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Vorrede des Herausgebers .

^ iese „ Christliche Schriften " sind die letzte

theologische Arbeit , die der verewigte Herder selbst

noch herausgab ; und sie machen auch nun , mit

dem zwölften Bande , den Schluß dieser Samm¬

lung seiner Schriften über Religion und Theologie .

Sein christliches System , wie er es besonders

im Johannes darlegt , hat verschiedenen sehr ach -

tungswerthen Männern mit dem Sinn der Apostel

und Evangelisten von der Person Jesu und dem

Zweck seines Werkes auf Erde unverträglich geschie¬

nen : nach einigen soll er dem ( oft übel so geheisse¬

nen ) Rationalismus , zu welchem sich eine Zeit her

die Majorität der Theologen so entschieden hinncigte ,

zu viel — nach andern , zu wenig cingcräumt ha -
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den ; Jene besonders glaubten hie und da bedeu¬

tende Lücken zu finden : daß der Verfasser z . V .

der Auferstehung Jesu , den Weissagungen , den

Wundern die er als solche anzunehmen scheint , zu

wenig Beweiskraft für die eigentliche göttliche Sen¬

dung zuschreibe ; hingegen jenem allgemeinen Be¬

weis , der von dem humanen Geist seiner Lehre

hergenommen wird , zu viel , ja fast einzig Gewicht

gebe ; daß er über die göttliche Hoheit Jesu mit

Johannes nicht gleich denke u . s . f . Mein Beruf

ist nicht , den Verfasser hierin zu widerlegen oder

zu vcrtheidigcn . Einige seiner Erklärungen sind

auch mir nicht völlig deutlich , * ) andere kann ich

zur Zeit noch nicht bestimmen — aber was geht

mein Urtheil das Publikum an ? ich habe nicht

mein Glaubensbekenntnis , sondern Herders Schriften

* ) Die deutlichste Darstellung seines Systems in den

beiden Schriften , vom Erlöser und über Johan¬

nes Evangelium , die der Verfasser selbst dafür

hielt , ist in zwo Recensionen des Hrn . Geb¬

hard , in den Erfurter Nachrichten von gelehr¬

ten Sachen , 1797 . dlro . 5 . und 6 , und 7g .
und



Vorrede . VII

herauSzugcben . Hier sind sie . Eine gründliche

unparthcyifche Prüfung kann nicht anders als zum

Vortheil der Wahrheit ausschlagcn . Der Verfasser

selbst war immer weit entfernt ( wie ihm dieses

Zeugniß jeder geben wird , der ihn genauer kannte )

seine Meinung für die Einzig richtige ausgeben zu

wollen , und über die Eingeschränktheit unserer Ec -

kenntniß jener inncrn Verhältnisse des höchsten

Wesen zum I . oZos hat er sich schon in den Er¬

läuterungen zum N . T . * ) eben so stark als

bescheiden ausgedrückt . Eben die zu scharfen Be¬

stimmungen der ältern Theologen über diese und

verwandte Lehren wollte er aus dem Wege räumen ,

und auf das , was wirklich erkennbar und wahr¬

haft praktisch für uns ist , zurückführen . Manches

in diesen Schriften ( vorzüglich in der von der

Auferstehung ) versteht man besser , wenn man

diese , die charakteristische Tendenz seiner

theologischen Untersuchungen , im Auge

behält .

Der Geist aber , in dem auch diese Schriften

geschrieben sind , ist rein , offen , redlich , edel , ge -

) Theologische Werke VUl . - 5 . st
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gen das Heilige ehrfurchtsvoll , und hierin gewiß

ächt - christlich . Wie nirgends , so heuchelte Her¬

der auch hier nicht : Christenthum war ihm Her¬

zenssache , von frühester Jugend an . Das wird je¬

der beim Lesen dieser Schriften fühlen , der für

Sprache des Herzens und der Uebcrzcugung ein

Gehör hat . Liebe Gottes und der Wahrheit sind

der Geist des Christenthums , und wer diese hat ,

dem ists wohl ohne Schaden , wenn hie und da

im Minderwichtigcn seine Einsicht die Wahrheit

nicht trifft . Wer hat sie je ganz erkannt !

Das Buch über Johannes ist ein reiner un¬

zerstörbarer Abdruck seiner Johanneischcn Seele .

Schaffhausen , Dec . 1809 .

Joh . Georg Müller .
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1 .

Von der

Gabe der Sprachen
am

ersten christlichen Pfingstfest .

» 7 s 4 -

Herk -erS Werke z. Rel . u . Theol . XI . A



Der Inhalt dieser Abhandlung sollte vor

zwanzig Jahren bereits einer andern Schrift

einvcrleibt werden . Jetzt erscheint er aus

keiner andern Ursache , als weil neuerlichst

diese Materie von Mehreren durchdacht und

bearbeitet worden . Eine Bitte wage ich da¬

bei an den Leser , wo möglich ohne eigne

Hypothese im Geist der damaligen Zeit und

der Schriften des neuen Testaments zu lesen .

Herder .



Erster Abschnitt .

1 .

-^ ie Homileten haben nicht Unrecht , wenn sie daS
christliche Psingstwunder , die plötzliche Mit¬
theilung ungelernter fremder . Spra¬
chen , * ) dem Opfer - und Weihnachtwunder auf
keine Weife nachgesetzt wissen wollen : denn welche
sonderbare Begebenheit ist auch eine plötzliche Mit¬
theilung ungelernter , fremder Sprachen ! Um so
sonderbarer , je anschaulicher sie sich im Kreise
menschlicher Gedanken und ihres bekannten Aus¬
druckes zuträgt .

2 .

Sprache ist die Denkart eines Volks nach ge¬
wohnter Weife von alten Zeiten . Sobald
Sprachen da sind , kann ein Einzelner sie nicht er¬
finden ; er muß sie lernen . Der Genius derselben

A r
* ) Apost . r . u . f.



theilet sich sodann seinem Gedächtniß , seiner Ein¬

bildungskraft , seinem Erinnerungsvermögen , und

durch diese seinem Verstände mit , indem hier eigene

Gedanken durch längsterfundene Mittel nach der

Gewohnheit des Volks , dem die Sprache eigen ist ,

leicht und schnell mitgetheilt werden sollen ; man

muß also dieses Volks Worte lernen .

3 .

Alle wunderbare Erhöhung der Seelenkrafte , '

des Verstandes , der Einbildungskraft , selbst des

Gedächtnisses und der Erinnerungsgabe kann die

Stelle dieses Lernens nicht vertreten : denn Ge -

dachtnißsachcn , die mir völlig fremde sind , kann

weder mein Gedächtniß , noch meine Erinnerungs¬

kraft herbeischaffen , noch weniger mein Verstand

erfinden . Bei plötzlicher Mittheilung einer unge¬

lernten Sprache ists also ein fremder Geist , der

durch mich spricht , an dessen Gedanken und Reden

ich unschuldig bin , der meine Sprachwerkzeuge jetzt

zu seinen Gedanken , nach seiner Weise ge¬

brauchet . * )

4 -

Daher man auch in den finstern Zeiten das

Reden in fremden Sprachen billig als ein unfehl¬

bares Kennzeichen der Besitzung eines frem -

* ) So glaubte man zu den Zeiten der neuen Plato -

niker und Kirchenväter , daß die Dämonen durch

Menschen sprechen . Ein Glaube , der sich lange

erhalten .
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den Geistes betrachtet hat ; denn daß keine Krank¬
heit , daß kein Fieber uns ungelernte , nie gehörte
Sprachen beibringen könne , ist ein Axiom jeder
vernünftigen Semiotik . *)

S .

Um so aufmerksamer müssen wir also auf je,
lies Wunder des Psingstcages seyn . „ Sind nicht
„ diese alle , die da reden , aus Galiläa ? Wie hö -
„ ren Wir denn , ein Jeglicher Seine Sprache , dar¬
innen Wir geboren sind ? Parther und Meder
, , und Elamiter in Pontus , k Asien , Aegypten , an
'„ den .Enden der Lybicn , Ausländer von Rom ,
„ Kreter , Araber ; wir hören sie in unfern Zungen
„ reden ! Sie enlsatzten sich alle , und wurden be¬
stürzt ; denn cs hörte ein Jeglicher , daß sie mit
„ seiner Sprache redeten . "

6 .

Deutlicher , scheint cs , kann nichts erzählet
seyn ; und dennoch setzt eben der Geschichtschreiber
sogleich hinzu : „ Die andern aber hatten ' s ihren
„ Spott und sprachen : sie sind voll süßen Weinsi
Durch diesen Zusatz ( scheint es ) wird Alles undeut¬
lich . Denn wo ist der Rebenhügel voll süßen Wei¬
nes , an dem man fremde , ungelernte Sprachen
plötzlich lernet ? Wo er auch fey ; Alt und Jung
würde zu ihm wallfahrten .

* ) Betrachtungen über die Wissenschaft der Sprachen

bei den Besessenen , sehe man bei Bayle , Art .

Lrnnäisr , L . Der verständige Huart glaubte

sie noch in seiner Prüfung der Geisteskräfte .
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Und nicht nur der Geschichtschreiber erzählt
diese Spott - Aufnahme des Psingstwunders so ernst¬
haft , als er das Wunder und die Verwunderung
der andern darüber erzählt hatte ; sondern Petrus
selbst , der Ausleger dieser Sprachbcgcisterten , nimmt
darauf ernstliche Rücksicht . Er verthcidigt seine
Mitgcnossen , daß sie nicht trunken scyn , „ sintemal
es die dritte Stunde am Tage ftp u . f . " — Wenns
also später am Tage wäre , wie ? so könnte man
voll süßen Weins ungelernte Sprachen reden ? Das
kann Petrus so wenig als Lucas sagen wollen :
denn auch zu den Spottenden spricht Jener offen¬
bar als zu vernünftigen , einer Uebcrzcugung fähi¬
gen Menschen . „ Ihr Juden , lieben Männer ,
„ das sey euch kund gethan , und lasset meine Worte
„ zu euren Ohren eingchen . Diese sind nicht trun -
„ ken , wie ihr wähnet , u . f . "

8 .

Lesen Wir die Geschichte also nochmals ; wer
waren Die , in deren Sprachen die Gotkbcgcistertcn
sprachen ? Allefammt , wie sie selbst sagen , Juden
und Juden genossen : allesammt , wie der Ge¬
schichtschreiber sagt , Juden zu Jerusalem woh¬
nend . Sprachen diese zu Jerusalem Parthisch ,
Medisch , Elamitisch , Kretensisch , Arabisch ? Ver¬
standen sie diese Sprachen ? Wissen wir nicht , daß
die Juden in aller Welt nie Sprachgclehrte gewe¬
sen sind , daß sie sich allenthalben unter einander
mit ihrer Jüdisch - Chaldäischen oder der damals all -
gemcingeltenden griechischen Sprache zum Gebrauch
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begnügten ? Warum schrieben die Apostel an ihre
meistens aus Juden und Judengenossen gesammelte
Chcistengemeinen griechisch , ob dies gleich die ge¬
läufigste Sprache einiger dieser heiligen Schriftsteller
nicht war ? Offenbar weil es die geläufigste , die
herrschende Sprache war , in der sie sich damals
aller Welt und auch ihren zerstreuten Landsleuten
verständlich machen konnten .

9 -

Also mußten wenigstens die Apostel , wenn
sie mit dieser Menge sprechen wollten , nicht noth -
wendig in fremden Sprachen reden ; daher offen¬
bar auch diese verschiedene Juden - Stämme nicht
nach Sprachen , sondern nach Provinzen ge¬
nannt sind . Parthisch , Modisch , Persisch , wie
sind diese Sprachen verschieden ? und welches ist die
Mesopotamische , Kappadocische , Politische , Asiati¬
sche , Phrygische , Pamphylischc Sprache ? Kein
Stammbaum von Sprachen wird hier gegeben ;
sondern eine Landcharte von Provinzen , in denen
Judenstamme wohnten ; eine Charte , die oben von
den Parlhern und Medern anfangt und bei Lybicrn , «
Kretensern , Arabern gleichsam an den Grenzen deS
Jüdischen Gesichtskreises endet . König Agrippa in
seinem Briefe an den Kaiser Caligul « weiß die jü¬
dischen Colonien im römischen Reich nicht anders
als Lucas herzunennen , ob er in seiner Bittschrift
gleich an nichts weniger , als an verschiedene Zun¬
gen und Sprachen dachte . * ) Er wollte Juden nen -

* ) Zum Besten der heilig « « Stadt meines Daterlan -
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mn , wo irgend sie in der Römischen Welt wohn¬

ten ; und eben das will Lucas .

10 .

Wenn Griechische , Römische , Französische ,

Englische Colonien von Dialekten reden , in denen

sie geboren sind ; wer verstünde darunter etwas

anders als Griechische , Römische , Französisches

Englische Dialekte ? schwerlich die Sprachen der

Völker unter denen sie leben . Gilt dieses nun von

Völkern und Zeiten , die unstreitig viel Sprachge -

lchriger sind , als dieses Volk und jene Zeiten cs

waren ; wer wird von einem Juden , der zu Jeru -

des , sage ich , daß sie die Hauptstadt sey , nicht
des einzigen Landes Judäa , sondern vieler Län¬
der : denn aus ihr sind ehedem Colonien geführt ,
nicht nur in das nachbarliche Aegypten , Phöni -
cien , Syrien , Cölesyrien ; sondern auch weiter¬
hin nach Pamphylien , Cilicien und mehrern Ge¬
genden bis nach Bithynien und an die äußerste
Küste Pontus . Gleichergestalt in Europa nach
Thessalien , Böotien , Makedonien , Aetolien , At¬
tika , Argos , Korinth und in die vorzüglichsten
Gegenden des Peloponnesus . Und nicht nur die
Provinzen des vesten Landes sind voll Jüdischer
Colonieen , sondern auch die berühmtesten Inseln ,
Euböa , Cypern , Creta . An die Juden jenseits
des Euphrats nicht zu gedenken . Denn einen
kleinen Strich Babyloniens und andrer Präfec -
turen ausgenommen , sind alle Städte fruchtbaren
Gebiets von Juden bewohnt , klrilo <le legst .
Uli Lajuni p . 10Z1 . Z2 .

-E -" ' .Mrs -'
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salem wohnt , ob er gleich unter Parlhern und
Lydiern geboren wäre , vermuthcn , daß er Parthisch
und Lybisch seine Sprache nenne , daß er sie noch
jetzt in Jerusalem spreche und solche für seine ci -
genthümliche Volks - und Landessprache erkenne ?
Die Juden waren hierin ja eigensinniger , als Si -
neser , Indier und Japaner es scyn mögen . * )

n .

Und hören diese Juden sogar in ihren Spra¬
chen die großen Thaten Gottes reden , mit¬
hin heilige Sachen verhandeln ; welcher Jude ver -
kannte oder verläugncre seine heiliggeglaubte Sprache
je so weit , daß er sie im Gebet , im Lobe Gottes ,
in Religionsvorträgen mit der Parthischen , Lybi -
schen , Römischen vertauscht hatte ? Selbst gegen
die Griechische Sprache , die den Juden bei ihrem
Handel und Wandel unter den Völkern , zur Zeit
der Herrschaft der Griechen und Römer , unent¬
behrlich war , hatten sie lange Zeit , und die Juden
in Palästina fast immer eine große Abneigung , so¬
bald heilige Sachen in ihr verhandelt werden soll¬
ten . Als die Juden in Alexandrien sich auf die
Griechische Sprache und Philosophie legten , so ent¬
stand zwischen Judäa und Aegypten , zwischen He¬
bräern und Hellenisten eine fast unaustilgbare Feind -

* ) Sosexk . 1° . 1 . gg2 . ocl . Haveraamp . Ov ncriv

/ cLi' , sagt Orige -

nes wider Celsus I . 2 . x . 80 . eä . Zpenaer .

ütÄrn y'k sagt Spidas ( Laixk /Uo ?) Nd-r

/ söc » o ? ovPo ; r «
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schaft , von der wir auch in der Apostelgeschichte
Spuren finden . Außer der Griechischen endlich ver¬
einigte sich die Religion der Juden mit andern Lan¬
dessprachen , die ihnen allgemein verworfene , un -
Heilige Sprachen dunklen , gar nicht ; und am we¬
nigsten würden Juden , im heiligen orthodoxen Je¬
rusalem wohnend , solche fremde Mundarten in Ne -
ligionssachen ihre Zungen genannt haben . * )

12 .

Endlich , was bewirkt dies ungeheure Wunder
in der Erzählung des Geschichtschreibers ? Außer
dem vorgenannten Spott nichts als Verwunde¬
rung . Die Menge kommt zusammen und wird
verwirrt ; sic entsetzen sich , werden irre ; Einer
spricht zum andern : was will das werden ? Nur
da Petrus in der gewöhnlichen , ihnen allen ver -

* ) Die Abneigung der Juden gegen andre Sprachen

in Ansehung der Religion ist zu bekannt , als

daß es einer Reihe Citationen bedürfte . Allge¬

mein gibt ihnen über ihre Liebhaberei fremder

Sprachen Josephus dieses Zeugnis : „ meine Lands¬

leute schätzen die nicht , die vieler Völker Spra¬

chen gelernet haben , und die Rede mit Artigkeit

im Ausdruck schmücken . Dies Studium , glauben

sie , sey den niedrigsten unter den Freigebornen

selbst mit den Sklaven gemein , wenn diese sich

darauf legen wollten . Die halten sie allein für

die Weisen , die ihre Gesetze und Rechte genau

inne haben und die Energie der heiligen Schrif¬

ten auslegcn können . " iloseph . Ist I . x . gZr .
eäir . ktavercamp .
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stündlichen Sprache spricht und ihnen die Begeben¬
heit erkläret , nur da gehts ihnen ans Herz ; sie
werden Christen . Das Wunder selbst war also
vorübergcgangen , und im Verfolg geschiehet von
ihm nicht die geringste Erwähnung . Keine Spur
ist in der Apostelgeschichte , daß Petrus und seine
Mitgcnvfsen Poly - oder Panglossen gewesen . Sie
reden die gewöhnliche Sprache , so gut sie solche ge¬
lernt hatten . Paulus , der bei seiner Bekehrung
auch mit dem heiligen Geist erfüllet
ward , und der mehr in Zungen redete ,
als die ganze Korinthische Gemeine , ver¬
stehet ( Apost . 14 , 11 .) die Lpkaonische Sprache
nicht . Der Römische Hauptmann fragt ihn : ob er
Griechisch könne ? ( Apost . 21 , 87 . ) und da er es
bejahet , und zu den Juden gar Ebräisch spricht ,
( Apost . 22 , 2 . ) erklärt er , wie er zu diesen Spra¬
chen gekommen , auf die gewöhnliche Weise . Ware
Er , wären die Apostel und Jünger Künstler in
allen Sprachen gewesen ; welche andre Gestalt
müßte die gcsammte Apostelgeschichte , ja alle Schrif¬
ten des neuen Testaments haben !

i3 .

Denn diese Schriften , sind sie nicht offenbar
in einer Mundart geschrieben , wie jeder heilige
Schriftsteller sie gelernt hatte und besaß ; nicht aber
wie ein fremder , der vollkommenste Geist sich aus -
drücken müßte , wenn er die Schriftsteller , ihnen
unwissend , blos als seine Organe brauchte ?
Schrieb Matthäus Ebräisch : so that er es , weil
ihm die Sprache geläufig war ; ins Griechische
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mußte sein Evangelium überseht werden . Markus ,
Lucas , Johannes , Petrus , Paulus , Jakobus ,
Judas schrieben Griechisch , jeder so gut er wußte
und konnte . Nicht die kleinste Spur ist in ihren
Briefen , daß sie sich einer allgemeinen Sprachfahig -
kcit oder Sprachfertigkeit gerühmt hatten ; und daß
ihre Sprache nicht die reinste , sondern die gewöhn¬
lich - Jüdisch - Griechische war , die Leute in ihrem
Stande lernen und reden konnten , beweisen ihre
Schriften .

- 4 .
In der Apostelgeschichte kommt noch zweimal

die Gabe der Sprachen vor . Im Hause Cornelius ,
als Petrus prediget , fallt der H . Geist auf alle
Zuhörer : sic reden mit Zungen und preisen
Gott hoch . (Apost . rc> , 44 — 46 . ) Petrus sagt
ausdrücklich , daß diese den H . Geist überkommen ,
wie sie , die Apostel am ersten Anfänge . ( Apost .
ar , r 5 .) Wie nun , mit wem sprach diese Rö¬
mische Familie in ihrem Hause fremde Sprachen ?
Wer wars , der sie hören , beurtheilen , mit dem sie
sich untcrreden konnten ? * ) In Ephesus fallt der

* ) Man würde sich vom Hauptmann Cornelius , so

wie von dem zu Kapernaum einen falschen Be¬

griff machen , wenn man sie für hohe Römische

Ofsiciere , und das Haus des Cornelius für einen

Hof vieler Nationen hielte . Ein Römischer Cen -

turio bekam den doppelten Sold eines gemeinen

Soldaten ; er war kein römischer Ritter , kein

Tribun ; Cornelius war ein Jüdischer Proselyt ,

und sein Haus eine Privatfamilie .

^ 5
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Geist ( Apost . 19 , 6 .) auf einige Jünger Johannes ,
die noch nie gehört hatten , ob ein heiliger Geist
sey , oder vielmehr daß er schon da scy ; sie reden
mit Zungen und weissagen . Der Männer
waren zwölfe . Mit wem sprachen diese zwölfMan -
ner fremde Sprachen ? Es war niemand zugegen ,
als Paulus .

iS .

Aus allem diesem wird wahrscheinlich , daß wir
den Geschichtschreiber Lucas in seinem Ausdruck
„ mit Zungen , mit andern Zungen reden " ,
vielleicht mißverstehen , wenn wir ihn auf eine plötz¬
liche Miltheilung ungelernter , fremder Sprachen
deuten . Wie also , wenn wir blos philologisch ver¬
führen , und , ohne Vorurtheil , von Grund aus
untersuchten , was die Juden unter Ausgießung
des Geistes verstanden ? welche Gaben sie
nach vorgängigen Beispielen erwarte¬
ten ? und wie diese sich in der christlichen
Kirche jetzo zeigten ? Das alte Testament mit
seinem Sprachgebrauch , mit seinen Verheißungen
und Beispielen ist vor uns ; und da Petrus diese
Begebenheit ausdrücklich als die Erfüllung al¬
ter Prophezeihungen ansieht und sie daher
erkläret : so können auch wir keinem andern Weg¬
weiser folgen .
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Zweiter Abschnitt .

1 .

Die älteste Stelle , die in den Ebraischen Schrif¬
ten den Geist Gottes nennet , ist die , daß er über
den Wassern ge sch webet , oder die Flügel be¬
weget habe . ( r . Mos . i . 2 .) Aus ihr und aus
einer andern ( 5 . Mos . 32 , 11 . ) wo eben dieses
Schweben vorkommt , bildete man sich mit der Zeit
eine himmlische Erscheinung , die die Kräfte der
Schöpfung aufregte und bewegte . Wenn
also die Zeiten der neuen Schöpfung von Haggai
beschrieben werden , geschieht es auch unter dem
Bilde einer großen Völkecbewegung . „ Mein Geist
„ soll unter euch bleiben ; und über ein Kleines , so
„ will ich Himmel und Erde , das Meer und die
„ Länder bewegen ; alle Völker will ich bewegen ;
„ da soll denn kommen aller Völker Kraft und ich
„ will Friede schaffen an diesem Ort . " ( Haggai 2 ,
6 . 10 . )

2 .

Friede und Ruhe , eine sanfte Bewe¬
gung und Erwärmung war also die Wirkung ,
in welcher man sich den cinwohnenden Geist am
liebsten dachte . Es war der Herabflug einer Laube
von oben , * ) das Wehen vom Munde Gottes , das

* ) Selbst das Symbol der Taube haben die Rabbinen
gekannt und auf den Messias gedeutet . Die er -
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alle Gebeine erquickte und belebte . Dahin mahlte
man insonderheit die Worte : „ auf welchem wird
„ ruhen der Geist Gottes ; er blieb auf ihm , " nebst
allen Bildern der Wolke , die mit den Israeliten
in der Wüste gezogen war . Innere Ruhe , mit
großer , aber leiser Wirksamkeit verbunden , ein ein -
wohncnder Friede Gottes , wie ihn die Welt nicht
geben könnte , war der Charakter des Geistes Got¬
tes , mit dem er feine Lieblinge bezcichnete . Es
war der Charakter Christi , wie ihn die Evangeli¬
sten , insonderheit Johannes schildern , und auf
welchen Er selbst , als auf die schönste bleibende
Gabe seine Apostel verweiset . ( Joh . 14 — 16 .
Matth , ro . u . f .)

3 .

„ Mein Geist wird nicht immer unter den
, Menschen richten " ( r . Mos . 6 , 3 .) war eine an¬
dre frühe Stelle der Ebraifchen Schriften ; und
man zog in der Folge aus ihr insonderheit ein
richtendes Amt des Geistes unter den
Wölke rn . Die schöne Beschreibung Jesaia ' s von

lauterten Stellen über die Gaben des Geistes
findet man bei Li g h t fo ot , S chöttg en , bei
Mcu sche » in den gesammletcn Dan zischen
Disputationen , Buxtorf , Eisenmengern ,
s . so reichlich gesammlet , daß einzelne Anführun¬
gen darüber ein leerer Schmuck seyn würden . In
den Grundbegriffen muß man sich an dieSchrift
selbst , aus welcher alle diele rabbinische Ausmah¬
lungen gezogen find , halten .
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seinem zukünftigen großen Könige , „ auf welchem

„ ruhen würde der Geist des Herrn , der Geist der

„ Weisheit und des Verstandes , der Geist des Raths

„ und des Muths , der Geist der Erkenntniß und

„ der Furcht des Herrn . Er wird nicht richten nach

„ dem was seine Augen sehen , noch nach dem , was

„ seine Ohren hören ; sondern mit Gerechtigkeit wird

„ er richten die Armen , und für die Unterdrückten

„ im Lande das Recht sprechen . Das Wort seines

„ Mundes wird der Stab seyn , womit er Lander

„ schlagt ; der Hauch seiner Lippen ein Schwert ,

„ das die Schuldigen tödtek . Denn Gerechtigkeit

„ und Wahrheit werden ihn gürten . " ( Jes . rr ,

2 — 5 . ) Diese einzige Beschreibung sey hierüber

statt aller mehreren Stellen . Daß Christus dies

Gefühl der Gerechtigkeit , das scharfe unparteiliche

Urtheil dcö richtenden Verstandes als Charakter sei¬

nes Geistes angebe , ist aus seiner letzten Rede

( Joh . 16 .) klar ; wahrscheinlich ist auch in diesem

Sinn von Lucas die Geschichte des Ananias und

der Sapphira erzählet . ( Apost . 5 . )

4 -

Weisheit und Erkenntniß , insonderheit

verborgene Weisheit , verborgenes Er¬

kenntniß , waren ferner vorzügliche Gaben dieses

göttlichen Geistes . So war Joseph ein Mann , „ in

dem der Geist der Götter war " ( r . Mos . 41 , 38 . )

„ so ward Bezaleel erfüllet mit dem Geist Gottes

„ in Weisheit und in allerlei Kunstwerk " ( 2 . Mos .

3r , 3 .) Vor allem aber ward Weissagung ,

Dichtkunst , hohe figürliche Rede , nebst

dem ,
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dem , was nach Ort und Zeit hiemit verbunden

war , für eine Aeußerung des Geistes angesehen ,

der das Gemüth des Redenden mit höheren Gaben

erfüllte . So war der Geist Gottes über Bileam ,

als er feine hohen , segnenden Sprüche sagte , ( 4 .

Mos . 24 , 2 . ) über Asarja , als er Israel patrio¬

tisch ermahnte ; ( 2 . Ehren . rö , r . ) über Zacharia ,

als er sein Volk heidenmäßig strafte . ( 2 . Ehron .

24 , 20 .) Ueber Saul kam der Geist Gottes , daß

er entzückt sich unter die Propheten mischte ! ( i .

Sam . 10 , 6 — i 3 . ) über David , als er gesalbt

war . ( r . Sam . r6 , i 3 . ) Ec spielte ' und sang

vor Saul , von dem der Geist Gottes gewichen war ,

und den ein unruhiger Geist quälte , ( v . 14 . 23 . )

Bon David wich dieser Geist Gottes nicht , oder er

kehrte bald zu ihm wieder ( Ps . 5 i , 12 . i 3 . Pf .

143 , 10 ) An seinem Lebensende rühmte er sich

der Gaben des Geistes , des schönsten Besitzthums

seines Lebens , als einer Dichtergabe : „ So spricht

„ der Mann , der Gesalbte des Gottes Jakobs , lieb¬

lich in Psalmen Israels : Geist Gottes hat durch

„ mich geredet ; auf meiner Zunge war sein Wort . "

Und wem sind die Stellen der Propheten unbekannt ,

da sie ihre schönsten Sprüche , Weissagungen und

Lobgcsänge als Eingebungen des Gottes ankündigen

und preisen ?

5 .

Insonderheit geschieht dies , wenn sie fröhli¬

che Gegenstände besingen , ja gar die künfti¬

ge goldene Zeit verkündigen . , , Da fühlt Je -

„ saias den Geist Jehovahs über sich ; er fühlet sich

Herders Werke i . Rel . u . Theol . XI . B
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, , gesalbt , den Gedemüthigten Gutes zu verkündigen ;
„ gesandt , verwundete Herzen zu verbinden , den
„ Sklaven Freiheit , den Gebundenen Loslassung von
„ ihren Banden auszurufen , ein Jahr der Gnade ,
„ einen Tag der Heimsuchung Gottes anzumelden ,
„ alle Traurigen zu trösten , ibne » Schmuck für
„ Asche , Frcudenöl für Traurigkeit , Feierkleider für
„ einen betrübten Geist auszuiheilcn . Ihr Name
„ soll seyn Baume der Gerechtigkeit , ein Pflanz -
„ garten Gottes ihm zu Ehre . " ( Jes . 6r , r .)

6 .

Konnten die Apostel anders , als also sprechen ,
da ihrem Glauben nach diese fröhliche Zeit jetzt da
war ? „ Nun Christus durch die Rechte Gottes er¬
höhet ist , hat er ausgegossen dies , das ihr sehet
„ und höret . Eurer und eurer Kinder ist die Ver¬
heißung ; und aller die ferne sind , welche Gott
„ unser Herr Herzurusen wird . " Unmöglich , daß iw
dieser Uebcrzeugung die Lobgesange des ersten christ¬
lichen Pfingstfestes , die Anreden und Aeußcrungen
der Apostel nicht voll Begeisterung , Hoffnung , Trost
und Freude sepn mußten .

7 -

Und so sicngen sie an zu reden , nachdem ihnen
der Geist gab auszusprcchen ; sie priesen die großen
Thatcn Gottes , verkündigten die glückliche Erfüllung
aller Weissagungen , die so lange gehoffte ,
jetzt an brechen de , neue , güldene Zeit ,
die Zeit der Erquickung und Ruhe . Daher
die Freude der ersten Bekehrten , die ihre Haabe
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und Güter verkauften , und sie austheilten , nafi ) °
dem jedermann noch war : die täglich und stets
mit einander cinmüthig im Tempel waren , nahmen
die Speise , und lodeten Gott mit Freude und ein¬
fältigem Herzen . „ Während des Gebets bewegte
„ sich die Stätte ihrer Versammlung ; sie wurden
„ alle des heiligen Geistes voll , und redeten das
„ Wort Gottes mit Freudigkeit , und waren alle
„ Ein Herz und Eine Seele . " Mich dünkt , dieser
erste süße Taumel einer frohen Begeisterung , in
der man Alles erfüllt sieh et , und sich in der
großen Zeit der Wiederbringung aller
Dinge fühlet , ( Apost . 3 , 20 — 26 .) kann in
seinen Ursachen und Wirkungen deutlicher nicht ge¬
schildert werden , als e.r von Petrus selbst geschildert
ist . „ Gott , was er durch den Mund Aller seiner
, , Propheten verkündigt hat , hats also erfüllet . So
„ kehret nun um , auf daß da komme die Zeit der
„ Erquickung von dem Angesichte des Herrn , wenn
„ er senden wird , der euch jetzt zuvorgeprcdigt wird ,
„ Jesum Christ , welcher muß den Himmel cinneh -
„ men , bis herwiedergebracht werde Alles , was Gott
„ geredet hat durch den Mund aller seiner heiligen
„ Propheten von der Welt an . Ihr seyd der Pro¬
pheten und des Bundes Kinder , welchen Gott
„ mit Euren Vätern gemacht hat , da er zu Abra -
, , ham sprach : durch Deinen Samen sollen geseg -
„ nct werden alle Völker der Erde . Euch also zu¬
vörderst hat Gott auferwecket , sein Kind , Jesum ,
„ und hat ihn zu euch gesandt , euch zu segnen . "
Es kann seyn , daß nach zwei Jahrtausenden unS

B 2
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jetzt diese Anrede kalt laßt ; die Juden damals ge -
wiß nicht also . * )

' ) Daß damals die Erwartung eines neuen Reiches
der Welt , einer allgemeinen Umwandlung der
Dinge unter einem großen Könige sehr verbreitet
gewesen , davon findet man außer den Schriften
der Juden , auch den Jvsephus , selbst bei römi¬
schen Schriftstellern , Suetonius , LacituS
Spuren . Virgil würde seinen Pollio kaum
in solchen Bildern gedichtet haben , wenn sie nicht
aus altern Dichtern , aus sibyllinischen Weissa¬
gungen u . s. bekannte , damals beliebte Bilder
gewesen wären . ( S - Heyne -» -Aniii . kollion .
x . 66 . Opar . VirZil . D . I . ) Zu Vespasians ,
Constantins Zeiten lebten diese Hoffnungen hie
und da wieder auf . — Mir ist noch keine Schrift
bekannt , die diesen Gegenstand , die damali¬
gen Erwartungen einer goldnen Zeit ,
die Versuche , die Philosophen , Ketzer ,
Schwärmer dazu jetzt und dann aufs
neue machten , im Zusammenhänge beleuchtet
und verfolgt hatte . Es herrschte eine sonderbare
Vermischung morgenländischer , afrikanischer u . a .
Ideen damals in der Welt , die gewiß alle Auf¬
merksamkeit verdienet , und uns zuletzt auf den
Satz zurückführr , daß wenn Dinge , Reli¬
gionen , Verfassungen und was es sey ,
sehr alt und verfallen sind , man neue
begehre , und daß unter einem allge¬
meinen , geistlichen oder weltlichen
Druck sich der menschliche Geist nach
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6 .

Denn wie unendliche Hoffnungen und ZüiK-
sichten hatten sie auf diese Zeiten der Erquick -
ii n g vom A n g e si ch t GotteS erhalten ! Noch
jetzt kann niemand sie lesen und zusammcnfassen ,
ohne daß er dadurch bewegt werde . Im einzigen
Jesaias , welch ' eine mehr als platonische Republik
in Aussichten ! , , Viele Völker werden hingehen
„ und sagen : kommt laßt uns auf den Berg des
, , Herrn gehen , daß Ec uns lehre seine Wege , und
„ daß wir wandeln auf seinen Steigen . Denn von
„ Zion wird das Gesetz ausgehcn , und des Herren
„ Wort von Jerusalem . Und er wird richten zwi¬
schen den Völkern und strafen viel Völker . Da
„ werden sic ihre Schwerter zu Pflugschaaren , und
„ ihre Spieße zu Sicheln machen ; und kein Volk
„ wird wider das andre ein Schwert aufheben , und
„ werden fort nicht mehr kriegen lernen . ( Jes . 2 ,
„ 2 — 4 .) Der Tag des Herrn wird gehen über
„ alles Hoffartige und Hohe , daß es geniedriget wer -
„ de ; und mit den Götzen wirds ganz aus feyn .
„ Jehvvah allein wird hoch seyn zu der Zeit . ( 2 ,
„ 10 — 22 .) Der Herr wird den Unrath wegthun ,
„ und die Blutschulden , vertreiben durch den Geist ,
„ der richten und ein Feuer anzündcn wird . ( 4 , 2
„ — 6 . ) Das Volk , so im Finstern wandelt , sie -
„ het ein groß Licht ; und über die da wohnen im

Erlösung sehne . Wohl ihm , wenn ihm eine
so reine Erlösung wird als diese christliche seyn
sollte und wollte .
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„ finstern Lande scheinet es Helle . Du machtest der

„ Völker viel ; damit machtest du der Freuden nicht

„ viel ; aber einst wird man vor Dir sich freuen ,

„ wie man sich freuet in der Erndte , wie man fröh¬

lich ist , wenn man Beute austheilet . Denn aller

„ Krieg wird verbannt , und alles blutige Kleid mit

„ Feuer verzehret werden . Denn ein Kind ist uns

„ geboren ; Uns ist ein Sohn gegeben , auf dessen

„ Schulter der Stab der Herrschaft ruht . Er heißt

„ Wunderbar im Rath , als Held ein Gott , ein

„ Vater des Volkes auf ewige Zeit , des Friedens

„ Fürst . Und seines Friedens wird kein Ende seyn ,

„ und seines Reichs kein Ende , das durch Gerech¬

tigkeit befestigt steht . ( 9 , 2 — 7 .) Der Wolf

, , wird bei dem Lamm einkehren ; der Pardel ruhig

„ bei dem Vöckchen liegen ; mit Löwen gehen Käl¬

ter und Schaafe auf der Weide ; ein kleiner

„ Knabe führet sie . Der Säugling spielet an der

„ Schlangenhöhle ; das kleine Kind greift an den

„ Basilisk ; auf meinem ganzen heiligen Berge ist

„ nichts Verletzendes , nichts Schädliches . Denn

„ alles Land ist voll Erkenntniß Gottes , wie Wasser

„ füllen den Occan . " So im ganzen Jefaias , so

bei allen Propheten ; wer ist , der bei der Wieder¬

geburt und Morgenröthe solcher Zeiten nicht voll

freudigen Geistes würde ? Und von der Anwen¬

dung dieser Prophezeiungen auf ihre

Zeiten sind die Reden und Briefe der Apostel voll .

9 -

Es ist also nicht zu verwundern , wenn alle

erste Bekehrten des Ehristenthums voll Freude und
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Begeisterung waren . Nack ) Petrus Predigt , daß

von diesem Christus alle Propheten gezeugt ha¬

ben , ward die Familie des Cornelius „ des heiligen

„ Geistes voll , sie redeten mit Zungen und preiseten

„ Gott hoch . " Jene zwölf Johannesjünger , die der

Lehre ihres Propheten nach , auch solche Hoffnungen

hatten , weissagend sprachen sie jetzt in

Zungen , nachdem sie hörten , daß der vcrheissene ,

langsterwartete Geist da sey .

io .

Denn sehr zu merken ists , „ die Zeiten einer

'„ andern Weltverfassung sollten eben durch diesen

„ neuen Geist und auf . keine andere Weise bewirkt

„ werden . " Nicht nur sagte Christus dies oft und

viel : „ Ich hatte euch noch viel zu sagen ; ihr

„ könnets aber jetzt nicht tragen . Wenn Jener , der

„ Geist der Wahrheit kommen wird , der wird euch

„ zu jeder Wahrheit leiten . Und Johannes sagets

„ deutlich : Zu den Lebzeiten Christi war der Geist

„ noch nicht da : denn Jesus war noch nicht ver¬

kläret . " ( Joh . 7 , 3 -) . ) Sondern alle Berheissun -

gen des alten Testaments waren auf die Verheißung

vom Geist als auf das Mittel ihrer Her¬

vorbringung selbst gegründet . Er , dieser Geist ,

sollte Himmel und Erde bewegen , und zwischen

den Völkern richten . Nicht durch Waffen und Ge¬

walt würde die Vereinigung der Völker geschehen ,

sondern durch meinen Geist , spricht der Herr

der Hecrschaaren . ( Zachar . 4 , 6 .) „ Vom Munde

„ Gottes würde ein Hauch weben und alles erqui -

„ cken . Der Stab seines Mundes sollte den Bösen
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„ schlagen und den Unterdrücker vertilgen . Die Herr¬
lichkeit Jehovahs sollte offenbar werden , weil alle
„ Welt sehe , daß des Herren Mund redet . Aus
„ der Quelle der Glückseligkeit würde jeder schöpfen ;
„ und von jedem Ströme der Glückseligkeit rinnen .
„ Söhne und Töchter sollten weissagen ; die Aelte -
„ sten prophetische Traume haben , die Jünglinge
„ patriotische Gesichte sehen ; selbst über Sklaven
„ und Sklavinnen wolle Gott seinen Geist ausgies -
„ sen , und durch sie die allgemeine Glückseligkeit
„ befördern . " So lauteten die Verheissungen ; und
wie natürlich , daß Petrus sich diese zueignete , da
er sie an sich , da er sie an andern erfüllet sah .
Alle in der festen Ucbcrzeugung des Anbruchs
dieser neuen Zeiten , alle mit Muth und Freude
von innen gestärkt , den Aufgang dieser Sonne zu
befördern ; und durch göttliche Kraft , durch dis
Bekanntschaft mit Christo dazu erlesen .

n .

Jetzt begreift man , warum Einigen Zuhörern
am Pfingstfest dies ein Spott werden , und , wenn
sie die ganze Begeisterung zu künftigen Hoffnungen
einer süßen Trunkenheit zuschrieben , sie dennoch ei¬
ner Antwort darauf nicht unwürdig seyn konnten .
Man sieht zugleich , warum andre sich blos ver¬
wunderten und sagten : „ was will das werden ? "
indem sie sich weiter nicht zu fassen wußten . Vis
endlich Petrus aufstand , und ihnen entwickelte , daß
der Inhalt und Zweck der Propheten kein andrer
gewesen , als diese Zeit zu schildern , zu erwecken
und vorzubereiten , die jetzt da sey . Wem diese
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Rede ans Herz drang , der ward in die neue Ge¬
stalt der Dinge eingeflochten mit Her ; und Seele .
Der verworfene Stein ward zum Eckstein , sobald
in keinem andern Namen Errettung und Glückselig¬
keit zu hoffen stand , als im Namen deß , auf den
Gott von jeher diese neue Ordnung der Dinge ge¬
gründet habe . „ Sie gicngen aus in alle Welt ;
„ sie predigten dies Evangelium aller Ereatur ; "
überzeugt , daß ihr hingegangenec , bald wieder er¬
scheinender Wicdcrbringer des Weltalls bei
ihnen sey bis ans Ende der Tage .

12 .

DieS war nun allerdings ein neues Evan¬
gelium , ein neuer Bund , ein neues Lied
unter den Völkern in einer neuen Zunge und
Sprache . Es war junger Most in die allen Schlau¬
che , die durch ihn nothwendig verdarben . Ohne
den Petrus zu einem Dichter zu machen , ( welches
er und feine Mitgesellen nicht waren ) ward er hie¬
bei nothwendig ein Prophet , ein Weissager . Die
Galiläer sprachen mit andern Zungen ; und da
sie nicht blos sprachen , sondern in der Folge hiezu -
auch muthig , fortdaurend , glücklich wirkten , so hat
sich eben hiedurch der ihnen versprochene Geist einer
neuen Verfassung der Dinge aufs bündigste charak -
terisicet .

i3 .

. Denn kurz , im A . T . heißt Geist am ersten
und meisten Leben , Kraft , Hauch , Othcm ,
Muth und Starke . Dies zeigen so viel Aus -
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drücke und Beschreibungen von Helden und Patrio¬
ten , die ein göttlicher Geist erweckte , rüstete , trieb
und nicht verließ bis ans Ende ihres Werks oder
ihres Lebens . So erschienen diese hier , ausgerüstet
zu ihrem Werk , zu ihrer die Welt umfassenden
Absicht . Da konnten freilich Einige sprechen : „ was
will das werden ? " Die Andern dursten einen so
Ungeheuern Entwurf zum Spott haben , und sagen :
„ sie sind voll süßen Weins / ' trunken von fröhli¬
cher Hoffnung . Das Werk indessen gieng fort —
gelang ; freilich auf Wegen , die diese geistvollen
Weissager damals sich schwerlich alle dachten .

14 .

Ist mit dem , was bisher gesagt worden , die
Geschichte der Ausgießung des Geistes völlig erklärt ?
Es wäre eine Täuschung , wenn ich dies vergäbe .
Die Worte : „ es erschienen ihnen zertheilte Feucr -
, , zungcn ; sie sienyen an zu verkündigen mit an -
„ dern Zungen . Die Menge kam zusammen , und
„ jeder hörte , daß sie mit seiner Sprache redeten .
„ Alle sprachen , wir hören sie mit unfern Zun -
„ gen die großen Thaten Gottes reden " — alle diese
Worte sind noch nicht erläutert ; und doch sind sie
offenbar der Hauptzweck der Erzählung des Ge¬
schichtschreibers . Wir gchcn auf unserm bisherigen
Wege fort , und sind nahe der Entwicklung .
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Dritter Abschnitt .

L .

Pfingsten war das Fest der Ausgießung des

Geistes ; und zu welchem Andenken ward dies Fest

gefeiert ? Zum Andenken der Gesetzgebung ,

d . i . der alten Constitution des Israelitischen Volks .

Das Osterfest verewigte seine Befreiung aus Aegyp¬

ten ; das Pfingstfest besiegelte diese Befreiung :

denn nur durch seine Gesetze ward Israel ein eig¬

nes , ihm selbst oder vielmehr seinem Gott angehö -

rigcs , freies Volk . Nur durch das Gesetz herrschte

Gott über dasselbe als über ein priestcrlich König¬

reich , ein heiliges Volk ; Ihm sollte cs nach diesem

Gesetz dienen , und keinem Menschen frvhnen . Je¬

dem patriotischen Israeliten war also das Pfingst¬

fest der zweite Geburtstag seines Volks ; cs hieß

ihnen „ der Tag des gegebenen Gesetzes , das Ver -

„ mählungsfest der Nation mit Jehovah , das Fest

„ der Ausnahme Israels unter die Flügel der gött¬

lichen Majestät , der Krönungstag des heiligen

„ Königes und der Königin , seiner Vermahlten / '

2 .

Leider aber war dies Gesetz zwar erhaben ge¬

dacht und prächtig gegeben , aber wenig gehalten .

In der Wüste hatte es nicht ganz zur Ausübung

kommen können ; in Judäa erlag cs bald ganz

und gar . Daher die Propheten , die als patriotische
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Stimmen alle Uebel des Landes und seiner Ver¬

fassung non dieser Nichkhaltung des Gesetzes ablei -

tetcn , immer zu ihm zurüekriefen , und den Sinn

desselben allmählich stets feiner und feiner entwi¬

ckelten . Alle kamen endlich dahinaus , eine künf¬

tige Zeit zu schildern , wo das Gesetz im Schwan¬

ge gehen und die Verfassung in einer neuen Blüthe

seyn würde . Und zwar schildern sie dieses als eine

neue geistige Gesetzgebung , als eine gci -

sti ge Volksschöpfung . Lasset uns einige die¬

ser Aussprüche hören .

3 .

, , Jch will euch ein neu Herz , und einen neuen

, , Geist in euch geben ; ich will das steinerne Herz

, , von euch wcgnchmen , und euch ein folgsames

„ Herz geben . Ich will Leute aus euch machen ,

, , die nach meinen Geboten leben , meine Rechte

„ halten und darnach thun . Dann werden sie mein

, , Volk seyn , so will ich ihr Gott seyn . " ( Ezech .

, 19 — 21 . Kap . 36 , 26 — 28 .) „ Zu der

„ Zeit wird der Herr nur Einer seyn und sein Na -

„ me nur Einer ; und der Herr wird König seyn

„ über alle Lande . Frische Wasser werden aus Je¬

rusalem fließen gegen alle vier Enden der Erde . "

( Zach . 14 , 8 . 9 .) „ Es kommt die Zeit , daß ich

„ einen neuen Bund machen will mit dem Hause

, , Israel und Zuda . Nicht wie der Bund gewesen

„ ist , den ich mit ihren Vätern machte , welchen

„ Bund sie nicht gehalten habe » , und ich sie zwin -

„ gen mußte ; sondern das soll der Bund seyn :

„ mein Gesetz will ich in ihr Herz geben ; in ihren
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„ Sinn will ich cs schreiben . Sie sollen mein Volk
„ seyn , so will ich ihr Gott seyn . Und wird keiner
„ den andern , auch kein Bruder den andern lehren
„ und sagen : erkenne den Herrn ; sondern sie sollen
„ mich alle kennen , beide klein und groß . " ( Jer .

3 i , 3 r — 34 .) „ Ich will Wasser gießen auf die
„ Durstige , und Ströme auf die Dürre . Meinen
„ Geist will ich auf deine Kinder gießen und meinen
„ Segen auf deine Nachkommen . Jeder wird sich
„ mit seiner Hand dem Herren zuschrcibcn und mit
„ dem Namen Israel genannt werden . " ( Esai . 44 ,

3 — 5 . ) „ Mir werden sich alle Kniee beugen und
„ alle Zungen schwöre » zu sagen : an Jchovah habe
„ ich Gerechtigkeit und Kraft . " ( 45 , 23 .) „ Es ist
„ ein Geringes , daß du mein Knecht seyst , die
„ Stamme Jakob aufzurichten ; ich habe dich zum
„ Licht der Völker gemacht , daß du Glückseligkeit
„ verbreitest bis an der Welt Ende . " ( 49 , 6 . ) „ Der
„ Berg des Herrn wird höher seyn , denn alle Berge ,
„ und über alle Hügel erhaben , und werden alle
„ Völker dahin eilen : denn von Zion wird das Ge -

„ setz ausgehen und des Herren Wort von Jerusa¬
lem . " ( 2 , 2 . 3 .) „ Allen Völkern will ich geben
„ reine Lippen , daß sie alle Jehovah anbctcn und
„ ihm einträchtig dienen . " ( Zeph . 3 , 9 .)

4 -

Solche und andere Stellen sprachen von einer
Erneurung und Wiedcrauflebung , zugleich
auch von einer Vergeistigung und Verbrei¬
tung des alten jüdischen Gesetzes unter
alle Völker . Mehr als Ein Prophet hatte dar »
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über neue Lobgesänge gehört von allen Enden
der Erde . Mehr als Ein Ausleger hatte auch in
jeden sinnlichen Zug solcher Beschreibungen einen
geistigen Verstand getragen : denn es war die Art
der jüdischen Auslegung , jede schöne Schilderung
des A . T . , das hohe Lied selbst nicht ausgeschlossen ,
auf diese glücklichen Zeiten einer neuen geistigen
Eonstitulion , das allverbreitete Reich des Messias
zu deuten . Da troffen alle Berge von süßem Wein ;
die Sonne schien Heller , der Mond lieblicher . Der
Winter war vergangen , die Zeit des Regens vor¬
über . Die Blumen sproffeten ; die Turteltaube
girrte ; der Lenz einer neuen Gesetzgebung ,
eines ewigen Friedens , die Zeit des Mes¬
sias war da .

5 .

Im Begriff der Apostel war diese Zeit jetzt
im Anbruch ; und ihre Stimme lud dazu ein .
Mehrere Umstande also in Lucas Erzählung von
dieser neuen Gesetz Verkündigung sind aus
der alten , der ersten Gesetzgebung genommen , dem
Geist der Begebenheit gemäß angewandt , und neh¬
men daher ihre Erklärung . * ) Dort war das Ge¬
setz unter Posaunenschall , unter Donner und Blitz
gegeben ; daher es so oft ein feuriges Gesetz
heißt . Dies neue Gesetz , der Geist des Evange¬
liums wird zwar auch durch einen Schall vom
Himmel angekündiget ; ein starkes Wehen erfüllet
das Haus ; Feuerflammen , wie getheilte Zungen

* ) S . Danz äs xromuIZntione evsngelii sck
H . bei Menschen .
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schweben umher ; * ) sanft aber und ruhig laßt sich
der Geist auf einen Jeden unter ihnen nieder . Wie
Israel dort versammlet war , kommt hier die Menge

* ) Ueber wenige Orte der Schrift ist die klassische
Gelehrsamkeit von larndainibus ignikns , von
raelüs der Erscheinung der Götter , von Ungewit¬
tern , unter denen sie erschienen u . f . so unsäglich
zusammcngehauft worden , als über diese . Hier
war kein Ungcwitter ; es war ein Schall vom
Himmel als eines gewaltigen Win¬
de s , d e r d a s H a u s e r f ü llt e . Das Unge¬
witter stimmte zum Geist des N . T . nicht ; wohl
aber der Wind , (71-2 ,,/ ,« ) ein gewaltiger Hauch ,
ein Schall vom Himmel . Blitze erschienen nie
als zerthcilte Feuerzungen ; sie wurden bei den
Ebräern diesen auch nie verglichen , sondern viel¬
mehr dem Funkeln des gezuckten
Schwerts , leuchtenden ausgeworfe -
ncn Stricken , zischenden Pfeilen ; wel¬
ches Alles hier nicht hingehöret . Feuer zunge
war bei den Ebraer » ein gewöhnlicher Ausdruck
für Flamme ( Jcs . S , nh . ) , so wie sie auch Zun -
gedes Meers für Meerbusen sagten . Z e r -
theille Flammen erschienen also , die ruhig
schwebten , nicht wie Blitze umherfuhren ; sie er¬
schienen ihnen , ein Ausdruck der Vision ;
die Begeisterten sahen in diesem Gesicht , daß die
Laufe des feurigen Geistes jetzt da sey ,
( Matrh . 3 , 11 . ) die sie sich eben unter solchem
Bilde dachten . Warum der Geschichtschreiber in
Erzählung der Bision den Ausdruck Feuerzun¬
ge , zerrheilte Zunge für schwebende
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zusammen , und der Geschichtschreiber nimmt dies
dafür , wofür es die Apostel nahmen ; für das
Sinnbild einer Gesetzgebung für alle Völker ,
für alle Zungen und Sprachen . Da wir
jetzt bei dem eigentlichen Knoten unserer Frage
sind : so wollen wir nichts willkürlich nehmen ,
sondern alles nach dem Sprachgebrauch auflöscn und
erörtern .

6 .

Zuerst merken wir an , daß in der Ebraischen ,
als einer alten , von lauter sinnlichen Bezeichnun¬
gen ausgegangnen Sprache , die Worte Hauch ,

Mund ,

Flamme gebraucht , erscheint aus dem Zusam¬

menhangs und wird sich aus dem Zweck der gan¬

zen Begebenheit selbst darthun . Von der Menge

die hinzustürzre , sah niemand die Feuerflammen ,

die nur der Anfang des Wundermoments waren ;

diese hörte blos die Begeisterten in Zungen reden »

Denn daß sich die Flammen sichtbar auf die Apo¬

stel gesetzt , daß ihre Zungen geflammt , ja gar

zertheilt gewesen , sind lauter Mahrchen , der Er¬

zählung Lucas zuwider .

war - Trnga ?, ist die Ankündigung

der Erscheinung im Symbol ; - - « Ais - r -

kxc-xor das Ende derselben . Die Zungen

verlieren sich auf ihnen ; und der Erfolg - 71-.», » , ,-

<7UV « Travrk ? / / rrv / inra ? ist da » Kurz , es

wurde erfüllt : anrv ? 1'," « ? flkTiriakt 7112» / ,« r «

r-/ -o7 xc» Trugt ! denn man erwartete den Geist

unter diesen Symbolen .



am ersten christlichen Pfingstfest . 33

Mund , Lippe , Angesicht , und so auch das
Wort Zunge eine vielfache Bedeutung und An¬
wendung erlangt hatten . Nicht als ein Werkzeug
nur , sondern als die Werkmeisterin und Bildnerin
der Sprache ward die Zunge genannt und gerüh -
mek . Sie war eine Verkündigen » des Herzens ,
seiner Regungen und Gedanken , jetzt ein Pfeil ,
bald ein Schwert , ein Griffel , eine Geißel . Sie
wandelte im Himmel und auf der Erde .*) Sie
freuete sich , sprang und jubelte im Munde ; sie
dichtete , sie meditirte . Der Pleonasmus : „ meine
„ Zunge spricht ! sie spricht in meinem Munde , ich
„ spreche mit der Zunge ! " war den Ebräern kein
Pleonasmus . * * )

7 -

Mit der Zunge sprechen heißt also nach
dem Ebraischen Styl nichts anders als im Affcck ,
begeistert , kräftig und herzlich reden .

* ) Bei den Griechen , ja bei allen Völkern waren
ähnliche Ausdrücke , zu Lobpreisung und Kabel
der Zunge gebräuchlich . S . 5 ul . kolluc .
8uiä . u . f .

kV / lkwo « /k« . / / / rx /.c-l. ,,' oki , / !k/lkr ^ rikk ,

<!/ rt-.-.Ekra - u » f. sind gewöhnliche Ausdrücke der
ebraisch - griechischen Bibel . Petrus selbst in der
Erklärung des Psingstwunders führt eine solche
Stelle an ( Apost . 2 , 26 .) kinp ^ ckvA^ ^
xr» »̂ c-^ -.rc-acr 'ro U > f .

Herders Werke r . Rel . u . Tbeol . XI . C
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8 .

Die Bildnerin der Sprache , die Zunge ,
gicng auch ins Gedankenreich über . Sie ward die
Mutter der Mundarten , des Ausdrucks , der
mancherlei Sprachweisen . Dies Volk war von
schwerer , jenes von tiefer Zunge . Zu den Spöttern
wollte Gott mit andrer Zunge , mit andern
Lippen sprechen . Endlich , da die Sprache Kunst
ward , ward die ganze Grammatik auf das Wort
Zunge gebauet . Man bczeichnete mit dem Wort
Zunge , Ausdruck , Redart , Formel , Wort ,
Bedeutung ; sogar das Geschlecht , die Zahl , die
Zeit , die Gattung der Worte . Die Zunge des
Mannes , des Weibes , des Einen , des Mehreren ,
des Vergangenen , des Gegenwärtigen , des Zukünf¬
tigen ; * ) eine allgemeine , biblische , Lal -
mudische Zunge wurden gewöhnliche Kunstaus¬
drücke . Mit dem Wort Zunge führen die Nabbi -
nen Stellen und Rcdarten an ; es erhellet aus die¬
ser Zunge , heißt : „ aus solcher Stelle , aus sol¬
cher Bedeutung . "

9 -

Sonach hieße in fremden Zungen reden , in
fremden Sprachweisen reden . „ Er spricht
in meiner Zunge , d . i . in meiner Sprach -

*) D . i . innrouliniirn , kemininuni , sinKnl » ri » ,

pliirnlis , teirixoru , molli , vocrliulu , loci .

S . BuxtorfS Lexicvn unter
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art , nach meiner Gedanken - und Landes¬
weise . * )

io .

Es kommt jetzt darauf an , was die Ebraec
für ihre heilige Zunge und Sprach weife
hielten ? was sie von den verseht ebnen , und von
neuen Zungen in ihrer heiligen Sprache
dachten . Hier müssen wir unsre Denkart vcrlaug -
nen , und uns nach richtigen Zeugnissen dahinsctzen ,
wo jene standen .

ii .

Bekannt ists also , daß die Ebraec ihre Spra¬
che ( Zunge ) für die erste , vollkommenste und hei¬
ligste der Welt , für die Wurzel aller Sprachen ,
ja der Schöpfung selbst hielten . Einst , sagte ihre
Tradition , hatte alle Welt einerlei Zunge und Lippe .

*) Daß bei Lucas und Eins und das¬
selbe seyn , setze ich als bekannt voraus .
p Ii n s 1 ( snnot . all dl . 1' . all ll . I . ) kbeimsr
lls Lsses8oridus L ^ iiellrii magni PSA . 8 .
Schleusner in dl . Qexiao dl . D .
u . a . haben dazu Stellen und Beweise gesamm -
let . Auch giebts der Zusammenhang genugsam ,
daß beide Worte Synonyme seyn sollen : denn
sind alle Sprachen Apost . 2 , g — 12 . Dialekte ?
Nach der jüdischen Denkart freilich ; diese aber
wollen wir erst aufsuchen und erläutern .

C 2
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Die Zungen wurden gethcilt , * ) (
^ Xauro-a -. , ) die Sprachen verwirrt , die Völker zer¬
streuet . Ihnen aber blieb , so glaubten sie , die
Wurzel und Ursprache . Sie nannten hiebei , in ei¬
ner runden Zahl , siebenzig Völker , siebenzig Spra¬
chen und machten diesen Ausdruck sich in allen An¬
wendungen geläufig . * *) Wenn sie z . B - sagen
wollten , ihr Gesetz , als der Inbegriff und Gipfel
aller Weisheit scy für alle Völker gegeben , oder cs
enthalte den Samen und die Wurzel der Weisheit
aller Völker , so sagten sie nach ihrer Weis« * * *) :
„ aus dem Munde der göttlichen Majestät gieng in
„ sieben Stimmen die Rede aus und zertheilte sich
„ in die siebenzig Sprachen der Völker . Jedes Volk

*) Josephus nennt dies ri/v
so wie er die Völker « -.-.k>7 -.awa -<e und ihre meh¬
rere Sprachen nennt .

" ) Die Zahl der 70 Völker und Sprachen soll aus
5 . Mos . 3 a , 8 . ersonnen seyn . Meinetwegen ;
es war aber überhaupt die beliebte runde Zahl
der Ebraer : 70 Aellesten , 70 Dollmetscher , 70
Jünger , 70 Völker , 70 Engel der Völker , 70
Zungen und Sprachen .

* " ) Was ich hier und in dem Folgenden zusammenfasse ,
kann man in Werken von Buxtorf ) Danz ,
Schöttgen , Wagenseil , Eisenmenger ,
von den Eommentatoren des Talmud und andern ,
die über die Sprache , Rhetorik und Aus¬
legungsart der Ebraer geschrieben haben ,
finden . Die Stellen herzusetzen , wäre eine müh¬
same , vergebliche Arbeit .

--Mt : ,-
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„ hat die Rede gehört , und einen Nachhall dersel¬

ben empfangen : denn das Gesetz ist gegeben

„ durch die Ordnungen und Reihen der Engel , das

„ sind die sicbcnzig Aeltesten und Fürsten der Völker .

„ Ist mein Wort nicht ein Feuer , das in man -

„ cherkei Zungen und Flammen auflodert ? Jsts

„ nicht ein Hammer , derFclscnzerschlagk ?

„ und unter allen Völkern der Erde , im Herzen je -

„ dcs Verständigen erglühen die Funken . Die Rede

„ ihrer Weisen hat dies Echo vom Munde Gottes

„ ausgenommen und zurückgetönet : denn der Herr

„ gab sein Wort , und der Verkündi ger¬

onnen , der Sprachen , war ein großes

„ Heer . " Am Ende der Tage sollten diese Stim¬

men und Sprachen zur Vaterstimme der gesetzge¬

benden Majestät zurückkchren und jeder das ausge¬

sprochene Wort Gottes in seinem Herzen hören .

12 .

Natürlich wars also , daß die Ebräer das Ge¬

setz Gottes sich äußerst bedeutungsvoll , reich

an Auslegungen und Sinnesarten , d . i .

an Zungen und Ange sichten dachten . Zn

siebenzig Zungen war ihr Gesetz auf Sinai gege¬

ben ; und Gott hatte cs dem Moses in diesen allen ,

d . i . in allen Bedeutungen und Sinnesar¬

ten offenbaret . In sicbcnzig Zungen , d . i . äußerst

bedeutungsvoll und sinnreich hatte dieser sein Gesetz

geschrieben , und cs den siebenzig Aeltesten , auf

welche der Geist Moses kam , überliefert . So hat¬

ten diese cs empfangen , ünd die Pflicht aller Gc -

setzliebhabcndcn war , diese Zungen , d . i . diese
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Sinnesarten zu erforschen , das Gesetz Gottes
in allen Dialekten und Auslegungsartcn zu durch -
wandcln . Wer einen neuen geistigen Sinn , eine
neue Auslegung und Anwendung fand ; sprach in
einer neuen Zunge . Wer eine fremde Ausle -
gungsart hervorbrachte , sprach in einer fremden
Sprache . Dies waren gewöhnliche Ausdrücke ih¬
rer heiligen Grammatik und Rhetorik . * )

i3 .

Und die Sache selbst war das Studium ihrer
Weifen , der Wettkampf ihrer Lehrer und Schüler .
, , Um fremde Sprachen bekümmert sich unsre Nation
nicht , sagt Jofephus : sie sind ihr sogar verächtlich .
Aber das Gesetz bündig zu verstehen , und die Kraft
der heiligen Schriften auszulegen , das war die
Weisheit und Literatur der Juden , das war ihre
heilige Uebung ," E >n Schriftgelehrtcr also , der das
ganze Gesetz in allen seinen Anwendungen
und Auslcgungsarten kannte , hieß mit dem
gewöhnlichen Ehrennamen ein Mann der sie¬
be nzig Zungen , wenn er gleich kein Wort einer
fremden Sprache verstand oder verstehen durfte . * * )

* ) Es ist nothwendig , daß wir in diesem Allem nicht
unseren , sondern dem Sprachgebrauch und dem
Geschmack der Ebraer folgen müssen . Am fleißig¬
sten hat von ihren Auslegungsregeln unter den
Unfern Wahner ( aurigg . Lllraeor . Vol . I . p .
ZZZl , Struve ( ruäirnentn logicae Lkrssor .
llen . 1697 . ) so auch Schöttgen hie und da ge¬
handelt .

* ' ) Hierüber führe ich statt Allem eine kleine Differ -
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14 .

Nothwendig giengen manche dieser Auslegun¬
gen nicht nur aus - sondern auch wider einander ;
es entstanden Schulen und Sekten , nachdem eine
oder die andre der Auslegungsart dieses oder jenes
Lehrers folgte . Hebräer und Hellenisten trennten
sich ; Synagogen entfernter Provinzen theilten sich
in Zungen und Sprachen . Oft, erzählt man sogar,
habe bei dem Wettkampf und Streit ihrer Weisen
eine Stimme vom Himmel entschieden . Aber alle
diese Zungen und Sprachen , glaubte man , werde
am Ende der Tage der Geist Gottes vereinen : ein
Hirt werde erscheinen , dessen Stimme alle Heerden
erkennten und hörten . Parther und Meder und
Elamitcr , alle Auslegungen und Sekten würden
mit einerlei Lippen Gott preisen . * )

15 .

Und siehe ! nach Lukas Erzählung war diese
neue Zeit da . Die Zahl der fünfzig Tage war er¬
füllet ; das Fest der neuen Gesetzgebung für
alle Völker angebrochen : das Sausen vom Him¬
mel erschallt ; zertheilte Feuerzungen schweben um¬
her ; der Geist , der die Völker vereinigen sollte ,
erfüllte jeden dieser Aeltesten der ersten Ehristenver -

tation an : Usimar . pai . et sil . äe airssrori -

k» is 8 ^ neärli I . XX . linguaoum geritis . Hamb .

>7Sl .
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sammlung . Sie singen an zu reden mit andern

Zungen , nachdem der Geist ihnen Geheimnisse

spruch reich auszusprechen gab . ( « no -xL -k ^ -

Die Menge kommt zusammen ; jeder

hört , daß sie in seiner Zunge sprechen , in

seiner Zunge die großen Thatcn Gottes

preisen . Sie lhun Schrift - und Zeiten -

Gehcimnisse kund , in denen jeder seinen Sinn ,

seine Erwartungen und Hoffnungen , seine Ausle -

gungs - , Sprach - und Glaubensweise erkennet und

findet . Hier tönte , um in jüdischen Bildern zu

reden , der Hammer , der Felsen zerschlagt ,

und jeder fühlte die Funken . Gott gab sein neues

Gesetz in einer Schaar verkündigender

Stimmen , die jedem in seiner Weise sprachen .

16 .

Oder , ohne jüdische Bilder zu reden , was re¬

dete der Auftrstandene zu seinen Schülern ? „ Er

„ öffnete ihnen das Verstandniß , daß sie die Schrift

„ verstunden , und sprach : so ists geschrieben , dies

„ mußte geschehen ; ihr seyd deß Zeugen ; erwartet

„ den Geist , die Kraft aus der Höhe , in welcher

„ ihr dies alles aussprechen mögct . ( Luc . 24 , 46 — 49 .)

„ So sing er an von Mose und allen Propheten ,

„ und legte ihnen die ganze Schrift aus , die von

„ ihm , vor ihm geredet hatte . Und sie sprachen :

„ brannte nicht unser Herz in uns , da er mit uns

„ redete , als er uns die Schrift öffnete . " ( Luc . 24 ,

27 — 32 . ) Dies schreibt derselbe Evangelist , der

unsre Geschichte erzählet . In dieser Stimmung ,

mit dieser Anregung verließ Christus die Apostel
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und versprach ihnen die „ Kraft der Feuertaufe , den
, , Geist , der ihnen alles aufschließen sollte , damit
„ sie Zeugen scyn könnten unter allen Völkern , bis
„ an die Enden der Erde ." ( Apost . r , 3 — 8 .)
Der Geist erscheinet ; und aufgeschlossen steht ihnen
dies alles da . Verklärt ist ihnen der Gesalbte aus
allen Prophezeihungen und Anstalten vergangener
Zeiten , in allen Hoffnungen und Erwartungen der
Zukunft . In jeder Auslegungsart , in allen Deu¬
tungen und Sprachwcisen erscheint Christus ; und
das Wort des Geistes darüber spricht für alle in
allen Zungen . Seine Lehre und Denkart , seine
Hoffnungen und Erwartungen , findet jeder in ih¬
ren heiligen Sprüchen ( « noPAe ^ lacre) und
Lobgesängen ; von der bloßen Verwunderung
steiget er also zum Beifall und mit den Verkündi¬
gern zur höchsten Freude .

* 7 -

Lese man die unmittelbar folgende Anrede Pe¬
trus , die der Menge dies Wunder erkläret ; lese
man die Briefe der Apostel , ja die Evangelien
selbst , so charakteristisch für ihren Urheber jede dieser
Schriften geschrieben scyn möge ; in Allen stimmt
der Geist dahin überein : „ Jesus sey Christ , der
„ Sohn Gottes , das Ziel und der erfüllte Inhalt
„ aller Propheten . " Apostel und Evangelisten deu¬
ten , jeder auf seine Weise , um in jedem
Umstande der alten Weissagung ( ngoP ^ rcra / Xcocrcr ^ s )
seinen Christus zu finden . Matthäus setzt sein
„ auf daß erfüllet werde , " Johannes setzt seine
feinen Anspielungen und allegorische



42 Won der Gabt der Sprachen

Deutungen gerade nuk dahin , wo er ein Apoph -
thegma in einer neuen , feinen Zunge ( / Xwo^ )
anbringen will . So Petrus , so Paulus . Die
Schriften des letzten sind dieses neuen , geistli¬
chen Sinnes voll ; und überhaupt , was ist das
N . Testament , als eine neue geistige Glosse , * )
( Zunge ) des alten ? Dies war den Aposteln ihr
nsrvris xrobunäi und uZenäi ; dies war der Be¬
weis des Geistes und der Kraft , d . i . des
Geistes , der in alten Prophezcihungen geredet hatte ,
und jetzt wirkte ; es ist der Genius der Schrif¬
ten und Thaten einer neuen geistigen Verfassung ,
des neuen Bundes .

18 .

In der heiligen Sprache hießen also neue
Zungen , neue Auslcgungs weisen der al¬
ten Propheten ; und meine Zunge heißt
mein Sinn , meine Auslegungswcise .

i9 -

Und wie sprachen diese Zungen jetzt ? Lucas
sagt es deutlich : begeistert , g e h ei m n i ß v 0 ll ,
lobpreisend . Lasset uns auch diese Art des Vor¬
trages aus dem Gebrauch der Ebräer erklären .

*) Der Gebrauch des Worts auch bei Griechen
und Römern kann hier zur Erläuterung dienen .
Llossne hießen voendnln minus nsitatL , slie -
nn n lingna ooinrnuni , , xoetica , obso¬
let » . Späterhin ward Glosse eine Auslegung
solcher Worte . Siehe B 0 ßius , I . M . G e ß -



am ersten christlichen Pfingstfest . 4 ^

20 .

Alle feinere morgenlandische Religionen liebten

einen Zustand der Andacht , des Gebets , der

Entzückung , den die Ebraer das Meditircn

im Gesetz , oder im höhern Grade das „ im Geist

seyn " nannten . Sie gaben diesem Zustande die

höchsten Lobsprüche : „ die Herrlichkeit Gottes ruhe

auf den Meditircnden , die . Schcchina schwebe über

ihnen , oft komme die Stimme Gottes selbst zu

ihnen hernieder . " Sie fanden diesen Zustand so

selig , daß sie von Gott selbst sagten : er meditire

im Gesetz des zukünftigen Messias und seines seli¬

gen Reichs ; er spreche davon mit seinen Heiligen

und Engeln . Seinen Freunden theile er darüber

Geheimnisse , Gesichte , Offenbarungen mit , wenn

der Geist auf ihnen ruhe , wenn die Herrlichkeit

Jehovahs über ihnen schwebe . " Daß die Begei¬

sterten des Pfingstfestes in diesem Zustande waren ,

stehet man aus der Erzählung Lucas ; noch deutli¬

cher aber aus der Rede Petrus , der ihren Zustand

aus der alten Weissagung rechtfertigt und ausleget :

„ Das isis ! eure Aeltesten sollen ( Entzückungen )

„ Traume haben ; eure Jünglinge sollen Gesichte

„ sehen , sie sollen weissagen . " Sie sprachen also ,

nachdem ihnen der Geist gab auszusprcchen , « noP -

gwnvLuogxnoi , , in hohen Sprüchen ,

in parabolischen Lobpreisungen , in Orakeln : denn

eben dieses wollte , wie wir gesehen haben , der Aus¬

druck : „ mit der Zunge sprechen " ursprünglich sa¬

gen . Er deutete an , „ daß der Redner sein selbst

nicht mächtig sey ; ein fremder Geist treibe ihn und

regiere seine Zunge , die gleichsam ohne sein Wissen
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rede . " Dies war der Zustand , in welchen Petrus

die alten Propheten setzt , wenn sie vom H . Geist ,

mit Nichten aber von eignem Willen getrieben , spra¬

chen ; daher auch die Auflösung ihrer Prophczei -

hungen nicht auf eignem Willen , sondern auf dem¬

selben Geist beruhe * ) . In diesem Zustande sprachen

die Begeisterten von den Geheimnissen der alten

Glosse und ihrer Erfüllung , nachdem ihnen jetzt

in neuer Zunge der Geist gab auSzusprcchen . So

hörte man die Familie Cornelius mit Zungen

Gott hoch preisen ; so redeten die Jünger Jo¬

hannes mit Zungen , und weissagten . Den

Ebracrn war dies ein bekannter Ausdruck , daher

ihn der Geschichtschreiber als solchen gebrauchet .

Ware was räthselhaftes in ihm , das sich aus der

Erzählung nicht selbst ergäbe : gewiß würde er ihn

näher bezeichnet haben -

* ) Bei den Griechen war es der Zustand , in welchem
man sich die Orakelsprechenden oder Gottbegcister -
ten ,
u . f . dachte . S . sul . kelluo . Oiiomastia . 1 .
I . x . n — rz . Auch hatten die Griechen für
diesen Zustand des mit Zungen Redens das
Wort in guter und böser Bedeutung :

kg « ü . kTklAlgkkk . « ^ « rarm I-.

Svidas . S . auch die Wörter
Diodor von Sicilien sagt bei

Gelegenheit der Dichterin Daphne oder Manto :
ro / « g k»>Ak « ? k» - , «« r «

I . » IV . 6ap , 68 -
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2t .

Also gehen diese Redarten simpel dahin aus .

Mit der Zunge reden XaXerv ) heißt ,

begeistert sprechen ; mit Zungen reden , ( ^ Xwo --

crcrr§ XcrXkrv , « iroP ^ r ^ ko -̂ ar ) vielbegcistert reden .

Mit neuen , fremden Zungen sprechen

( xregntg , xarvarg / Xco <7<7crrg XcrXxrv ) neue Weissa¬

gungen , Göttcrsprüche und derselben Auslegung

Hervorbringen . In eigenthümlicher Sprache

reden ; ( röra öraXLxrco XorXerv ) heißt jene Götter »

sprüchc , Weissagungen und Lobgcsänge also verbrin¬

gen , daß der Hörende beigeistert sich hingerissen

fühlet und seine eigene Auflösung , seine eigene Hoff¬

nungen in ihnen geistig wahrnimmt .

22 .

Dies wäre also die leichte Entwicklung deS

Psingstwundcrs ; und ob alles dem Sprachgebrauch ,

der Stelle und Zeit , den Umstanden , die vorherge¬

gangen und die nachsolgeten , den Verheissungerr

Christi , den Wirkungen , die daraus erfolgten , dem

Inhalt und Geist der Schriften des N . T . ange¬

messen , kurz Natur der Sache selbst sey ,

möge jeder sich entwickeln . Wie dort (4 . Mos . n ,

25 . ) „ Jehovah des Geistes , der auf Moses war ,

„ nahm und ihn auf die siebenzig Aeltcsten , die

„ Vorsteher und Richter des Volks legte ; und da

„ der Geist auf ihnen ruhte , weissagten sie und hö -

„ rcten nicht auf . Moses sollte ihnen wehren ; er

„ aber sprach : wollte Gott , daß alles Volk des

„ Herrn weissagte und der Herr seinen Geist über

„ sie gäbe . " Gott selbst kam hernieder und entschied
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also : „ Höret meine Worte . Ist jemand unter
„ euch ein Prophet des Herren , dem will ich mich
„ kund machen in einem Gesicht , oder will mit
„ ihm reden in einem Traum . Aber nicht also
„ mein Knecht Mose , dem mein ganzes Haus nn -
„ vertrauet ist . Mündlich rede ich mit ihm , und
„ ec stehet den Herren in seiner Gestalt , nicht durch
„ dunkle Wort oder Gleichniß . " Auf diesen Unter¬
schied zwischen Moses und den Aeltesten scheint un¬
sere Geschichte der Gründung des Christenthums an -
zuspielcn . In Christo war der Geist ohne Maas .
Er kam aus dem Schoos Gottes , sah ihn von An¬
gesicht zu Angesicht , und verkündigte Helle , klare
Gnade und Wahrheit . Seine Diener empfingen
die Gaben des Geistes , jeder nach seinen Bedürf¬
nissen und Anlagen , Thcilweise , Ort - und Zeit -
mäßig zum allgemeinen Besten . Wie hoch oder
niedrig unter diesen Gaben die Gabe der begeister¬
ten Sprache stehe , , wollen wir jetzt von Paulus
selbst hören .

Vierter Abschnitt .

i .

Schon Markus ( Marc . 16 , 17 .) führt unter
den Zeichen , die den Gläubigen des Christcnthums
folgen würden , auch die Gabe an , mit neuen
Zungen zu reden . Daß hier nicht eigentliche
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neue Sprachen verstanden seyn können , ist durch
sich selbst klar : denn sonderbar wäre es , wenn die
Gabe , neue Sprachen zu erfinden , eben zwischen
, , dem Teufel auslceiben , und Schlangen vertreiben "
in der Mitte stehen müßte . Nehmen wir die letzte
Periode im Markus als acht an , * ) so ward da¬
mals , als das Evangelium geschrieben ward , die
Gabe der Zungen schon als eine Gabe der Chri¬
sten überhaupt angesehen , oder war als solche
schon geltend ; und hatte Markus dies Versprechen
Christi von Petrus vernommen , so waren die Chri ,
sten auf diese Gabe verwiesen . In den andern
Evangelisten geschieht namentlich derselben keine
Erwähnung .

2 .

In der Apostelgeschichte finden wir außer den
zwei angeführten Fällen bei andern Gemeinen da -
von keine Spur ; sonderbar aber ists , daß sie nach
Paulus erstem Briese in der Korinthischen Kirche
dergestalt im Gebrauch war , daß er sie sogar in
ihre Grenzen weisen mußte , ( i . Corinth . 12 — 14 .)
Er thut dies mit so viel Vernunft und Vorsicht ,
daß er auch hierin das Muster eines Reformators ,
der den Mißbrauch heiliggehaltener , guter Sachen
mit Glimpf abstellet , seyn kann . Lasset uns sehen ,
wie Paulus die Gabe der Sprachen zu Korinth be¬
schreibet , und wie er ihren Gebrauch einschränket .

* ) Bekanntermaßen ist sie Zweifeln unterworfen ge¬
wesen und hat in mehreren Loää . gefehlet .
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3 .

„ Einem , sagt er , sind gegeben mehrere Zun -

„ gen , einem andern Auslegung der Zungen . Nicht

„ alle sprechen in Zungen ; nicht alle legen aus . "

Den Unterschied von Beiden : sehen wir in der Ge¬

schichte des Psingsttages . Mehrere sprachen in Zun¬

gen ; Petrus legte in einer zusammenhängenden

Rede ihre Sprüche allein aus .

4 -

„ Der mit der Zunge redet , redet nicht den

„ Menschen , sondern Gott : denn niemand höret zu ;

„ im Geist aber redet er Geheimnisse . " Am Psingst -

tage traf das Erste nicht zu . Die Menge Hörle ;

obgleich die Zungenredner eigentlich nicht mit oder

zu ihr sprachen . Dies that nur Petrus ; jene

priesen entzückt die großen Thaten Gottes , und

sprachen im Geist Geheimnisse : ( x « Aos rc >

nvLUsr « körZ » « urors denn den

Zustand der Entzückung nannte man im Geist

seyn .

5 .

„ Der mit der Zunge spricht , erbauet sich selbst ;

„ der Ausleger bessert die Gemeine . " Sehr natür¬

lich , wenn Jener in seiner Vision nur mit sich

beschäftigt war ; der öffentliche Redner spricht für

andre . „ Der öffentliche Redner ist also vorzügli -

, , cher , als der mit der Zunge redet ; es sey denn ,

, , daß dieser auch auslege , damit die Gemeine dar -

„ an Erbauung nehme : "
6 .
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6 .

„ Sonst ist der Begeisterte , wie ein Instru¬

ment , das den Unterschied der Töne nicht angiebt ;

„ wie kann man da wissen , was auf der Flöte ge¬

blasen , oder auf der Eicher gespielt wird ? So

„ auch Ihr in eurer Zungenbegeisterung , wenn ihr

„ nicht eine wohlvcrstandliche Liede von euch gebt ;

„ wie kann man wissen , was geredet sey ? Ihr

„ werdet seyn , als die in die Luft reden . " Bei

der ersten Begeisterung zu Jerusalem geschähe dies

nicht . Sie gaben verständliche Reden von sich :

denn jeder Anwesende vernahm ja eben in ihrem

Munde seine Zunge und Denkart . Es war dies

also ein arger Gebrauch in der Korinthischen Ge¬

meine .

7 -

„ Wer mit der Zunge spricht , bete also , daß

„ er auch auslege . " Also war bei dieser Zungcn -

gabe Gebet ; und zwar Gebet in einer Art Ent¬

zückung : denn Paulus setzt hinzu : „ wenn ich in

„ Zungen bete , betet mein Geist ; mein ruhiger

„ Sinn aber bringt keine Frucht . Ich will also

„ beten im Geist , ( in der Begeisterung ) und auch

„ beten mit dem ruhigen Sinn ; lobsingen im Geist ,

„ aber auch lobsingen mit dem Verstände . " Die

Stelle zeigt klar , daß die sogenannte Sprache in

Zungen oft ein begeistertes Gebet gewesen : denn

Geist ( Entzückung , Begeisterung ) steht hier dem

klaren , Hellen , ruhigen Sinn ( rux ) entge¬

gen . Der Ausleger muß mit diesem sprechen ; der

Begeisterte überließ sich jenem .

Herders MerkeRel . u . Lhcvl . Xl . D
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8 .

„ So du in der Begeisterung Donk sogest ; wie

„ kann der , der den Plotz des Idioten einnimmt ,

„ Amen sprechen zu deiner Donksoqung , wenn er

„ nicht weiß , wos du sogest ? " Also sagte man in

Zungen auch lauten Donk , wie eben in der Apo -

stelgcschichte ; nur daß die Korinther sich sehr un¬

verständig dabei benahmen .

9 >

„ Ich danke meinem Gott , daß ich mehr in

„ Zungen rede , als ihr olle . " Mithin muß die

Gabe on sich nicht verwerflich gewesen seyn , da

Paulus für sie Gott danket . „ Aber in der Gemei -

„ nc will ich lieber fünf Worte mit klarem , Sinn

„ sprechen , damit ich andre unterrichte , als Myria¬

den Worte mit Zungen . " Mithin konnten in

dieser Begeisterung Myriaden Worte gesprochen wer¬

den ; nur sie wurden abgerissen , parabolisch , oft

unverständlich , also unnütz gesprochen . Daher Pau¬

lus naiv und gütig hinzusetzt : „ Brüder , seyd Kin -

„ der ; aber nicht am Verstände , sondern im Bösen

„ seyd Kinder ; am Verstände seyd Männer . " Denn

das sieht jedermann , daß dies mit Zungen spre¬

chen , am Ende auf Schwäche im Kopf , oder auf

Eitelkeit hinauslief .

10 .

„ Im Gesetz stehet geschrieben : * ) mit andern

Zungen , mit andern Lippen will ich zu diesem Volk

) kc - nok ? TK,
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„ reden , aber auch so werden sie mich nicht verstehen ,
„ spricht der Herr . Und so ist auch die Gabe der
„ Zungen ein Zeichen nicht eigentlich für die Gläu¬
bigen , sondern für die Ungläubigen , da die öffent¬
liche Rede zur Erbauung Gegentheils nicht für
„ Ungläubige , sondern für Gläubige ist " So we¬
nig die angezogene Stelle des A . T . von eigentli¬
chen fremden Sprachen spricht , in denen Gott
mit seinem Volk , ihm etwa mit Fleiß unverständ¬
lich , sprechen wollte : so wenig kann der verstän¬
dige Paulus diese Ausschweifungen der Korinthischen
Gemeine für wirkliche Wunder gehalten haben :
er nennt sie ja offenbar eine Kindheit ihres Ver¬
standes , d . i . Kindereien . Was er sagt , ist dieses .
Ueberhaupt sey die Gabe der Zungen im Anfänge
des Ehristenthums mehr für die Ungläubigen ge¬
geben , sie aufs Christenthum aufmerksam zu ma¬
chen ; als zu einem fortdauernden Mittel der Er¬
bauung der Christen gegen einander . Diese Erbau¬
ung könne nur durch eine Anrede a n einander ,
durch Unterricht , Lehre , oder durch ein gemeinschaftliches
Lob Gottes geschehen ; nicht aber durch abgebrochene
Orakelsprüche , durch mystische Glossen , durch iso -
lirte Ekstasen . Die möge allenfalls Jeder für sich
haben , sie schickten sich , wenn sie nicht ausgelegt
würden , auf keine Weise in die Versammlung .
Denn , fährt er fort :

iE , citirt Paulus . Die 70 hatten übersetzt :
klttt st « und

hatten es aufs Gespött des Volks selbst gezogen »
D 2
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i 1 .

„ Wenn die ganze Gemeine zusammen ist , und

, , ihr alle mit Zungen sprächet ; es kamen aber Un¬

wissende oder Ungläubige hinein ; würden sie nicht

„ sagen , daß ihr toll fcpd ? " Daß dem so ftp , weiß

Zeder , der öffentlich oder besonders dergleichen Be¬

geisterte gesehen hat . Die verzückten Augen , die

enthusiastischen Geberden , nach plötzlichem Still -

schweigen die hervorgestoßenen , oft wiederholten ,

einzelnen Worte , die meistens übertriebene Gleich¬

nisse , wunderbar zusammengesetzte Bilder , harte

Ausrufungen und Energieen ( über welche der Spöt¬

ter lacht , und bei denen der Kalte nichts fühlet , )

welche Empfindung erwecken sie in uns ? welch

andres Unheil machen sie möglich , als was der ver¬

ständige Paulus sagt : „ ihr seyd toll ! " da ein sol¬

cher Zustand bei manchen wirklich an Wahnsinn

grenzet .

12 .

„ Wie also ? ihr Brüder . Wenn ihr zusammen

„ kommt ; der Eine von euch hat einen Psalm , der

„ andre eine Lehre , der dritte eine geistige Zunge ,

„ der vierte eine Offenbarung , der fünfte eine Aus¬

legung ; lasset sie alle reden , aber zur Besserung ,

„ zur Erbauung . Begeisterte Zungenredner aber

„ lasset höchstens zwei oder drei in Einer Versamm¬

lung reden und nicht alle auf Einmal , sondern

„ nach einander , und Einer lege ihre Göttersprüche

„ aus . Ist aber kein Ausleger unter euch , und der

„ Geheimnißredner kann cs selbst nicht thun : so

„ schweige er in der Gemeine . Er spreche sich selbst

„ und Gott ! " Wie vernünftig !
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rS .

Denn was ergiebt sich aus dieser sonderbaren

Briefstelle ? Zuerst , daß auch noch im schlechte¬

sten Mißbrauch die Gabe der Sprachen so zu er¬

kennen ist , wie wir sie im Vorstehenden hergcleitet

finden .

1 ) „ Der Begabte redete geistige Geheimnisse . "

( i . Cor . 14 , 2 .) und diese fand ec nirgends

als im geheimen , geistigen Sinne des A . T . ,

in welchem er bis zu den Tiefen der Gott¬

heit Hinaufstieg .

2 ) „ Er sprach diese sich selbst und Gott , " nicht

achtend auf die Gemeine ; diese konnte in

ihm finden , was sie wollte und mochte .

3 ) „ Er sprach sie oft in Gebeten , Anrufungen

und Danksagungen " zu denen aber die Ge¬

meine der Idioten nicht eben Amen sagen

konnte , weil sie sie oft nicht verstand .

4 ) , , Er sprach sie im Geist , " entzückt , so daß

er mit dem kalten , gesunden Verstände nichts

zu schaffen hatte , wie denn auch Paulus diese

beide aufs eigentlichste unterscheidet .

5 ) „ Er sprach so , daß er allenfalls für narrisch

gehalten werden konnte , wenn ein Fremder

dazu träte ; " so daß Paulus schon damals

diese ganze Gabe , die für alle Zeiten , Um¬

stände und Völker weder geschaffen , noch ge¬

geben war , weise eingeschränkt wünschte . Zug

für Zug ist also auch im Briese an die Ko¬

rinther die Gabe der Sprachen angege -
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ben , wie wir sie im vorigen Abschnitt ent¬
wickelt haben ; nur daß der klare Ursprung
hier im trüben Abfluß , die reine Originalität
in einer bloßen Nachäffung erscheinet .

14 .

Denn zweitens was will eine Gabe der
Zungen in der jüdisch - christlichen Synagoge zu Ko¬
rinth sagen ? Nach Jerusalem gehörte sie , zumal
auf das erste Pfingstfest , den Geburtstag der christ¬
lichen Kirche ; in das Haus Cornelius , als die
erste christliche Profelyten - Gemeine , in die Ver¬
sammlung der Johanncsjünger gehörte sie , zum
Zeichen , daß auch diese mit jener Eine Heerde unter
Einem Hirten wurde . Ein wMxeov , ein Zeichen
war diese Gabe den Ungläubigen , wie Paulus sa¬
get ; mit Nichten aber eine fortwährende oder zu er¬
zwingende Gabe ruhig fortgepflanzter Christenge¬
meinen . Daß im ersten glücklichen Augenblicke der
Geist auf Viele hinabkommt ; das von dem leben¬
den und erstandenen Christus lange und oft Gehörte
wird ihnen auf Einmal lebendig ; der Entwurf des
A . T . ist vor ihnen ; der Geist desselben belebt sie ;
sic sprechen treffende prägnante Worte , die jetzt in
Erfüllung gehen , und was sie sprechen , tönt in
allen Zungen und Auslegungen wieder . Petrus
steht auf , und erklärt sie ; die erste Christenheit ist
gestiftet ; die erste Gemeine gesammlet . Gefammlet
aus Parthern und Elamitcrn ; alle Ein Herz und
Eine Seele . Das ist Natur der Sache und stellet
sich selbst dar . Es stellet sich selbst dar , daß wenn
unter bcsondcrn Umständen die erste Profelyten - oder
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Heidenfamilie sich dein Christenthum zuschrieb , ? fle
in eben diese Erwartungen eingieng , und ihrem
Bekehrer Petrus cs sehr erfreulich scyn mußte , daß
auch den Heiden diese Gabe einer geistigen fröhli¬
chen Hoffnung mitgethcilt würde . Es war dem
Geschichtschreiber Lukas , Paulus Begleiter , merk¬
würdig , daß auch den Jüngern Johannes diese Ue -
beczeugung zugckommcn scy , und so mochte noch
ferner , hie und da bei ersten Ueberzeugunyen dieser
Enthusiasmus sich rein und anziehend für andre
äußern . Nun aber daraus eine Gewohnheit zu
machen ? in die Versammlung zu gehen , damit
man mit sich und mit Gott allein fey ? in dessen
Tiefen zu steigen , Gebete , Hyperbeln , parabolische
Rcdarten auszustoßcn und also in Zungen zu schwär¬
men ? Da wollen wir des weifen , kalten Jakobus
Wort wiederholen : „ die Zunge , ein klein Glied ;
, , sie unternimmt große Dinge . Ein klein Feuer ,
„ aber welchen Wald zündecs an ! " Nein , sagt
Paulus , höchstens zwei und drei Begeisterte in Eine
Wersanimlunq ! Und ja nicht ohne Ausleger ! Die
übrigen mögen sich und Gott schwärmen . —

i5 .

Jede Nachahmung mißlinget leicht ; und wenn
sie ein unglücklicher Zwang , gar eine kalte Ge¬
wohnheit wird , ist sie an sich schon langweilig und
verächtlich . Aber Momente der Liebe , die ersten
Augenblicke der fröhlichsten , innigsten Ueberzeugung ,
die man bei der Wiederkunft eines vermißten , viel¬
leicht verloren geglaubten , unvermuthet uns über¬
raschenden Freundes hatte , diese Momente der Liebe
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zum Schauspiele der Welt , zur Nachäffung jedes
Eitlen vor den Augen der Versammlung machen zu
wollen , gar dabei seine Ucbcrzeugung zu tauschen ,
und die heiligsten Dinge zu mißbrauchen ; das ist
nicht nur langweilig und verächtlich , sondern zuletzt
lächerlich und abscheulich .

i6 .

Also glaube ich auch drittens nicht , daß
selbst die , die in ihren ersten glücklichen Stunden
die Gaben des Geistes aufs vorzüglichste empfangen
hatten , dieselben je haben feilstellen , eigenmächtig
rühmen , oder in eine Kirchengcwohnheit ver¬
wandeln wollen ; keine rechtschaffene Seele ist die¬
ses Betruges fähig . Paulus dankt Gott für die
Gaben , die er einst empfangen hatte ; er prangt
aber nie mir ihnen , und thut Alles , daß andre
nicht damit prangen sollten . Mit dem offenbaren
Grunde des Unzweckhaften , leitet er von der un -
sichern Jungenbegeisterung , zum Verstände , zur
Erkenntniß , zur vorsichtigen Weisheit , vor allen
aber zur Liebe , die er vorzüglicher als alle Men¬
schen - und Engelzungen achtet ; der ganze Brief
an die Korinther ist hievon Zeuge . Johannes in
seinen Briefen spricht von keinen Zungcngaben ; er
verweiset einzig auf die Salbung , auf das könig¬
lich - ruhige Gefühl der Wahrheit , das uns vor
allem Jrrthum bewahret . Sein Evangelium ver¬
spricht den Geist , aber nicht als eine vorübergehende
Jungcngabc ; vielmehr als einen bleibenden Freund ,
der uns den Frieden giebt , einen Frieden , der Her¬
zen und Sinne , mithin auch die Junge bewahret .
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So der erfahrne , geprüfte Petrus ; so die Evan ,

geltsten und andern Apostel . Schwärmende Begei¬

sterung ist in keiner ihrer Schriften merklich . * )

i ? .

Die am Pfingstfcste den Geist empfingen ,

waren Männer und Weiber . Letztere werden in

der Geschichte vorher ausdrücklich genannt ; ( Apost -

1 , 14 .) sie waren mit Christo vertraut gewesen ;

auch nach seiner Auferstehung hatte er sie seines

Umganges gewürdigt . Eben für sic scheint Petrus

also den Spruch mitanzuführen : Söhne und

Töchter sollen weissagen ; auf meine Knechte

und auf meine Mägde will ich in denselben

Tagen von meinem Geist ausgießen , und sie sollen

weissagen . ( Apost . 2 , 17 . 18 . ) Ohne Zweifel ge¬

schah in dieser ersten Christenversammlung dies mit

aller der Unschuld und Würde , die ihnen der hohe

Geist dieses Tages einhauchte ! denn in solchen Au -

* ) In den Kirchenvätern verliert sich die Gabe der

Sprache nach dem gewöhnlichen Sinne ganz und

gar . Teufel trieb man noch lange aus ; man

heilte Kranke ; man erweckte sogar Todre ; nur

ungelernte Sprachen zu wissen , dieser Gabe rühmt

"" sich kein Heiliger , kein Kirchenvater . Irenaus

denkt an die Gabe der Sprachen , gestehet aber

selbst , daß ihm die Sprache seiner Lioner Gemei¬

ne zu lernen schwer werde - Desto mehr sprachen

die Besessenen der mittleren Zeiten in fremden

Sprachen : denn die Kirche hatte die Gabe des

ExorciLmus .
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genblicken großer Bewegung verschwindet beinah der

Unterschied der Geschlechter .

18 .

Wie aber ? wenn in der korinthischen Gemeine

auch diese Sitte ins Anstößige zu gehen ansieng ?

Milde und sanft , aber zugleich ernst und strenge

tritt Paulus da auf , und leget dem in der Ver¬

sammlung lautbetenden , oder weissagenden Weibe

die Decke der Bescheidenheit vors Antlitz , ( i . Cor .

io , 32 u . f . ) „ Werdet nicht anstößig , meine

„ Brüder , weder Juden noch Griechen , noch der

„ Gemeine Gottes . Wie ich in Allem Allen gefäl¬

lig werde und nie mein Bestes suche , sondern das

„ Beste vieler ; so ahmt mir nach , wie ich Christo

„ nachahme . Ein Mann , der in der Versammlung

„ betet oder öffentlich redet , spreche mit unbedecktem

„ Haupt ; eine weibliche Verhüllung würde sein

„ Haupt entehren : denn Er stehet als das Haupt

„ einer Familie da , Gottes Bild , Gottes Ehre .

„ Das Weib ist des Mannes Ehre , sie gehöret zu

„ ihm , als dem Haupte ; betet sie also öffentlich

„ oder weissaget sie , so thue sie es mit vcrhülletem

„ Haupt . Eine Unverhüllte , die sich als Prophetin

„ und Beterin öffentlich darstcllt , verlaugnet den

, , weiblichen Anstand so weit , als ob sie eine Ehr¬

lose , eine Beschorene wäre . Man beschere sie also ,

„ wenn sie unvcrhüllet sprechen will ! — Nein ! das

„ redende Weib in öffentlicher Versammlung verhülle

„ und bewahre ihr Haupt um der Engel willen . " * ) —

* ) A « ! St sagen die Griechen ; St



Um der Grazien willen ! würde ein Grieche

gesagt haben ; Paulus Ausdruck ist heiliger und

starker . , , Jenc himmlischen Genien , schamhafte ,

reine und edle Geister , die selbst sich vor Gott ver¬

hüllen , sie , die sein Angesicht schauen , und nur

den reinsten Anblick lieben , sie , deren Gegenwart

wir auch bei Kindern scheuen sollen , daß ihr Auge

mit keiner Geberde geärgert werde , sie sind die un¬

sichtbaren Zuschauer , Theilnehmer und Wächter

unsrer Versammlung . Eine enthusiastische Nednerin

mit unverhülltem Haupt ist ihrem Blick anstößig . "

Wie edel gedacht ! wie fein und sittsam gewarnet !

oder St sagt mehr , und in eben

solcher Kürze saget Paulus es zart und gleich¬

sam nur andeutend . Den Ebraern waren die

Engel reine , sittsame Wesen , die Verhüllung ,

Dcmuth und Bescheidenheit lieben . So erscheinen

sie bei Jesaias , ( Jes . 6 , 2 . ) so nennet sie Chri¬

stus , als die Wächter unschuldigerKinder , ( Matth .

18 , io . ) so erscheinen sie in der Apokalypse .

( Kap . si , i » , 7 , 11 . iu u . f . ) Daß , wie

die Jüdische , so auch die christliche Versammlung

wahrend dem Gebet und der Verhandlung heili¬

ger Sachen als ein himmlisches Zion , als

eine Vereinigung der Ober - und Unter¬

welt gedacht wurde , ist aus mehreren Stellen ,

aus Ebr . ii , 22 — 2H . aber sehr deutlich ; und

es sind schone Ideen aus dieser Vorstellungsart

erwachsen .
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Die öffentliche Schamhaftigkeit wird als ein Schinuck
des Himmels , als ein Wohlgefallen der Engel
empfohlen .

20 .

So frei sprach Paulus über die Anwendung
der Zungen - und sogenannten Wundergaben in der
ersten Kirche . Ä ' hatte er uns auch über die Wun -
dergabcn selbst ein solches Kapitel geschrieben ! Zwar
er hats gethan ; und cs ist unsre Schuld , wenn
wirs nicht anwenden .

21 .

Danken sollen wir Gott , daß er uns eben
durch das Christenthum über die Zeiten geholfen
hat , in denen das Christenthum entstand und ent¬
stehen mußte ; nicht aber sollen wir uns diese Zei¬
ten mit jedem Localumstande und Localmißbrauch
zurückwünschen . Der Geist des Christeinhums ist
etwas anders als eine Begeisterung in Menschen -
und Engelzungen , oder als ein lieb - und nutzloses
Versetzen der Berge .

Fünfter Abschnitt .

„ Wo der Geist des Herrn ist , da ist Freiheit .^
( 2 . Kor . 3 , 17 .) Durch Freiheit des Geistes ist
das Chcistenthum entstanden ; Freiheit des Gei -
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stes , doch also , daß fle nicht Frechheit werde , ist
seine Grundveste , und wird sein ewiger Charakter
bleiben .

i .

Was sollten alle Opfer und jüdische Ceremo -
nien , die einst als Gebräuche einer Republik
Gottes zu den besten Absichten eingeführt waren ,
was sollten sie nach Jahrtausenden , als diese Re¬
publik und der ganze Sinn ihrer Einsetzung langst
nicht mehr da war ? Sollten Ochsen und Kälber
ewig bluten ? Die Asche von der rothen Kuh im¬
mer gesprengt werden ? und der Hohepriester in ein
leeres AUerheiligste ewig und immer eingchen ?
Lange genug hatte dies Schattenwerk gedauret , und
statt als Bild die Menschen zu lehren , hatte eS
ihren Sinn allmahlig gefesselt , verhärtet und be¬
schränket . Dank jedem Propheten und Weisen ,
der in dies alte Machwerk hie und da einen neuen
geistigen Sinn brachte , die Seelen der Menschen
dadurch erweiterte , und eine künftige freiere Zeit
nicht nur allmahlig vorbereitete , sondern unvermerkt
selbst h erb c i füh r te . Dank über alle dem Manne

von Nazareth , der das Buch des Propheten her¬
umwarf , ( Luc . 4 , 17 . iL .) und den ersten Ort ,
den er ausschlug , auf sich deuten konnte : „ Heute
„ ist diese Schrift erfüllet vor euren Ohren , lieber
„ mir ist der Geist Gottes : er hat mich gesalbet und
„ gesandt , die Zeit der Entlassung anzukündigen ,
„ das angenehme Jahr des Herren zu predigen . "
Blutig endete er sein Leben ; er gicng aber als der
wahre Hohepriester Einmal für alle in das himm -
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lische Allerheiliqste ein und stiftete eine ewige
Erlösung . Nie wird der ebraische Opfer - und
Sklavendienst mehr wiederkommen auf Erden ; die
Raupe ist verweset , und die Psyche dieser Hülle
davon geflogen . Die menschliche Vernunft hat sich
gelautert und gereinigt ; sie kann nie mehr zum jü¬
dischen Kälber - und heidnischen Götzendienst zurück¬
kehren . „ Jegliche neue Zunge , die uns diese Frei¬
heit vorbereitet , verkündigt und verschafft hat ,
, , sollen wir segnen . "

2 .

Die Zeit konnte nicht ewig dauren , da Ein
Volk der Erde sich für das erwählte heilige Volk
ausgab , alle Gnaden Gottes in sich schloß , allen
Segen der Völker aus sich ableitcte , und auf sich
zurückführte . Nicht nur mußte der Zaun zerbro¬
chen werden , der dies hartsinnige Volk von den
Völkern der Erde schied ; ( aufserlich war dies langst
geschehen ; ) sondern wunderbarer Weise sollten Ei¬
nige dieses Volks sogar als Werkzeuge gebraucht
werden , die Mauern zwischen andern Völkern all -
mahlig selbst abzutragen , und der Geist ihrer
eignen Schriften mußte dies bewirken .
Sie , denen alles dienen sollte , mußten jetzt allen
Völkern dienen ; sie , die es fest geglaubt hatten ,
daß Gott , mit Ausschluß Aller , nur Ihr Gott sey ,
mußten selbst zu andern Völkern die Botschaft tra¬
gen : „ nur Ein Gott sey aller Menschen
„ Vater . " Aus ihren heiligen Schriften ward
diese geistige Glosse gezogen ; Dank einem Jeden ,
der sie zog , der ihre Verbreitung und Feststellung
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beförderte . Der Herr ward König über alle
L an de , ganz anders als die Juden dachten .

3 .

Denn was in der Welt läge für ein Sinn
darin , die Juden zum ersten und einzigen Volk zu
machen , und von Jerusalem aus ein allgemeines ,
ewiges irdisches Reich zu gründen ? Ein allge¬
meines , ewiges irdisches Reich ist an sich schon ein
Widerspruch ; wäre er möglich , so wäre mit ihm
das größeste Uebel der Welt , ein ewiges Stillstehen
der Dinge , eine unauflösliche Knechtschaft erfunden .
Vollends , von Jerusalem aus , altlevitische Fesseln
zu tragen , den Ochsen Behemoth und den Levia¬
than zu verzehren , ewig die alten Zungen des Ge¬
setzes Moses zu lernen , wäre ein jämmerliches Pa¬
radies . Es gehörte also eine neue geistige Zun¬
ge dazu , die den harten Buchstaben auflösete , und
das goldne Kalb solcher Erwartungen in seine Ele¬
mente verwandelte . Die Juden bekamen davon

Asche zu trinken ; die daraus gewonnene Arznei
war für alle Völker . Aus tausend Ursachen war
es kein irdischer König , der dies neue Reich
Gottes unter die Völker bringen konnte ; ein Pro¬
phet mußte es seyn , wie Moses . * ) Nicht Waffen
und Gold konnten es ausbrciten ; seine verbreiten¬
den Waffen waren Zungen und Sprachen .
Der neue Geist , der vom alten Heiligthum aus -
gieng , und sich in dessen Sprache kleidete , erschien

* ) Darauf deutet Petrus vortrefflich . Apost . Z , 22 .
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jetzt zu rechter Zeit : denn Jedermann hatte langst
auf ihn gewartet .

4 -

Und was hätten Wir uns jetzt dcßhalb zu
bekümmern , wie dieser neu bildende Geist damals
die mancherlei Sprachen in Harmonie und Accord

gebracht habe ? Ob er sich nicht auch Accomodario -
nen erlaubt ? ob er dem mystischen Sinn nicht zu

sehr nachgchangen habe ? — Wer zweifelt daran ?
Das ganze N . T . ist voll Accomodatio -
ne n . Sogar gesucht wurden diese , es ward auf
sie als auf ein Kunstwerk der Composition gerech¬
net . Der Sache selbst aber schadete dies so wenig ,
daß es vielmehr von dem prägnanten Ueber -
fluß der Kräfte zeigt , die damals wirkten und
im Spiel waren . Denn ist ganz und gar kein
anderer Zweck , kein anderer Inhalt in Moses und
in den Propheten , als dieser Jesus von Nazareth ,
von welchem sie Alle zeugen : ( Apost . 3 , 21 . 24 .
Kap . 10 , 43 . u . f . ) so durste das kleinste und grös -
seste Geräth dieser alten Rüstkammer , der unschein¬
barste Nagel der alten Stiftshütte zum Gebäude
des neuen geistigen Pallasts dienen . Aus aller
Geschichte und Materie ward dieser Geist gezogen ;
alles war Typus , dessen Bedeutung jeder nach

bestem Sinn und Muth herausziehen mochte . Dies
thar jeder nach seiner Weise ; Paulus , Johannes ,
Matthäus , Petrus , jeder hat seine Glosse und
Sprache . In allen aber wirkt ein Geist ; alle deu¬
ten nach Einem Principinm , zu Einem Endzweck .

Wir
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Wir können sic denken lassen : denn wir haben weder
für sie , noch gegen sie zu disputircn ; ihr Werk
ist vollendet . Mit Nichten aber glaube 'man , daß
das Für und Wider hie und da auf einer ein¬
zelnen Cikalion ruhe . Hatten sie allcsammt jüdisch
citirt , und das neue Testament beruhete auf lauter
Accommodationcn ; die Apostel waren Juden . Sie
konnten nicht anders citiren ; ja ich getraue mich
zu sagen , cs war keine andre Citation
möglich . Denn hatte das A . T - , hatte die Stim¬
me der Propheten keinen als den körperlichen Sinn
für zukünftige Zeiten in sich ; so war es ein ver¬
lebter Buchstab . Irdische Hoffnungen daran zu
nähren , jedem sinnlichen Bilde des Propheten im
Wortverstande treu zu bleiben , mit Sacharja den
Gipfel des Glücks dadurch vollendet zu sehen , daß
alle Kessel und Becken , daß alles Pferdegeschirr
dem Gottesdienst geweiht und kein Kananitcr mehr
im Lande sepn sollte : das war und blieb ein arm¬
seliger Gebrauch der prophetischen Aussicht . Also
mußte die Sache in einen höhern , feinem Ver¬
stand übergehen ; das Sinnliche mußte vergeistigt ,
das Befvndre allgemein gemacht werden ; oder cs
war durchaus kein neuerer Gebrauch dieser Schrif¬
ten , kein gott würdiger Messias möglich .
Nun halten die edelsten Propheten selbst es auf
dieses Ideal angelegt ; sie hatten die Krone des
Messias immer feiner und feiner geflochten . Die
Ausleger hatten die Kennzeichen ^ gefammlet , und
hielten den Kranz bereit , wenn er erschiene . Gott
setzte ihn dem Jesus von Nazareth aufs Haupt ,
und durch Belebung der Jünger mit sei -

Herders Werke ; . Rel . n . Lheol . XI » G
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nem Geist bis zur Vollführung des Wer¬
kes hat er ihn als den Herrn und Christ erwiesen -
Der Bau des Christenthums also ist da , der Name
Jesus ist fcstgestellt ; durch seine Lehre und ihre
Wirkung ist er den Völkern als Heiland und Christ
gegeben ; der Geist hat ihn als einen Auferstande¬
nen den Völkern verkläret .

5 .

So sehr ichs wünschte , daß die Anfänge des
Christenthums nicht so gar arm an Schriften und
Nachrichten wären , als sie wirklich sind ; so sehr
ichs wünschte , daß uns die Abwege der Jrrlehrer ,
die Einwürfe der Gegner bis aus die kleinste Spur
aufbewahrt wären : so zeigen dennoch auch die von
der Kirche selbst ausgesuchten und ausbewahrten ä l -
testen Belege des Christen thu ms , die wir
das N . T . nennen , genugsam , weß Geistes
Kind diese neue Verfassung sey . Ein Kind
des Geistes der Freiheit , der uns nicht nur vom
levitischen , sondern dem Willen und Verstände nach
von jedem knechtischen Joch des Aberglaubens und
der Unsittlichkeit fceigemacht hat . „ Bestehet in der
„ Freiheit , meine Brüder , " sagt Paulus , „ damit
„ uns Christus befreiet hat , und lasset euch nie wic -
„ der in ein knechtisches Joch saugen . " Nicht Buch¬
stabe , Ceremonie , Vorurtheil , Herkommen , Gesetze
oder Zwangspflichten ; sondern Geist , d . i . Licht
und Kraft der Wahrheit soll uns als Religion gel¬
ten . Selbst Christum solle » wir nur im Geist
kennen , nicht im Fleisch , und ihm im Geist , d . i .
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in seiner freien , reinen , edlen Gesinnung Nach¬
folgen .

6 .

Leider aber fieng bald im Christenthum ein
neues Juden - und Hcidenthum , als Knechtsdienst
an . Es druckte hart auf die Volker ; rohe Gewalt ,
Finsterniß und Barbarei hielten es fest ; wodurch
sind wir davon befreiet worden ? Abermals durch
den Geist , und zwar zuerst durch den Geist der
Sprachen . Nicht in Begeisterung , nicht in my¬
stischen Zungen kam ec hernieder ; mehrere Schrif¬
ten , Schriften des Alterthums wurden entdeckt ;
mehrere Völker , Parther und Elamiter , Creter und
Araber lernte man kennen ; man verglich ihren
Genius , den Geist verschiedener Zeiten und Him¬
melsstriche ; man lernte und übte Sprachen .
Dadurch kehrte man nun allmählig zum reinen ,
ursprünglichen Sinne auch der heiligen Schrif¬
ten zurück ; man hörte in allen Zungen die großen
Thaten Gottes preisen . Die Buchdruckerei ward
erfunden , und wie Boten des Geistes flogen jetzt
Schriften , Zurechtweisungen , Belehrungen , Er¬
weckungen unter die Völker . Es wäre undankbar ,
die Wohlthat Gottes nicht zu erkennen , die uns
zur graben , klaren Ansicht der Dinge mehrere
Hülfsmittel verschafft hat , als irgend eine Zeit ,
ein Volk , ein Kirchenvater je hatte und haben
konnte . In Auslegung der Schriften des alten Te¬
staments stehen wir daher den Juden weit voran ;
wir versäumen den Buchstaben nicht , suchen aber

E 2
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zugleich den Geist der Rede . Beim neuen Te¬
stament desgleichen .

7 -

Der wicdergebrachtcn Gabe der Sprachen mußte
die Reformation bald Nachfolgen ; und so un¬
vollständig sie blieb , so richiig war ihr Principium ,
Protestantismus gegen alle Knechtschaft
der Unwissenheit und des Aberglau¬
bens - * ) Geist ist das Wesen des Luthcrthums ,
wie Geist das Wesen des Christenthums ist ; freie
Ue b erze u g u n g , Prüfung und Selbstbe¬
stimmung ; ohne diesen Geist der Freiheit ist oder
wird alles Leichnam . Die Rechte , die Luther
halte , haben wir alle ; lasset uns dieselben so auf¬
richtig , fest und groß wie Ec üben . Vom Joch
des Papismus und der Kirchenvater hat er uns be¬
freiet ; unter das Zech hergebrachter Formeln und
Worte hat er unfern Verstand weder zwingen kön¬
nen , noch wollen . Selbst Christus wollte und
konnte das nicht ; Er , der Befreier des menschli¬
chen Verstandes , nicht sein Tyrann und Fesseln¬
geber . Die Apostel wollten und konnten cs nicht ;
vielmehr sehen sie ihre Zeit nur für den Anfang
eines Baues an , an welchem immerhin zu
mehrerer Erkenntniß und Vollkommen¬
heit fortgcbauct werden sollte . Sie sahen das
Christenthum in der Kindheit , das einst ein

" ) Die Stellen in Luthers Schriften hierüber sind

voll der innigsten Herzlichkeit und Wahrheit .
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vollkommener Monn werden würde und wer¬

den müßte . ( Eph . 4 , 11 — 16 .)

L .

Den » wo „ Erkenntniß " gesetzt wird , setzt man
„ zugleich einen Fortgang des Erkenntnisses ; wo
„ Uebung gesetzt wird , einen Fortgang der Uebung . "
Sobald Geist einen Körper belebt , so muß der
Körper entweder abnehmcn , oder wachsen ; in statu
yuo kann er selbst dem Scheine nach nicht bleiben .

9 -

Alle Seufzer also , mit denen man sich in die
ersten Zeiten des Christenthums zurückwünscht , sind
leere Seufzer ; an Mitteln der Erkenntniß besitzen
wir alles , was sie hatten , und besitzen es gelau¬
terter , geprüfter . Die Masse des menschlichen Ur -
thcilS hat sich verstärket ; unsre Schuld ists , wenn
unser deutlicheres , größeres Erkenntniß nicht zugleich
auch größere That wird . Es würde nichts als eine
Schwache des Kopfs , einen Mangel an Unterricht ,
oder einen verborgenen Hang zur Täuschung anzci -
gen , wenn wir die Dämmerung mehr als das Licht
lieben , und z . B jene Wundergaben der Kirche
für ewig unentbehrlich achten wollten . Was könnte
ich durch ein Wunder lernen , was ich nicht durch
Vernunft und Schrift viel klärec lernte ? Vielmehr
bittet meine Vernunft in der sechsten Bitte : „ be¬
wahre mich Gott vor Wundern . "

io .

Die Gabe der Sprachen möchte man fich wün -



sehen ; wenn sie aber das war , was gezeigt ist , so
gehörte sie für uns auch selten . Jetzt , wenn wir
den Zusammenhang der Haushaltung Gottes im A .
und N . T . , oder sonst im Verfolg der Zeiten aus
einem neuen Gesichtspunkt in einer großen fröhli¬
chen Aussicht erblicken ; ein neues Licht gehet uns
auf ; ein großer Entwurf wird in uns lebendig ;
wir fühlen uns als erlesene Werkzeuge der Vorseh¬
ung und rüsten uns zum Werk ; wie ? zum ganzen
Gefühl der Freude darüber , zum tiefsten Dank ,
zur redlichsten Aufopferung waren uns da schweben¬
de Feuerflammen , neue Zungen , begeisterte Sprü¬
che nöthig ?

11 .

Das Werk , das diese Gabe gewirkt hat , dauert
fort und vergrößert sich bis ans Ende der Lage ;
es ist eine Versammlung der Gemüt her ,
( sLcIs8ia ) das Größeste und Schönste , was unter
Menschen auf der Erde statt findet . Vor dem Chri -
stenlhum hatte keine Religion , keine Philosophie in
solchem Umfange ein solches Werk gewagt , obgleich
der Synkretismus der Philosophie ja gewissermaßen
schon der Pythagoraismus darauf ausgieng . Das
Ehristenihum kam , und machte auf einmal eine
Versammlung Erlesener , Heiliger , Gläu¬
biger in allen Landern wirklich . Niemand
kann in diesem Gesichtspunkt die Briefe der Apostel
ohne Ehrerbietung ansehn ; so hoch oder niedrig er
übrigens von den Erwählten selbst denke . Das
Werk in sich war groß , die Idee erhaben , ein
wahres Werk des Geistes . * )

*) Daher stehen auch in den ältesten Symbolen des
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t2 .

Und cS wird bleiben , dies Werk ; durch alle
Zeiten hin wird es sich erweitern , fortbilden und
lautern . Auch wenn man die Windeln , die das
Christenthum zur Zeit seiner Kindheit trug , nicht
eben mehr als das nun ^ lus ultra des Gewandes
der Menschheit ansehen wird ; die Idee des Chri¬
stenthums , durch Geist und Wort , durch Licht
und Sprache alle Erlesenen in aller Welt zu einer
ausgesuchten Anzahl ( eculssia ) in Geist ,
Liebe und Wirksamkeit zu vereinigen , wird und
muß sich von Zeit zu Zeic heben und starken . Alle
Erfindungen des menschlichen Geistes zielen dahin ;

Christenthums der Geist , und die gesam mie¬
te Anzahl erwählter Me nsch cn teaaleriu )
zusammen , wie der Sammler und das Gesamm -
lele oder zu sammelnde , der Beleber und das
Belebte . Ich wollte , daß wir im Deutschen für
das edle Wort ecwlesin , Auswahl von Men¬
schen , einen andern Ausdruck als Kirche oder
Gemeine hatten . Das edle Wort Gemeine er¬
innert zu sehr an das Gemeine und Alltägliche
das zum Nachtheil des Christenthums sich einge¬
schlichen und festgesetzt hat . Das Wort Kirche
ist gar unverständlich ; und hat etwas Slillste -
hcndes , Lodtes in seiner Bedeutung . Lcalesia ,
eine Versammlungaufgerufener , erle¬
sener Menschen , führet den Begriff vom Le¬
ben und Fortleben in sich . Eben die Nicht -
Gemeinen versammlet der Geist bis ans Ende
der Lage .
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unsre mehreren Bedürfnisse , selbst die Noth ^ wcrden
uns dahin leiten .

r3 .

Selbst was das Symbol des Pfingstfestes zeigte ,
hat die Haushaltung Gottes im Lauf der Zeiten
entwickelt , nämlich , die verkheiltcn Sprachen
haben sich zu wenigen allgemein bekann¬
ten Sprachen vereinigt , und die Apostel
machten selbst einen großen Schritt zu dieser
Vereinigung , daß sie , obwohl uncultivirt , alle
in der c u l ti v i rt estcn Sprache der Welt
schrieben . Daß manche derselben sich sogar ange¬
nommenen Begriffen und Wertformen dieser culti -
virtcn griechischen Sprache bequemt haben , wie Jo¬
hannes und Paulus , beförderte den Zusammenhang
der Nationen noch mehr . Also verachteten sie nicht
das allgemein - ausgcbreitete Licht unter den Völ¬
kern , und daß es die ältesten Kirchenvater vorzüg¬
lich aus der alepandrinischen Schule nicht verachtet
haben , zeigen ihre Schriften . Ist Gott allein der
Christen Gott ? ist er nicht aller Völker Gott ?
Christen sind kein Volk ; ihre Lehre ist ein Ver¬
mächtnis für alle Creakur , ohne Rücksicht auf Spra¬
chen und Völker . Der Geist zeuget , daß
Geist Wahrheit sey , woher sic komme , wo
sie sich finde , wie sie sich äußere . Eine Versamm¬
lung der Völker im Geist haßt also das Ab¬
schließen in geheime Winkel ; sie will und befördert
Eine offene Wahrheit von allen Zungen
in allen Seelen .

14 .

Mir soll also das Pfingstfest jederzeit ein froher
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Tag seyn ; eS erinnert mich an den letzten
großen Zweck aller menschlichen Gesell «
schüft . Im Geist , d . i . in Liebe und Wahrheit
sollen wir alle Eins seyn und Eins werden : denn
es giebt keine besondre Parther . und Elamiter - ,
keine Kreter - und Arabcrwahrheit . Hiezu haben wir
nur ein Mittel , Zunge , Sprache : sie vereinigt
die Gcmülher , da Waffen und Politik sie von ein¬
ander trennen und reiffen . Nur Begeisterung
thut dies allein nicht ; sondern Auslegung , brü¬
derliche Anrede und Verständigung . Sie
unterdrücket den Spott , belehrt die nutzlose Ver¬
wunderung , und schafft Uebcrzeuguug , Theilneh »
mung , gemeinschaftliche Thäligkeit und Freude . Die
Zunge verbindet alles ; der Geist , der die Gemüther
durchdringt , der allvereinigende Geist ist allein der
Geist der Wahrheit . Dies ist meine Glosse
zur Epistel des ersten Psingsttages . * )

* ) Jene Ausdrücke der alten Hymnen , da der Geist

eine Gabe des Höchsten , der Finger Got¬

tes , d . i . die bildende Kraft der Wahrheit in

den Gemüthern der Menschen , Leben , Licht ,

der Erneuer , Reger , Beselig er der

Menschheit , der Vereinigen der Völ¬

ker , der Versammler der Sprachen u .

f . genannt wird , sind mir also erfreulich ; ich

wünschte nicht , daß sie aus der Christenheit bei

Seite gebracht würden : denn sie enthalten den

ersten , wesentlichen Ausdruck der Gaben des Gei¬

stes . Was späterhin die Spekulation über die

Seelenkräfte , oder die Kloster - Mystik gedichtet

hat , könne » wir eher entbehren .
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Nachschrift .

In der mosaischen Verfassung war geordnet ,
daß , wie jeder siebente Tag ein Nuhetag , dem Je -
hovah geheiligt , so auch jedes siebente Jahr ein
Ruhejahr des ländlichen Bodens , ein Erlaßjahr
aller gewirkten Schulden , die Freilas¬
sung aller cbraischen Knechte seyn sollte .
Alle siebenmal sieben Jahre folgte sodann der große
Psinqsttag , das Hall - und Jubel - Jahr . Alle
verkauften Aecker , als unveräußerliche Erbtheile ,
kehrten zu ihrem vorigen Herrn zurück ; alle
Schuld war erlassen , jeder Sklave frei ,
alle Früchte des Landes waren in diesem Jahr ein
gemeiner Besitz , das ganze Land ein gemein¬
schaftliches Eigcnthum der Knechte Gottes , seiner
Bewohner . * )

Ob nun gleich sowohl das Sabbat - noch Ju¬
beljahr in seinen Rechten fast gar nicht beobachtet
worden : so konnte cS dennoch nicht fehlen , daß
nicht die Propheten zu Schilderung zukünftiger
Zeiten daher Bilder nahmen . Mehrere Propheten ,
als Jesajas (Kap . 61 .) hatten ein großes Erlaß -

* ) Michaelis ( LH . r . des Mosaischen Rechts ) hat
über die Zwecke dieser Unordnung sehr gut geur -
theilt .
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Jahr verkündigt , und die Si e b en m a Ist e b e n
waren eine beliebte Zahl der prophetischen Bezeich¬
nung . *)

Die erste öffentliche Stimme Christi ( Luc . 4 ,
17 . ) verkündigte , dies angenehme Jahr dcS
Herrn sey nahe ; und da der Geist die Apostel
erweckte , sprachen sie : es ist da ! Die alte Schuld
ist abgethan ; die alten Pflichten sind verjähret ;
was Knecht war , wird freigelassen ; wir sind jetzt
Kinder , die Gott im Geist dienen . Dies ist der
Ursprung und Zusammenhang vieler ihrer Bilder
in Schriften und Reden ; * * ) am ersten Pfingstfest «
ertönte davon der erste Anklang »

Natürlich wars , daß die Verkündiger dieses
großen ewigen Erlaßjahres aus den Zeitumständcn
der Geschichte ihres Helden die Einkleidung nahmen .

* ) Hievon anderswo . Seit der babylonischen Gefan¬

genschaft ward nach diesem heiligen Cyklus ge¬

rechnet , und im jüdischen Kalender fehlen weder

die Sabbar - noch Jubeljahre . Nach mehreren

Chronologen traf der Kod Christi gerade in das

letzte Jahr einer Jubelperiode ( S . Frankens

ebronoloA . kunckament . Nnk >. XVI . Gotting »

1778 . ) und eine neue stand bevor . Doch dies

gehört nicht zu unserm Zweck : denn diese Wie¬

dergeburt des Geistes entsprang nicht aus dem

jüdischen Kalender .

* * ) Aipost . 2 . 3 . 1 . Petr . 1 — 3 . Rom . b — g .

Colofs . 2 . Ephes . 2 . 2 . Cor . 2 . 3 . u . f .
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Als ein Unschuldiger war er , eben vor Ostern , ge¬
lobtet ; er ward also als das Osterlamm betrachtet ,
auf welches die Befreiung vom Sklavendicnst folgte .
Die alten Pflicht - und Schuldverschreibungen wa¬
ren an sein Kreuz geheftet und vertilget ; unsre
Sünden waren mit ihm gestorben , mit ihm be¬
graben . Auferweckt , lebte er in einer Region
der Freiheit , so sollten auch wir leben , und in die¬
sem neuen Reich Gottes das Gute nicht aus Furcht ,
sondern als Neuerweckte , als Mitcrstandene aus
innerer Neigung und Liebe bewirken . * )

Zu beklagen ists , daß diese Bilder und Vor -
stcllungsartcn , ihrem Zeitumsprunge entnommen ,
als Lehren zum Theil in so andrer Gestalt erschie¬
nen sind , in der sie sogar manches Böse angerichtet
haben . Der Zusammenhang , in welchem sie sich
die Apostel dachten , war von der Zeit , einer sehr
kurzen und gewiß prägnanten Zeit gegeben ; er war
natürlich und hcrzcrhebend .

Eben so scheint e§ Natur der Sache gewesen
zu seyn , daß die Apostel erst nach Trennung
von ihrem Freunde und Lehrer zum wahren
Aufschluß seines Zweckes und Werks , mithin auch
ihres Berufs und ihrer Bestimmung gelangten .
So lange er bei ihnen war , war ihnen das von
Kind auf gelernte Vorurtheil weltlicher Hoffnungen
und Entwürfe nicht auszureden : denn , wenn wir

* ) Coloss. RLm . 6 . Ephes . u . f .
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unS an ihre Stelle fetzen , wie schwer jsts , ein Ge¬

bäude , zu welchem noch kein Anfang gemacht wor¬

den , zu welchem man noch nicht den mindesten

Raum stehet , sich zu gedenken , und Geistigkeiten

der Zukunft sich ins Leere Hinzumalen ! Sie ver¬

standen Christum also nie , wenn er ihnen von sei¬

nem schon nahenden Tode sagte , oder widersprachen

ihm ins Antlitz ; ja da er ihnen diesen im Sym¬

bol des gebrochenen Brotes selbst zu kosten gegeben

hatte , zankten sie noch unter einander um den Vor¬

rang in seinem irdischen Reiche . Christus sagt

also deutlich : „ bleibe ich bei euch , so kommt der

„ Geist der Belehrung nie zu euch ; nur nach mei »

„ nein Hingange kann und wird er euch werden . "

Er ward ihnen auf einem harten , unebnen

Wege . Der schmachvolle Tod ihres Freundes zer¬

nichtete alle ihre Hoffnungen ; auch die kleinste Faser

einer irdischen Erwartung mußte , nicht ohne Schmerz

und Betäubung , ihrem Innersten dadurch völlig

entrissen werden .

Aber dieser Schmerz war heilsam : denn nun

dachten sie nach . Allein , verlassen , verwaiset , dem

Spott ausgesetzt fühlten sie sich ; da sprach der Auf¬

erstandene zu ihnen und cntrathselte ihnen den ein¬

zigen , den ganzen Sinn seines Reiches . Vierzig

Tage lang , ( die Zahl der Tage , in welchen Moses

als Mittler des alten Gesetzes zwischen Gott und

dem Volk stand ) ließ er sich unter ihnen sehen und

unterredctc sich mit ihnen von dieser neuen Ver¬

fassung der Dinge , bis endlich , ihnen ganz entzo¬

gen , er ihnen seinen Geist sandte . Die siebenmal
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sieben Tage waren vorüber , das große Fest schloß

sich mit diesem Siegel des Osterfestes , ( Azartha )

dem Fest der G e se tz e s fe i c r , der Huldigung

Gottes , der Versammlung der Völker

unter seine Flügel . Ihre Klage war jetzt , an

diesem Freudenfeste , in Freude verwandelt , und die

Erstlinge einer unüberschlichcn Erndte wurden dem

Herrn am Fest der Erstlinge zugleich mit ge¬

widmet .

Wir wollen also bei dem alten christlichen

Glaubensbekcnntniß , in welchem wir auch auf

den Geist getauft sind , als Christen bleiben : denn

ohne diesen Erwccker und Haushalter einer Ecclesia

wäre kein Christenthum je entstanden . Das Sa¬

menkorn mußte in die Erde fallen und ersterben ;

da gierig seine lebendige , bildende Kräfte hervor ,

und es trug Früchte .
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Als Georg Sabinus in Italien war ,
fragte der Cardinal Beinbo ihn über Me -
lanchthon um verschiedene Dinge , z . B .
wie viel Gehalt , wie viel Zuhörer er habe ?
zuletzt auch was er von der Aufersteh¬
ung der Todten und vom ewigen Le¬
ben hielte ? Da auf die letzte Frage Sa¬
binus ihm aus Melanchthons Schriften
antwortete , erwiedcrte der Cardinal : „ ich
würde ihn für einen gescheiter »
Mann halten , wenn er dies nicht
glaubte . " „ Viinin ^ ruäennoiein lmbo -
rein , si lioo non ermleret ." ( klololn

rni vilae isteol . Oeiin . 36o . )

Vielleicht werden einige Leser , die nicht
Cardinäle sind , von mir , der ich nicht Me -
lanchthon bin , bei dieser Schrift ein Gleiches
denken . Wie dem aber auch sey , so habe
ich , nachdem der vor einigen Jahren über
diese Geschichte und Geschichterzählung heftig
geführte Streit vorübergegangen , dem Publi¬
kum eine Meinung nicht entziehen mögen ,
die , wie mich dünkt , einiger Aufmerksamkeit
werth ist .

Herders Werk« j . Rcl . u . Theol , XI . §



Erwarte Niemand in dieser Schrift eine
sogenannte theologische Rettung , ooer eine
ängstliche Harmonisirung jedes Wortes der
Geschichterzähler . Möge Jeder derselben nach
seinem Wissen , in seiner Manier erzählt ha¬
ben ; die Geschichte als ein Er eigniß im
Zusammenhänge der Begebenheiten ,
und die darauf gegründete Lehre als histo¬
rischen Glauben im Zu sammenhange
seiner Ursachen und Wirkungen , ganz ,
ohne Rücksicht auf ein geglaubtes System ,
ins Licht zu setzen , dies war meine unschul¬
dige und unvorgreifliche Absicht .

Die dabei eingestreucten Sätze , die einer
ferneren Entwickelung bedürfen , werden , wenn
das gute Glück es will , solche zu ihrer Zeit
auch finden ; daher ich dieser Schrift , als ei¬
ner Vorläuferin , in Manchem einen nur
leicht andeutenden Tritt gelassen habe .

Herder .



Erster Abschnitt .

r .

<̂ ' as älteste Gesetz über Leben und Tod schienden

Menschen wohl lange Zeit das natürlichste : „ Du

„ bist Erde und sollt zur Erde werden . " ( r . Mos .
3 , 19 .) Hiebei beruhigte sich der sinnliche Mensch ,
und wie viele Nationen giebt es noch jetzo , die

sich dabei beruhigt finden ! Sie gemessen ihres Le¬

bens wie der Baum , wie jedes belebte Wesen es

geniesset , und geben das Leben auf , wenn es die

Ordnung der Natur gebietet . Sie werden alt

bey guten und bösen Tagen ; und erschre¬

cken keinen Augenblick vor dem Schatten¬

reiche , weil sie daran nie gedacht haben .

2 .

Der Abschied junger Kinder , oder solcher Per¬

sonen , die , weil sie das Leben noch nicht ausgc -

braucht hatten , desselben langer werth schienen ,F - -
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führte mit der Zeit zur Frage : ob nicht jenseit die¬
ses Lebens noch eine Fortsetzung desselben zu hoffen
fty ? Und bei Personen , die hienieden ein Leben
der Götter geführt hatten , ward der Glaube
sehr leicht , daß die Gottheit , die sie hier ihres Um¬
ganges gewürdigt , sie zu einem nähern Umgänge
mit sich hinweggcnommen habe . „ Henoch , dieweil
„ er mit Gott lebte , ward er in Mitte seiner Jahre
„ hinweggcnommen ; " er war nicht mehr unter den
Menschen . * ) ( r . Mos . 5 , 24 . )

3 .

Solch einer ausgezeichneten Ehre ward indeß
unter den Ebraern fernerhin Niemand Werth ge¬
achtet . Selbst Moses nicht ; er starb und wurde
von Gott begraben . Der einzige Elias ward wcg -
genommcn im Ungewitter , im feurigen Streitwa¬
gen Jchovahs ; sonst , sagt Sirach , „ war niemand
„ auf Erden geschaffen , daß er dem Henoch gliche ,
„ der weggenommen ward von der Erde . " ( Sirach
4g , r6 . ) Eine Henoch gleiche Ausnahme zu Je -
hovah blieb den Ebraern also das Ideal des mensch¬
lichen Hinganges . Und ist etwas Höheres zu den¬
ken , als daß ein Sterblicher , indem er zu Gott

* ) Es wird hiemit nicht geläugnet , daß nicht auch

Träume und Erscheinungen der Verstorbenen in

derselben zur Hoffnung der Unsterblichkeit Anlaß

gegeben haben können ; nur in den altern Ge¬

schichten der Ebräer geschiehct davon keine Er¬

wähnung .
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gehet , der Erde auch nicht den geringsten Nest sei¬
ner Sterblichkeit nachlaßt ?

4 -

Für die gemeine Anzahl der Menschen blieb
das Begrab » iß , die Versammlung zum
bleibenden Wohnhause der Vater unter
der Erde das Ziel ihres Lebens , woraus sich
denn bald die Vorstellung eines unterirdischen
Schattenreiches bilden mußte . Palästina war
voll von geräumigen Grabhohlen : das Volk war in
Stamme und Geschlechter zerlheilt , in denen sich
alles nach Vätern nannte , sich an sein Erbe
hielt und von seinem Stamm nicht ausgehen konnte .
Die ganze Constitution der Ebraer war auf den
Namen ihrer Väter gegründet , mit denen sic also
in dieser und jener Welt nur Ein Loos haben
konnten . Ein patronymisches Volk im Leben und
Tode .

5 .

Also war auch im Schattenreich die Jüdische
Nation eine Volksversammlung . Wie ihr
Stammvater Israel seine Gebeine nach dem ver¬
heißenen Lande in die Grabhöhlen seiner Vater
hinübergebracht wünschte : so ward ihr heiliges Land
auch in Absicht der Tobten heilig ; eine Ver¬
sammlung der Erwählten Gottes über
und unter der Erde . * )

* ) Einige Ausleger haben die Morte Ps . 26 , 3 . da¬
hin gedeutet .
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6 .

Die Vorstellung des Schattenreiches ward
hei den Ebräern , wie bei andern Völkern , durch
Dichter fortgebildet . Diesen war es ein geräu¬
miges Land , weil alles dahinkehrt , der König
und Knecht , der Dränger und der Gedrängte , der
Reiche und Arme . Unterirdische Ströme
« mrauschcn es , fürchterlich ist sein Eingang
und keine Rückkehr aus demselben . Bald ward cs
ein dunkler Pallast mit Pforten undRie -
geln , in welchem der Tod als ein Tyrann
herrschte . Unbestechlich , unbezwingbar ist seine
Gewalt ; kein Freund kann von ihr erlösen , kein
Bruder loskaufen ; das Löscgeld ist zu hoch ; , er
muß es in Ewigkeit aufgeben . Die Klagen , Bit¬
ten , Danksagungen und Lehren , die aus dieser Vor¬
stellung in Hiob , in den Propheten und Psalmen
entspringen , gehören zu dem Rührendsten , was je
in der menschlichen Sprache und Dichtung gesagt
ward : denn die Sache selbst ist dem Menschen ,
der darüber nachdenkt , das Schwerste im Leben . *)

* ) Die Schriftsteller über das Schattenreich der Ebräer

sehe man in Eichhorns Bibliothek der

biblischen Literatur Bd . ll . S . 651 ; an¬

geführt und gebrauchet . Ob es gleich angemerkr ,

daß in den früheren Schriften der Ebräer keine

Spur von Lraumerscheinungen der Verstorbenen

vorkommt , die bei andern Völkern viel Anlaß

zum Glauben einer Fortdauer nach dem Lode ge¬

geben haben ; so können wir doch , wenn auch die
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7 -

Das Schattenreich war , wie sein Name sagt ,

eine Versammlung kraftloser Schatten ,

denen von ihrem Vermögen , von ihren Reichlhü -

mecn nichts , als etwa die Sucht , solche noch jetzt

zu besitzen , nach solche . Auch hieraus entstanden

beschämende , rührende , tröstende und schreckliche

Bilder ; von welchem allen die Folge war , daß

Niemand als der Unglückliche sich gern ins Schat¬

tenreich wünschte .

8 .

Um desto lauter ward der Dank , daß Gott

Diesen und Jenen seiner Lieblinge dafür bewahrt ,

daß ec ihn dem gierigen Schlunde des Orkus ent¬

rissen habe . Mehr als Ein Gequälter hatte das

lichtlose Antlitz der Abgründe gesehen und die Strö¬

me der Untcrwclt ' rauschcn gehöret ; in dieser und

jener Lebensgefahr halte er von den Fallstricken des

heimtückischen Jagers , des Todes , sich umschlungen

gefühlet ; und wenn er befreit war , wie dankte er

Gott , dem Erretter vom Tode , und genoß

den Alhem der erquickenden Oberwelt mit neuen

Zügen ! Eines der höchsten und liebsten Bilder der

Allmacht Gottes ward es also : , , Der Herr tödtet

„ und machet lebendig ; er führet ins Schattenreich

ganze Lehre bei den Ebraern einen andern Weg

nahm , diesen Anlaß nicht ganz ausschließen . Die

im Traum erscheinenden Verstorbenen gehörten

als eeS -oz « eben selbst zum Schattenreiche .
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„ und wieder hinaus . Seine Hand verwundet und
„ heilet . Er löset auf die Banden des umschlingen¬
den Todes und zeigt dem Gefangnen die Wege
„ des Lichts . "

Z .

Alle diese Vorstellungsartcn lagen als Keime
zu künftiger Entwickelung da ;

I . „ Das Begraben ,
II . „ Das Aufgenommenwerden ,
III . „ Das Schattenreich . "

Natürlich wars , daß die erste und einfachste Vor -
stcllungsart auch zuerst und am reichsten entwickelt
wurde : denn sie lag in der täglichen Erfahrung den
Menschen vor Augen ; es erinnerten an sie die
furchtbaren Gräber .

ic >.

Sonderbar , aber dem Genius des ebraischen
Bolks gemäß , geschah diese Entwicklung auf dem
Wege des Patriotismus . Was man von
jedem Einzelnen zu sagen sich nicht getraute , durfte
man zu Zeiten großer Unterdrückung , ja eines
scheinbaren allgemeinen politischen Todes von der
ganzen ewigen Nation sagen . „ Gehe hin , mein
„ Volk , in deine Grabhöhle und schleuß die Thür
„ nach dir zu . Verbirg dich einen Augenblick bis
„ der Zorn vorübergehe . Deine Todten werden le «
„ bcn , und mit ihren Leichnamen auferstehen . Er¬
bracht und jauchzet , ihr Bewohner des Staubes :
„ denn der Thau von Jehovah ist Thau der er -
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„ quickenden Heil - Rose : das Schattenreich giebt
„ seine Tobten wieder . " ( Jes . 26 , 19 . ) Dieser
schöne patriotische Zuruf , der dem Volk auch in
der größesten Gefahr Hoffnung und Zutrauen ge¬
bietet , ist das Vorbild und die klassische Stelle
aller Auferstehung der Todten worden ; und offen¬
bar liegt ihm das angenehme Bild einer wieder »
aufgrünenden Saat zum Grunde .

11 »

Nach Jesaias konnte also Ezechiel , da
er sein Land wie ein Thal voll erstorbener Gebeine
sähe , den dürren Gebeinen weissagen , daß Othem
in sie kehren , daß sie zur vorigen blühenden Gestalt
erneuert , wieder aufleben würden . Denn langst
vorher hatte auch Hoseas zu seinem Volke gesagt :
„ Kommt , wir wollen wieder zu Jchovah . Er hat
„ uns zerrissen ; er wird uns heilen . Er hat uns
„ geschlagen ; er wird uns auch verbinden . Er wird
„ uns lebendig machen nach zweien Tagen ; und
„ am dritten aufrichten , daß wir vor ihm leben . —
„ Aus dem Schattenreiche will ich sie erlösen ; vom
„ Tyrannen , dem Tode , will ich sie erretten . Ein
„ Gift will ich dir seyn , 0 Tod , Verheerung dei -
„ nem Reiche . " ( Ezech . 87 . Hos . 6 , 1 . 2 . 13 . 14 . )

12 .

Wenn also ein späterer Prophet weissaget :
„ Viele , die im Staube der Erde schlafen , werden
„ erwachen ; einige zur fortdaurendcn Glückseligkeit ;
„ andre zu ewiger Schmach und Schande : " so hat¬

ten auch diese Worte dem ersten Zusammenhänge
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nach gewiß ein Nationalverhältniß . „ Wer andre
„ zur Weisheit geleitet hatte , sollte leuchte » wie des
„ Himmels Glanz ; die viele zu Gerechten machten ,
„ wie die Sterne auf ewige Zeiten . " ( Dan . 12 , 2 . )
Offenbar die Beschreibung einer belohnenden und
bestrafenden Palingen esie des jüdischen
Volkes und Staates . * )

i3 .

Wenn aber Propheten Bilder dieser Arb aufs
ganze Volk wandten , wer verbot cs dem einzelnen
Zsraelilen , sie auch auf sich selbst zu deuten ? Be¬
stehet das Volk nicht aus einzelnen Geschlcchlcn
und Menschen ? Die Mutter , der ihr Kind frühe
erblich , konnte sie sich nicht auch trösten , daß „ der
„ Herr , der alles schafft , in dessen Hand die Seele
„ aller Lebendigen ist , und der Todtcn , " ihr Kind
weggenommen habe und es bewahre ? Sie konnte
es mit eben so vielem Rechte , als dort Hanna
sprach : „ Der Herr führet ins Schattenreich und

* ) Merkwürdig ists , daß die stärksten Bilder von der
Wiederauflebung des Volks als einer Lodtener -
weckung bei Ezechiel und Daniel , späten und
ausländischen Propheten verkommen . Bei den
Parsen scheint die Auferstehung der Todten zuerst
ausgcbildel zu seyn ; den Juden blieb sie lange
fremde , und kam unter sie nur unter dem patrio¬
tischen Begriff vom wicderaufblühendcn Volke , —
gleichsam verstohlner Weise . Hievon anderswo
ein Mehreres .

..̂ L-



„ wieder hinaus ; " oder als David sprach :, „ er loset
„ die Bande des Todes . "

14 .

Vermessen wäre es überhaupt , wenn wir aus
den wenigen Nachrichten vom häuslichen Zustande
der Ebraer in so frühen Zeiten die individuelle
Denkart eines Jeden mit unsrer Feder bezeichnen
wollten . Wo die Schrift nicht sprach , sprach viel¬
leicht das Herz des Menschen . Es malte die Auf¬
nahme zu Gott , die Ruhe im Grabe , die
Versammlung bei den Vätern gewiß in
alle das tröstende Dämmer - Licht , das fast keinem ,
selbst wilden Volke fehlet . * )

15 .

Nach der Zerstreuung der Israeliten unter an¬
dre Völker finden wir nicht , daß sie , fremder ,
auf sie andringender Meinungen wegen , von den
Worten ihres alten Textes abzugehen sich getrauet
hatten ; einzig nur legten sie im Fortgange der
Zeilen mehr in diese Worte und malten sie reicher

*) Indessen ist nicht zu läugnen , daß das Schatten¬
reich mit seinen furchtbaren Bildern lange
Jahrhunderte hin der herrschende Glaube der
Ebräer geblieben . Wie der Prophet Samuel
daraus einst hervorgebracht war ; so kommt in
Propheten , Psalmen , ja noch im Buch Sirachs
das Schartenreich als der Menschen letzte , trau¬
rige Behausung , ohn ' alle Hoffnung einer Erlö¬
sung wieder . ( Sirach il» , r6 . 17 , 27 . rö . )
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ciuS . , ,Dcr Staub muß wieder zur Erde werden ,
„ von der er genommen ist , " sagte ein späteres Buch ;
( Predig . Salomo 12 , 7 .) „ der Hauch kehrt wieder
„ zu Gott ; der ihn gab ." Offenbar eine Anwen »
düng der Schöpfungsgeschichte nach Moses Erzäh¬
lung ; an eine metaphysische Unsterblichkeit der Seele
ist dabei so wenig zu denken , als an eine physische
Rückkehr zum allgemeinen Weltgeist , den die Ebräer
nicht kannten . Wohl aber war ' s jedem Israeliten
frei , zu beten : „ In deine Hände befehle ich mei -
„ ncn Geist ! Dir , der mir ihn gab , gebe ich mei -
„ nen Lebens - Hauch wieder . "

16 .

Das Buch der Weisheit ist das Erste , das die
Unsterblichkeit hoch empor hebt , und gegen ihre
Verächter eifert ; indessen geschiehst auch dieses in
Hüllen alter jüdischer Einkleidung . „ Der erschaf¬
fende Gott hat den Tod nicht gewollt ; er hat
„ kein Vergnügen am Untergänge der Lebenden .
„ Zum Seyn schuf er alles ; heilbringend sind die
„ Geschlechter der Welt , und ist kein Todesgift in
„ ihnen ; das Reich der Schatten ist nicht auf Er -
„ den . Denn Gott hat den Menschen zur Unsterb -
„ lichkeit geschaffen ; ein Bild seiner eignen Eigen -
„ thümlichkeit und Bestandheit . * ) Nur durch den
„ Neid des Teufels kam Tod in die Welt und die

*) Offenbar glaubte dieser Schriftsteller , daß der
Mensch , wie er geschaffen war , ewig hätte leben
sollen , weil er Gottes Bild war .
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„ seines Thcils sind , versuchen ihn und reitzcn ihn

„ auf . " Lauter Anwendungen der ersten Geschichte

Moses . — Den frühzeitigen Tod der Lieblinge Got¬

tes betrachtet der Verfasser dieses Buchs , als ob

er die Aufnahme Hcnochs commentirte : „ Der Ge¬

rechte , ob er wohl gestorben zu seyn scheinet ; er

„ ist in Ruhe . Denn er gefiel Gott wohl und war

„ ihm lieb , und ward hinwcggenommen aus dem

„ Leben unter Verbrechern . Hinweggerissen ward

„ er , daß die Bosheit seinen Verstand nicht ver¬

rückte , und Betrug seine Seele verführte . Wer

„ bald vollkommen ward , hat lange gelobet . " —

Selbst den Lohn der Gerechten , die Strafe der Bö¬

sen , und das dabei gehaltene Gericht schildert er in

der Sprache der alten Propheten . „ Alsdann wird

„ der Gerechte stehen mit vieler Freudigkeit entgegen

„ denen die ihn peinigten und seine Mühe schmah -

„ tcn . Erschrocken werden sie ihn sehn und sich ent¬

setzen , daß er so wunderbar erhalten ward . Und

„ werden unter sich voll Reue sprechen und mit be¬

klemmtem Alhem seufzend sagen : Das ist der ,

„ den wir einst verspotteten ! Wie ist er nun ge¬

zahlt zu Gottes Söhnen ! sein Erbtheil ist in

„ der Erwählten Zahl . " sWeish . 1 , i3 . 14 . 2 ,

23 — 25 . 4 , 7 — 14 . 5 , r — 5 .)

* 7 -

Bekannt ists nämlich , daß die Propheten die

Revolutionen ihres Volks als Gerichts¬

tage Gottes schildern , da er sich aufmacht ,

zwischen den Völkern zu richten . So wird

seine Herniedcrkunft , sein entscheidendes Urtheil
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auch bei dieser Palingcnesie geschildert : „ Er wird
„ den Eifer der Gerechtigkeit anziehn , wie eine Rü -
„ stung ; bewaffnen wird er die Kreatur zur Rache
„ gegen die Feinde . Die Geschosse seiner Blitze wer -
„ den treffen ; aus Wolken , wie vom hartgespann -
„ tcn Bogen treffen zum Ziel . Dichter Hagel wird
„ fallen ; des Meeres Fluthen werden wüthen ; Strö -
„ me aus ihren Ufern treten ; Sturmwinde werden
„ ihnen entgegenbrausen und sie zerstreuen . Denn
„ Ungerechtigkeit verwüstet alle Lande ; grausame
„ Verbrechen stürzen die Thronen der Mächtigen
„ um . - Aber die Gerechten werden ewig leben ;
„ beim Herrn ist ihr Lohn ; der Höchste sorgt für
„ sie . Vom Herrn werden sie empfangen ein präch¬
tig Reich , ein schönes Diadem ; seine Hand wird
„ sie beschützen , sein Arm vcrthcidigen . - Ein
„ wenig wurden sie gezüchtigt hier ; und werden
„ reich belohnt . Gott prüfte sie , und fand sie sei -
„ ner werth . Wie Gold im Ofen hat er sie ge -
„ prüft ; und nimmt sie als ein rein vollkommen
„ Opfer an . Aufglanzen werden sie am Tage der
„ Uebersicht , wie Feuerfunken durch die Stoppeln
„ fahren . Sie werden Völker richten , Völkern ge¬
rieten ; und über sie wird herrschen der Herr in
„ Ewigkeit . " — So sind die Bilder des allgemeinen
Weltgerichts allmahlig aus Bildern der Propheten
von Revolutionen ihres L a n d e s entstanden ,
und mit der T o d t e n e r we ck u n g voriger Zeiten
nicht nur nach und nach zusammcngefügt , sondern
allmahlig auch aus dem Politischen das Geistige
entwickelt worden . Kein Bild von diesen allen ist
das nicht seinen Beleg in den Propheten finde .
( Weisheit 5 , i 6 — 24 .)
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i8 .

Wie aber ? war dies auch Glaube des Volks ,

oder war es die Stimme einzelner Weisen ? Wenn

das zweite Buch der Makkabäer in Allem histori¬

sche Gewißheit hatte : so waren jene sieben Märty¬

rer mit ihrer standhaften Mutter darüber große

Zeugen . So sprachen sie in der Stunde der Qual :

„ Gott , unser Herr , sieht uns ; er tröstet uns mit

„ seinen sichern Worten , wie Moses klar in seinem

„ Liede sagt : er tröstet seine Knechte . — Du Un¬

geheuer , raubest jetzo zwar das Leben uns ; allein

„ des Weltalls König wird uns , die wir für sein

„ Gesetz jetzt sterben , zum neuen ewigen Leben er¬

wecken . " Der dritte bol die Zunge , die Hände

willig dar und sprach getrost : „ vom Himmel Hab '

„ ich sie ; für sein Gesetz geb ' ich sie hin ; von ihm

„ auch hoffe ich sie wieder . " Der vierte , als er in

der Oual dem Tode nahte , sprach : „ Schön ist

„ es , Mensche ,ihoffnung aufzugeben , und Gott allein

„ sich zu verträum Er wird uns aufcrwecken ; dich

„ auch , doch nicht zum Glück . " Die Mutter sprach :

„ Wie ihr in meinem Leibe gebildet wurdet , weiß

„ ich nicht , ihr Söhne : Leben und Othem Hab ' ich

„ euch nicht gegeben ; Jedem von Euch den Glieder -

„ bau Hab ' ich nicht ausgemessen und geordnet . Der

„ Schöpfer aller Welt , der den entstehenden Men -

„ schcn bildete und jedem seine Bildung bestimmte ,

„ der wird euch gütig auch Leben und Geist wieder -

„ gebcn , da ihr euch jetzo selbst für sein Gesetz auf -

„ opfert . " Und zu ihrem jüngsten Sohne neigte

sie sich und sprach in der Muttersprache : „ Sohn ,

„ erbarme dich mein ! die ich neun Mvnale dich im
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„ Mutterleibs getrogen , die ich drei Jahre dich gc -
„ säugt , und dich ernährt und auferzogcn Hobe zu
„ diesem deinem Alter , und deine Versorgerin war .
„ Ich bitte dich , Kind , schau an den Himmel , die
„ Erde und was in ihnen ist : erkenne , daß dies
„ Alles Gott aus Nichts erschuf , und so ward auch
„ das menschliche Geschlecht . Erschrick vor diesem
„ Menschenwürger nicht ; scy deiner Brüder wcrth
„ und stirb , daß ich am Tage der Barmherzigkeit
„ mit deinen Brüdern Dich auch wiederfinde . " Ein
heldenmüthigerec Glaube an Auferstehung und zu¬
künftiges Leben könnte schwerlich gedacht werden . * )
( Makkab . 7 .)

* 9 -

Wir sehen , auf welchen Wegen der Glaube
an Auferstehung entstand , und unter welchen Um¬
standen er diese vcste Wurzel schlagen konnte ; näm¬
lich in Zeiten der äußersten Noth und
Gefadr . Wie jene alten Propheten - Bilder von
Auferstehung , d . i . Wiederbelebung der Na¬

tion

* ) Dieser heldenmüthigen Mutter steht Nazis billig

zur Seite : Und da er ganz und gar ver¬

blutet war , riß er die Eingeweide

hervor und warf mit beiden Händen

sie den Völkern hin , und ries den an ,

der über Geist und Leben gebietet ,

ihm auch diese wieder zu geben . Und

starb also , <- . Makk . ih , l»6 . ) Ein Glaube

in einer rohen Kriegsmanier .
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tion bei einbrechcndem Tobe derselben patriotisch

gedacht und entworfen waren : so ward nachher ,

vorzüglich zu den Zeiten der Makkabäer , unter der

äußersten Bedrängung fürs väterliche Gesetz zu le¬

ben und zu sterben , der individuelle Glaube der

Auferstehung am stärksten bevestigt . Das ganze

- Volk sah sich als Eins an ; cs rief das Andenken

der Väter , nicht als todter , sondern als lebender

Lieblinge Gottes mit allen an sie geschehenen Ver¬

heißungen wie ein fortdauerndes Eigcnthum zurück ,

und glaubte sich verpflichtet , ein heiliges ewiges

Gesetz auch mit Aufopferung des Lebens zu bewah¬

ren . Da sah der tapfre Makkabäer ( 2 . Makk . iS ,

22 . ) im Traum den verstorbenen edlen Hohepriester

Lnias , wie er für das Volk noch betete ; er sah

den längstcntschlafenen patriotischen Jeremias , der

ihm aus Gottes Hand ein heiliges , güldenes , sieg¬

bringendes Schwert reichte — Auch für die ver¬

schuldeten Tobten ließ er beten und that , wie

sein Geschichtschreiber sagt , „ edel und wohl daran ,

„ weil er an die Auferstehung dieser seiner erschla¬

genen Mitbrüder dachte . Denn wenn er nicht

„ erwartet hätte , daß sie aufecstünden , so wäre es

„ überflüssig und thöricht gewesen , für Tobte zu

„ beten . Da er aber wußte , daß denen die für

„ Gottes Gesetz entschliefen , die schönste Belohnung

„ noch aufbehalten sey : so war cs ein löblicher und

„ frommer Gedanke . " ( 2 . Makk . 12 , 43 — 46 . )

Gleichergestalt trieb unter Tyrannen , wie AntiochuS

war , die Noth der äußersten Unterdrückung das

Gemüth deS Menschen dahin , einen Richter

HcrterS Werke z. Rel . u . Theol . Xt . G
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der Tvrannen zu suchen , und ein künfti¬
ges Weltgericht zu glauben .

Dahin hatten Propheten und Psalmen vorbe¬
reitet , diese Zuversicht entwickelt die Rede gegen
Tyrannen , das Buch der Weisheit . Denn
das Gcmüth der Menschen ist unbezwinglich ; neh¬
me man ihm seinen Trost , seine Freude in diesem
Leben ; er stärkt sich mit Hoffnungen eines zukünf¬
tigen , eines andern Lebens . Wolle man es jetzt
unterdrücken und lebendig unter die Tobten begra¬
ben ; desto muthiger erstehl ' s vom Tode und berei¬
tet eine künftige Palingenesie vor .

20 ,

Mithin sehen wir auch die Keime der verschie¬
denen Sekten , denen bei ruhigen Zeiten nachher
diese oder jene Lehre vorzüglich lieb seyn mußte .
Der epikuraische Sadducaer blieb bei dem Buch¬
staben seines alten MoseS : „ Du bist Erde und
„ sollt zur Erde werden . " Er laugnele Auferstehung
und ein andres Leben , weil er sie weder bedurfte
noch wollte . Der Pharisäer , der an der Ehre sei¬
nes Landesgcsetzcs in allen Gebrauchen und Satzun¬
gen hieng , cultivirte insonderheit die Lehre von Auf¬
erstehung der Tobten , knüpfte sie an sein gehofftes
Reich des Messias , und zierete sie mit tausend An¬
deutungen der Propheten in sinnreichen oder alber¬
nen Fragen aus . Er zog das Schattenreich und
jede andre Vorstellungsart der alten Schriften in
sein System ; und gründete natürlich die Haupk -
secte des Landes . Der stille Liebhaber der
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Wahrheit und Vollkommenheit endlich wünschte im
künftigen Zustande nur zu mehrerer Wahrheit und
Vollkommenheit zu gelangen , also zu Gott ausge¬
nommen zu werden , und konnte dabei der sinnli¬
chen Gemälde des Paradieses , des himmlischen Tem¬
peldienstes und der Auferstehung leicht entbehren .
Der träge Haufe irrte hie und dahin , und kam ,
wenn nicht weiter , so zum Grabe und zum Schat¬
tenreiche .

2 t .

' Mit Nichten wird hiedurch behauptet , daß der
Unterschied dieser Lehre allein solche Seelen gestiftet
oder unterschieden habe ; sie unterschieden sich auch
in andern Dingen ; der Pharisäismus mit seiner
Auferstehungslehre ward aber die Hauptsccle . Was
einst das menschliche Gemüth in Zeiten des großc -
sten Druckes von aussen , vKr in Augenblicken des
freiesten Aufschwungs von innen an zukünftigen
Hoffnungen erspähet hatte , ordnete dieser stolz und
kalt in Ein System vom Reich des Messias
und der mit ihm verbundenen Palinge¬
ne sic der Dinge , wozu das Weltgericht und die
Auferstehung der Lobten mit gehörte . * ) Lasset uns

*) S . hierüber O assov . cks resurreot . mortuor .
? o oo Ic ' s dlotas misooll . Lnp . VI . Light -
soot , Schöttgen , Eisenmenger u . f .
ES fehlt uns noch eine kritische Geschichte , wie
der Pharisäismus in seinen Meinungen entstanden

G 2
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sehen , wie dieser Glaube zur Zeit der Ankunft

Christi beschaffen war , und was die Gottheit wun¬

derbar auf solchen Glauben grbauet habe .

Zweiter Abschnitt .

L .

Zur Zeit Christi waren alle angezeigten Vor¬

stellungsarten von der Zukunft vorhanden ; nur alle

waren dem Pharisäismus untergeordnet . Der spot¬

tende Unglaube der Sadducacr hatte kein Gewicht ;

auch Christus trat ihm mit dem alten patriotischen

Volksglauben entgegen : „ Gott ist der Gott Abra -

„ hamS , Isaaks und Jakobs , ein Gott der Leben¬

digen , nicht der Todtcn ; in ihm leben die Vater

„ alle . " Ihre vorwitzigen Fragen über die Beschaf¬

fenheit in der Auferstehung schneidet er kurz ab :

„ es wird dort nicht seyn , wie hier ; man wird

„ weder freien , noch sich freien lassen ; sie werden

„ seyn , wie die Engel Gottes im Himmel . " D . i .

„ es wird ein himmlisches , kein irdisches Reich seyn . "

( Matth . 23 , 23 — 32 . )

sey ; sie ist auch schwerlich zu geben , weil uns

aus dem Zeitalter , in dem er entstand , historische

Schriften fast ganz und gar fehlen .
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2 .

Das Schattenreich , in welchem ehemals Arme
und Reiche , Könige und Patriarchen gewähnt hat¬
ten , war zu den Zeiten Christi in ein furchtbares
Gefangniß , den Hades , und für die Uebelthater
in eine Hölle ( Gehenna ) verwandelt . Die Jünger
sollten sich nicht fürchten vor denen , die den Leib
tobten könnten , der Seele aber nichts anzuhaben
vermöchten ; einzig und vielmehr vor dem , der
Leib und Seele Hinabstürzen könnte zur
Gehenna . Chorazin , zum Himmel erhoben ,
sollte zum Hades , in die tiefste Tiefe herabgestürzt
werden . Die Pforten des Hades , wo der Tod
als Machthaber wohnte , sollten die Gemeine Christi
nie überwältigen ; d . i . sie sollte unsterblich ,
allen unterirdischen Mächten unerschütterlich bleiben .
Der unbarmherzige Reiche litt im Hades Qual ;
und die bösen Engel waren in seiner dunkelsten
Tiefe mit Ketten der Finsterniß festgebunden . —
So hart diese Bilder von Einer Seite , um so fröh¬
licher waren die andern vom Aufenthalt der Ge¬
rechten . Sic waren im Garten Eden , im Para¬
diese , in der Versammlung der Vater , an der Brust
Abrahams , bei einem großen , fröhlichen Gastmahl ,
wohin sic die Engel trugen . ( Matth , io , 28 . ri ,
23 . 16 , 18 . Luc . 16 , 22 — 26 . Matth . 2ö ,
3 o . 41 . 8 , ir . r2 . u . f .

3 .

Die Auferstehung der Tobten war , wie
wir aus den Evangelisten sehen , zur Zeit Christi
ein gemeiner Glaube ; das Gericht über die

2lt



Völker war mit ihr verbunden . Beides sollte ,
bei der großen Palingenesie der Dinge , der Messias
bewirken , und eben dadurch diese Palingenesie voll¬
enden . Den Gerechten würde bei der Auferstehung
alles Gute vergolten werden ; dies war die Aufer¬
stehung des Lebens . Ueber das ungerächete Böse
der Bösen würde der Messias richten und zwischen
den Völkern entscheiden ; dies war die Auferstehung
zum Gericht . Christus bedient sich hiebei der her¬
gebrachten und gewöhnlichen Formeln seiner Zeit ,
die er , wo er nur kann , zu einem geistigen Sinn
umlenket . Mehrere feine Sätze der Humanität hat
er in die Gleichnißrede : „ wenn des Menschensohn
„ kommen wird " eingekleidet ; und wenn seine Jün¬
ger mit der Forderung des Lohns in der zukünfti¬
gen Welt auf ihn losdrangen , wie trefflich wußte
er sie zurecht zu weisen ! ( Matth . 19 , 21 . 27 —
So . Kap . 20 , 1 — 2S . u . f.)

4 -

Es folgte hieraus , daß Jesus von Nazareth ,
wenn er als Messias erschien , er den gegebnen Be¬
griffen zur Folge , eben auch als der große Wie -
derbringcr der Dinge , mithin als Wclt -
richter , als Entscheider zwischen den
Völkern , alsErwccker der Tobten u . f.
angesehen werden sollte : denn alle diese Bestim¬
mungen waren im herrschenden Zeitbegriff vom
Messias verbunden . Nicht also nur in Gleichnissen
stellte sich Christus mehrmals als den Richter der
Welt dar , sondern auch in freien Aussprüchen , mit
Betheuerungen , und zuletzt vor seinem Richter . Er
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versicherte , daß die damalige Generation nicht aus »
sterben würde , bis daß solches Alles gcsche -
he , daß Einige vor ihm stünden , die ihn
als Wcltrichter erblicken würden . Di «
Zeit der Auferstehung der Tobten gehe schon jetzt
an ; Er in seinem Wesen seyAuferstehun ^ und
Leben u . f .

ö .

Jsts unverzeihbar , daß in den neuern Zeiten
einige Schriftsteller hierüber Zweifel erregt haben ?
Jeder Zweifel über welche Sache und Schriftstelle
es sey , will gehört seyn ; und über betheurend -
wiederholke Aussprüche Christi muß billig keinem
Leser ein Zweifel bleiben .

6 .

Und wenn diese Zweifel in Absicht der Lehre
von der Auferstehung nicht der einzige , sondern
nur der kleinste wäre ? Wenn die ganze Lehre , wie
sie ins Christenthum hinübcrgcpflanzt ist , von jeher
dem menschlichen Geist anstössig geschienen hätte ?
Paulus sprach zu Athen und man hörte zu , bis
er auf diesen Artikel kam : „ Da sie aber hörten
„ Auferstehung der Tobten ; da Haltens etliche ihren
„ Spott ; andre sprachen : wir wollen dich davon
„ weiter Horen . " Also gieng Paulus von ihnen .
( Apostelgesch . 17 , Z 2 . 33 .) Wie ? wenn cs solche
Athener jetzt allenthalben gäbe ?

7 -

Bei den Juden konnte der Glaube an eine
Auferstehung dcrAltväler undGerechten ,
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der fürs Vaterland Erschlagenen ober
sonst stille - verdienten zum Lohn und
zur allgemeinen Erquickung im Reich
des Messias , nach dem damaligen Umfange ih¬
rer Begriffe , erfreulich , aufmunternd , tröstend seyn .
Sie sollten mit ihm das neueingerichtete Land ge¬
niesten , und die Erfüllung ihrer Wünsche in neuer
Jugend miterlcben . Wie aber ? in einer Religion
für alle Völker eine Auferstehung aller Völker —
wozu ? Nicht auf der Erde zu wohnen , nicht ei¬
nen gemeinsamen Zustand zu geniesten , sondern in
ein Reich einzugchen , in welchem man keines ir¬
dischen Körpers bedarf , den man also so¬
gleich wieder ablcgcn müßte : , , denn unser Fleisch
„ und Blut können das zukünftige Reich Gottes
nicht ererben ; " ( r . Kor . r5 , 5o . )

8 .

Und wo waren die Geister der Gestorbenen bis¬
her ? Waren sie unwirksam ? ohne Lohn und
Strafe ? Die Juden bei ihren bildlichen Vorstel¬
lungen bedurften so strenger Fragen nicht ; unsrer
Vernunft dringen sie sich auf , und wollen gehört
seyn .

9 -

Ja wenn die Lehre von einer wunderbaren
Auferstehung der Todtcn gar schädlich gewesen wäre ,
indem sie unfern Geist von der uns geziemenden
Untersuchung dessen , was in ihm selbst liegt ,
was seiner Natur oder seinen Aeusterungen nach
wesentlich unsterblich ist , abhiclle ? wenn sie gar ,
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der Unordnung dieser Welt stöhnend , mit dem lei¬
digen Trost eines künftigen bessern Lebens uns das
gegenwärtige vernachlaßigen und versäumen lehrte ?
„ Nimm hier dein Kreuz auf dich und dulde , was
„ du kannst ; dort wirst du Belohnung finden . Laß
„ dir Haus und Kinder , Weib und Aecker unge¬
rechter Weise nehmen ; du wirst sie siebenfach wie -
„ der erhalten in der Auferstehung der Gerechten .
„ Giebt dir jemand einen Streich auf den rechten
„ Backen , biete ihm den linken auch dar ; er wird
„ einst siebenfache Streiche leiden . " — Ware dies ,
so hätte die christliche Lehre von der Aufersteh¬
ung eine ganz andere Wirkung , als sie bei dem
Volk , unter dem sic entsprang , haben sollte und
haben konnte ; dort war sie ganz und gar patriotisch .

ro .

Endlich die christliche Lehre von der Aufer¬
stehung gründet sich auf die Auferstehung
des Jesus von Nazareth , in dessen Na¬
men sie verkündiget worden . Wie nun ?
wenn dieser Grund wankend wäre ? — Und wem
sind hierüber aus älrern und den neuesten Zeiten
nicht so viele gemachte Einwürfe , so viele gefundene
Widersprüche bekannt , daß solche herzuzahlen bei¬
nahe zur Last siele . Irre ich nicht , so haben Viele ,
selbst der alten guten Christen , diese Geschichte
stillschweigend aufgegeben ; andre , die neueren Chri¬
sten , scheuen sich nicht , die Apostel Betrüger zu
einem guten Endzweck zu nennen und das Christen¬
thum auf einen verabredeten aber nützli¬
chen Betrug zu gründen .



tl .

Wenn dieser Betrug vorhanden ist , sollten und

müßten wir ihn nicht ins Licht stellen ? Wer , als

rin Feiger , könnte dabei noch in falscher Dämme¬

rung fortschleichcn ? Sage man nicht : „ Das Chri¬

stenthum lehre gute Moral , auch diese Erdichtung

selbst sey wenigstens eine schöne Allegorie , ei¬

ne moralische Dichtung . " Wer wollte von

einem so ungesunden Boden am Ufer des Todten «

meers Trauben lesen , die man anderswo auf ge¬

sunden Höhen reicher und besser haben könnte ?

12 .

Denn mit dieser - Erdichtung oder vielmehr mit

diesem zeitlebens und für alle Zeitalter fortgesetzten

Betrüge , hatten diese Apostel nicht die ganze Lehre

Christi verderbet ? Sie hätten den Leichnam des

Herrn gestohlen , in den Himmel zur Rechte des

Ewigen versetzt , um unsere Aufmerksamkeit vcn

seiner Siltcnlehre abzuziehen und solche auf seine

Person , auf eine erdichtete Perfon , auf ei¬

nen erstandenen , verklärten , erhöhetcn

Christus zu richten , der nie erstanden ist , de »

nie verklärt worden . Ihn sollen wir anbcten , von

Ihm allein alles Gute , alle Mitwirkung hoffen ,

in Ihm den Weltrichter , mit ihm alle Freuden der

künftigen Welt erwarten ; und er läge im Staube !

i3 .

Jedem Beklagten vergönnet man einen Vcr »

theidigcr ; und einem Rechtschaffenen , der des Be¬

truges bezüchtigt ward , beizustehcn , ist , wie mich
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dünkt , eine Pflicht der Menschheit . In der Ge¬
schichte aber das Wahre vom Falschen zu un .
terscheiden , ist doppelte , ja siebenfache Pflicht ; denn
an ihr hangt so Vieles für Welt und Nachwelt .

14 .

Nur daß man sich nicht merken lasse , man
wolle retten , ja gar einen alten Betrug auf Ko¬
sten der Wahrheit neu verbrämen ! Mir soll
es also Pflicht seyn , blos von der Sache , als Sa¬
che , von der Geschichte als Geschichte zu sprechen ;
wcßhalb ich auch alles Wunderbare dabei ganz ver¬
gesse . Zu seiner Zeit wird es sich an Stelle und
Ort von selbst finden .

Dritter Abschnitt .

I .

Ein junger Mann in der Blüthe feines Lebens ,
Jesus von Nazareth , der der herrschenden Reli -
gionssecte des jüdischen Landes gefährlich schien ,
wird zu Nachtzeit in einem Garten durch Verrath
ergriffen , in eben dieser Nacht und den Morgen
darauf von Verhör zu Verhör geschleppt , mißhan¬
delt , verspottet , geschlagen , auf Leben und Tod
gcgeisselt , endlich zur Kreuzigung hinausgeführet .



Unterwcges kann er das Krcutzesholz nicht tra¬
gen ; und man muß einen Fremden dazu nöthigen ,
daß ers ihm tragen helfe . Um neun Uhr Morgens
wird er mit Händen und Füßen nackt an den Pfahl
geschlagen , und hangt sechs Stunden daran . Um
drei Uhr nach Mittag ruft er laut um Hülfe , klagt
über Durst , ruft : „ es ist aus , ich sterbe ! " —
ruft dieses laut und verscheidet .

3 .

Der Ccnturio , der unter dem Kreuz die Sol¬
datenwache hat , wundert sich , daß er mit solchem
Geschrei ungewöhnlich verscheidet . Der Richter , von
dem man den Leichnam zum Begräbniß begehret ,
wundert sich , daß er schon todt sey ; er laßt den
Ccnturio kommen , erkundigt sich , und da er den
Tod des Gekreuzigten wirklich bestätigt höret , « er¬
stattet er den Leichnam zu begraben .

4 -

Ja vorher hatte ein Kriegsknecht schon , der
den Gekreuzigten die Beine zu zerschlagen kam ,
und diesen schon todt fand , nach wilder Soldatenart
in die Seite des Gestorbenen gestochen , und da
kein Leben sich an ihm äußert , und nur wässeriges
Blut aus der Wunde fliesset , ihn als todt aufge -
gcben . Todt ward Jesus vom Kreuze genommen ,
mit Spccerei in leinene Tücher gehüllct und nach
jüdischer Weise , selbigen Tages noch , vor Unter¬
gang der Sonne in die geräumige Grotte eines na¬
hen Gartens gclcgrt .
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5 .

Der folgende Tag , der Sabbat , verstrich , und

Tages darauf frühe kommen einige Freudinnen des

Verstorbenen , den Leichnam zu salben . Sie sehen

die Grabhöhle offen und hören die Nachricht : „ euer

„ Verstorbener ist nicht hier ; er ist aufcr standen

, , und hi n w eg g e g a ng en . In Galiläa will er

„ seine Freunde Wiedersehen , und vor ihnen daseyn ;

„ saget es ihnen . " So urkundlich und glaubwürdig

die Nachricht vom Tode des Gekreuzigten ist , so

glaubwürdig muß unter solchen Umständen auch

diese von seiner Wiederauflebung im Grabe seyn :

denn sie beruhet auf dem Glauben derselben Ge¬

schichtschreiber . Das Hinbescheiden seiner Freunde

nach Galiläa kann uns dabei auch nicht fremde

dünken : denn Galiläer waren sie ; und der Ge -

tödtcte hatte sie zum Fest nach Jerusalem zum

Thcil wider ihren Willen mit sich geführet . Hier

war ihm auf eine so schimpfliche und ungerechte

Weise begegnet ; er war aus der Zahl der Leben¬

digen weggcstrichen , und bürgerlich ein Ehrloser ,

Verfluchter , Verabscheueter worden . Hier hatte Er

also nichts mehr zu schaffen : denn seinen Feinden ,

oder gar öffentlich sich zu zeigen , ( wie so manche

es unbesonnen verlangt haben , ) wäre die unbeson¬

nenste Sache der Welt gewesen . Zum zweitenmal

sollte und wollte er nicht ergriffen , gebunden , ver¬

höhnet , verspciet , mit Fäusten geschlagen , gegeis -

selt und gekreuzigt werden ; für diese Welt hatte

Er vollendet . Im Tempel zumal durfte nach jü¬

dischen Begriffen der Vermalcdeyte gar nicht mehr

erscheinen . Also gehörte nach Galiläa , was für

ihn noch zu thun war .
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6 .

Der Auferstandene ließ cs indeß bei dieser

Nachricht an seine Freunde nicht bewenden ; er

zeigte sich dem Ersten , dem er sich zeigen konnte .

Eine Maria ersah er nahe dem Grabe ; sie sah ihn

für den Gärtner an : denn seine Kleider hatten

die Kriegsknechte getheilt , die Leinen waren im

Grabe zurückgeblieben , und er war mit dem , des¬

sen er habhaft werden konnte , bekleidet . Auch

durch sie weiset er jetzt seine Brüder nach Galiläa .

7 -

Und da indeß die anderen Weiber den andern

Jüngern von diesem seltnen Ereigniß Nachricht ge¬

geben hatten , sogleich auch Petrus und Johannes

hinausgeeilt waren , um sich über diese unverhoffte ,

von ihnen ungeglaubte Begebenheit zu erkundigen ;

so sehen beide , was jene gesehen hatten , die Reli¬

quien des Tobten im Grabe , und Petrus begegnet ,

( wahrscheinlich auch in der Nahe dieses Gartens )

dem Wiedercrstandenen selbst .

6 .

Am Abende desselben Tages , da die Jünger

versammlet und die Thüren verschlossen wa¬

ren , tritt der Erstandne in ihre Versammlung .

Er tritt als ein Lebender hinein , nicht als ein Ge¬

spenst . Er zeiget ihnen Hände und Füße , lässet

sich antasten , zum Erweise , daß Ers , Jesus von

Nazareth sey : denn ein Geist , sagt er , hat nicht

Fleisch und Bein , wie ihr sehet , daß ich habe .
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Und da sie sich noch verwunderten , isset er mit ih¬
nen , spricht mit ihnen die Fortsetzung voriger Re¬
den ; er thut , was er thun kann , um jedermann
den Argwohn zu benehmen , er sey eine Erscheinung ,
ein unkörperliches Wesen . Dem ungläubigen Tho ,
mas , der seinen Glauben in der Hand haben wollte ,
zeiget er , acht Tage nachher , sich nochmals also ;
daher es wundersam und fast unbegreiflich ist , wie
die spatere Zeit diese körperliche , leibhafte Person ,
die sich handgreiflich als denselben JesuS
von Nazareth zeigte , zu einem geistigen Phan¬
tasma habe machen wollen , und machen dörfen .
In den drei Geschichtschreibern , Matthäus , Mar¬
kus und Johannes , deren zwei Augenzeugen waren ,
sst hievon nicht die mindeste Spur .

9 -

Lukas allein , der kein Augenzeuge war , und
wie er selbst sagt , blos aus andern Erzählungen
und Geschichten schöpfte , mag etwa dazu Anlaß
gegeben haben , indem er bei einem Mitgange des
Auferweckten mit zweien seiner Schüler zuletzt den
Ausdruck braucht : „ er entzog sich ihrem Anblick ; " * )
woraus man denn ein unkörperliches Verschwinden
abnehmen konnte . Die Evangelisten , die Augen¬
zeugen waren , stehen dem Lukas hier mehr zur

* ) k/ Mio « 7? « i/iw ,«. Luk . 2 h , 3l . Es ist
nicht zu läugnen , daß Lukas in seiner Erzählung
hiemit etwas Wunderbares habe anzeigen wollen .
Werstein hat die Stelle des Ausdrucks ge -
sammlet .
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Seite ; auch Petrus eigne Aussage nach der Him¬
melfahrt nicht : „ Gott hat ihn lassen offenbar wer -
„ dcn , nicht allem Volk , sondern uns , den vorer -
„ wahlten Zeugen , die wir mit ihm gegessen und
„ getrunken haben , nachdem er auferstanden war
„ vcn den Tobten . " Ein hie und da sich zeigendes
Phantasma wäre sowohl nach damaliger Denkart ,
als zu Begründung der Sache selbst beinahe ein
Spielwerk gewesen .

io .

Nach diesen ersten Erzeigungen innerhalb acht
Tagen , durch welche es bei den Bekannten des
Auserstandnen , völlig befestiget war , Jesus sey
körperlich lebend , wandte er sich nach Galiläa .
Dies sagen abermals drei Geschichtschreiber : und
hier war der Ort , wo er seinen Freunden die Ge¬
heimnisse seines Reiches und Herzens sagte .

r r .

Wie anders sicht man die Welt von einem
Sterbebette an , als man sie vorher ansah ! wie
anders , wenn man von Menschen und Gott ver¬
lassen , unter Schimpf und Martern , nackt an ei¬
nem Kreuz sein Leben aufgab , und darauf wunder¬
bar wieder erwachet . * ) Das lasset sich jetzo anders

und

* ) Die biblischen Schriftsteller wissen nichts von der
falschen Zierlichkeit , die spatere Declamaloren
ins Leiden Christi gebracht haben . Es war Lei¬
den : denn ein Leiden ohne Empfindung ist Ab -
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und zu Andern reden . Den Jüngern waren alle
Schuppen von den Augen gefallen ; jetzt und hier
war an ein weltliches Reich nicht mehr zu gedenken .
Ihr erwarteter König der Welt war am -Pfahle ge¬
storben , und durste sich nicht mehr zeigen . Dennoch
war seine öffentlich verdammte Sache gerecht , groß
und gut ; und durch eben diese Wiedecauflebung
im Grabe lebte der Erstandene selbst in einem
neuen Reiche . „ Mußte dies Alles Christus nicht
„ leiden ? litten cs nicht die Propheten ? mußten
, , sie nicht alle , mehr und minder , den Weg gehn ?
„ Und doch ward eben auf diesen Wege das Reich
„ Gottes vorbereitet , jetzt kann , jetzt muß es cr -
„ bauet werden . Wohlan ! " — So sprach der
Erweckte . Die Nagel am Kreuze , die Lanze in der
Seite , der Dornenkranz , nebst allem Hohn und
Spott , den er erdultet , die ganze grauelvolle Scene ,
die er von innen und außen erlebt hatte ; sie eben
gaben der Sache jetzt Ausschlag . „ Nehmet hin den
„ Geist , " sprach er . „ Gehet hin in alle Welt , lch .

' surdität . Aufs sehnlichste bat Christus , daß der
bittre Kelch ihm vorübergehen möchte ; er klagre ,
daß er von Gott verlassen sey , und hat am Lage
seiner Noth Gebet und Flehen mit starkem Ge¬
schrei und Lhränen geopfert . Desto freier fühlte
er sich jetzt , da ihn Gott erhöret und ihm aus
der Todesangst geholfen hatte ; erhatteaus >
gezogen die Fürstenthümer und Ge¬
waltigen , und triumphirte über sie in
seinem neuen , ihm so wunderbar geschenkten
Leben .

Herders Werke Rel . u . Theol . XI . H
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„ ret und taufet . Ich bin bei euch , zu jeder Zeit ,
„ bis an der Welt Ende . Zeichen werden euch fol -
, , yen . Ihr werdet Erfolg haben bis an die Enden
„ der Erde . "

12 .

So spricht ein Gekreuzigter und ein Erweckter .
Seine Jünger verstanden ihn jetzt , und mußten
ihn verstehen : denn die ganze Lage der Dinge war
verändert . Vierzig Tage sprach er also , hie und da ,
dann und wann , vertraulich und freundschaftlich ,
wie er denn seine Freunde jetzt nach der Aufersteh¬

ung nur seine Brüder nennet . Sein Gott der
Ihrige ; ihr Vater , sein Vater . Zuletzt verspricht
er ihnen , da er sie aus Galiläa wieder nach Jeru¬
salem begleitet , ( Apost . i3 , 3i .) und jetzt ganz
von ihnen hingenommen werden sollte , einen Freund
statt seiner , der sie in alle Wahrheit leiten würde ,
und — scheidet von ihnen . Welchen sonderbaren
Eindruck mußten vom Earsrcitage an diese drei und
vierzig Tage , wie solche die Jünger erlebt hatten ,
in ihrem Innersten machen ! Wie erschien ihnen
jetzt ihr Jesus von Nazareth , ihr alter Freund
und Lehrer ?



als Glauben , Geschichte und Lehre . ii 5

Vierter Abschnitt .

Als ein Auferweckter , als der Nieder¬

er st andene , der Wiedergeborne erschien er

ihnen ; in diesem Wort liegt Alles , und auf diese

Lhat ward das Christenthum errichtet . Denn

erstlich

An die Freude nicht zu gedenken , die den

Verlassenen ward , nachdem ihr verlorner Freund

und Bruder wieder bei ihnen war , wie fand sich

ihr ganzer Zustand jetzo verändert ! Johannes , der

dies alles erlebt hatte , legt die Empfindung davon

dem scheidenden Freunde selbst in den Mund ; die

Kapitel seines Evangeliums 14 . bis 1.7 . sind eine

tiefempfundene Umschreibung dessen , was die Ver¬

lassenen beim Kreuzestode fühlten , was die Wie -

dcrbeglückten am Auferstandenen sahen und von

ihm selbst horten . Wenige Begriffe reichen auch

nur theilweise an ein solches Ereigniß . „ Ich will

„ euch nicht Waisen lassen ; ich komme zu euch . Es

„ ist noch um ein Kleines , so wird mich die Welt

„ nicht mehr sehen ; ihr aber sollt mich sehen : denn

„ ich lebe , und ihr sollt auch leben . — Ueber ein

„ Kleines , so werdet ihr mich nicht sehen ; und wie¬

derum über ein Kleines , so werdet ihr mich sehen .

„ Ihr werdet weinen und wehklagen ; und die Welk

H 2
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„ wird sich freuen . Ihr werdet traurig seyn ; doch

„ eure Traurigkeit soll in Freude verkehret werden .

„ Denn ich will euch Wiedersehen , und euer Herz

„ soll sich freuen , und eure Freude soll niemand

„ von euch nehmen . " ( Joh . 14 . » 6 . )

2 .

Denn nun war ihnen auch alles bestätigt , waS

Christus im vorigen Leben gesagt und gewollt hatte ;

er war ihnen durch die Auferstehung

wirklich als Messias , als Heiland und

Christ gegeben . „ Ihn hat Gott aufcrwecket ,

„ der nicht zugeben konnte , daß sein Heiliger die

„ Verwesung sehe ; und hat ihn dargcstellt als sei -

„ ncn Sohn , wie geschrieben stehet : du bist mein

„ Sohn , heute Hab ' ich dich gezeugct . Mit Macht

„ ist er erwiesen , als Gottes Sohn , seit ec aufer -

„ standen ist von den Tobten , Jesus Christus unser

„ Herr . " ( Apost . 2 , 10 . Rom . r . u . f . ) Der

Wiedererstandne hieß der Wied c r g e b 0 rn e , ( der

zum zweitenmal durch die Kraft Gottes in ein

höheres Leben Eeborne , ) der Herr , der König .

„ Gott hat ihm einen Namen gegeben über alle

„ Namen , daß vor ihm sich beugen sollen alle Knie

„ im Himmel , auf Erden und unter der Erde , daß

„ alle Zungen bekennen sollen , Er sey der Herr ,

„ zur Ehre Gottes , der ihn auferwcckt hat von den

„ Tobten . " Redender als jene Stimme über dem

Jordan , oder auf dem Berge der Verklarung , war

ihnen dieser Beweis . Gott hatte seinen Vielgelieb¬

ten , den von den Händen der Sünder Erwürgten ,

im Grabe , in , Schmach und Unehre nicht lassen
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können ; er hatte ihn durch diese Erweckung ge¬
rechtfertigt , als einen wahren Propheten dar¬
gestellt , als Herren und Christ erwiesen ; er
hatte ihn neugczeuget , neugeboren . ( Apost .
i3 , 33 .)

3 .

Und als einen Christus neugeboren , der
über Lebendige und Tobte Herr sey . Die
Seele des Verstorbenen war im Hades gewesen ; da
hatte der Prophet , mächtig inThaten und
Worten , auch den verstocktesten Ungläubigen der
ältesten Vorwelt das Evangelium der Oberwelt zu
ihren Ohren gebracht . * ) Was die Heiden von

* ) Nach allem , was über die Stelle Petrus ( i . Petr .
3 , >8 . — st , 6 . ) „ Er hat gepredigt den
„ Geistern im Gcfängniß ; auch den
Tobten ist die fröhliche Nachricht ge¬
brachtworden , " gesagt ist , dünkt -mir die
natürliche Erklärung , diese : Er , der hier ein
Prophet , der Ankündiger eines neuen Zeitraums
der Wiederbringung war , war es auch dort « denn
nach den ältesten Begriffen that man
im Hades , was man hier gethan hatte .
Selbst den ältesten Ungläubigen zur Zeit Noah ,
die nach jüdischen Begriffen die Verstocktesten ge¬
wesen waren und gleichsam im tiefsten Winkel
des Orkus saßen , ist die Nachricht , daß er der
Herr sey , und zwar durch ihn selbst zugekommen .
Allem also , im Himmel , auf Erden und unter
der Erde ist er als Sohn TottcS erwiesen .



mehreren ihrer Helden rühmten , daß sie zur Unter¬
welt haben dringen müssen , ehe sie zu den Sitzen
der seligen Götter gelangten ; das galt von Ihm ,
dem vom HadeS zurückgekehrten . , , Der hinunter -
„ gefahren ist , das ist derselbe , der hinaufgefahrcn
„ ist über alle Himmel , auf daß er Alles erfülle .
, , Tod , wo ist dein Pfeil ? Wo ist deine Macht
„ Hades ? Gelobt sey Gott , der uns den Sieg ge .

, , geben durch Christum , unfern Herren ." ( Ephes . 4 ,
10 . r , Cor . i5 , 55 — 5 ? .)

4 >

Der Ueberwinder des Todes lebte jetzt Gott
in einem neuen Leben . Cr hatte die Verwe¬
sung nicht gesehen und sollte sie nicht sehen ; „ der
„ von den Todten Erweckte stirbt hinfort nicht mehr .
„ Nicht mehr unter der Herrschaft des Todes , " be¬
reitete er sich , als ein zum Leben Wiedcrgeborner ,
Gott zu sehen . Vierzig Tage waren seine Weihe ;
da gieng der ewige Hohepriester in das Allerhcilig .
sie des Himmels , in den verborgensten Ort . Sein
Tod hatte ihm den Weg dahin bereitet . ( Rom . 6 ,
4 — ti . Ebr . 2 , rs .)

5 .
Das waren die Vorstellungen der Apostel über

den Auferweckten ; einige entstanden früher , andre
spater . Auch unter den Heiden sah man Wieder -
aufgelebte als heilige Personen an , die Geheimnisse
und Ocakclfprüche aus der andern Welt mitbrach ,
len . * ) Der Zustand Christi zwischen seinem Grabe

* ) , c> Ü710 uoc ^ n?rc>r^ o - . ' Oucw sc
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und seiner Ausnahme ins höhere Leben wird also

als ein gcheimnißreicher Zustand , die Vorbereitung

zum Himmel selbst , als ein von der Welt ab¬

gesondertes , von ihr befreieteS , reines

himmlisches Daseyn seinen Freunden zur

Nachfolge empfohlen . Denn jetzt verachtete er die

Mächte , die ihn gekreuzigt hatten ; und bei seiner

Aufnahme zu Gott war alles unter seine Füße ge¬

ordnet . ( Rom . 6 . Ephes . r . Coloß . I . u . f .)

07102 « -' 7 , 0)7 2ksl ,20 ,21 2« »ouiho «22«

17 ) 0 , » !)) 0U70M tzo» '. 0 ) 0 )

xccr. Lvt ? rotLrivt ? io tk ^ or » 7 « »»
vk / ttor) ixaat So lautet die verdorbene Glosse
Hesychius . Won den Erzählungen des ThespesiuS ,
der am dritten Tage wieder auflebte , sehe man
Plutarchvom Aufschub der göttlichen
Strafen ( Plutarchs moralische Schriften B . h .
Zürich 7Ü > S . 7b . ) In Huetii Alnetan . cxuseor .
I . 2 . 0 . ig . sind mehrere Falle gesammler . Die
Art , wie solche Neubelebte bei Griechen und
Römern in die Gesellschaft der Lebendigen wieder
eingeführt wurden , beschreibt Plutarch guaesr .
Ikom . p . g . oäit . Loxliorri . I^ugä . 16Z7 . Sie
wurden als Neugeborne betrachtet , und mir
sonderbaren Eeremonien ihrem Hause und ihrer
Familie wiedcrgeschenket ; Kennzeichen , wie sehr
man ein solches Wiederkommen aus dem Reiche
der Lobten anstaunte . Ob bei ihren frühen Be¬
gräbnissen die Juden darüber Gesetze gehabt ha¬
ben , ist mir nicht bekannt .
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6 .

Daß in diesem System sowohl die Briefe der
Apostel als die Evangelien geschrieben sind , leidet
keinen Zweifel : denn alle wurden geschrieben , da
die Tage der Entwicklung langst vorübcrgegangen
waren und das Christenthum sich in mehreren Lan¬
dern eben nach diesem System gegründet fand : die
Evangelien nehmen also , wie cs jeder guten Schrift
zusteht , vom Anfänge an sogleich auf das Ende
Rücksicht und unterlassen sogar nicht , vom Anfan ,
ge an die dunkleren oder lauteren Winke zu mel¬
den , die Christus über seinen Hingang geäußert
hatte . Als man Zeichen von ihm federte , berufte
er sich auf jenen Propheten , der mit Leib und Le¬
ben zum Zeichen habe werden müssen . * ) Und als
er , vielleicht mit frohem Unmuth die Worte gespro¬
chen hatte : „ Brechet diesen Tempel ; am dritten
„ Tage will ich ihn aufrichtcn : " so thut sein spate ,
rer Evangelist die Glosse hinzu : „ da mag er wohl

* ) Jonas . ( Matth , >- , 38 — ho . ) Da daß ganze

Buch ein prophetisches Lehrgedicht zu scyn schei¬

net , so waren die drei Lage und drei

Nachte , da Jonas in äußerster Lebensgefahr

war , aus dem Sprachgebrauch der Ebräer und

aus der Sache selbst genommen : denn über drei

Lage und Nächte erstreckt sich nicht leicht eine

Gefahr , oder ein Kampf des Lebens und LodeS .

Bon den Borhersagungen Christi über das , was

ihm bevorflünde , wird anderswo mit Mehreren «

geredet - verden .
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„ von seinem heiligen Leibe gcweifsagt haben : denn
„ der wurde getödtet , und lebte wieder auf am drit¬
ten Lage . " Der Ausdruck „ am dritten Lage /
war nämlich in der jüdischen Sprache der gewöhn¬
liche von Rettung aus äußerster Gefahr und Noch ,
oder von einer erwünschten Hülfe . * )

7 -

Der aus der Todcsnvth gerettete Christus war
also mehr als Jonas , mehr als alle Geretteten
der alten Zeit , von welchen niemand so schmählich
lief hinabgesunkcn war als Er ; werth also , daß
er als Muster des höchsten Zutrauens zu
Gott scstge stellet wurde . Mit der Wehklage
Davids , der nie in diesen Umständen gewesen war ,
hatte der Sterbende zutrauensvoll auf Gott sein
Haupt geneigct ; Gott erhob sein Haupt , da er cs
jetzt mit der Ehre eines neuen Lebens krönte . „ Es
„ ziemete Dem , durch den alle Dinge sind , der
„ viele Kinder bereits zur Herrlichkeit geführct hatte ,
„ daß er den Vorgänger ihrer Tugend durch Leiden

* ) Hosea 6 , 2 . , welcher Trost offenbar aus 5 . Mos .

J 2 , 3g . geschöpft war . Bon den frühesten Zeiten

an war der Ausdruck : am dritten Tage " die

sinnliche Bezeichnung einer baldigen unvermu -

theten Veränderung , indem man nämlich das

Heute mit dem Gestern und Ehegestern verglei¬

chet . S . 1 . Mos . 3r , 2 . 2 . Mos . 5 , ist . Der

dritte Lag , der dritte Theil , zum drit¬

tenmal , dreifältig u . f . sind sprichwörtli¬

che Ausdrücke mehrerer Sprachen .
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„ vollkommen machte . Durch Leiden des Todes
„ ward Jesus gckrönet mit Preis und Ehre , damit
„ er , durch Gottes Gnade , für alle den Tod ge¬
schmeckt habe . Am Tage seiner äußersten Noth
„ opferte er Gebet und Flehen mit starkem Geschrei
„ und Thrancn , zu dem , der ibm vom Tode aus
„ helfen konnte ; und ward erhöret , darum , daß
„ er zu Gott Zutrauen hatte . Wiewohl er Gottes
„ Sohn war , mußte er durch Leiden Unterwerfung
„ lernen ; also ward Er vollendet , und denen , die
„ ihm folgen , ein Weg der Vollendung . " Mich
dünkt , cs könne über die zutrauensvolle Aufopfe¬
rung Christi und den Erfolg derselben nichts Edle¬
res gesagt werden . ( Ebr . 2 , 9 . 10 . 5 , 7 — 9 )

8 .

Und so haben die Apostel noch viel Schönes
und Edles über diese blutig - fröhliche Katastrophe
mehrentheils in Bildern gesagt , die man nicht im¬
mer im reinsten Sinn anwandtc . Der unschuldige
Christus z . V . war um die Osterzcit hingeopfert ;
Johannes und andre Apostel nennen ihn also ein
heiliges Lamm , das die Sünde der Welt
getragen ; die Aufopferung des Erlösers heißt
ihnen ein Opfer , durch welches der Heiland der
Welt selbst zu einem höhcrn Zustande einging , und
das vielen eine Ursache der Glückseligkeit ward .
Das Opfer , sagen sie , ist geschehen . Wir sind
mit Christo gestorben , begraben und aufcrstanden ,
daß wir das Alte vergessen , und in einem neuen
Geist mit dem Auferstandenen leben sollen . Welche
große , würdige Anwendung !
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9 -

Vom auferstandenen Christus kam
also der Geist einer neuen Zeiteinrichtung unter die
Völker . Er wehrte seine Jünger an und zeigte im
klaren Licht den Zweck seines irdischen Lebens . Er ,
der gckreuziget worden , und wenige Tage mehr hie -
nieden zu leben hatte ; Er , der die Unterwelt durch¬
gangen war und an der Pforte der Oberwelt stand .
Er konnte Gesinnungen äußern , die in einem Kreise
wie dieser war , nolhwcndig Wurzel fassen mußten .

10 .

Also hat auch die mächtige Lehre des Aufer -
standnen Wurzel gefaßt ; das zeigt ihre große
Ernte . Eine Privalgeschichte von fünfzig bis zwei
und fünfzig Tagen hat unter den Völkern eine
größere Palingenesie bewirket , als alle Gesetze und
Kriege der Nationen . Lasset uns sehen , was in
dieser einzelnen Begebenheit eines Gekreuzigtes und
Wicdererstandenen für Keime zu fernerer Entwick¬
lung lagen , und wie die Zeit solche entwickelt hat .

11 .

I . Bei großen Unternehmungen sind
traurige Katastrophen unvermeidlich .
Kein alter Götzentempel kann von einem Simsvn
umgerissen werden , ohne daß dieser vielleicht zu -
sammt den Philistern umkomme . Der Held mußte
trinken vom schlammigen Vach am Wege , und
sodann erst sein Haupt gestärkt cmporheben . ( Ps.
iic > , 7 .) In mehreren Psalmen und Prophezeih¬
ungen war ein so glückliches Wiederaufkommen der
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Lieblinge Gottes aus Schmach und Elend gepriesen ;
der Psalm selbst , aus welchem der Gekreuzigte die
Angstworte sagte : „ mein Gott , mein Gott , war -
, , um hast du mich verlassen ? " endete mit Lobsprü¬
chen einer großen Völkcrversammlung . ( Ps . 22 , 22 .
11. f .) „ Rühmet den Herren , die ihr ihn fürchtet :
„ denn er hat nicht verachtet , noch verschmähet das
„ Elend des Armen , und sein Antlitz vor ihm nicht
„ verborgen . Da er zu ihm schrie , horete er . Deß
„ werde gedacht an aller Welt Ende , daß sic sich
„ zum Herren wenden und vor ihm anbctcn alle
„ Geschlechts der Erde . " So hatte David in meh¬
reren seiner Psalmen , in welchen er sich bis ins
Schattenreich niedergedrückt , und in den Staub
getreten fühlte , geendet , voll Zuversicht , daß „ Gott
„ seine Seele dem Todtenreiche nicht geben , noch
„ zulassen würde , daß sein Erwählter verwese . Wege
„ zum Leben würde er ihm zeigen und Freude die
„ Fülle vor seinem Angesicht . " Der Gequälte und
Zerschlagene des Propheten Jesajas , der wie ein
Lamm zur Schlachtbank geführet ward und ver¬
stummte ; „ wenn er sein Leben zum Schuldopfer
„ hingegebcn hatte ; so sollte er Nachkommen sehen
„ in einem langen Leben , und des Herren Vocneh -
„ mcn durch seine Hand fortgehen . Darum , daß
„ seine Seele gearbeitet hat , sollte er fröhlich auf-
„ blicken und gesättigt werden , und durch seine Lehre
„ als ein treucrfundncr Knecht Gottes viele zur
„ Wahrheit leiten . Mächtige sollten sein Raub ,
„ die Großen der Erde seine Beute werden , weil
„ er den Saft seines Lebens bis zum Tode vergof-
„ sen und unter die Misselhater gerechnet , nur
„ Fremder Sünden trug , und selbst noch für die
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„ Ucbelthäter gebeten . " ( Jes . 53 .) Lobgcsange sol¬
cher Art fanden hier die klarste Anwendung ; der
Gott , der „ ins Schattenreich führet , und wieder
„ hinauszuführen weiß , der lebendig machet nach
„ zweien Tagen , und am dritten Tage seine Lieb¬
linge aufrichtet , daß sie vor ihm leben , " dieser
Gott war der Gott Jesu Christi . , , Lasset unS
„ aufschen auf Den , der das Zutrauen zum höch -
„ sten Gipfel trieb ; er achtete der Schande nicht ,
„ erduldete den Tod des Kreuzes , und gelangte zur
„ Rechte der Majestät in der Höhe . " ( Ebr . 12 , i .
— 3 . ) Sein Leben zutrauensvoll für die gute
Sache hinzugebcn , ward also die erste Pflicht die¬
ser Bekenner ; eine Nachfolge , zu der sie ihr Sieg -
gekrönter , von Gott aufcrweckter Vorgänger selbst
rinlud .

12 .

II . Sein Kreuzestod ward als ein
blutiger Kampf zum Siege , zur Erret¬
tung der Well vorgcbildet . Dem furchtba¬
ren Tyrannen des Orkus hatte Christus die Macht
genommen : denn er war seinen unbezwinglichen
Armen entkommen , hatte durch seine Auferstehung
das Leben und die ll » Vergänglichkeit ans
Licht gebracht , hatte erlöset , die einst
durch Furcht des Todes im ganzen Leben
Knechte seyn mußten . Knechtisch durste nie¬
mand mehr vor dem Orkus zittern , wenn er dem
angehörte , der als Ueberwindcr des Todes nur über
freie furchtlose Menschen gebieten wollte . Mit
dem Au ferst andnen lebten sie als Entkom¬
mene in einem neuen Leben .
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13 .

III . Sein Tod , sein Blut ward also
das Befreiungsgeld , die Loskaufsumme
aus diesem Zustande der Knechtschaft
( Xurpov ) genannt : für Schwache , für Sünder ,
für Knechte , für Fremde , (Heiden ) und Fein¬
de sey Christus gestorben , daß alle mit ihm
frei würden , und fortan dem Aberglauben , den
Cerimonien , dem Vorurtheil des Herkommens !, ge¬
schweige Lastern und Sünden nicht mehr dienten .
Jeder könne zu Gott ein Zutrauen haben , wie
Christus es gehabt hatte : denn eben durch die Er¬
weckung habe Gott der Welt einen Erweis gegeben ,
daß er sich als einen Versöhnten achte , und den
freien Dienst des Herzens belohne . So fröhlich
und groß ward die Wiederauflebung Jesu ange¬
wandt , gedacht und verkündigt .

14 .

IV . Auch zwischen Juden und Hei¬
den hob der Kreuzestod die Scheidewand
hinweg : denn der Erstandene gehörte dem Volk ,
das ihn so schändlich verworfen hatte , nicht mehr
an ; er befahl seinen Boten ausdrücklich : in alle
Welt auszugehcn , das Evangelium aller
Kreatur zu predigen . Jetzt sprach er nicht
mehr : „ hütet euch vor der Heiden Straße , ziehet
„ nicht in der Samariter Städte ; " erfüllt ward
vielmehr seine drohende Warnung : , , das Reich
Gottes soll diesem undankbaren Volk genommen
und Völkern gegeben werden , die dessen mehr werth

sind . " Der Unterricht des Erstandenen an seine
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Boten rüstete diesen Frciheitbries für alle Welt

aus ; der Stamm des Kreuzes ward ein Panier

des Friedens , der Vereinigung zu gleichen Rechten ,

Pflichten und Hoffnungen für alle Völker , bin

neuer Christus erstand , „ der Erstgeborne aus dem

„ Todtenrciche zu einer neuen Weliverfaffung im

„ Himmel und auf Erden . " * ) ( Coloff . 1 . 2 . )

iS .

Freudig also wurden dem großen Weltvcreini -

ger , dem Stifter einer neuen Theokratie auf Erden

Dank - und Lobgesange gebracht , die sich in allen

Schriften der Apostel , am reichsten aber in der

Apokalypse finden . Hier erscheint der Lebendige ,

der todt war und jetzt von Aeonen zu

Ae onen lebet ; die Schlüssel des Hades find in

* ) Schwerlich lassen sich die von der Auferstehung
hergenommenen Bilder und Uebergänge in einer
neuen Sprache so leicht und prägnant ausdrücken ,
als sie es in ihrer Sprachweise den Ebräern wa¬
ren . Da bei ihnen von Tod und Leben , von
Fall und Auferstehen , Finsterniß und
Licht , Erde und Himmel so vieles ausgieng :
so schienen auch die prägnanten Ausdrücke vom
Emporgrünen aus dem Staube , vom
Auferstehen des Gefallenen , von der
Geburt zu einem neuen Leben , zum
Licht , zur Hoffnung , zum Himmel u . f.
ihnen gleichbedeutend ; mit Einem waren ihnen
Mehrere gegeben .
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seiner Hemd , die Kränze des Paradieses verspricht
er seinen Uebcrwindcrn . Dem erwürgten Lamm ,
das vor Gottes Thron ist , singen Myriaden Engel ;
ihm feiert die Natur ; ihn preisen die , die auch
wie Er entkommen sind großem Trübsal
und färbten ihr hellglänzendes Gewand
im Purpurblute . Sie hungert und dürstet
nicht mehr ; der drückenden Hitze ihres Mittages
entgangen , wohnen sie wie Er an erfrischenden
Strömen des Paradieses .

16 .

Und warum sollte dem Tode Christi dies Lob
nicht werden ?

kaulurri ssxultss äistat insrtias
cslata virtus . Unbillig und ungerecht wäre

es gewesen , wenn der niedrige Jüdenhaß , die trage
Vergessenheit oder der blasse Neid dieser Scene ei¬
nes stillen und großen Verdienstes in Lüge gehüllet
oder in ewige Nacht begraben hatte . Nein . Dieser
Gottes - und Mcnschensohn sollte nicht ein Lehrer
dreier Jahre in einer kleinen Anzahl träger
Schüler werden ; seine Denkart , sein festes Ge -
müth , seine große Seele zog Gott aus dem Staube
hervor und stellte sie der Welt öffentlich dar . Ec
gewährte dem Auferstandenen die Tage , daß er ge¬
lehrigere , durch seinen Tod von ihren Vorurtheilen
entwöhnte Schüler über die wahre Beschaffenheit
seines Reichs unterrichten , sie wirksamer belehren
und zu Boten desselben ausrüsten konnte .

Nou ills xro caris arrriais
erut xatria liiniäus xsrire . — Diese seine

durch
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durch den Tod bewahrte , von Gott belohnte Denk¬
art prägte der Wicdererstandcne den Seinigcn ein ;
ein wirksames Reich des Neu belebten ,
des Au fecw eckten ; eine durch Tod und Auf¬
erstehung veranlafsete Gemeine .

* 7 -

Es war Natur der Sache , daß die von den
Aposteln erlebte Geschichte auch in den Ausdruck
ihrer Schriften übergieng , wenn sie andre zum
Ehristenthum weckten . Selbst waren sie mit
Christo gestorben und begraben gewe¬
sen ; mit ihm wurden sie wiedergeboren
zu einer neuen lebendigen Hoffnung ;
mit ihm waren sie aus dem Reich der Dunkelheit
in einen neuen , großen Sinn , in einen auf alle
Volker und Zeiten , geschweige auf ihre eigne kurze
Lebenszeit sich erstreckenden , Plan Gottes , wie in
ein neues Reich des Lichts , der Wirksamkeit
und einer unzerstörlichen Freude übergcgangen . Dies
war ihre Geschichte ; und sie pflanzen selbige in
die Gemüther der Christen über . Da das Christen -
lhum keine Cerimonien hatte : so wurden die Sym¬
bole der Taufe und des Abendmahls hierauf gedeu¬

tet ; eine Neubelebung ward gleichsam die
Hauptbezeichnung dessen , was die christliche Denk¬
art forderte . — Fast alle Mysterien hatten solche
Figuren des Todes , des Ersterbens , der Belebung ,
des Genusses in einem höheren Leben ; manche der¬
selben hatten in den Initiationen sie sogar typisch
abgebildet . Hier war kein selbsterfundner Typus

Herders Werke z. Rel . u . Lhedl . XI , I
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nölhig ; die offene Geschichte der Entstehung des
Ehristcnthums , die man eben damit erhielt und
fortpflanzle , war ein solcher sie beurkundender
Typus .

i9 .

Nehmen wir dies Alles zusammen , wie dürste
jemand mit einiger Wahrscheinlichkeit an der Ge -
schichte der Wiederbelebung Christi und seines Um¬
ganges mit den Aposteln nach derselben zweifeln ?
Ohne diese Geschichte , woher ihre plötzliche Verän¬
derung ? da wir sie unmittelbar vor dem Tode ih¬
res Lehrers mit den dicksten Vorurtheilen ihrer Na¬
tion umfangen , dem Plan und Zweck desselben so
fremdegesinnt sehen , daß daraus zum Besten der
Welt nie etwas Gedeihliches kommen konnte . Mit
seinem Tode waren sie ganz dahin , erschrocken , ver¬
wirrt , niedergeschlagen ; ihr Zutrauen , das allein
auf der Person ihres Freundes geruhet hatte , war
unter den Tobten . Wenn wir sie nun am Pfingst¬
fest auf einmal neubelebt , ausgerüstet zu einem
Werk finden , das ihrer vorigen Denkart ganz ent¬
gegenlief ; und sie uns die Ursache dieser Verän¬
derung einfach angeben , auf dieser einfachen Ge¬
schichte bestehen , weder in Schriften noch im Leben
mit keinem Worte davon abweichen , vielmehr im¬
mer , auch unwillkürlich , auf sie zurückkommen ,
und jeder nach seiner Weise ohn alles künstliche
Einverstandniß mit andern , alles daraus herleitet ,
was Er weiß und kann ; sollten wir ihnen nicht
glauben ? Wollten wir der evidenten Wahrheit wi¬
dersprechen , die sich im standhaften Bekenntniß , in
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jeder unwillkürlichen Aeußerung so vieler Menschen

wahrend ihres ganzen Lebens , am meisten in dem

von ihnen zu Stande gebrachten ungeheuren Werk

unwidcrsprechlich zeiget ? Bloß und allein deswe¬

gen , weil wir uns ein künstliches Einv er¬

st andniß , eine geheime Verabredung ,

kurz einen Plan des Betruges in den Kopf

gesetzt haben , der nicht nur ohne allen historischen

Grund ist , sondern der ganzen Lage der Sache wi¬

derspricht . Wer gab dann denen eben noch vorhin

so anders - und grobdenkenden Fischern und Zöll¬

nern diesen neuen künstlichen Plan an ? Wer gab

ihnen solchen jetzt zur ungeschicktesten Zeit an , da

sie mit einem ans Kreuz gehenkten , unter Schmach

und Abscheu gestorbenen Messias zum Vorschein ka¬

men , und damit selbst zum Spott und Abscheu

werden mußten ? Welch ein unsinniger Plan , daß

diese cilf Galiläer zu Jerusalem vor der versamm -

leten Nation das Reich eines Messias ankündigen

und anrichten wollen , der vor wenigen Tagen als

ein Uebelthater den schimpflichsten Tod , den man

nur Knechten und Verworfnen anthar , gestorben

war ? Lassen wir aber alles an Stelle und Ort ,

wie sie cs erzählen ; so stehet die Geschichte leibhaft

da ; im Faden derselben bleibt nichts Widersprechen¬

des , nichts Unerklärtes ; vielmehr hellet Ein Um¬

stand den andern auf . Auch im Charakter Christi

und der Apostel vor und nach seinem Tode , in der

Beschaffenheit der Todesart , des Begrabens , des

Umganges irach der Wiederauflebung wird alles

harmonisch . Wie leichter ist überhaupt die klare ,

simple Wahrheit vor allen spitzfündigen Hypothesen

I 2
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und Kunstgriffen des Betruges ! wie leichter zu
finden , zu fassen , und sestzuhalccn ! reich an Fol¬
gen , die aus ihr fließen , wie aus der Quelle die
Strome . Da gegentheils der Betrug grundlos , un¬
gewiß , sich selbst widersprechend und an Folgen
dürftig und arm ist .

19 .

Wenn ich cs also auch sehr wünschte , weit
mehr Umstande von der Geschichte des auferweckten
Christus , von seinem Aufenthalt , am meisten aber
von seinen Gesprächen wahrend dieser merkwürdigen
vierzig Tage zu wissen ; so sind mir die äußerst
wenigen , dazu in kleinen Umstanden von einander
so oft abgehenden Nachrichten seiner Auferstehungs¬
geschichte , auch deshalb willkommen , weil in der
Gestalt , in welcher wir sie haben , durchaus rein
verabredeter Plan zu entziffern ist . Man schrieb
diese Kapitel wie man die vorigen geschrieben hatte ;
nichts Abstechcndes ist in ihnen von der vorherge¬
henden Erzählung . Jeder schrieb , was er wußte ,
wie ers gehört hatte ; unbekümmert , ob er etwas
auslasse , ob er in Umständen von einem andern
Erzähler abgehe oder ihm gar widerspreche . Wenn
diese sorglose , brüchige Gestalt der Erzählung kein
Zeichen von der Unbefangenheit des Sinnes im
Erzählenden seyn soll , so kenne ich fast keines :
denn stimmten alle in Allem aufs genaueste zusam¬
men , so hätte man eine Verabredung zu argwöh¬
nen weit mehr Ursache . Jetzt sind fast keine drei
Zeilen , die nicht ein andrer anders erzählet ; und
doch stimmen sie alle darin überein : „ er ward de -
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„ graben und im Grabe lebendig ; er stand auf und
„ unterhielt sich mit seinen Freunden noch oft . Diese
„ Unterhaltung mit ihnen und die Aufträge , die er
„ ihnen wahrend dieser Zeit machte , wurden der
„ Grund ihrer neuen freudigen Botschaft . "

Fünfter Abschnitt .

„ Mit der Auferstehung mags also seyn , ( wird
man vielleicht sagen ) ; was willst Du aber mit der
Himmelfahrt , dem Sitzen zur Rechten
Gottes , der Wiederkunft zum Gericht ,
der Auferstehung des Fleisches ? " — Ich
erbitte mir zu Erwägung dieser Lehren eben dieselbe
Unpartheilichkeit , auf die ich bisher gebauet habe ,
und werde in meiner Entwicklung sowohl dem Zeug¬
nisse der Schriften , die wir darüber besitzen , als
auch der Denkart der damaligen Zeit treu ^ seyn .

r .

Die zwei Augenzeugen unter den Evangelisten
denken an eine sichtbare Himmelfahrt nicht . Mat¬
thäus endet ' sein Evangelium ( Kap . 28 , 20 . ) mit
dem Aufträge , den der Erstandene den Scinigen
nachläßt ; Johannes ( Kap . 2r .) mit Aufträgen an
Petrus , und einem prophezeihendcn Wort , das
Christus über den Erzählenden selbst sagte . Daß
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ober beide , Matthäus und Johannes , an einer
Aufnahme Christi zu Gott nicht gezweifelt :
ist beim Ersten ans dem Schluß seiner Geschichte ,
da der Erstandne als ein Wachthabender ,
Göttlicher , Hinwegzichender spricht , beim
Zweiten aus dem ganzen Zusammenhänge seines
Evangeliums klar . Durchaus halte Johannes Chri¬
stum als einen Himmlischen , der vom Himmel
gekommen , daselbst sey , und dahin wiederkehren
werde , in Reden und Handlungen dargestcllt . ( Joh .
1 , 1 — 14 . Ü1 . 3 , 12 . i 3 . 5 , 19 . 26 . 6 ,
38 . 5 o . 5 i . 62 . 8 , 2i . 23 .) Von seinem Hin -
qange zu Gott , in die ewigen Wohnungen des
Friedens , ( Joh . 14 , 2 — 6 . 16 , 5 . 3 o . 33 . )
von seinem Rückgänge in die Herrlichkeit , wohin
er die Seinigen auch sammlen werde (Joh . 17 , 5
— 27 . ) hatte Christus vor seinem Abschiede zärtlich
und zutrauensvoll geredet . Nach der Auferstehung
spricht er : „ Ich gehe hinauf zu meinem und zu
„ Eurem Vater , zu meinem und zu Eurem Gott . "
( Kap . 20 , 17 .) Also mangelt blos der Umstand
einer sichtlichen Aufnahme , an welche Johannes
beim Schluß seines Evangeliums nicht denket .

2 .

Markus erzählt die Aufnahme Christi , ohne
zu sagen , wo und wie sie geschehen . „ Der Herr ,
„ nachdem er mit ihnen geredet hatte , ward aufge -
, , nommen in den Himmel , und setzte sich zur Rech¬
tsten Gottes . " ( Kap . 16 , 19 .) Und Petrus , aus
dessen Munde Markus sein Evangelium geschrieben
haben soll , sagt eben dasselbe : „ Der Herr , nach -



als Glauben , Geschichte und Lehre . i 35

„ dem er in den Himmel gegangen , ist zur Rechten
„ Gottes und sind ihm untergeben Engel , Gewalten ,
„ Mächte . " ( r . Petr . 3 , 22 )

3 .

Paulus , der in allen seinen Briefen an die
Erhöhung Christi denket , gebraucht meistens den
Ausdruck der A u sn ah me ; Gott habe dem Er¬
weckten Herrlichkeit gegeben , Gott habe
ihn in den Himmel geführet . Bon Henvchs
Zeiten an war dieser Ausdruck „ Aufnahme "
gleichsam gewcihct ; daher er auch das letzte Gebet
der Sterbenden zu seyn pflegte . ( Luc . 23 , 46 . Apost .
7 , 58 .) Bei Christo ward sein Eingang in den
Himmel als der Gang des Hohepriesters hinter den
innersten Vorhang ins Verborgenste gedacht ; ( Ebr .
i , 3 . 9 , 12 . 24 .) welches auch der Ausdruck :
er setzte sich zur Rechten Gottes anzeigt .
Die Welt nämlich ward als ein Tempel gedacht ;
und im Allerheiligsten , d . i . im verborgen¬
sten , jedermann unzugänglichen Orte ,
war dir Herrlichkeit des Herren , der Sitz Jehovahs .

4 .

Lukas , der aus fremden Erzählungen und
Nachrichten schöpfte , beschrieb im Evangelium zuerst
die Aufnahme Christi also : „ da er sie segnete , ent -
„ fernete er sich von ihnen und ward in den Him -
„ mel gehoben . " ( Luk . 24 , 5 e . ) In der Apostel¬
geschichte setzt er hinzu : „ Da er dies gesprochen ,
„ ward er vor ihren Augen auswärts gehoben und
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„ eine Wolke nahm ihn weg aus ihren Augen ."
( Apostelg . 1 , 9 . )

5 .

Aus allem erhellet : „ am vierzigsten Tage nach
„ seiner Wiederbelebung ward Christus dem ferneren
„ Umgänge seiner Freunde entnommen ; er ging an
„ den verborgnen Ort der Herrlichkeit Gottes ; sie
„ sahen ihn nicht weiter . "

6 .

Was ist nun , das uns bei dieser Erzählung
störe ? Wie Christus auch hingegangen seyn möge ;
genug , er ging hin ; er war nicht mehr unter den
Menschen . Seine lebendigen Aufträge hatte er nach¬
gelassen ; seine Aufnahme zu Gott ward geglaubt
und mußte , nach dem , was geschehen war , geglaubt
werden . Daß Wir uns den Himmel nicht mehr
als ein Allerheiligstes , nicht mehr als das Verbor¬
genste * ) eines Tempels , sondern als ein Weltsystem
denken , ändert nichts im Geist dieser Geschichte ,
physisch wollen und können wir nicht wissen , wo¬
hin Christus ausgenommen ward ; genug , seine
Aufnahme zu Gott war das Ende seines Le¬
bens auf Erden .

* ) Ree )dl . c-snitt
xd .üi 'rttL 'roTrvr vx kh- sslx Llv /LxuL

irno « '. -ru -r « Ganze

Kapitel des Briefes an die Hebräer sind auf diese

Worstellungsart gegründet .
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7 -

Und wie bescheiden groß sind die Ausdrücke

über dieselbe ! „ Der Wohlthatcr des Menschenge¬

schlechtes tritt mit seinem Blut , d . i . durch eignes

Verdienst um die Menschen , hinter die Decke , die

kein Auge durchdringt . Da empfangt er den Lohn ,

der in seiner Tugend selbst lag : der Edle , der bis

zum letzten Athcm wohlgcthan hatte , gelangt zu

der Höhe , ein ewiger , allgemeiner Wohlthäter der

Menschen zu werden . Nicht blos , indem er Ge¬

bete erhört , und einzelnen Nolhleidcnden aushilft ,

deren Nolh er selbst erfahren ; sondern sein mensch¬

liches Daseyn im Himmel ist eine ewige Für¬

bitte bei Gott fürs Geschlecht der Men¬

schen . Der PiXavFpwTios ist zur Rechte

des Weltbehcrrschers ; Er , der Machthaber seines

hienieden angcfangenen geistigen Reichs , verwaltet

dasselbe und entwickelt den ihm entworfenen Plan

bis ans Ende der Zeiten .

8 .

So viel Menschliches man in den Bildern die¬

ser Vorstcllungsart finden möge : so viel EdleS har

sie gegen die alteren Begriffe von der Regierung

Gottes wahrend des Ceremvniengesetzes . Aller Opfcr -

dienst , alles Meßwerk ist hiemit abgethan ; ein

ewiges Opfer spricht vor dem Thron des Ewigen

in seiner verborgenen Wohnung ; der Befreier des

Menschengeschlechts sitzt ihm zur Seite , und spricht

für dasselbe . Wenn cs einen Plan Gottes über

unser Geschlecht gibt , so kann es kein andrer , als

die Befreiung und Vervollkommnung desselben , d . i .
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die Entwicklung seiner inner » Würde und Hoheit ,
durch Thätigkeit , Uebung , und die geistige Vereini¬
gung seiner Glieder seyn . Dies war der Entwurf
Christi nuf Erden ; es ist der Plan seines Reichs ,
seit er im Unsichtbaren wohnet . „ Er muß den
„ Himmel einnehmen , bis auf die Zeit , da alles
„ wiedergebracht sey , was Gott geredet hat durch
„ den Mund seiner heiligen Propheten ." ( Apost . 3 ,
2r .) „ Wenn er das Reich Gott und dem Vater
„ überantworten wird , wird er aufheben alle Herr¬
schaft , Obrigkeit und Gewalt . Er muß aber herr¬
schen , bis alle seine Feinde ihm unter den Füßen
„ liegen . " ( i . Cor . i 5 , 24 . 26 .)

9 -

Hiemit sehen wir zugleich , was seine Zukunft
zum Weltgericht sey ; an eine jüdisch - phari¬
säische kann nicht mehr gedacht werden . Alle Bil¬
der , die Christus von einer solchen , nach gewohn¬
ten Begriffen seiner Zeit , aus der Sprache der
Propheten , in Gleichnißreden gebrauchte , hatte er
auf allgemein - menschliche und moralische Zwecke
angewcndet ; nicht zu einem großen Gastmahl der
Juden . Kraut und Unkraut soll mit einander
wachsen bis zur Ernte ; alsdann wird der treue
Knecht vom bösen Knecht gesondert , die Haushal¬
tung übersehen , das geringste Gute geschätzt , der
Dienst der Menschlichkeit in seinen verborgensten
Wohlthaten erkannt und durch neue höhere Thalig°
keit belohnt werden . So sprach Jesus auch in sei¬
nen Gleichnissen ; wie elend wäre es , wenn wir ,
den Sinn dieser Gleichnisse verkennend , blos bei
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der Einkleidung Eines oder einiger derselben stehen
bleiben wollten ? Soll euch des Menschcnsohn durch¬
aus auf den Wolken , auf einem nassen Ge¬
richtsstuhl sitzen und seine Engel als Gerichtsdiener
müssen vor ihm posaunen ; so lasset auch Schafe
und Bocke vor seinen Thron treten , und den Kö¬
nig , als Hirt , solche zur Rechten und Linken son¬
dern . Wie klein und schimpflich wird die Sprache
der Propheten in solcher Anwendung ! Aller Ver¬
bindung und gesunden Auslegung völlig zuwider .

io .

In der Sprache der Propheten ist der Tag
des Herren kein irdischer Tag ; seine Erscheinung
und Ankunft ist kein Kommen in einer Minute .
Weltläufe , Revolutionen sinds , Erfül¬
lungen seines Worts , Entwicklungen
seiner Rath sch lüsse . Dies ist der gestimmte ,
unfehlbare , von allen Sprachverstandigen anerkannte
Sinn der Prophezeihungen ; im neuen Testament
können eben dieselbe Worte , aus den Propheten
genommen , keinen andern Sinn haben . Christus
kommt , sagt Johannes , er kommt mit sei¬
nen Boten und seinem Reich . ( Joh . 21 , 28 .
Offenb . 1 , 7 . 8 .) Mit Wolken bekleidet ,
und dennoch in seiner Herrlichkeit , auf dem
dunkeln Wege der Weltrcgierung . Das letzte Buch
des neuen Testaments scheint eigentlich dazu ge¬
schrieben zu seyn , um , was der Gang des großen
Kommenden sey , in Rathseln und Symbolen
zu entwickeln . Siebenfach verschlossen ist das Buch
der Schicksale ; in - und auswendig ist seine Rolle
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beschrieben ; mit jedem Siegel aber eröffnen sich

neue Weltfernen ; die Engel rufen ; andre trösten .

Der Same des Guten leidet Gefahr , wird aber

dennoch gerettet und erhalten . Je naher dem Un¬

tergänge , desto mehr scheint das Unrecht , der Stolz ,

die Anmaßung zu siegen ; und immer mehr nahet

die Zeit der Ernte , die Verneuung der Dinge in

einer neuen Belebung . Ich komme , und mein

Lohn mit mir , zu geben jeglichem wie

seine Werke seyn werden ; dies ist des viel¬

gestaltigen Buchs Ende und Anfang . ( Offenb . r ,

7 . 8 . Kap . 22 , 12 . r 3 . 17 . 20 . )

i r .

Und wie kann der Weltregiercr anders kom¬

men und erscheinen , als durch neue Veranstaltun¬

gen seines Weltreiches ? Immer wird geschieden ,

immer gelautert . , , Er sitzet und schmelzet , und

, , reinigt das Silber , " wie der letzte Prophet saget .

„ Wie das Feuer des Goldschmiedes ist der Tag

„ seiner Zukunft . " ( Malach . 3 , 2 . 3 . ) In mehre -

ren Gleichnissen sagt Christus , daß man sprechen

werde : „ er ist noch nicht da , er ist fern ! " Und

siehe , er ist da , er kommt ! „ der immer war und

„ ist und seyn wird , der Herr , der Allbeherrscher . "

12 .

So deuten sammtliche Apostel die Zukunft des

Herren ; alle aber sprechen darüber in jüdischen

Bildern . Wie konnte dies auch anders seyn ? da

nicht nur die ganze Sprache ihres Heiligthums in

solchen Bildern verfasset war ; sondern da über -
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Haupt keine menschliche Seele von der unumschricb -
nen Zukunft einen Begriff har , als in vergange¬
nen oder in gegenwärtigen Bildern . Paulus , der
Christum selbst nicht gekannt hatte , blieb natürlich
den Begriffen seiner Erziehung , der pharisäischen
Meinungen mehr als andre zugcthan , ob er sie
gleich auch nach dem empfangenen Sinne des Chri -
stcnlhums anwendet . Es kann nicht geleugnet wer¬
den , daß Ec eine nahe , sichtbare Zukunft
Jesu Christi , als die Offenbarung und Ent¬
wicklung seines Reichs glaubte . (Apost . 17 , 3 i .
Rom . 2 , 5 — 12 . 8 , 18 . 1 . Kor . 3 , 12 —.
ib . 4 , 5 . 5 , 5 . 6 , 3 . i 5 , 52 — 58 . 2 . Kor .
5 , 1 — io . Philipp . 1 , 6 . 3 , 20 . 21 . Coloss .
3 , 4 - 1 . Thessal . 1 , 10 . 2 , 19 . 4 , i 3 — 17 .
2 . Thess . 1 , 7 - io . 2 , 1 . u . f. 1 . Timoth . 6 ,
14 . Tit . 2 , i 3 .) Petrus „ erfreuet sich auch der
„ Seligkeit , die zubereitet ist , daß sie offenbar wer -
„ de zur letzten Zeit , wenn offenbaret würde Jesus
„ Christus ." ( 1 . Petr . 1 , 5 — 9 .) Er führet schon
Spötter an , die da sagten : „ Wo ist die Verheiß¬
ung seiner Zukunft ? " und sucht seine Gläubigen
über die Verzögerung dieses Tages zu beruhigen .
( 2 . Petr . 3 , 3 — i 5 .) Seine Erwartung ist auch
„ ein neuer Himmel und eine neue Erde , in wel -
„ chen Gerechtigkeit wohnet ; " er fügt aber in der
alten Sprache der Propheten hinzu : „ Ein Tag ist
„ vor dem Herren wie tausend Jahre , tausend Jahre
„ wie ein Tag ." Was Johannes von der Zukunft
Christi gedacht habe , zeigt die Apokalypse . Offen¬
bar sind alle diese Hoffnungen theils auf Worte
ihres Lehrers , wie mehrere Evangelisten solche mel -
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den , theils auf ältere Aussprüche der Propheten
gegründet .

r 3 .

Da wissen wir nun aber bei diesen altern
Aussprüchen :

1 . Daß sie sä mmtlich national waren .
Den Juden war Judäa Himmel und Erde ;
mit ihrer Religion und ihrem Tempel war alles
vollendet . ( omvreXre « onwvos . )

2 . Das Reich ihres Messias begrenzte
dies Ende ; dies war der fröhliche Horizont , nach
dem sie hinausblicklen . „ In den letzten Tagen
wirds geschehen , " war dabei ihre ganze Chronologie .

3 . Bis dahin verkürzte oder vcrlängte sich die
Aussicht ; „ zuletzt schoben sich die Zeiten und die
„ unerwartetsten Aufschlüsse dicht auf einander ."
„ In denselben Tagen wird dies geschehen , " war
dabei ihr ganzer Kalender .

14 .

Christus , der kein Chronolog der Zukunft seyn
wollte , der ausdrücklich sagte : „ von dem Tage
„ und von der Stunde weiß niemand , auch des
„ Menschen Sohn nicht ; es gebühret euch nicht zu
„ wissen Zeit oder Stunde " ( Matth . 24 , 36 .
Apost . r , 7 .) folgte der Sprache der Propheten .
So deutlich er z . B . den Untergang Judäas vom
Ende der Welt unterscheidet : so knüpfte er beide
dennoch durch ein „ bald nach diesem " an ein¬
ander . ( Matth . 24 .)

i
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15 .

Was Christus unbestimmt gelassen hatte , wel¬
cher Apostel konnte und wollte dies berechnen ? Sie
blieben also auch bet dem prophetischen „ Bald ,
oder in den letzten Tagen , " und wandten es ,
dem Vorgänge Christi gemäß , moralisch an ,

16 .

Was Christus und die Apostel nicht gcthan
haben , sollen und können wir noch weniger khun ;
das Tagebuch der Weltvecwaltung ist nicht in -un¬
fern Händen . Was die Zeiten in ihrem Schooße
tragen ? wie langsam oder schnell sich ihr Geschäft
entwickeln werde ? welchen Ausgang es zuletzt ge¬
winne ? wer dürfte , wer könnte dies Vorhersagen ?
Giebt es indessen ein Werk der Zeiten , das die
Vorsehung treibt und vollführet , so muß es , uns¬
rer Aussicht nach , ein moralischer Plan , eine
Scheidung des Guten und Bösen , eine
endliche Darstellung des reinen Guten
als eines göttlichen Zweckes mit unser m
Geschlecht seyn . Daß eine solche Zeit erscheine ,
ist wünschenswerth ; das Christenthum lehrt sie uus
hoffen und eine Zeitperiode des allgemeinen
Rechts , der all ge mc ine n Billigkeit und
zwar nach der innigstenRegelderMensch -
heit glauben . (Matth . 25 , 14 — 46 .)

r ? -

Statt also die Möglichkeit einer solchen Zeit¬
periode zu bestreiten , oder auszumahlen , lasset uns
die Erscheinung derselben vorbereiten und befördern .
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Oder wenn dieses über unsre Kruste geht , lasset
uns selbst dazu bereit werden , und als thatige
Haushälter im Dienst der Menschheit auf des ge¬
rechtesten Tages Ankunft warten . Mögen die Zei¬
ten sich enden , wie sie sollen ; ihr Ende wollen
wir nicht erleben . Unfern jüngsten Tag aber ken¬
nen wir ; er ist der letzte unsrer Tage .

18 .

„ Also auch das jüdische Mährchcn von Aufer¬
stehung der Tobten wirst du uns glaubhaft machen
wollen ? eine Fabel , die von jeher im Christcnthum

zum Spott und zum Aberglauben gedient hat . "
Als jüdisches Mahrchen gebe ich sic ganz und gar
auf : denn daß die Tobten mit ihrem Fleisch und
Gebein , wie solches in die Gruft gesenkt worden ,
ja selbst mit ihren Kleidern , Mahlzeichen und Lei -
bcsgebrechen aufstchen ; daß , wenn sie ausser Judäa
begraben sind , sie unter der Erde sich dahin walzen ,
sodann vom Messias geheilt , getröstet , ergötzt oder
zur Pein verdammt werden sollen , möge der Ebräer
glauben . Ich bedaure cs , daß die herzliche Stelle
des armen Hiobs , ( 19 , 23 — 27 . ) die gar nicht
hieher gehört , zu solchem Haut - und Fleischglaubcn
gemißbraucht worden . „ Fleisch und Blut , " sagt
Paulus , „ können ins Reich Gottes nicht eingehn ;
„ das Verwesliche kann nicht erben das Unverwes¬
liche . Du Narr , was du säest , ist ja nicht der
„ Leib , der werden soll , sondern ein bloßes Samen¬
korn ; Gott aber gibt ihm einen Leib , und jedem
„ Samenkorn in seiner Gattung einen eignen Leib ;

„ also auch die Auferstehung der Tobten . " ( 1 . Cor .
iS , So . 36 . 33 ,)

19 -
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iS -

„ Ein bloßes Glcichniß , wird der Gegner sagen ,

das hier weder beweiset , noch erläutert . Mit dem

Samenkorn unsrer Natur bringen wir Frucht für

diese Welt , indem sich unser Geschlecht , wie jede

Gattung Früchte , fortpflanzet und vermehret . Aus

der tobten Asche aber entstehet keine neue Frucht ;

und der Phönix , den einige Kirchenvater als Sinn¬

bild der Verjüngung anführten , ist ein erdichtetes

Wesen . Das Ereigniß , das Paulus vorausseht ,

hat also kein Aehnliches in unsrer sichtbaren Natur .

Und wenn er fortfahrt : „ Es wird gesaet verwes -

„ lich ; und stehet unverweslich auf . Es wird gesaet

„ in Unehre , und steigt herrlich empor ; kraftlos

„ wird es gesaet und steigt hervor in Macht . Ein

„ Leib , den die Seele belebte ., wird hingesenket ;

„ ein Leib , den der Geist belebt , stehet auf : denn

„ gibt es einen beseelten Leib , so gibt es auch ei «

„ nen geistigen Leib . " ( i . Cor . i 5 , 42 — 44 . ) so

fahrt der Gegner fort und sagt : „ Den beseelten

Leib kenne ich , den geistigen Leib kenne ich nicht .

Ich sehe nicht ein , wie das Verwesliche unverwes¬

lich , das Schwache stark , das Todte lebendig her »

Vorgehen könne . " u . f .

20 .

Dem Apostel müssen dergleichen Zweifel schon

in Korinth gemacht seyn : denn er erklärt sich im

zweiten Briefe an eben diese Gemeine weiter : „ Wir

„ wissen , sagt er , daß wenn unser irdisches Haus ,

„ diese Hütte , abgetragen wird , daß wir ein Ge -

Hcrders Werke z. Rel . u . Theol . XI . K
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„ baude von Gott erbauet , ein Haus , das nicht
„ mit Händen gemacht ist , eine ewige Wohnung im
, ,Himmel haben . Daher wünschen und sehnen wir
„ uns , in dieser Behausung mit der himmlischen
„ überkleidet zu werden ; überklcidet , sage ich » da -
„ mit wir keinen Augenblick entblößt scyn dürften ,
„ und das Sterbliche an uns verschlungen werde
„ vom Leben . Wir haben indcß Einen , der uns
„ zu Allem bereitet , Gott , der uns auch deßhalb
„ schon ein Unterpfand mitgetheilt hat , seinen Geist .
„ Daher wir allwege voll guter Zuversicht sind , und
„ wissen wohl , daß so lange wir den irdischen Leib
„ bewohnen , wir dem Reiche , in dem unser Herr
„ ist , abwesende Fremdlinge seyn müssen ; wünschen
„ daher lieber , dieser Behausung entaußert und bei
„ ihm einheimisch zu seyn . Einheimisch indeß oder
„ entfernte Fremde , wir befleißigen uns ihm wohl¬
gefällig zu werden . " Deutlicher kann wohl nicht
gesagt werden , daß unser irdisches , körperliches Da -
seyn uns von dem Zusammenseyn mit Christo in
seinem himmlischen Zustande trenne , daß wir ent¬
kleidet werden müssen , nicht üb er kleidet wer¬
den können , um in sein Reich cinzugehn . Dies
sagt Paulus in mehreren Stellen , selbst wenn er
die Zukunft Christi sich als überraschend denket .
Auch dann sey eine völlige Verwandlung nöthig ,
um am himmlischen Zustande des Erscheinenden
Theil zu nehmen , ( r . Cor . i5 , 5r . 52 . , » Thess .
4 , r5 . r 6 .)

21 .

Kurz , die christliche Auferstehung der Tobten
hat die körperliche jüdische Auferstehung eigentlich
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zerstöret ; sie hat sich aus ihr , wie der Geist
aus der Materie losgewunden , und fortdauern
des Leben , eine persönliche Unzerstörlich -
keit ans Licht gebracht , ( 2 . Tim .
1 , ic>. ) die christlicher Glaube wurde . Lasset uns
sehen , was hierin liege .

22 .

Die Vorstellungsart Pauli scheint folgende :

r . Sobald er abscheide , sey er bei
Christo , in seinem Reich , bei seiner Person , im
Genuß seines Lohnes . ( Philipp , i , 23 . 2 . Cor .
5 , 8 . 2 . Tim . 4 , 18 . ) Nothwendig war dies
seinem Geist nach : denn sein Körper , ( das Fleisch ,
die irdische Hütte ) blieb auf der Erde .

2 . Den Keim zu dieser Unsterblich¬
keit setzt Paulus nicht als ein nothwendiges Na¬
turgesetz in die Beschaffenheit unsrer psychischen
Seele ; sondern in den Geist , ( nwen /all ) das Un¬
terpfand eines zukünftigen Mitlebens und Zusam -
menseyns mit Christo .

3 . Das künftige Mitleben mit Christo war
den Aposteln also eine Freundes - eine Fami¬
lienhoffnung ; geistiger und edler , als jene
Geschlechts - und Nationalhoffnung der Juden .

4 - Zur Zeit der letzten , großen Of¬
fenbarung seines Reichs sollten alleVöl -
ker vor seinem Nichtcrstuhl erscheinen
und vor ihm Recht nehmen . Uebcr die Weise ,
wie dies geschehen werde , drücken sich die Apostel

K 2
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nicht aus ; selbst das letzte symbolische Buch spricht
davon nur kurz und symbolisch . Das Wie ? und
Wann ? dieser Vollendung der Dinge lag gleich¬
sam ausser oder nahe den Grenzen des christlichen
Gesichtskreises .

23 .

Vielleicht bedauret mancher , daß er in diesem
Glauben der Christen die Lehre der Unsterblich¬
keit der Seele , wie solche die Philoso¬
phen erwiesen haben wollen , nicht sinke .
Man bemerke aber ,

r . Daß als ein nothwendiges physisches
Naturgesetz kein Philosoph der Erde die Un¬
sterblichkeit der Seele erwiesen habe , und daß sie
als solche für uns durchaus nicht zu erweisen sey ;

2 . Daß alle moralischen Gründe , wor¬
auf je ein Philosoph die Unsterblichkeit der Seele
gcbauct , in diesem Glauben der Christen zusam¬
menkamen . Sie alle waren ihnen in der Geschichte
ihres Herren , nicht nur als Lehre und Vorbild ge¬
geben ; das Christcnthum gebot etwa nicht nur ,
wie Christus gesmnet zu scyn ; sondern es gab
auch diese Gesinnung durch den Glauben an ihn
und an die damit verknüpfte Hoffnungen disseit
und jenseits des Grabes .

24 .

Mithin verbietet es keinem denkenden Menschen ,
in den Tiefen der menschlichen Seele , im Natur -
und im Weltlaufe nach Wahrscheinlichkeiten oder
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nach Gründen zu spähen , die eine Fortdauer nach
dem Tode glaubhaft machen oder diesen Glauben
befestigen mögen ; vielmehr haben alle Verständige
sich um diese Wahrscheinlichkeitenauch im Christen -
Ihum bemühet . Nur das Christcnthum selbst ist
nicht auf diese Wahrscheinlichkeiten , cs ist auf den
Glauben an eine Geschichte gcbauct , die
den größesten Theil dieser Gründe mit sich führet .
Lasset uns , jedoch nur im freiesten Blick sehen ,
was hierin für ein Unterschied liege und was dar¬
aus folge .

Sechster Abschnitt .

Als das Christenthum in die Welt trat , kün¬
digte es sich nicht als ein System von Abstraktio¬
nen an , sondern als , als die
Verkündigung einer freudigen Geschich¬
te . „ Thut Buße und glaubt der fröhlichen Bot¬
schaft : das Reich Gottes ist nahe ! " Die dieser
Verkündigung glaubten , traten zu Johannes und
Jesus ; sie warteten auf die Erfüllung der
fröhlichen Botschaft . Was Jesus sprach
und that , sollte den Glauben erwecken , daß Er
diese Verkündigung zur Wirklichkeit bringen könne
und bringen werde .
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2 .

„ Wer sagen die Leute , und wer sagt
Ihr , daß ich scy ? " fragte Jesus vor Ausgange
seines Lebens . „ Du bist Christus , des lebendigen
Gottes Sohn " antwortete Petrus ; und Christus
versichert , daß auf den Felscngrund dieses Bekennt¬
nisses eine unüberwindliche Gemeine gebauet werden
würde . Dies also war das erste Symbolum
der Christenheit , der Glaube an Jesum , als
den Sohn Gottes , das erwartete Ideal der Völker¬
beglückung .

3 .

Nachdem Gott durch die Auferstehung Chri¬
stum den Aposteln als solchen erwiesen , ward das
Christcnthum abermals als Verkündigung , als
Evangelium lautbar , indem cs die Geschichte
der Auferstehung , als einen rechtfertigenden Beweis
der Behauptungen Christi vortrug , und aufrief ,
auch an die noch zukünftigen Verheiß¬
ungen zu glauben . Wer getauft ward , ward
auf den Namen Jesu getauft , daß Er dieser ,
der Weltbeglücker , der Welterrctter sey ; ( Apost . 2 ,
36 — 4 t . 4 , 12 . 33 . 8 , 3o — 33 . 10 , 89 —
48 .) „ So du mit deinem Munde bekennest Je -
„ sum , daß er der Herr scy und glaubest in deinem
„ Herzen , daß ihn Gott von den Tobten erwecket
„ hat , so wirst du selig . " ( Rom . ro , 9 . ) , , Künd¬
bar groß ist das Bekenntnis der Gemeine des le¬
bendigen Gottes , die ein Pfeiler , eine Grundfeste
„ der Wahrheit ist : Gott ist geoffcnbarct im Fleisch ,
„ gerechtfertigt im Geist , erschienen den Engeln ,
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, ,verkündigt den Völkern , geglaubt von der Welt ,
„ hinaufgcnommen in Herrlichkeit ." Der Auferweck ,
te hatte seine Boten aus die fröhliche Verkündigung ,
daß er Welterretter sey , selbst hingewiescn . ( Matth .
26 , 19 . Marc . r6 , i 5 . i6 . i . Tim . 2 , i 5 . 16 .)

4 -

Das Christenthum ward also als die leben¬
dige Tradition einer erlebten Geschichte und
einer frohen Hoffnung fortgepflanzet , und die christ¬
liche Gemeine als ein lebendiges Institut auf
den Glauben an diese Geschichte und
Hoffnung gegründet . ( Apost . 4 , 11 . 12 . r . Cor .
b , ir — i 3 . Cphes. 2 , 19 — 22 . Iud . 20 .)
Apostel und Kirchenväter nennen diese lebendig «
Tradition eine Regel und Norm des Glau¬
bens , ein Bekenntniß des Glaubens
und der Hoffnung , nicht auf Papier geschrie¬
ben , sondern auf die Tafel des Herzens . Von den
Lehrern nahmen diese Geschichte und diese Hoffnung
die Lehrlinge auf Glauben an : denn da sie die
Geschichte selbst nicht erlebt und den Auserstandenen
weder gesehen , noch seine Vorschriften und fernere
Versprechungen gehöret hatten ; so blieb ihnen nichts
als Glaube , d . i . Eintritt in diese Hoffnungen
und ihre Mitwirkung zu denselben übrig . Auch die
meisten Schriften des N . T - , das Evangelium des
Markus , Lukas , die Apostelgeschichte , die Briefe
des Paulus , sind aus diesem Glauben , d . i . aus
und in Mitwirkung zu dieser lebendigen Tradition
geschrieben .
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5 .
Jo kein Buchstabe des N . T . ist früher ge¬

schrieben , als diese Regel des Glaubens in
Geschichte und Hoffnung da war . Alle Evangelien ,
keines ausgenommen , „ sind geschrieben , daß ihr
„ glaubet , Jesus sey Christ , der Sohn Gottes ; "
die Charaktere des Messias , daß solche bei Jesu
eingetroffen seyn , liegen allen zum Grunde .

6 .

Diese Regel dcS Glaubens und der Hoffnung
enthielt nun eigentlich kein Dogmaka , * ) Geschich¬
te enthielt sie und L ehre , d . i . Thatsachen ,
Vorschriften und Verheißungen Christi .
Dogmata sind aus Meinungen entstanden ; Mei¬
nungen aber konnten im Sinn der ersten Kirche nie
Glaubensartikel geben . Paulus und Johannes ,
Jakobus und Petrus haben dieselben Dinge oft
sehr verschieden ausgedrückt ; die christliche Regel
des Glaubens aber als Thatsachc , Verheißung und
praktische Lehre liegt , jeder individuellen Vorstel¬
lungsart ungeachtet , allen zum Grunde .

* ) , sind
Das letzte sind sie in Edikten der Obrigkeit , in
Concilienschlüssen u . f . das erste in Schulen der
Philosophen . Bei den Philosophen wurden aus

Meinungen beschlossene Satze
« pkuxonr « inr ? ; so wurden sie es

auch bei den Kirchenvätern . Von der Predigt
des Evangeliums , welches Geschichte , und Lehre
war , blieben sie indeß lange und find auch we¬
sentlich verschieden .
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7 -

Fehlen konnte cs indessen nicht , daß nicht auch
über jeden historischen Punkt des Glaubensbe¬
kenntnisses , er mochte das Vergangene oder die
Zukunft betreffen , der und jener seine Mei¬
nung hatte oder auSsann . Diese war sodann , auch
als die beste betrachtet , nichts als Commentar ,
eine Erklarungs - und Auslcgungsart der
Geschichte nach seiner Meinung . Chri¬
stus ; . B . , ( sagte das Symbolum ) stand auf
von den Tobten . Wie erstand er ? fragte die
Meinung . Welche Beschaffenheit hakte sein erstand -
ner Leib ? wenn wurde dieser verklärt und himm¬
lisch ? wo ist er jetzt ? wenn und wie wird er wie¬
der kommen ? wie wird sie scyn , die Auferstehung
der Tobten ? —- hierüber gingen nach Landern ,
Schulen und Sekten allmahlig die Meinungen weit
auseinander . Bei andern Punkten des christlichen
Glaubensbekenntnisses war es nicht anders . Chri¬
stus z. B . ist Sohn Gottes ; sagte die Regel .
Die Meinung fragte : wie ist crs ? wenn ist crs
worden ? kam er vom Himmel hernieder ? wie ward
er empfangen , wie ward er geboren ? , , Durch ihn
, , wird dem Getauften Vergebung der Sünde ; ' '
sagte das Symbolum ; die Meinung fragte : wie
ist Christus für die Sünden der Welt gestorben ?
u . f . Geringe Abweichungen der Auslegungsarl
über einen oder den andern dieser Punkte duldete
man ; gröbere nannte man Ketzereien , und schied
ihre Urheber von der Kirche . Indessen weiß man
aus der Kirchengeschichte , welche Verdrehungen und
Ungerechtigkeiten , welche harte Behauptungen und
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Verfolgungen sich hie und da nicht nur einzelne
Lehrer , sondern ganze Concilien und zuletzt die Re¬
genten selbst erlaubt haben . * ) Ihre Meinungen
über historische Facta sollten die Meinungen andrer
nicht etwa nur regeln und in Ordnung bringen ,
sondern mit Feuer und Schwert vertilgen . Ein
toller Krieg zwischen Auslegungsarten solcher histo¬
rischer Umstande , die längst vorübergegangcn oder
die zukünftig waren , und die niemand der Ausle -
« enden erlebt hatte ; ein Krieg zwischen Meinungen
und Meinungen , zwischen Dogmen und Dogmen .

8 .

So lange die Apostel lebten , konnten sie den
rohesten Auslegungsarten , die ihnen bekannt wur -

* ) Ueberhaupt ists ein harter Schritt , wenn aus

Meinungen Edikte , Schlüsse , Ge¬

bote werden . Die Kirchenväter ge¬

wannen die willkürlichen Dogmata mit der Zeit

so lieb , daß che sie noch Lehrsätze dazu erheben

konnten , sie Ceremonien und Gewohnheiten dazu

erhoben . Demohngeachtet waren auch diese von

der Lehre des Glaubens ( dem

verschieden ; ( « ).).o

sagt Basilius ; ) nur fürchtete dieser Kirchenvater ,

daß das Evangelium ein zu nacktes Ding ( a -o ,« u

^ o , -) werden möchte , wenn man außer ihm sich

keine Dogmata vorbehielie , welches man denn

auch , zuerst in Gebräuchen , nachher in Lehrmei¬

nungen , als ob diese Observanzen wären ,

ziemlich bald gcthan hat .
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den , aus der von ihnen erlebten Geschichte wider¬
sprechen , wie etliche , vorzüglich Johannes , cs in
ihren Schriften auch gcthan haben , ob sie gleich
dabei an den Erfindern solcher Meinungen , die sich
zum Theil Philosophen nannten , meistens sehr ei¬
gensinnige Köpfe fanden . Als sic , die Apostel ,
aber dahingegangen waren und die Tradition zum
Theil in die Hände Einfältiger und Abergläubiger
gerieth , so ist , glaube ich , schwerlich eine Albern¬
heit zu denken , die man in Meinungen und Dog¬
men damals nicht durchgangen wäre . Was z . B .
ist aus der wunderbaren Menschwerdung des Soh¬
nes Gottes , aus dem Versöhnungstode desselben
zum Besten der Welt , aus seinem zukünftigen
Reiche u . f . in den frühesten Jahrhunderten nicht
schon hervorgedichtet worden ! Jedes zeitmäßig ge¬
brauchte Wort , jedes erläuternde Bild der Apostel
ward hier zu einer Schwärmerei , dort zu einem
dogmatischen Locus gemacht , in welchen man zu¬
weilen alles setzte , nur nicht was sich dahin ge¬
ziemte . So ward Christus zum zweitenmal ein
xiaonluin niedriger Vorstellungsarten , unter die
Gewalt eines sehr bösen Dämons , des christlichen
Aberglaubens , erniedrigt . Glücklich sind wir , daß
wir aus dieser traurigen Zeitperiode eigenmächtiger ,
abergläubiger Satzungen , von denen uns Christus
eben hatte befreien wollen , hinweg sind . Wir ha¬
ben die ältesten Belege des Ehristenthums , die
Schriften der Evangelisten und Apostel vor uns ,
in welchen wir sehen können , nicht nur wie sie
die Geschichte verkündigen , sondern auch wie sie
solche selbst ansahen und anwandten .
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9 -

Und da ist keine einzige unedle Anwendung
des Todes und der Auferstehung Christi in ihnen
zu finden . Alles ist mir freiem , großen , menschli¬
chen Gefühl angesehen , gedacht , geordnet . Selbst
die jüdischen Bilder , die gebraucht werden , enthal¬
ten , sobald man ihnen die Hülle wegnimmt , den
edelsten Sinn ; und es ist abermals nur ein Rest
der Schwachheit voriger Zeiten gewesen , daß man
späterhin aus jedem dieser Bilder ein Dogma ge¬
macht hat . Preiswürdig ist das Verdienst der Män¬
ner , die uns von diesem Joch des Mißverständ¬
nisses , als von einem neuen drückenden Wort - und
Bilderdienst zu erlesen gesucht haben . Jeder Evan¬
gelist und Apostel bestrebte sich , in der ihm geläu¬
figen Sprache auszudrücken , was Er von der Per¬
son seines Herren , so wie vom Zweck und den
Folgen seines Lebens dachte ; die Geschichte
desselben aber , seine Reden und Thaten selbst
waren diesen Gedanken die Grundlage und blieben
ihnen allen das Hauptwerk .

10 .

Wir können auch zufrieden scyn , daß das zu
uns gekommene , spat abgcfafite , sogenannte apo¬
stolische Symbolum uns keine einzige niedrige
Vorstellungsart aufbehalten hat , an denen die er¬
sten Jahrhunderte doch nicht arm waren . Keine
Macht der Dämonen und des Kreuzes , keine ma¬
gische Versöhnungskraft des leiblichen Blutes gegen
dm wüthendcn Zorn eines ergrimmten Löwen , kein
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verklärter Leib des Auferweckten u . f . ist in ihm

zu finden . Die Auferstehung des Fleisches ward
wahrscheinlich gegen die Marcioniten und gegen
Lrigcnes Schüler in das Spmbolum gesetzt ; sie
hatte , den klaren Aussprüchen Paulus zu Folge ,
wohl mögen gemildert werden . *) Die (Niedcr -
fahrt zur Höllen endlich ist blos ein Mißver ,
stand der spateren Sprache ; der Niedergang
zum Hades , den das Spmbolum meinte , sollte
nichts als den völligen Tod des Gestorbenen nach
biblischen Ausdrücken bezeichnen . * * ) „ Der hinab -
, ., ging , ist derselbe , der aufstieg über alle Himmel ,
„ daß allenthalben er sich als den Beherrscher des
„ Weltalls erwiese . "

11 .

Und so können wir auch , wie mich dünkt ,
diese Geschichte ohne fernere Glossen und neueDcu -

- — ^

* ) In Tellers kicks äogmntis äs vssurrectiono
oarnis ( Halle 1766 ) sind die Stellen aus den
Kirchenvätern und Jrrlehrern der ersten vier
Jahrhunderte kritisch gesawmlet .

Daß viele ältere Symbole die Worte „ herniedcr -
gestiegen zum Hades " nicht gehabt haben , ist
aus der symbolischen Theologie bekannt ; sie läug -
neten es nicht , sondern fanden nur nicht nölhig ,
es nach dem „ Begraben " nochmals einzuschärfen »
Der Kürze halben sehe man 8vissr . tllesaun .
Usslesiast . unter 8 ^ rnl >ol . Dietelmeier
bist , ckogir, . cks ckesosnsu Obristi , und die
Symboiographen .
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tungen losten , da diese doch , nachdem die Zeit da¬
zu vorbei ist , nie mehr das Ansehen neuer Dog¬
men erlangen dürften . So viel ich in Nachrich¬
ten der ältesten Ketzermeinuugen und in den apo -
kcyphischen Traditionen der Rechtgläubigen nachge -
spähet habe ; ist mir auch kein Wort vorgekommen ,
das zu unserm Zwecke über die Auferstehung , die
Himmelfahrt oder die Wiederkunft Christi ein neues
Licht gebe , ja auch nur des Zusammenstellens oder
Zurechtlegens werth sey . Lediglich müssen wir uns
also an die Schriften des N . T . halten ; wo¬
von sie keine Winke gegeben , das Alles ist für
uns verloren .

12 .

Einzig merke ich nur noch an , daß die Ge¬
schichte des Wicdererstandnen , und die an sie ge¬
knüpfte Hoffnung seiner Wiederkunft eben der mäch¬
tige Hebel war , an dem sich das mit Christo be¬
grabene Christenthum mächtig erhob , jedem Druck
widerstand und zuletzt siegend emportrat . Die die
Geschichte des Aufcrstandenen predigten , gingen
selbst der Todesgefahr entgegen : und wiewohl die
Apostel , die etwas Besseres zu thun wußten , die¬
ser Gefahr nicht entgcgenliesen , so fand sich doch
bald , bei überhandnehmendem Fortgange des neuen
Bekenntnisses und dem dadurch erbitterten Much
der Feinde , die Gefahr um so mehr ein , da man
sogar , sich ihr zu entziehen , verschmähte . Hier
also rangen abermals , wie dort zu den Zeiten der
Makkabäer , Leben und Tod mit einander . Einer¬
seits halte man die Verheißung Christi vor Augen ,
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und hoffte in Kurzem mit wiederaufgrünenden Kräf¬
ten an der Seite seines einst auch gctödteten Her¬
ren siegend wieder zu erscheinen ; auf der andern

Seite spottete , oder bedauerte man , und übergab
dem Tod . Es gehörte ein Glaube des Christen¬
thums dazu , um einem so allgemeinen , beinah all¬
mächtigen Druck der Verfolger zu widerstehen ; wie
gegentheils auch die gegen den gesummten Götter¬
dienst der Erde aufstehende christliche Lehre einer ge¬
lindem Aufnahme sich fast nicht zu versehen hatte .
Der Kampf , der Jahrhunderte lang wahrte , ist
gottlob geendet , und wir können jetzt die ganze
Beschaffenheit der sieghaften Lehre in allen ihren
Folgen ruhig überdenken . Blos auch als Erschei¬
nung in der menschlichen Geschichte betrachtet , ver¬
dient sie alle Erwägung , da sie so große Wirkun¬
gen hervorgebracht und gewissermaßen selbst ihre
eigene Geschichte gehabt hat . Man vergönne also ,
daß ich zu dem bisher Gesagten noch einige An¬
merkungen hinzufüge .

Siebenter Abschnitt .

1 .

Vor Allem gebietet uns die Menschlichkeit , bei
dieser hoffnungsreichen Lehre alle Richtcrblicke , allen
verachtenden Groll und wegwerfenden Stolz zu ver -



meiden . Wer bist Du , daß Du einen fremden

Knecht richtest ? hoffe er Auferstehung der Tobten ,

glaube er Unsterblichkeit oder nicht ; über sein Ge¬

wissen hast du kein Unheil : denn bist du der Rich¬

ter über Lebendige und Tobte ? Jahrhunderte und

Jahrtausende lang sind Völker in Ansehung dieses

Glaubens im Dunkeln gewesen ; viele sind cs noch ,

und haben dennoch als Menschen ihre Pflichten gr¬

übet . Selbst bei der jüdischen Nation , die sich

doch von ihrer Entstehung an einer besondcrn Pe -

dagogie Gottes rühmte , ist in den ältesten Schrif¬

ten ihrer Offenbarung von dieser Lehre keine Glau¬

bens - Vorschrift zu finden ; selbst zur Zeit , da die

Lehre angenommen war , wurden die Saducaer ge¬

duldet , und durften ihre Meinung frei aussern .

Im Gesetz Moses war über diesen Glauben durch¬

aus kein positiver Befehl vorhanden .

2 .

Und wie könnte man auch eine Hoffnung ,

die Annahme einer Verheißung aufzwingen oder

gebieten ? Wem sie recht ist , wer sie annehmen

kann , wird sie von selbst annehmen ; wem sie aus -

gedrungen wird , wer sie , ohne inneres Bedürfniß

der Seele , als Vorurthcil annimmt , wird sie eher

mißbrauchen , als wohl anwenden . So wars bei

den Phrisaern ; so bei vielen der Christen , die diese

Lehre blos als ein Erbstück besaßen . Vielleicht ist

dies auch die Ursache , warum die Gottheit in Ent¬

wickelung solcher Hoffnungen dem menschlichen Ver¬

stände und Gcmüth nicht Vorgriff : denn bei jedem

sinn -
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sinnlichen , rohen Volk muffen Aufschlüsse über die
Zukunft , die ihrer Fassungskraft voreilen , in kur¬
zem nothwendig die gröbsten Träume werden . Ue -
berhaupt ist das , was der menschliche Verstand sich
selbst erarbeitet , worauf er nur durch eignes Be¬
dürfnis kam und kommen konnte , ihm auch das
gelegenste und liebste . Es ist seiner Fassungskraft
angemessen ; er sichet die selbstgefundene Wahrheit
als sein Kind an . Die erziehende Gottheit that
das Ihrige , indem sie ihm Begebenheiten vorlcgte ,
oder ihn in Umstande setzte , wobei er sich einen
solchen Trost nicht anders als zucigncn konnte . Dies
geschah durch die Aufnahme Henochs , Elias und
auf eine vorzügliche Weise durch die Wiederbe¬
lebung Christi .

r .

Verschiedene Völker drangen auf verschiedenen
Wegen zu dieser tröstenden Hoffnung ; daß die
Ebräer insonderheit durch patriotische Vor¬
stellungen dazu gelangten , war keine unrühm¬
liche Weise . Das kurze Leben einzelner Menschen
misset sich gern an Dingen von längerer Dauer ;
in der ewigen Fortdauer eines Volks ist ihm ein
großes Maas der Unsterblichkeit gegeben . Die rö¬
mischen Dichter schätzten ihre Unvergänglichkeit nach
der Dauer ihres Kapitols und des ewigen römischen
Namen ; bei jenem , dem ebräischen Volk entstand
eine viel wesentlichere Hoffnung an dem zwischen
Gott und seinen Stammvätern gestifteten Bun -

HerderS Werke z. Rel . u. Theol . Xl . L
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desaltare . Beim Ewiglcbenden lebten die Vater
alle ; nicht nur in seinem Andenken und in der ih¬
nen auf alle Geschlechter hinab versprochenen Bun¬
destreue , sondern , ( so hoch schwang sich das Zu¬
trauen zu dem wahrhaftesten Bundesfreuude ) auch
in der That und Wahrheit . Die Hoffnung dieser
Nation flog also die Unsterblichkeit eines bloßen
Nachruhms vorbei , und indem sie sich an den
Gott hielt , der auch aus dem Schattenreich führen
könnte , gelangte sie zu den lichten Höhen , wo diese
Allvater mit Gott lebten . Die sinnliche Vorstellung
hiebei kann uns gleichgültig seyn , indem sie ja in
keine andere , als in Bilder der Geschichte dieses
Volks voni Paradiese , dem Thron Gottes u . f. ge¬
kleidet werden konnte ; der lebende Punkt dabei war ,
„ es gibt eine Familien - eine Gefchlechtszusammen -
„ kunft jenseits des Grabes , außer dem Schatten¬
reiche . Seine Lieblinge weiß Gott auch im Tode
„ zu erhalten , und ist gütig genug , sie bei sich zu
„ vcrsammlen , in seiner Nähe sie zu erquicken und
„ zu belohnen . "

4 -

Damit also ward der Glaube an ein persön¬
liches Fortleben gegründet . Kinder sammleten
sich dort zu den Eltern , Freunde zu Freunden ,
und alle zum ewigen Vater . Sie kannten einander
wieder ; sie lernten einander kennen ; was auf Er¬
den in der Filiation der Zeiten ein nie zusammen
bestehendes Ganze war , ward dort ein Ganzes .
Die Bande einer gemeinschaftlichenAbkunft , ge -
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meinschaftlicher Bestrebungen , die Bande des Bluts
und der Liebe knüpften die Abgeschiedenen an ein¬
ander und bereiteten ihnen ein gemeinschaftli¬
ches Zusammenleben im Paradiese der
Water . Wie angemessen dieser Trost der sinnli¬
chen Denkart alter Zeiten sey , erhellet durch sich
selbst . Die Mutter konnte von ihrem hinwegqe -
nommenen Kinde sagen : „ zu mir kommt es nicht
wieder ; ich aber komme zu ihm ." Freunde , hold
und lieblich einander im Leben , waren auch im
Tode nicht geschieden ; sie fanden sich wieder , und
an einem froheren Ort als im Schattenreiche . So
drang das Gefühl im Menschen der schliessenden
Vernunft vor ; was man deutlich sich nicht entwi¬
ckeln , noch weniger beweisen konnte , ward ge¬
wünscht , gehoffet , geahnt , geglaubet .

ö .

Von diesem persö n liche n Fo -rt leben zur
Auferweckung der Tobten war nach der
Denkart der alten Welt der Schritt fast unmerklich .
Der ganze Mensch lebte fort , mithin konnte auch
sein Körper erweckt werden , wenn es der Allmacht
gefiele . Für körperliche Schmerzen und Leiden er¬
wartete man eine Erquickung desselben Körpers .
Ueberhaupt hatte die älteste Welt von völlig - körper¬
losen Wesen keinen Begriff ; ihre Engel und Gei¬
ster selbst hatten , in höherer , mächtigerer Natur ,
geistige Leiber . Die eigentliche Erweckung der Kör -

L 2
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per aber hat vorzüglich der Tag des Gericht - ,

den man der Gerechtigkeit des Weltrichters zutrauete

und von ihr zu fodern oft genöthiget war , festge -

stellet und mit sich geführet . Unschuldig vergossenes ,

ungerächetes Blut , sollte cs vergebens von der Erde

um Rache schreien ? Ein Tyrann , wie Antiochius

sollte bis an das Ende seines Lebens ungestraft wü -

thcn , in Macht und Würde sterben , und keine

Strafe eines höheren Richters sollte ihn dort erwar¬

ten ? Hier erhob sich die Stimme des Buchs der

Weisheit : hier sprach der Glaube der Gequälten

noch in ihrer Todesstunde mit Aussichten über das

Grab und rief den Richter . So haben alle Völker

gefühlt : sie haben Strafe und Belohnung nach

diesem Leben geglaubt , wenn sie die gute Sache

bis zur Unterdrückung leiden , und edle Menschen

ungehört unterdrückt sahen . Nicht nur in diesem

Leben glaubten sie eine verborgne , gerechte Nemesis ,

die den trotzigen Unterdrücker beuge , den frechen

Tyrannen stürze , die Laster der Vorfahren noch am

spaten Geschlecht strafe ; in der Unterwelt selbst

dachten sie sich unerbittlich - strenge gerechte Richter .

Der Richter in uns , die Stimme der Pflicht , die

über Recht und Unrecht entscheidet , lehrte sie diesen

Glauben , und kein Rechtschaffener wich davon auch

im Angesicht des lockenden Gewinnes , der äußersten

Lebensgefahr und des gewissesten Unterganges hie -

niedcn . Wie nun ? was wir in den Grundsätzen

und Thaten der Rechtschaffenen und Weisen aller

Völker hochschätzen und mit dem innigsten Beifall

ehren , wollten wir das verspotten , weil cs uns

hier in jüdischen Bildern erscheinet ? Laß die Bil -
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der ; sie sind nicht die Sache selbst : laß sie an Ort
und Stelle , wo sie entstanden , und halte dich an
die Wahrheit , die sie dir sagen . Ruhigen Philoso¬
phen scheinet es schön , die leeren Schrecken
des Orkus zu verspotten ; betrachteten sie aber
die rohen Gcmüthcr derer , die bei ihrer Ungebun¬
denheit , nach einer Verwilderung von Jugend an ,
im Lauf der frechsten Gewohnheit für alle feinere
Grundsätze hart und fühllos worden sind , und als
Sklaven nicht anders als richterlich behandelt seyn
wollen ; aus Mcnschenfreundfchaft wenigstens wür¬
den sie ihren Spott über heilige , der Menschheit
unentbehrliche Grundsätze unterdrücken und zähmen .
Gewiß sind wir noch nicht so weit , daß in unsrer
verschiedenartigen Gesellschaft Jeder und Jede das
Gute um sein selbst willen liebe , die edle schwere
Pflicht um ihr selbst willen ausübe , den Kampf
mit dem Laster um des rühmlichen Sieges selbst
willen beginne und vollende ; lasset also , wenigstens
um der Schwachen willen , dem cdeln Gesetz auch
den Gesetzgeber , der rühmlichen Pflicht auch ihren
Aufseher und Belohner . Wie Christus das Gericht
über die Völker schildert , ist cs ein Tribunal
der Menschheit . Wir suchen und vermissen es
sichtbar ; lasset uns dasselbe in uns stellen , und
für die Zukunft es hoffen und erwarten .

6 .

Die Wiedererweckung des gestorbenen
Christus hat , menschlich gefaßt , etwas so Erhab -
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nes , Rührendes und Schönes , daß , wenn sie eine
Fabel wäre , wie sic cs nicht ist , man ihr Wahr¬
heit der Geschichte wünschte . Daß ein Rechtschaffe¬
ner , der sich rein und ganz für die gute Sache
hingegeben , unter Schimpf und Schmerz , zutrau -
cnsvoll auf Gott mit großer Seele sein jugendliches
Leben endet , und verlassen von ihm , seiner Sache
gewiß , dennoch ohne Murren sein Haupt neiget ;
daß dieser sein Leben zu einer Zeit wieder erhalt ,
da seine Feinde , die niedrigsten Menschen , sich
dessen am wenigsten versehen , ihrer Sache gewiß
sind und den Ermordeten verhöhnen ; daß ihm in
seinem neuen verborgenen Leben eine Frist bleibt ,
sein im Leben angefangenes , durch seinen Tod be¬
siegeltes Werk still und mit einem Eindruck zu
vollenden , der vorher auf keine Weise denkbar war ,
und nachdem dieser große Entwurf ausgeführt ist ,
sich dem Auge der Seinigen segnend entziehet , dieß
dünkt mich in der unglücklichsten Katastrophe so
edel , schön und groß , daß es wohl eine göttliche
Katastrophe heißen möchte . Ihr bewundert den De »
eins , den Paulus Aemilius , als

aniinas ursZnas
xrockiZos —

Fabius hat eure Hochachtung , der in der größesten
Gefahr an der Wohlfahrt des Staats nicht ver¬
zweifelt ; jeder Held ist euch lieb , der einer Lebens¬
gefahr mit Würde entkommt ; und wenn mit eben
solchen Gefahren ein König sich im Hain , auf der
Insel , mitten unter seinen Feinden Tage erwirbt ,
ihnen sein ganzes Reich zu entreißen ; wenn einem
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glücklich Entkommenen auch nur Minuten gegönnet
werden , ein Werk still und rühmlich zu vollenden ,
wofür er mit Leib und Leben büßte , das rührt ,
das bewegt euch in Fabel oder Geschichte . Ihr
weint mit Admetus zärtliche Thronen , wenn sein
geliebtes Weib , die sich für ihn in den Tod gab ,
durch seinen Gastfceund ihm » » gehofft zurückge¬
führt wird :

„ Was soll ich sagen ? ihr Götter ! ein ungehoffteS
Wunder !

„ Ist sie es ? oder täuschten die Götter mich mit

Freude ?

„ Sie ist es JstS kein Krugbild leerer Schatten ?

„ O süßes Auge , holder Körper ,

„ Den ich zu sehen nimmermehr gewöhnt ! "

und fühlet mit einem Vater , der seinen Sohn ,
mit einem Freunde , der seinen Freund wieder fin¬
det : „ Er war todt , und siehe , er ist lebendig . Er
„ war verloren , und ist wiederfunden . " Und die
Situation ist euch fremde , da Die , die Alles ver¬
loren hatten , die wie vom Hagel getroffene , zer¬
knickte Blumen lagen , auf einmal die Sonne auf¬
gehen sahen , die sie nicht nur erhob , sondern ver¬
jüngte , und mit neuen Farben schmückte . Sie
erschrocken und glaubten nicht ; sie konn¬
ten vor Freude nicht glauben . Sahen wir
die Evangelien , die Schriften Petrus und insonder¬
heit Johannes auch nur als liebevolle Denkmale
der Erinnerung eines abgeschiedenen Freundes an ,
sollten wir nicht jeden Zug der Achtung , Zärtlich -
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kett und Verehrung in ihnen Hochschatzen und
lieben ?

7 -

Also auch das süße Zutrauen auf das
Wort ihres abgeschiedenen Freundes ,
daß er bei ihnen seyn , daß sie bald mit ihm seyn ,
daß er wieder kommen und sie auf immer zu sich
holen werde , wollen wir ihnen gönnen und sie deß -
halb nicht verspotten . Sie wurden dadurch aus ih¬
rer mühseligen Laufbahn gestärkt und getröstet ; sie
lebten fröhlich in Hoffnung , geduldig in Trübsal
und wirkten unermüdet , von Menschen unbclohnt ,
dem Aufträge ihres Freundes getreu , auf den rein¬
sten Zweck der Menschheit . Daß sie diesen in allen
seinen Folgen nicht übersahen , was liegt daran ?
wer Übersicht die Wirkung seines Daseyns für alle
Zeiten ? Daß nach ihnen andre kamen , die das
Christcnthum unwecth machten ; was konnten sie
dawider ? Ihr Freund hatte langst gesprochen , daß
er solche falsche Bekenner , die seinen Namen miß¬
brauchen , nicht kenne und als Böftwichter von sich
weisen werde . Namcnbckenner machten und machen
ja das Christenthum nicht aus ; sondern Menschen ,
die der Hellen , aufopferndstillcn Gesinnung seines
Stifters ähnlich und wcrth sind . Wo irgend ein
solches Gemüth sich dieser Freundschaft und Sinncs -
vcrwandschaft in allen ihren Hoffnungen erfreuet ,
und an der christlichen Harfe singt : , , Jch weiß ,
, , daß mein Erlöser lebt ; ich werd ' ihn Wiedersehen ; "
warum müßten andre darüber spotten , für welche
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dieser Trost , diese Hoffnung nicht gemacht ist ?
Suche Jeder seine Blume , wo er kann ; nur lasse
er diese demüthige Blume auch blühen in ihrem
Thale .

8 .

Mir hoffen alle auf eine Verbesserung der
Welt , und beten im Vater Unser , daß Gottes
Reich zu uns kommen möge . Lasset cs kom¬
men , wie es will ; wir wollen ihm Zeit und Maas
nicht vorschreiben . Nur verhöhnen wollen wir auch
nicht solche Hoffnungen : denn aus dem Menschen¬
geschlecht kann , wird und muß noch vieles werden ,
was eben jetzo noch nicht vor uns lieget . Christus
und die Apostel benannten diese Aussicht nach ihrer
Weise ; wir wollen sie gar nicht bezeichnen , son¬
dern auf sie uns bereiten und ihrer werth werden .

9 -

Ueberhaupt ist ja der christliche Glaube Glau¬
be . Er dringt sich niemand weder als Wissenschaft
noch als Zwang und Gebot auf ; er ist Hoffnung
und Zuversicht des Zukünftigen , des Unsichtbaren .
Nur werde sein Name und seine Sache auch nicht
gemißbraucht ; denn nichts in der Welt wird viel¬
leicht mehr gemißbraucht , als guter Glaube .
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N a ch s ch r i f t .

„ Gesetzt , wird man sagen , du hattest die
Apostel vom Vorwurf eines wissentlichen Betruges
gerettet , und im Zusammenhänge der Umstande die
Auferstehung ihres Lehrers und seinen nochmaligen
lebendigen Umgang mit ihnen glaubhaft gemacht ;
von einem zweiten Vorwurf , daß sie unschuldige
Enthusiasten waren , hast du sie damit nicht be¬
freien mögen . Sie hielten für ein Wunder , was
vielleicht kein Wunder war ; sic glaubten , daß diese
Auferweckung durch Allmacht Gottes bewirkt wor¬
den , da sie vielleicht eine natürliche Wiederauflebung
unter den reichen Gerüchen Nikodemus gewesen ;
und baueten darauf so viel Beweise , und knüpften
daran so viel Hoffnungen und Lehren . Endlich bei
der Himmelfahrt des Auferstandcncn , sollte da nicht
ein frommer Betrug vorgegangcn seyn , den sie uns
wissentlich verschweigen ? " Auch hierüber will ich
meine Meinung , ohne sie jemand aufzudringen ,
darlegen .

1 .

Ware die Wiederauflebung Christi auch blos
als eine Naturbegebcnheit gerettet : so wäre dies

«
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für die Geschichte des Christenthums nicht unbe¬
trächtlich : denn diese träte damit wenigstens in das
Licht eines natürlichen Zusammenhanges ,
über den man frei sprechen darf . Kein Rettungs¬
mittel ist unwürdiger , als eine schleichende Verheim¬
lichung . Eine Sache zugeben , deren Gegentheil
man bei sich selbst glaubet , und daraus Folgen
herleiten , deren man sich bei sich selbst schämet , ist
eine niedrige Heuchelei , Christen ganz unanständig .
Eine Sache im Dunkel lassen , die in diesem Dun¬
kel nolhwendige Widersprüche mit sich führet , z . B .
daß Personen , die Lebenslang edel handeln , spre¬
chen und schreiben , das ganze Werk ihres Lebens
dennoch auf einen Betrug gründen , den sie sich
selbst wissentlich erfanden , und den sie jetzt Zeitle¬
bens unter Verfolgung , Noch und Todesgefahr be¬
haupten ; daß ungelehrte Fischer und Zöllner sich
ein Reich Gottes erdenken , das sie aus dem Mun¬
de ihres ^ Lehrcrs nie hatten annehmen wollen , jetzt
aber zur unglücklichsten Zeit selbst erfinden ; diese
und andre Widersprüche , nebst der ganzen Geschichte
der Evangelien , im Dunkel lassen , und sich den¬
noch zum Christenthum bekennen , scheint mir eine
Schwäche , der kein beherztes Gemüth fähig seyn
sollte . Träte also das Factum der Wie -
derauflebung Christi zuvörderst nur als
wahre Begebenheit in das Licht einer
u n z u be zw e i fe ln d e n Geschichte : so fallen nicht
nur diese schleichende Widersprüche weg , sondern die
Entstehung des Christenkhums selbst , die Verände¬
rung im Gemüth der Apostel , daraus Evangelium ,
das sie von jetzt an verkündigen , die Standhaftig -
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keit , mit welcher sie darauf als auf einem Zeugniß
beharren , ihre historische Treue , ihr Glaube tritt
damit offen an den Tag . Möge sodann der Natu¬
ralist sagen : „ sonderbar genug , aber unter den
„ Umstanden war es doch kein Wunder , " möge er
manche Folgen , die die Apostel daraus zogen , man¬
che Beweise , die sie darauf baueten , absondern ;
ist das Factum als Geschichte gerettet , so mache
Jeder daraus , was er will . Evangelien , Apostel¬
geschichte , apostolische Briefe werden damit auf ein¬
mal wenigstens lesbare Schriften , deren Erzählung
und Lehren der Aufmerksamkeit wcrth sind , statt
daß sie , auf einen dunkeln Betrug gegründet , solche
kaum anzusprechen wagen .

2 .

Das Wunderbare in einer Geschichte spricht
für sich selbst und hat keiner Anpreisung notbig ;
das Wunderbare in dieser Geschichte ist im
höchsten Sinne des Worts cri^ ikrov , -repag ,
ein Wunderzeichen , das Jedem in die Augen
fällt , der die Umstände licset , geschweige erlebet .
Wunder , im Begriff der scholastischen Metha -
physik kennet die Zeit der Propheten , Christi und
der Apostel nicht , so wie sie auch außer dem Kreise
alles menschlichen Urtheils liegen . Wollet Ihr , daß
der allmächtige Vater in höchsteigner Person sich
zum Grabe Christi verfügt und seinen Sohn laut
aufgeweckt habe ; so widerspricht Euch Christus
selbst : „ ich habe Macht , mein Leben zu lasten ,
„ und habe Macht , cs wiederzunehmen . Solche
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„ Vollmacht habe ich empfangen von meinem Vater . "
— Auf wie elende Dinge gehen dergleichen über¬
menschliche Subtilitaten hinaus ! und wie weit bes¬
ser ists bei der Schrift zu bleiben : „ Er erstand ,
„ er ward lebendig , er nahm sein Leben wieder ,
„ Gott erweckte ihn von den Tobten ! " Geschiehet
im Naturreich Gottes Etwas ohne seine Kraft und
Allmacht ? geschähe Etwas dergleichen in seinem
physisch - moralischen Reiche ?

3 .

Sich hiebei auf zweifelhafte Symptome der
medicinischen Lebens - und Todeskritik ein -
zulafscn , wäre bei dieser Geschichte Mißbrauch neue¬
rer Kenntnisse und Unterscheidungsworte . Ist , nach
der Behauptung der Physiologen , das Kriterien des
Todes so ungewiß , daß es nur in der äußersten
Folge desselben , der wirklichen Auflösung des Kör¬
pers sich unwidcrsprechlich zeiget ; so mögen die
Physiologen das unter sich ausmachen . * ) Uns sa -

* ) Es wäre also auch sehr unpassend , wenn man den

gehässigen Namen „ S cheint 0 d " hier anbrächte .

Bor göttlichem und menschlichem Gericht war

Christus gestorben ; erhalte vollbracht , was er

vollbringen sollte , und seinen Geist den Händen

Gottes übergeben . Mich dünkt an diesem Low -

- uirimainrii est können wir uns begnügen , und

es der Vorsehung überlassen , wie sie ihn erweckt

habe . Ohne Zuthun der Menschen geschähe es

gewiß .
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gen die Apostel deutlich : „ Christus habe die Ber -
„ wefung nicht gesehen ; Gott könnte es nicht zeige¬
nden , daß seinen Auserwahltcn die Verwesung nur
„ berühre . " Ist Tod die Trennung der Seele vom
Leibe , so sagen sie : „ er ward dem Körper nach
„ gctödtet ; aber , lebendiggcmacht dem Geiste nach ,
„ ging er und predigte im Hades . " Ist endlich Tod
die Lösung des Bandes Leibes und der Seele , der
Stillstand , das Aufhören ihrer den Leib belebenden
Kräfte : so sprach Christus : „ in deine Hände be¬
fehle ich meinen Geist ! " Er verschied , er ath -
mete aus ; todt ward er vom Kreuz genommen ,

mit Speccreien und Leinen umhüllt , begraben . * )

* ) In den ersten Jahrhunderten finde ich Nieman¬

den , der am Lode Christi gezweifelt hatte , so¬

bald er einen körperlichen Leib dem Gekreuzigten

zugestand . Die Gnostiker , Manichäer ,

Theopaschiten , Aphthardoceten u . f .

die da behaupten , der Sohn Gottes sey So -

xc» Pm -r « ou -v gestorben , läugneten auch die

Leibhaftigkeit seines Körpers . Im vorigen Jahr¬

hunderte , dem Streitjahrhundert der Theologen ,

ward zwischen zwei berühmten Faculräten ein

Kampf geführt , ob nach dem Lode Christi eine

locale Entfernung der Seele vom Kör¬

per , oder eine Auflösung des Bandes zwischen

Leib und Seele ( -.um ?) vorgewaltet . Wortkämpfe

dieser Art im dunkeln Schattenreich , in welchem

keine Parthei gewesen , werden hoffentlich nie

Wiederaufleben . Christus war wirklich gestorben ,
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Nach Einem Tage und zweien Nachten , am An¬

bruch des dritten Tages war er erstanden und zeigte

sich lebend . Aeußerst kindisch wäre cs , den Apo¬

steln Vorwürfe zu machen , daß sie die Semiotik

nicht besser verstanden , oder dem Nikodemus , daß

er statt seiner Myrrhen und Aloe bei hundert Pfun¬

den , nicht lieber die Rettungsmittcl der heutigen

medicinischen Polizei angewandt habe . ' Wohin ver¬

irren wir uns mit unserm gelehrten Vorrath !

4 -

Christus war ein Gekreuzigter , dem der Rö¬

mer , nur weil er todt war , die Beine nicht zer¬

schlug ; Nikodemus , die Jünger , die Weiber wa¬

ren Jüdinnen und Jüden . Von jenem war es

edel , daß er sich dieses Tobten nicht schämte und

ihm eine so auszeichnende Bestattung gönnte ; von

diesen , den Weibern , wars ein Zeichen der Liebe ,

daß sie , Trotz der Gesetze und der Gefahr der Ver¬

unreinigung , mitten in den Tagen des größesten

Festes sich in das Grab des Tobten wagten . Das

Alles geschah , nicht in der mindesten Hoffnung

einen Gestorbenen lebend zu finden . Eben so ent¬

fernt waren die Jünger von dieser Hoffnung ; cs

war ihnen , als sie sich davon überzeugten , das

so wie er ohne allen Krug und Unterschleif der
Menschen wirklich begraben ward . Im Grabe
ruhcte er und erwachte . Dies sind Facta ; was
weiterhin liegt , sind Dissertationen .



größcste Wunder und Zeichen ( zre / aXeror - rs Ges )

auf ihre Lebzeiten .

5 .

Und wem könnte cs unter uns ein Anderes

seyn , wenn er sich in jene Umstände zu setzen ,

oder diese näher zu rücken Lust hat ? Lasset uns

den zehnten Theil dieser Begebenheit als unsre selbst

erlebte Erfahrung denken ; die trägste Seele bekäme

dadurch einen unvertilgbaren Eindruck .

6 .

Denn im moralischen Reich Gottes , in

welches diese Apostel , als in eine eigne Welt Chri¬

sti hincingezogen waren , wer könnte das Wunder¬

bare und Einzige dieses Ereignisses Einen Augen¬

blick verkennen ? Der Mann von Nazareth , der

einen solchen Entwurf in seiner Person allein be¬

gann , der nach kaum begonnenen Werk unter sol¬

chen Umständen sein Leben also endet , der erwacht

vom Tode , um sein Werk , unbewußt seinen Fein¬

den , neu und groß zu vollenden . Ein solches

Werk , wird jeder Geschichtschreiber sagen , hat Gott

aus Nacht und Nebel , aus Spott und Hohn ,

aus dem Grabe und der Hölle selbst gezogen .

7 -

Setzt man hinzu : daß durch dies Auferwachen

auch das alte Werk Christi ganz neu ward , daß

mit seinem KreuzeStode alle irdische Hoffnungen

nokhwen -
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nothwendig vernichtet und gekreuzigt ftyn mußten ,
so hob sich eben damit aus dem im Grabe verwese -
tcn Samenkorn wirklich ein neues geistiges Reich
empor . Die Auferstehung Christi war eine Wie¬
dergeburt der Apostel zu neuen Ideen und Hoff -
nungen , zu einer Wirksamkeit bis an ihr Lebens¬
ende . Nennt man dieses Enthusiasmus , so
waren sie die unschuldigsten , ihrer Sache gewisse¬
sten , und fröhlichsten Enthusiasten . Sie zeugten
von dem was sie erfahren hatten ; und was sie in
der Welt betrieben , war ein Reich Gottes , ein
unübecsehliches , ewiges Werk . Auf das Wort ih¬
res Lehrers , auf seine Zusicherung und Beispiel
betrieben sie ' s ; zutrauensvoll , daß Gott auch sie
im Leben und Tode so wenig verlassen werde , als
er ihren Lehrer verlassen hatte . Da nun die Ge¬
schichte der Auferstehung , die Unterredungen mit
dem Auferstandnen sie dazu besonders anfeuerten ;
„ es b r nuten ihre Herzen , als er mit ihnen sprach
„ und ihnen die Schrift öffnete ; vom Reich Got -
„ tes sprach er mit ihnen , daß es durch sie angc -
„ richtet werden sollte , bis an die Enden der Erde ;
„ bis an den letzten Augenblick sprach ec davon und
„ verhieß ihnen seine Kräfte . " ( Luc . 24 , 32 . 44 —
49 . Apost . r , 3 . 7 . ) so war es wenigstens kein
grundloser , kein selbst gemachter Enthusiasmus .
Durch die sonderbarste Begebenheit der Welt war
er ihnen eingehaucht , und konnte mit der heitersten
Fassung der Seele verbunden bleiben .

8 .
Habt Ihr es nie erlebet , was das Ansehen

eines Freundes , eines Lehrers , eines Menschen ,
Herders Werke z. Rel. u . Theo ! . XI . M
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dem man göttliche Gaben zutrauct , eines Mannes

von besondrer Erfahrung , den man als einen Ein¬

zigen feiner Art betrachtet , auf Freunde und Schü¬

ler wirkt ? noch mehr in Umstanden wirkt , in de¬

nen sie an sein Leben und an seine Schicksale ge¬

bunden , mit ihm für diese und jene Welt , sein

Loos theilen ? In solchen Umstanden waren die

Apostel . Sie mit ihrem Lehrer , der Lehrer mit

ibnen als seinen Werkzeugen verknüpft , und nach

seiner Auferstehung siebenfach an ihn gebunden , da

er jetzt hinwegging , und sie jetzt an seiner Stelle

seyn sollten . Man lege die letzten Reden , die Jo¬

hannes von Christo anführt , dem Auferstandenen

in den Mund ; ( er wird noch viel brennendere

Worte zu ihnen gesprochen haben ) bleibt es unbe¬

greiflich , daß sie fernerhin da waren , wo ihr Herr

war ? daß durch ihn und für ihn sie fortan als

dem gewöhnlichen Weltlauf Abgestorbne allein zu

seinem Zweck wirkten ?

9 -

„ Aber auch in dieser Liebe , in diesem Zu¬

trauen , wie konnten sie ihre Wiederauferstehung

und die Wiederauferstehung der Todten an die Auf¬

erweckung ihres Lehrers knüpfen ? Er , der Auser -

wahlte Gottes , den die Verwesung nicht berührt

hatte , sollte der thatige Erweis seyn für aufgelö -

scte , vermoderte Körper , deren Asche in alle Welt

zerstreuet worden ! " — Daß die christliche Aufer¬

stehung der Todten keine Fleisch - Auferstehung der

Juden seyn sollte , ist aus den Worten Paulus

erwiesen ; vielmehr ward diese durch jene zum ewi -
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gen Grabe getragen und hatte nie wieder erweckt
werden sollen . Das Zusammenleben der Christen

mit Christo war geistig ; so auch die Hoffnung ei¬

nes ewigen Zusammenlebens mit ihm in einem

geistigen himmlischen Körper , den die Apostel aber

nicht aus dem Grabe Christi , „ sondern aus seiner

„ Ausnahme zu Gott , aus seinem verherrlichten

„ Zustande im Himmel holen . " ( Philipp . 3 , 21 .

r . Petr . 1 , 4 . i . Joh . 3 , 2 . u . f . ) Nichts als

die Möglichkeit einer Wiederbelebung erwiesen sie

aus der Auserstehung Christi , und „ nannten den

„ Erstgebornen aus dem Todtenreich " zugleich „ den

„ zweiten Stammvater zu einem geistigen , nicht ir¬

dischen Leben , den Herrn vom Himmel ; " ( r .

Cor . » 5 , 45 — 49 , )

10 .

Lage es also nur an dem kleinen Factum sei¬

ner sichtbaren Himmelfahrt , d . i . an einer Er¬

hebung seines Körpers einige Schritte hoch in die

Luft , wo er den Augen seiner Begleiter entzogen

worden ; wer hatte je auf dieses Moment die

Wahrheit der Auferstehung oder der Lehre des Chri -

stenthums gebauet ? Wünscht Ihr aber für ihre

Schmerzen und Beschwerden einer fabelhaften Ari¬

adne und Ino Glück ; gönnet Ihr für ihre zwei¬

felhaften Verdienste den Namen eines Cyrus , Ro -

mulus , ja jedem um die Menschheit verdienten

Mann eine belohnende Ausnahme zu den Göttern ;

fast schäme ich mich , zu ihnen , den Namen Dessen

bettelnd hinzuzuschrcibm , der von Gott geliebt und
M 2
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« ufs härteste geprüft , immerhin das Muster eines
stillen und des reinsten Verdienstes um die Mensch¬
heit , immerhin auch das Muster eines geretteten
Glaubenshelden seyn wird , so lange Menschen auf
unsrer Erde leben . Aus also ! ( gebietet uns die
Geschichte der Auferstehung , ) auf aus der Hcrzens -
tragheit , die dem Glaubwürdigsten zuweilen den
Glauben weigert . Der Heilige ist wirklich
auferstandcn , und dadurch , eben nur dadurch
ward das Ehristenthum gegründet . ü
Luxuox ovreog .



z .
Von dem

Erlöser der Menschen .

Nach unfern drei ersten Evangelien .

1796 .





Diese Schrift ist , wie ihre beiden Vorgängerin¬

nen ( Von der Gabe der Sprachen und Von

der Auferstehung , Riga 1794 . ) vor einer

Reihe von Jahren geschrieben ; warum sie jetzt er¬

scheinet , mag ihr Inhalt selbst zeigen .

Sie hat nicht den Zweck , einen Gelehrten zu

lehren , einen Meister zu meistern , oder einen Be¬

weise «: zu überweisen . In gewissen Jahren bleibt

man bei gefaßten Meinungen gern ; und es ist

Thorhcit , die scinige Jemanden ausdringen zu wol¬

len . Dagegen wird es an unbefangenen Gemüthern

nicht fehlen , die noch keine Meinung erfaßt haben ,

und vielleicht bei der jetzigen Verwirrung der Zeiten

gar nicht wissen , was Rechts oder Links ist . Die¬

sen auf den rechten Weg geholfen zu haben , daß

sie mit Gewißheit sagen können : „ das ists ! und

das ists nicht ! " dies ist meine bescheidne , und

wenn ich sagen darf , rein - christliche Absicht .

Sie zu erreichen , habe ich allen Dogmatismus /

Mysticismus , jeden unnölhigen Anslaus in Pilo -

logie , Kirchengeschichte u . f . vermieden , und mich

strenge an die Fragen gehalten : „ Was sind die

Evangelien ? Was ist das Ehristenthum ?

Was sollten und wollten sie in ihrer Ge -



nest ' s seyn ? Was sind sie Uns ? " — Das

vierte Evangelium , in so eigner Art cs ver¬

faßt ist , wird diese Ansicht erweitern und vollenden .

Man gibt gern von Gedanken Rechenschaft ,

die zum Geschäft unscrs Lebens gehören . Der In¬

halt dieser Schrift gehöret zum Geschäft meines Le¬

bens , das in frühen Jahren ansing , dem ich also

auch unter den verschiedensten Veranlassungen oft

wiederholte und sehr partheilose Untersuchungen ge¬

widmet habe . Der partheilose Leser nutze sie mit

mir .

Nach Erscheinung der G r i es b ach i sch e n

neuen Reccnsion des Textes dieser Schriften hoffe

ich mit kurzen Anmerkungen eine Uebersetzung der¬

selben ans Licht stellen zu können , die durch sich

selbst und durch ihre Anordnung Manches klar

macht , was ein Commentar nur mit Mühe er¬

läutert .

Weimar , den 3 c>. März 1796 .

Herder .



Erster Abschnitt

r .

^ »Vidcr die Evangelisten und den Helden derselben
ist so viel geredet und geschrieben , daß eine Erzäh¬
lung davon selbst ein langes Anti - Evangelium
würde . Und in der That kann dem , der von grie¬
chischen und römischen Geschichtschreibern unmittel¬
bar und völlig fremde auf die Evangelien kommt ,
Manches in ihnen befremdend dünken .

2 .

Dort sähe er Begebenheiten aus Natursachen
entstehen und in Naturwirkungen fortgchn ; er
hörte darüber Urtheile des Verstandes . Der Schrift¬
steller war bemüht , die Ursache in der Wirkung ,
die Wirkung in der Ursache zu zeigen , und hielt
es für den Zweck seiner Arbeit , diesen Zusammen¬
hang entweder durch Stellung der Begebenheiten
selbst , oder durch Reden und Urtheile zu entwickeln .
Hier findet er sich in einer andern Welt . Himm¬
lische Kräfte haben ihr sichtbares Spiel auf der Erde ;
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Engel und der Sohn Gottes , ihm entgegen dis

Dämonen der Hölle wirken gegen einander , so daß

beinah keine menschliche Triebfeder blos natürlich ,

also begreiflich und anschaubar bleibet . Der Sohn

Gottes , den Engel ankündigten , den die Dämonen

erkennen , wirkt Wunder , und verspricht die Gabe

der Wunder Allem , was an ihn glaubet . Ucber «

natürlich geboren lebt er übernatürlich und geht

zum Himmel empor . Hier , kann der Verehrer

rein - menschlicher ' Geschichte sagen , hier habe ich viel

anzustauncn , viel zu bewundern ; aber wenig zu

begreifen . Ich bin nicht in der Geschichte , sondern

im Lande der Poesie , von Gottheit und Ueber -

natur umgeben .

3 .

Und doch wird dieser Gottessohn wie ein Men¬

schenkind geboren und erzogen , lebt , leidet und

stirbt also . Und alles Andre um ihn gehet so na¬

türlich zu ! —

4 -

Nur daß cs hier nicht eben natürlich gezeigt

zu werden scheinet . Man weiß nicht , wo der Held

dieser Geschichte bis zu seinem dreißigsten Jahre ge¬

wesen ? welche Kenntnisse und Hülssmittel er ge¬

habt habe ? Es entgeht uns also , was ein mensch¬

liches Leben eigentlich lehrreich machen kann ; die

Bildung des Mannes selbst , der Fort¬

gang seiner Anlagen im menschlichen

Kreise . So wenig man das Jahr oder den Tag

seiner Geburt weiß , so unbekannt bleibt man mit
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der Zeitrechnung seines Lebens und Todes . Er ist
wie ein vom Himmel gefallenes Palladium , das
sich der Erzählung nach , eben so entziehet , als cs
sich mitthcilte .

5 .

Ein gewisser Widerspruch scheint seine Ge¬
schichtschreiber in Mehreren , zu verfolgen . Zwei
oder drei derselben setzen den Vortrag ihres Lehrers
in Denk - und Machtsprüche , in kurze moralische
Satze und Gleichnisse ; auch die Auslegung dieser
Gleichnisse wird von ihm so kurz und bestimmt
gegeben , daß nach ihnen der Charakter dieses Man¬
nes äußerste Praciflon zu seyn scheinet . Der vierte
Evangelist läßt ihn in langen , oft harten Allegorien
sich selbst wiederholen , bisweilen auch so rathselhaft
sprechen , daß man kaum glauben kann , es sey der
Jesus der andern Evangelisten . Was Jene anfüh¬
ren , führt Dieser nicht an ; und wo er etwas an¬
führen muß , erzghlet ers auf andre Weise . Wem
sollen wir nun trauen ? wessen Bild ist wahr ?
Sprach Christus , wie ihn Johannes darstellc ? oder
wie ihn seine drei andern Evangelisten malen ?

6 .

Und im Vortrage der Lehren selbst wie erscheint
dieser himmlische Lehrer ? Die wenigen moralischen
Satze , die er rein oder in Gleichnissen vortrug ,
bedurften sie so vieler Wunderwerke ? bedurften sie
einer übernatürlichen Sendung ? Und wie wenige
dergleichen haben die Evangelisten uns geschcnket !
Wer würde nicht gern eine Reihe wiederholter
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Wunder entbehren , um lieber den Jesus ausführ¬
lich zu hören , der mit Macht predigt « und
das Gehei mniß besaß , das den Weisen
und Klugen verhüllet war , ja in dem alle
Schatze der Gottheit verborgen lagen ?

7 -

An die abweichende Erzählung vieler Reden
und Wunder nach Zeit , Ort und Umstanden wollen
wir nicht gedenken . Wie viel Harmonieen der
Evangelisten fand man zu schreiben nöthig , eben
weil noch keine befriedigende Harmonie da war !
Und ist sie jetzt da ?

9 .

Mehr aber als die Verschiedenheit ist die auf¬
fallende Aehnlichkeit einiger Evangelisten be¬
denklich ; eine Aehnlichkeit , die so groß ist , daß
man den Zweiten lange nur für den Epitomator
des Ersten oder deS Ersten und Dritten gehalten ,
und da zu einer vollständigen Erklärung auch diese
Hypothese nicht hinreichte , ein eignes unkcrgegange -
ncs Evangelium annahm , dem unsere drei ersten
mehr oder minder gefolgt seyn . Wer hat dies Ur -
Evangelium geschrieben ? welche Autorität hat das¬
selbe ? Von der Kirche ists nie kanonisch aner¬
kannt , und vielleicht nur verstümmelt durch eine
Ketzersekte aufbehalten worden . Sein oder seine
Verfasser sind immer ungewiß gewesen . Wie also ?
wir haben Abflüsse , ohne die Quelle zu kennen ,
aus welcher sie flössen ? und welche Autorität haben
diese Abflüsse selbst ? Hatte Matthäus ursprünglich
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cbraisch geschrieben , wer war sein Uebersetzer ? Und

wenn dieser nicht Alles übersetzte , oder hinzuthat ,

wenn Markus und Lukas aus ihren Evangelien

nicht A U es übertrugen , wer gab ihnen zu dieser

Auslassung oder Verkürzung Vollmacht ? Nach wel¬

chen Regeln ließen sie aus ? Woher haben sie das ,

was sie dazusetzten ? Die wichtigen Umstande von

der Ankündigung , der Geburt Christi , woher hat

sie Lukas , da kein andrer Evangelist derselben er¬

wähnet ?

9 -

Ebcn so unbekannt ists , wann diese Geschicht¬

schreiber schrieben . Die Nachrichten hierüber sind

so ungewiß , daß Einige das älteste Evangelium

acht , andre dreißig bis vierzig Jahre nach dem Tode

Christi setzen ; die andern Evangelien folgten noch

spater . Wie ? jetzt sing man an , Lebensumstande

aufzusetzen , da ein großer Theil der Generation ,

die die Geschichte erlebt hatte , dahin war ? denn

baß kein Tagebuch , keine örtlich angezeichnete Wort -

und Thatenfolge den Evangelien zum Grunde liege ,

siehet man aus ihnen selbst deutlich . Bei Lebzeiten

Christi hatte keiner der Evangelisten an solch ein

Tagebuch gedacht , und wenige seiner Begleiter konn¬

ten vielleicht schreiben . Dreißig , vierzig Jahre nach¬

her schreibt man Evangelien , nachdem man bei

dem ungeheuer - schnellen Fortgange des Christen -

thums über den Mann dieser Geschichte so

viel gesprochen , gepredigt , gezankt , gedichtet , sein

Ansehen aber auch in drei Theilen der Welt bereits

kirchlich festgestcllt war ? Schreibe man jetzt von
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der berühmtesten Geschichte , von der ausgezeichnet¬
sten Person eine Geschichte nach dreißig , vierzig
Jahren , aus der Tradition , ohne alle an Ort und
Stelle aufgenommene Hülssmittel ; was kann , was
wird sie werden ?

10 .

Und wo schrieben diese Schriftsteller ? Auch
dies weiß man bei einigen kaum oder , gar nicht .
Schrieb Markus zu Alexandrien in Aegypten ;
so war Petrus nicht bei ihm , daß er ihn über das
was er aus dem Evangelium Matthai oder der

Hebräer auslassen , oder ihm beifügen sollte , beleh¬
ren mochte . Und Lucas , er möge in Achaja
oder zu Alexandrien , zu Troas oder in Ma¬
kedonien geschrieben haben , hatte keinen Priester
Zacharias , keine Maria und Elisabelh neben sich ,
die ihm die Umstande der Geburt Johannes und
Christi sagten . Er nahm also , was er hinzuthat ,
aus andern Evangelien , oder aus dem Munde der
Tradition ; der Tradilion aus entfernten Landern

vergangener Zeiten . Kein einziger Evangelist war
Augenzeuge von Allem gewesen , was er beschrei¬
bet ; Markus und Lukas aber hatten mit Christo

gar nicht gelebct .

n .

Und kein einziger Apostel hat die Geschichter -

zahlunq seines Mitgcnossen oder Schülers unter den
Evangelisten namentlich bekräftigt , Paulus nicht
Lukas Evangelium , Petrus nicht Markus Erzäh¬
lung ; in keiner Schrift des N . T . geschieht ge -
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schricbener Evangelien auch nur Erwähnung . „ Das
„ konnte deshalb nicht ftyn , weil sie noch nicht ge¬
schrieben oder wenigstens noch nicht bekannt waren . "
Eben dadurch aber bleiben sie als spätgeschriebcne ,
von den Aposteln nicht bekräftigte Schriften ver¬
haftet . Sie gingen lange mit andern Evangelien ,
zum Lheil den schlechtesten Apokryphen umher , bis
endlich die Kirche wählte .

12 .

Und wo dann , und nach welcher Regel wählte
die Kirche ? Unlaugbar ist es zwar , daß von meh¬
reren sogenannten Kirchenvätern des zweiten und
dritten Jahrhunderts Stellen nach und nach aus
allen vier Evangelien angczogen sind ; unlaugbar ,
daß sie alle vier ins erste Jahrhundert gehören , und
gar bald das Ansehen apostolischer Schriften ,
( eines -ÜL - n erhielten . Da diese Vater aber
auch nebst ihnen zugleich apokryphischc , mitunter
äußerst schlechte Schriften unverworfen anführen ,
war ihr Urtheil kritisch genug , um für diese
Schriften zu entscheiden ? Die meisten der Kirchen¬
vater sind nicht eben als Kritiker bekannt ; der Zu¬
stand der ersten Kirche , die Unwissenheit und Ar -
mulh der ersten Christen , der Druck der Verfol¬
gung , unter dem sie lebten , ihr guter Glaube , die
Entfernung ihrer Lehrer von heidnischen Studien ,
die wenigen Bibliotheken damaliger Zeit , der Man¬
gel kritischer Hülfsmittel im Abschreiben und Ver¬
gleichen der Texte : diese und andre Umstande ,
stellen sie uns wohl jeden Abschnitt , jeden Buch¬
staben unsrer Evangelien sicher ?
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Als die Väter der Kirche endlich zwischen all ,
gemein angenommenen , z weise ! haften
und völlig unächten Schriften unterschieden ,
und sich allmählich aus der Tradition und dem Ge¬
brauch ein gesetzmäßiger Kanon sammlete ; wer
bürgt uns für diesen Kanon ? Hatte man nicht
Schriften untcrgehen lassen , die man hätte erhal¬
ten sollen ? erhielt man nicht andre , weil sie der
gewonnenen Gestalt der Kirche gemäß waren ? Und
wo ist der Kanon geschlossen worden ? Nirgend ,
oder zu einer Zeit , da man ihn gewährleistend
gar nicht mehr schließen konnte , zu Ende des
vierten Jahrhunderts .

i3 .

Diese und andre Zweifel über die Evangelien
werden laut gesagt oder sie schleichen umher , und
treten ungestüm oder leise ans Licht , nachdem der
Zweifler cs zu thun waget . Man hält die Ur¬
kunden des ChristenlhumS für ein Gebilde unkriti¬
scher Jahrhunderte , dessen Gcburtsstatte man nicht
weiß , das sich aber allgemach zusammensügte , durch
Eonvenienz Ansehen erhielt , dem endlich in der
tiefsten Dunkelheit die Zeit ihr mächtiges Siegel
ausdrückte . Wie man in den mittleren Jahrhun -
dcrten die Helden des Ehristenthums mit den Fa -
belhclden der Urwelt auf einen Boden stellte : so
stehen bei vielen jetzt die Evangelien dicht an der
Seite der schlechtesten , d . i . der jüdischen Ro¬
mane . * )

i4 -

* ) Man erlasse mir das lange Vcrzeichniß der Schrif -
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14 .

Um in diesem Haufen Zweifel das wegzuthun ,
was gar keine Erörterung verdienet , merken wir
uns folgende völlig ausgemachte Satze :

Erstens . Seit Wiedererweckung der Wissen¬
schaften ist man mit den Evangelien wie mit an¬
dern alten Schriftstellern zu Werk gegangen ; man
hat Handschriften von ihnen aufgesucht , wo irgend
sie zu finden waren . Und zwar hat man dies mit
unbeschreiblichem Fieiße gethan , und weder Kosten
noch Mühe gefparct ; so daß den Sammlern ver¬
schiedener Lesarten von Unwissenden ihre Genauig¬
keit selbst zum Vorwurf gemacht worden . Ueber
den Werth dieser Handschristen haben die gelehrte¬
sten und vorsichtigsten Männer nach eben den Re¬
geln geurtheilt , die sie bei der Kritik anderer Schrift¬
steller anwandten , und haben sich eher eine zu ,
große Peinlichkeit als Leichtsinn wollen aufbmdeu
lassen . Wenn wir also den Annalen des Taci -
tus , dem Vellejus PaterculuS , Hesychius
u . a , , die durch eine einzige Handschrift gerettet
sind , Glauben beimessen : so verdienen die Evan -

ten , in welchen diese Zweifel zerstreut oder ge -
sammlet zu finden . Dem wiffenschastlichen Ken¬
ner sind sie bekannt ; manche derselben stehen in
sehr schätzbaren Schriften . Ueberhaupt sind Zweif¬
ler jeder Art des menschlichen Wissens nützlicher
gewesen , als die bloßen Nachsager und Wieder¬
holer .

Herders Werke j . Rel . n . Thcol . LI . N



194 Dom Erlöser der Menschen .

gellen , die in so vielen , zum Theil sehr allen Hand¬
schriften baliegen , literarisch gewiß Aufmerksamkeit
und keine Verachtung . Zeige man den Forschern
derselben an irgend einem Ort der Welt noch un ,
genutzte Handschriften ; sie werden dahin wallfahr¬
ten und Varianten sammlen . * )

Zweitens . Bei den Handschriften ist man
nicht stehen geblieben ; man hat sich um alle Ue -
bcrsetzungcn bemühet , die je im Ehnstenthum
galten . Mochten cs öffentliche oder Piivalübcr -
setzungen , frühere oder spätere seyn , bis nach Abes¬
sinien , Persien , Armenien , bis zu ten Gothen
hin hat man sie aufgesucht , verglichen , nach ihren
Quellen geforscht und ist in einigen bis zum zwei¬
ten , dritten Jahrhundert gelanget . * * ) Allgemein
also kann man sagen , daß die ältesten , blühend -

* ) Der verdienten Männer , die sich mit dem Text

des N - L . sammlend oder kritisch beschäftigt , ist eine

so große Zahl und es stehen von Erasmus bis

Griesbach so würdige Namen darunter , daß

man behaupten kann , auf keine Schrift des ge¬

lammten Allerthums sey so viel Fleiß gewandt

als auf dieje . Fast alle Nationen Europa ' S ha¬

ben dazu beigelragen .

" ) Michaelis Einleitung ins N . L . mit Marsh

Anmerkungen und Zusätzen ( Göttingen 1777 . g 5 . )

Hänleins Handbuch der Einleitung ( Erlangen

1794 . ) und die vorgeführten Revisoren und

Vergleicher geben von der Zeit , den Quellen

und dem Werth einzelner (Übersetzungen Nachricht .



sten Kirchen des Christenthums in Asien , Afrika ,
und Europa unsre Evangelien , wo Nicht in
der Ursprache , so in UcbersetzNngen gehabt haben ,
gesetzt daß sich einige dabei auch andrer Schriften
Unter einem Ansehen bedienet hatten , das andre
Kirchen oder die Nachwelt ihnen nicht ciNraunue .
Genüg , unsre vier Evangelien sind die allgemei¬
nen Evangelien der Christenheit in allen
bekannten Sprachen .

Drittens . Auch bei den UebetsctzUNgeN
stand man Nicht still ; sondern forschte , welche
Schriften die Lebrek des Christenthums angeführt
haben . Hier gelangte Man lief ins zweite Jahr¬
hundert Und fand , daß die bcrükMtesten , deren
Schriften noch übrig sind , den einzigen Justin us
ausgenommen , unsere Evangelien nicht nur genannt
Und anqeführet , sondern daß nach dem Zeugnisse
Eusebius in der ersten Halste dieses Zweiten
Jahrhunderts Tat ! an schon den Versuch einer
Harmonisirung derselben gemacht babe . * ) Mit
strenget Sorgfalt haben mehrere Vater für eins
Unverfälschte Erhaltung dieser Schriften gewacht ,
Und manchem Gegner , z . B . dein Marcion sogar
Verfälschungen aUfgebürdet , wo dieser Nicht vcr -

* ) Auch hierüber geben die Einleitungen ins Hk. Z , ,
Michaelis , HäNlein U. f. , nicht weniger
die Schriftsteller , die überven Kanon des
N . K , geschrieben haben , weitere Auskunft .

N s
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fälschte . * ) Je mehr mit dem Eifer fürs Christen »

thum das Ansehen dieser Bücher zunabm , desto

auSschließ . ndcr mochte men für die Erhaltung der¬

selben , bis unter den Verfolgungen der Eiter zum

Aberglauben stieg , indem nach der Meinung der

Verfolgten , der auch um dieser Bücinr willen Ver¬

folgten , an ihnen das Heil der Welk hing . Die

Kriege der Sekten , sofern sie diesem oder jenem

Buch sich widecfetzten , die Unterscheidung des Eu¬

sebius zwischen allgemein - angenommenen , zwar

nicht allgemein - angenommenen , aber doch achten

und ganz unächtcn Schriften , das Zeugniß der

Bestreiket des Christenthums selbst , die , außer dem

einzigen Faustus , die Evangelien als Urkunden

des ChristenlhumS aus dessen frühesten Zeiten nie

in Zweifel zogen , ja der ganze Zusammenhang der

christlichen Geschichte zeigt , daß diese Schriften das

sind , wofür sie sich selbst bekennen , achte Schrif¬

ten einiger aus dem Juden thum ent¬

sprossenen Christen ; Früchte der letzten

Hälfte des ersten christlichen Jahrhun¬

derts . * * )

* ) Doekklor äs Marcions 1 . nänlterstor »

Drsj . sä Visär . 1788 .

* * ) Diese Resultate sind hier kurz vorgetragen . In

Lardner und in den Schriften , die von der

Aechtheit , Integrität und dem Kanon des N .

L . handeln , findet man sie weitläufig erörtert .

Bon denen seit r - 88 erschienenen Schriften giebt

Eichhorns Bibliothek der biblischen Lsteratur

Nachricht .
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i5 .

Weiter bedürfen wir zu unserm Zwecke nichts

mehr . Ob die Verfasser derselben Matthäus ,

Markus , LukaS geheißen ? in welchem Jahr ,

wo und für wen sie geschrieben ? aus welchen Quel¬

len sie geschöpft ? welche Unterstützung sie dabei ge¬

noffen haben ? u . f . soll uns versetzt noch nicht

kümmern . Die Schriften selbst liegen vor uns ,

bei denen wir unbefangen fragen : was ist ihr

Inhalt ? zu welchem Zweck , in welcher

Idee sind sie geschrieben ? warum so und

nicht anders ? Gehen sie uns an ? und

wiefern ? Hierüber wollen wir so unpartheiisch

sprechen , als cs einer freien Untersuchung über

« ine geschriebene Geschichte zusteht .

Zweiter Abschnitt .

Jeder Geschichtschreiber gehört , so

wie seine Geschichte , dem Volk , der Zeit ,

der Sprache , den Umstanden an , in und

unter welchen er schreibet . So unläugbar

dieser Satz ist , von so großen Folgen ist er für

diese Geschichte und diese Geschichtschreiber .

i .

Bekannt ists , daß das ebräische Volk sich von

feiner Entstehung an , in dem Erdcnivinkei , den cS
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bewohnte , einen sehr ausgezeichneten Cha¬
rakter , gleichsam eine eigne G ej st e sp h y si y g n o ,
wie erworben . Da öS lange Zeit ein umherziehen¬
des friedliches Hirtenvolk war , so erzählte es sich
in seinen Gezelten , wie sein Stammvater in diesen
Gegenden fremd , aber von Gott sehr geliebt gewe¬
sen ; wie dieser oft mit ihm als Freund zum Freun¬
de gesprochen , ja mit ihm sine Gast - und Bundes -
freundschast errichtet , ihm für seine Nachkommen¬
schaft viele Versprechungen gethan , und diese als
Abkömmlinge seines Bundes - und Gastfreundes
gleichsam an Kindcsstait ausgenommen habe . Deß -
halb sep der älteste Sohn verstoßen und der jüngste .
Über welchem die Bundcsfreundschaft gemacht wor¬
den , habe dem Freunde sogar aufgcopferl werden
sollen , da er dem Vater daun als ein Lohn und
Pfand seines erwiesenen Zutrauens zum zweitenmal
vom Himmel wiedergeschenkt sey . Dies Zutrauen
zum Gott ihrer Vater ward also die erste
Nationalpflicht dieses Volkes , in welcher , nach
mehreren Geschichten ihre Väter durch alle Erfah¬
rungen ihres Lebens geübt worden . * ) Zuweilen
seyen ihnen Engel , d . i , Ab ge sendete dieses
Gottes erschienen ; ein rettender Schutzgeist habe sie
begleitet und mit sichtbarem Segen die kleine wehr ,
lose Völkerschaft belohnet . Die Erzählungen hie¬
von , lauter patriarchalische Hirtenseenen , samint
der Lebensweise selbst , bei welcher dies Volk länger
yls ein Jahrtausend blieb , gaben seinen Wünschen
und Hoffnungen in Gesängen , Vorstellungen und

« Z r , Mos, rs , his zu Ende des Muchs ,
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Bildern , selbst im Ansdruck der Sprache eine Kin¬
des - und Hirten - Ein fall , die unter allen be¬
nachbarten Völkern diesen alten Volksstamm aus -

zeichnet . Die Poesie der Araber ; . V . , eines der
Sprache und den Sitten nach verwandten Volks ,
ist gegen die kindliche Schäferpoesie der Is¬
raeliten eine Poesie , die Rache und Blut schnaubet .
— „ Bist du doch unser Vater ; Abraham weiß
von uns nicht ; Israel kennet uns nicht ; du Je -
hovah bist unser Vater . Erlöse uns um deines ge¬
gebenen Wortes willen . " So seufzet , so girret
noch zu Jesaias Zeiten , die Stimme ihrer Gebete ;
ihre Psalmen sind kindliche Gespräche . Ein verlor¬
nes Kind hatte Gott aus .dem Hause eines Skla -
vendienstcs zurückgeholet ; einen verlornen Sohn
ruft die Stimme derer , die im Namen des Gottes
der Nation sprachen , von seinen Verirrungen zu¬
rück . Das geliebte Kind Gottes zu sern ,
war also der Nationalruhm dieses Volks , in wel¬
chem Namen es auch auf alles Glück Anspruch
machte : d >nn Söhne , d . i . Lieblinge GotteS
waren noihwmdig die Glücklichen der Erde . Die
Pflicht , die ihnen dagegen dieser Name auflegte ,
war kmdn l -eS Zutrauen , Treue , Gehorsam . Die
kräftigsten Ausdrücke hierüber wurden Idiotis¬
mus ihrer dem Genius nach kindlichen
Sprache .

2 .

i

Ein Prophet , d . i . ein im Namen Jehovah
Sprechender wars gewesen , der die Nation aus der
Dienstbarkeit befreiet , sie zu eignen Sitten zurück -
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gebracht und ihr den Gott ihrer Water wiedergegc -
bcn hatte , Moses ; er war der Schöpfer und
Einrichter des Volks worden . Und zwar richtete
er dasselbe zu einem sogenannten Priester - Kö¬
nigreich Gottes , * ) zu einer abgesonderten No¬
mokratie ein , in welcher statt des unsichtbaren
Beherrschers die Diener eines geschriebenen
Nation al - Gesetzcs sprachen . In Schriften
nämlich war diese Gesetzgebung verfasset , und da
zu Handhabung derselben der zwölfte Theil der
Nation erblich bestimmt , in spatern Zeiten auch
jedem Israeliten eine fehlerfreie Abschrift des Ge¬
setzes zu haben , aufgelegt war : so ward dadurch
einer künftigen völlig , n Barbarei des Volkes vorgc -
beugct : denn mit dem Gebrauch der Schrift
mußte sich immer doch einige Eultur in der Nation
erhalten . Da nun dieser und zwar ursprünglich
und ausschließend heilige Schriftgebrauch
in Zeiten fallt , die man die Kindheit der Völ ,
ker zu nennen gewohnt ist , indem Moses dem
ältesten Geschichtschreiber der Griechen ein Jahrtau¬
send vorhecging , und alle cbräische Schriftsteller
ausgeblüher hatten , als die griechische Weltweis¬
heit aufkam : so gab diese frühe Zeilperiode
und die Art des Gebrauchs der Schrift
in derselben der ganzen künftigen E u l-
tur derEbraer eine e i gn e N i ch t u n g . Wenn
Moses seiner Nation für die Zukunft Patrioten
und Weise versprach , die das verfallene Gesetz auf¬
richten oder ihr sonst mit Rath und Thar zu Hülfe

* ) Mos . 19 , 6 .
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kommen würden : so nannte er sie Propheten ,

von dem Gott erweckt , der ihn erweckt

habe , und gab diesen patriotischen Weisen ihr

Recht . Nothwcndig also bildeten sie sich auch nach

seinem Muster . Wie an ihneine Stimme Got¬

tes , d . i . ein lebendiger Auftrag ergangen war :

so hörten auch sie diese Stimme ; so gelangte auch

durch sie ein Wort Gottes an seine Israeliten .

Zm Namen Jehovahs legten sie dem Volk Segen

und Fluch vor , erschütterten cs , erweckten cs auS

dem Todesschlaf , oder trösteten cs mit Aussichten

der Zukunft . Wie Moses Gesichte gesehen und

Wunder gethan hatte : so auch die vorzüglichsten

der Propheten . Der Mächtigste derselben , Elias ,

üb . rlras den Moses an Feuereifer ; die Erzählung

von ihm , von seinen und seines Nachfolgers Wun¬

dern , von seiner Himmelfahrt u . f . ist selbst hin -

rcisscnde Poesie , im einfachsten Ausdruck . So bei

den andern Propheten : Geist Gottes kam auf

sie ; eine himmlische Kraft überwältigte sic , zu

sprechen oder zu lhun , was sie sagen und thun

sollten . Alles Außerordentliche , Große , Vortreffli¬

che an Geistes - , Gemükhs - sogar an künstlichen

und körperlichen Kräften ward dem anwesenden ,

schnell - ergreifenden oder ruhig - cinwobncnden Geist

Gottes zugeschricbcn . So schildert JesaiaS

Den , auf welchem der Geist des Verstandes , der

Weisheit und Billigkeit ruhen würde ; und der

letzte der Propheten schließt sein Buch mit der Er¬

wartung eines neuen Elias . Er lebte zu He -

rodots Zeiten und folgte den Vorstellungen seiner

» lten Urwelt .
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3 .

Als unter den Ebraern ein Königthum aus¬
kam , kleidete sich auch dies in die Vorstellungen ,
die dem Volk uralters angestammt waren . Ein
Prophet salbte den neuen Füdrer des Volks ; im
Namen oder eigentlich durch Zulassung Gottes , der
den Forderungen der Nation nachgab , ward er in
seine Rechte gesetzt ; und als die Königswürde dem
Geschlecht Davids erblich werden sollte , mußte ihm
ein Wort des Herrn durch den Propheten ,
d . i . ein Orakelspruch Gottes , als des einzigen
Herrn der Nation , die Sancticn ertheilen . * ) Diese
neue Sanetion sprach also auch in der alten Uc -
kundensprache der Nation von einem Sohne ,
dem Gott Vater scyn , den er auch bei

Vergehungen nur mit väterlicher Milde
strafen wollte ; der Name Kind oder Sohn
Gottes ward vom Volk auf den Führer des Volks
übertragen , ein erblicher Königsname . Mit
ihm und mit Namen seines Gleichen , z V . dem
Gvitgeliebten , dem Mann nach dem Her¬
zen Gottes war David genannt worden . Ein
Psalm hakte Gott redend eingeführt , wie er ihn
feierlich für seinen Sohn erkläre und ihm die Herr¬
schaft der Welt gebe ; dieser Psalm ward nach ei¬
ner Einleitung der erste aller Psalmen . Ein ande¬
res Siegslied lPs . no . ) hatte ihn zum Priester¬
könige gemacht , der Gott zur Seite thronte .
Den jungen Salomo nannte man Jedidja , den

,
2 . Sam . 7 . i2 — rg .
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Gottgcliebten , und in seinem Vermählungs¬
liede ( Ps . 45 .) pries man ihn , daß ein Gott dem
Gott , Jehovah dem Könige Gaben , Gunst , Schön¬
heit , Macht , Glück und Freude vor allen Seines¬
gleichen gegeben habe . Wenn die Propheten einen
künftigen glücklichen König und Erretter des Volks
schildern , so gehen alle edle Namen Davids und
Salomo ' s auf ihn über . Er ist ein Mann voll
wunderbarer Weisheit im Rath , ein Gott an Starke ,
der Vater einer neuen ewigdaurenden Verfassung ,
der Urheber eines ewigen Friedens , ( Jes . 9 . 6 . )
Selbst das kleine Bethlehem , aus dem David ent¬
sprossen war , kommt in Erinnerung ; ein Abkömm¬
ling von Einwohnern dieses Fleckens werde so große
Dinge ausführen , und im Namen Jehovahs ein
ewiges Reich gründen . So tröstete man sich , indeß
Unter eben diesen königlichen Nachkommen , deren
meiste von frechen Sitten oder arme Kleinlinge
waren , der Staat in Zerrüttung sank , bis der
letzte mit ausgcstochenen Augen nach Babel geführt
wurde . Und dennoch war weder in der Gefangen¬
schaft , noch nach der traurigen Zurückkunft in Ju¬
däa diese Hoffnung auf das Haus Davids er¬
loschen . Sacharja critsündigt , wascht und reini¬
get das alte Königshaus , um aus ihm einen Hel ,
fer , einen Beglücker der Nation zu holen , der oh¬
ne Pracht seinen Einzug halte . ( Sacharja 12 , 8 .
iv . Kap , i 3 , 1 . 9 , 9 . u . f. )

st .
Indessen war durch die Zerstreuung der Juden

nach Babel , Aegypten und allenthalben umher die
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Loge der Dinge mit dem Fortgange der Zeit so ver¬
ändert , daß sie nicht mehr ins alte Gleis kommen
konnte . Schon unter den Königen hatte sich das
Gesetz Moses überlebet : denn vom ersten derselben
nn , thaten diese Lieblinge Gottes Eingriffe in die
alte Verfassung , und schon David modisicirte vieles
nach seiner Weise . Salomo noch mehr ; unter sei¬
nen Nachfolgern ging zuletzt alles über und unter .
Wahrend und nach der Gcsangcnschaft traten neue
Dinge hervor . Cyrus erschien ; die medisch - per¬
sische Religion ward ringsum im Vorder - Asien sie¬
gend . Wie diese nun alle Abgötterei haßte und
daber Anlaß nahm , die Hciligthümcr Aegyptens
grausam zu zerstören ; so mußten sich unter pcrsi .
scher Herrschaft , wider Willen gleichsam , auch die
Begriffe der Juden reinigen und erweitern . Wider
Willen mußten sie aus dem engen Jdeenkreise einer
vor mehr als tausend Jahren in der Ktndheic der
Welt gedachten Einrichtung hinaus . — Wie geisti¬
ger und erhabner sind die letzten Aussichten Jesaias ,
die über Cyrus Zeiten hinaus gehn ! * ) Mühsam
arbeitet Ezechiel , einen andern als den mosaischen
oder salomonischen Tempel zu entwerfen ! Die Zeit
des goldenen Kalbes war vorüber ; auch die Er¬

wartungen der Zukunft gingen fortan ins Freiere ,
Größere hinaus . Der gebeugte , der gestäupte und
vor allen Nationen geschändete Knecht Jakob , der
von der Erde vertilgt schien , sollte wie eine junge
Sprosse ausschlagen und Erkenn kniffe , Licht ,
Wahrheit unter die Völker verbreiten .

>) Jes . ga - 6° .
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Während dessen blühte die griechische Weisheit
empor , und gerieih mit Asien in mancherlei Ver¬
bindung , bis Alexander endlich alle diese Reiche zu¬
sammen faßte und in Asien seine neue Welk schuf.
Rings um Judäa waren blühende griechische König¬
reiche ; in Aegypten waren Juden zu tausend - tau¬
senden ; sie lebten in der ganzen griechischen Welt .
Selbst ihre heiligen Bücher wurden übersetzt , und
wenn in Palästina die Juden der griechischen Weis¬
heit Thür und Fenster verschlossen ; so konnten sie
es doch nicht hindern , daß nicht durch jede Ritze
der hellere Tag cindrang .

5 .

Jetzt also ereignete sich die sonderbare Erschei¬
nung , die in solchem Maaße wenige ihres Gleichen
unter den Völkern gehabt hat ; Buchstabe und
Geist stritten mit einander . Die Nation
hatte sich unter ein Gesetz zurückbegcben , dessen
Sprache sic nicht mehr verstand , dessen Sinn und
Anwendbarkeit längst dahin war ; und doch hing
sie an diesem Gesetz mit einem Starrsinn , der ihr
für jedes Andere die Augen schloß . Ja ihre Weisen
häuften noch über sie die Last des Gesetzes mit ei¬
ner Menge klcinfügiger Bestimmungen aus einer
mündlichen Tradition , die vom Berge Sinai her
seyn sollte . Man zählte Buchstaben einer Schrift ,
deren Zusammenhang und Zweck nach früherer Lage
der Zeiten man nicht einschen wollte , und setzte
Regeln der Auslegung fest , die alles verwirrten .
Die gepriesensten Deutungen waren die , da man
den alten Schriftsteller ganz etwas andere » sage «
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lassen konnte , als er sagte ; je sinnreicher matt
dies lhal , je mehr neue Auslegungen man in eine
Stelle zu tragen wußte ; desto größer ward der
Ruhm des Auslegers , so daß kein Unsinn , keine
Thorheit zu denken wäre , die nach diesen jüdischen
Regeln der Auslegung sich nicht in einen alten hei¬
ligen Schriftsteller bringen oder aus ihm erweisen
ließe . Die in den Schulen der Rabbinen zu Jeru¬
salem , Liberias und Alexandrien fortgcpflanzte
Grundsätze und Anwendungen dieser Auslegungs¬
weise sind davon Erweise . Vollends aus der ganzen
Sammlung der heiligen Bücher brachte matt
etwas ganz anderes heraus , als diese einzeln
enthielten : denn was in dieser Zusammensetzung
Ein Buch nicht sagen wollte , mußte ein anderes
sagen . Vor allem machte der Druck der Zeiten
auf die dem Volk geschehenen Versprechungen , auf
die Wünsche und Hoffnungen der Altvater und
Propheten aufmerksam . Man fügte die Stellen ,
die von einem künftigen Könige redeten , und die
zu ihrer Zeit Meistens GlückwünschUngcn gewesen
waren , zusammen , und mahlte sich das Reich ei¬
nes Messias mit Farben aus , als ob man ihn
vor sich sähe . Von den Büchern Moses an bis
zum Hohenliede war er zu finden ; er war Hohe¬
priester , Prophet und nach Davidisch - Salomonischer
Art König . Das Eonccetum dieser Vorstellungen
ward unter den Makkabäern zur öffentlichen Sanc -
tion erhoben , indem das Volk dem Simon als

Hohepriester und Fürsten bis auf die Zeit huldigte ,
d 'a Gott ihnen den rechten Propheten er¬
weckte . Die Schrift wurde auf eherne Tafeln
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geschrieben , öffentlich am Tempel aufgehanget , und
eine Abschrift davon ins Tempel - Archiv gelegel .
( 1 . Macc . 14 , 4 ^ — 49 )

6 .

Indessen ging es mit der Nation tiefer und
tiefer hinunter . Schon Antiochus Epiphanus halte
den rechtmäßigen Hohepriester entsetzt , verkaufte die
Stellen , plünderte den Tempel , erpreßte Geld ,
übte Grausamkeiten . Ec verbot Beschneidung , Sab¬
bat und Feste , zwang die Juden zu unreinen Spei¬
sen , opferte Schweine auf dem Altar und stellet ?
den Gräuel der Verwüstung , den Jupiter Olym -
pius auf das Dach des Tempels . Das edse Ge¬
schleckt der Maccabaer befrciete zwar auf eine Reihe
von Jahren das Vaterland , und mehrere tapfere
Brüder folgen einander ; bald aber werden auch
diese zuerst Fürsten , dann Könige und üppige Ty¬
rannen . Sie badern unter einander und locken die
Römer ins Land . Pompejus kam nach Jerusalem
und eroberte den Tempel mit einer Niederlage von
zwölstauscnd Juden . Nachher erpreßten Roms bür¬
gerliche Kriege auch in Judäa Geld und Zufuhr .
Herodcs schmeichelte dem Antonius , dem Augustus ;
zu Jerusalem wurden Theater und Amphitheater ,
an der Quelle des Jordans ein Tempel des Augu¬
stus erbauet . Pest und Hunger drückten das Volk ;
von Mördern , Straßenrändern , Aufrührern war
das Land voll , wider welche Wachten und angelegte
Schlösser kaum hinrcichten . Ein falscher Messias
trat nach dem andern auf und führte seinen Anhang
ins Verderben ; zuletzt entstand neben Pharisäern ,
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Sadducecrn , Essenern noch eine vierte Seele , Fu »
das des Galiläers , die ihr Leben aufs Spiel setzte ,
um niemanden als Gott zu gehorchen , und nie¬
mand einen Herrn zu nennen als Ihn , Ihn den
Vorsteher ( ?^ kz , wu ) der Nation auf ewige Zeiten ;
eine wüihende Sekte , die bis zum Untergange des
Staats dauerte , und ihm diesen Untergang frevent¬
lich zuzog . OeS ersten Herodes Grausamkeiten ge¬
gen alle , die ihm verdächtig waren , gegen seine
Familie selbst ; sein Tastament , das er mit dem
Blute der Edelsten des ganzen Landes besiegelte ,
die , in dem Cirkus versperret , sofort , wenn er
stürbe , getödtet werden sollten , sind bekannt ; als
ein Schmeichler der Römer , ein fremder , grausa¬
mer Jdumcer , hatte ec die Juden sehr aufgercizct -
Unter seinen schwächeren Nachfolgern wuchsen also
im zertheilten Lande Unruhe und Aufruhr ; die
Schatzung der Isomer , jene von Pontius Pilatus
mit gewaffneter Hand nach Jerusalem gebrachte
Bildnisse Tiberius mehrten sie . Dabei war daS
Volk durch die auch im Syncdrium glcichgeltenden
Seelen der Pharisäer und Sadduceer in seinen Mei¬
nungen so zerrissen und irre geführt , indem dieser
nichts , Jener zu viel glaubte . Mit Dämonen war
alles besetzt ; in Wahnsinnigen , Tollen , epilepti¬
schen , mondsüchtigen und andern Kranken , wohl
auch Betrügern herrschte der Teufel . Diese wohn¬
ten in Grabhohlen , störctcn die Straßen — schwer¬
lich ist ein verwirrtcrcr Zustand der Dinge unter
einer gelheilten geist - und weltlichen , einheimischen
und fremden Herrschaft , schwerlich eine tiefer ver¬
fallene Nation bei einem aufs höchste gestiegenen

Stolze
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Stolze gedcnkbar . Au einer Zeit , da die Römer
sie äußerst verachteten und drückten , zu einer Zeit ,
da Liberias alle Juden aus Nom trieb und vier
tausend auf einmal nach Sardinien depoctiren ließ ,
erwarteten sie ' mit dem ungestümsten Eifer ihren
Messias und hielten sich schon für die Herren der
Erde .

Dritter Abschnitt .

L .

In einer solchen Zeit trat Johannes auf
und verkündigte , das Reich Gottes , die allge¬
mein gehoffete Zeit des Messias sey nah , aber
auf eine andre Weise , als man glaube . Einem
verderbten Volke könne keine Glückseligkeit werden ,
wenn von innen nicht alles besser würde , und
jeder seinen Sinn änderte ; ( / leravorerx ) . Vielmehr
liege dem Baum die Axt schon an der Wurzel ;
das allgemeine Siktenvcrderbniß könne nichts anderes
als den völligen Ruin der Nation nach sich ziehen .
Jetzt gelte es nicht mehr , sich auf alte Zusagen ,
die dem Stammvater geschehen seyn , zu verlassen :
denn wenn das über dem Lande schwebende Gericht
diese Generation auch ganz vertilgt hätte ; so könne
der Allmächtige seinem alten Bundesfreunde aus

Herders Werke z. Rel . u . Theol . XI . O
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Steinen Kinder erwecken und sich ein neues Volk
schossen , nn dem er seine Zusagen erfüllte . Schlan¬
genbrut nennt er die herrschenden Sekten , die die
Nation einschläferten und verführten ; an dem
Könige , auf den sie hofften , könne er ihnen nur
einen Mächtigen verkündigen , der erst mit Feuer
das Land reinige , und mit der Wurfschaufel in der
Hand die Tenne fege . — Im Geist und in Kraft
EliaS verkündigte dies Johannes ; sogar in der
Kleidung folgte er dem alten Propheten , und über -
tkaf ihn in seiner harten Lebensweise . Von Jugend
an hatte er einsam gelebt , und hatte das Nasiräer -
Gelübde auf sich von seiner Geburt an . * ) Die
Form seiner Erscheinung und den Inhalt seiner
Ankündigung nahm er aus der letzten Stimme deS
letzten Propheten , * * ) der eine Feuerlautcrung der
Nation und einen Elias vorher verkündigt hatte ,
che eine allgemeine Verwerfung des Volks und Ver¬
fluchung des Landes erfolgte . Den Anfang der
neuen Zeit knüpfte er also an das Ende der Ver¬
kündigung alter Propheten , auf welche jedermann
seine Hoffnung stützte . Seine Taufe selbst erklärte
die ganze Nation für ein entweihetes Heidenvolk ,
das sich erst durch dies Symbol einer neuen Wei¬
hung zu einer rechtschaffenen Sinnesänderung und
dadurch zu einem Volke Gottes umformen müsse ,
rh irgend eine alte Verheißung an ihm erfüllt wer¬
den könne . —

* ) Lucä i , i5 .

* ' ) Malach . Z , 2 . Z. h , S . 6 .
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2 .

Die Wirkung der Predigt Johannes beschrei¬
ben die Evangelisten . * ) Sie war ein allgemeines
Erstaunen ; das ganze Land , die Hauptstadt , selbst
von der freigeisterischen und übervollkommenen Sekte
kamen viele heuchelnd zu seiner Weihung : denn
niemand wollte an seinem Theil die Ankunft der
glücklichen Zeit hindern , niemand die Schuld des
Ruins der Nation auf sich laden .

O niiniiim fgeiles , ĉ ni tristin cnimina Lueclis
lolli lluittinsL porss putatis agna !

Uebrigens ist in diesem Auftritt Johannes Al¬
les so Zeit - und Octmaßig , daß wenn auch Josc -
phus an ihn nicht gedacht hatte , die Geschichte selbst
ihre Beurkundung mit sich führet . Welch hartes
Leben z . B - lebten die Esseer ! tvon welcher Sekte
dennoch Johannes nicht war , wie sein Berus selbst
und seine Lehren an jeden einzelnen Stand zeigen ) .
Bon den Juden wurde auch der Name und Schat¬
te eines Propheten gefeiet , und mußte in dieser
Erscheinung gefeiert werden , da sie vor Ankunft
der von ihnen erwünschten Zeit auf einen wieder -
kommenden Elias oder Jeremias selbst hofften . ( Joh .
i , 2t . Matth . 17 , io .) Und damals , unter dem
schrecklichsten Druck der Zeit , wo den allgemeinen
Werfall der Sitten Niemand verkennen konnte , und
dennoch die Menge mit eifernder Wuth trotzte und
hoffte , da war die Stimme eines Johannes in der

) Matth . 3 . Marc . r . Luc . 3 .

O 2



2 , 2 Nom Erlöser der Men schenk

Wüste , wie rauh sie auch seyn mochte , wenigstens
das Signal einer möglichen Rettung .

3 .

Unter vielen andern kam zur Tauft Johannes
auch ein junger Mann von dreißig Jahren , Jesus
von Nazareth . Der Täufer , der sein unsträf¬
liches Leben kannte , ( denn ohngcachtet des langen
Aufenthalts Johannes in der Wüste konnte ihm die
Lebensführung und der Charakter seines Verwand¬
ten und Jugendfreundes nicht unbekannt geblieben
seyn ) „ Johannes wehrete ihm und sprach : " „ ich
„ bedarf wohl , daß ich von Dir getauft werde , und
„ du kommst zu mir ? " „ Für Leute von deiner
Unsträflichkcit ist nicht meine Tauft . " — Jesus ant¬
wortete ! „ Laß cs also seyn ! Wenn du zu dieser
Verkündigung und Tauft Beruf hast , so gebühret
auch mir , einer göttlichen Verordnung zu folgen . "
— Unbefangen also kam Jesus zu dieser Weihung ;
und ohne Erwartung dessen , was sich dabei zutrug ,
kaufte ihn Johannes . —

Zu unsrer Zeit hat man ein Verstandniß , eine
geheime Ucbereinkunft zwischen beiden , dem Tau¬
fenden und dem Getauften argwohnen wollen ; of¬
fenbar gegen den Zusammenhang der Geschichte .
So wenig etwas Arges dabei gewesen wäre , wenn
Johannes diesem Jesus zugetrauet hätte , ein Retter
seiner Ration werden zu können ; so wenig war
dieses der Fall : denn Johannes erwartete gerade
einen ganz andern , einen Mächtigen , der da
kommen müßte . Ihm gibt er Feuer und Wurf -
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schanfel in die Hand , um erst das Land zu reini¬
gen ; was denn dieser Sanftmüthige wohl nicht
thun konnte . Ausdrücklich sagt Johannes , daß er
ihn nicht gekannt , d . i . für den angesehen
habe , aus den sich seine Taufe bezöge ; ( Joh . r , 3r .)
ja nachdem die Erscheinung geschehen war , bcdauret
er den wehrlosen , sanflmüthigen Mann , daß ihm
eine Last aufgelegt sey , unter welcher Er nothwcn -
dig erliegen müsse : „ siche das Lamm Gottes , das
die Sünden der Welt trägt ! " Welche Last auf
wie schwachen Schultern ! Gott hat sie ihm indessen
aufgelegt ; und daß das Lamm darüber zum Opfer
werde , ist augenscheinlich . " —

Noch im Gcfängniß kurz vor seinem Tode
fragt Johannes , bekümmert um Jesum , „ Bist du ,
„ der da kommen soll , oder sollen wir eines andern
„ warten ? " Gelingt Dirs , oder gelingt Dirs nicht ?
Hast du noch denselben Muth , wie einst ? oder
hast du ihn vorsichtig aufgcgeben ? " Und nicht ohne
Bedeutung läßt ihm Jesus zur Antwort sagen :
„ wohl dem , der sich an meiner schwachen Gestalt
„ nicht ärgert . "

Nicht ohne Bedeutung sagt Christus bei eben
dieser Gelegenheit nach dem großen Lobe , das ec
ihm gibt : „ der Kleinste im Himmelreich sey größer
„ als Er , " d . i . bei den ungeheuren Vorzügen von
Redlichkeit , Geistesgröße und Stärke denke Johan¬
nes dennoch nach der alten Weise , ohne rechten
Begriff von der Art des zu errichtenden neuen Rei¬
ches . Er gehöre noch zu den alten Propheten ,
die diese neue Ordnung der Dinge nur durch äußere



Macht möglich glaubten ; er sey aber so wie der

größeste , so der letzte unter diesen alten Propheten .

Eine neue Zeit höherer Gaben , der Liebe und

Sanftmuth gehe jetzt an , wo ohngeachtet aller Be¬

stürmungen von aussen der Kleinste auf einer höhe¬

ren Stufe stehe als jener Größeste der alten Ge¬

denkweise : denn Liebe sey mächtiger als Starke . "

( Matth , rr , o — r 5 . Luc . r6 , r6 . ) Dahin ge¬

hen die Reden Christi , wenn er den Johannes als

einen strengen Sonderling , sich als Einen charakle -

risirt , dessen nachschende Gelindigkeit man tadle .

( Matth , ri , 19 . Luc . 9 , 10 . ) Die Schüler Jo¬

hannes bezeugten den Jüngern Christi ihr Befrem¬

den darüber , daß sie nicht wie sie fasteten und

strenge lebten . ( Matth . 9 , 14 .) Kurz die Schule

Johannes und Jesus ist nie Eine Schule gewesen ,

obwohl aus jener manche zu dieser übergegangen

seyn mögen ; die Grundsätze ihrer Lehrer waren ver¬

schieden . Noch jetzt halt der Rest jener Johannes¬

schule in Orient * ) Jcsum nicht für den Messias ,

ob sie gleich auch ihren Lehrer nicht dafür hält .

Ein politisches Verstandniß zwischen den Lehrern

beider Schüler ist den Zeugnissen sowohl , als dem

Erfolg der Geschichte klar zuwider .

* ) .̂ Nach dem was Norberg , Walch , Michaelis ,

Niebuhr , Lychsen u . a . von dieser Schule

beigebracht haben , wäre es der Mühe sehr werth

zu wissen , ob Bruns ( S . Paulus Memora¬

bilien St . I . S . 5r . ) von seinem leider zu frühe

verstorbenen Freunde W - Jones , fmulris ile -

dilis ille oouiäit ) auf seine Anfrage über die

Sekte Antwort , und welche er erhalten habe -
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4 -

AlS Jesus getauft ward , sobald er sich ari¬
dem Wasser emporhob , umleuchtete ihn ein sanfter
himmlischer Glanz , und eine Stimme vom Him¬
mel , ( die himmlische Echo ) sprach * ) : „ Dies ist mein

* ) Diese himmlische Echo , ( Tochter der Stimme

GotteS ; dem , Tochter der Stimme heißt Echo

ward seit der Zeit des zweiten Tempels ,

da man sich Gott nicht mehr in Menschengestalt

zu schildern wagte , als ein N a ch h a ll se i n e r

Stimme , eine Ankündigung seines Willens

bei einem Gebete , einer öffentlichen Handlung ,

sogar bei einer vorgetragenen Auslegung , am mei¬

sten aber bei der Einweihung eines Leh¬

rers angesehen . Es hieß : den habe Gott ver >

kündiget . Wie vom Berge Sinai dies Symbol

hergenommen , und in den Stufen der himmli¬

schen Beglaubigung nach der Prophezeihung , der

Herabkunft des Geistes , dem Urim und Thum¬

mim , als ein äußerer Aufruf : „ den sollt ihr

hören ! " jüdisch geordnet gewesen ? u . f . liefet

man mit hundert Anführungen aus den Rabbiner »

in der Einen Danzischen Dissertation von der

Inauguration Christi zu seinem Lehramt . ( Men¬

schen bl . M ex lllalmiiäe illustrad . p . zo6 . )

Der Sinn dieser himmlischen Stimme war aus

Pf . 2 , 7 . denn dies ward als die deutlichste An¬

rede an den Messias angenommen und war gleich¬

sam sestes loci , der klassische Beglaubigungsaus¬

druck . Alles dies war als ein gegebenes heiliges

Symbol seit einigen hundert bis tausend Jahren ,



Sohn , der Geliebte , an dem ich Wohlgefallen
habe . " Begebenheit war dies , und keine bloße
Bision Johannes .

Dem taufenden Propheten war , gewiß nicht
ohne seinen Wunsch , die Offenbarung worden , daß
unter denen , die er taufte , der von Gott ausge¬
zeichnete ihm bekannt gemacht werden sollte ; es
geschah , wo er es nicht erwartete , bei diesem Je¬
sus . Die Erscheinung selbst war das allgemein -
angenommene Orakel der jüdischen Religion , der
erössnete Himmel , der sanft niederschwcbende Glanz ,

allgemein angenommen und jedermann verständ¬
lich . Johannes selbst konnte keine andre himm¬
lische Verkündigung erwarten : denn sic war in
seiner Religion nicht gegeben . Der Glanz über
Christum hieß in der allen heiligen Sprache die
Herrlichkeit Jehova Hs ; der Glanz aus
der Wolke , ein umleuchtender , bei Entzündung
des Opfers ein brennender Strahl . Dies Zeichen
wurde noch höher geachtet , als die Tochter
der Stimme , die himmlische Echo ; sie war
ein Symbol der gegenwärtigen Gottheit
selbst , wie hier der sichtbaren Abkunft
des Geistes . Daß die aufJesum niederschwe -
bende H e rrl i chk e i t d e s H er r n , der Geist
der göttlichen , auf ihm ruhenden sanften Starke ,
einer Laube verglichen wird , war ebenfalls ein
angenommenes Symbol . S , Schöttgens lio -
ras Helir . et lalrnuä . p . g . Eben desselben
Jesus , der wahre Messias S . 72 !; . u . a .
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und die Tochter der Stimme Gottes , dos himmli¬

sche Echo . ' Durch diese Zeichen glaubte man dos

eben gethone Gebet erhöret , eine gegebene Antwort

bekräftigt , jo selbst geheime Gedanken der Seele

genehmiget . Der Ausdruck , daß der Geist Gortes

auf Jesum wie eine Toube sich niedergelassen und

auf ihm geblieben , beziehet sich auf eine Stelle des

Propheten , die damals als ein Kennzeichen des

Messias in aller Gedächtnis war : „ Auf ihm wird

ruhen der Geist Jehovahs , der Geist der Weis¬

heit und des Verstandes , der Geist des Raths und

der Starke , der Geist der Erkenntnis und der Furcht

Zehovahs . " Das Symbol dieses regenden , sanften ,

ruhigen Geistes war von der Schöpfung an und

Noahs Zetten her die Taube .

5 .

Desgleichen war von jeher der schallende oder

nachhallcnde Donner die Stimme Gottes in den

Wolken , * ) und über den Ausruf dieser Stimme

*) Der schallende , zerschmetternde Donner war die
Stimme der Macht , wie aus vielen Psalmen
bekannt ist ; der leise nachhallende Donner die
Stimme der G n ad e , des B e i f a ll s , der Z u -
stimmung , der Erklärung eines Pro¬
pheten . S . außer den angeführten auch
8nor doras chlbr . zu dieser Stelle , Was W er¬
ste in zu ihr aus fremden Nationen zahlreich , an -
sührt , kann blos als ein Analogon angesehen
werden , wie natürlich die Bedeutung dieser

Symbole dem gesummten Alterthum gewesen .
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gibt uns ein anderer Evangelist selbst Aaufschluß .
„ Vater , verkläre deinen Namen , sprach JesuS .
Da kam eine Stimme vom Himmel : ich habe ihn
verkläret , und will ihn verklären . Das Volk , das
dabei stand und zuhörete , sprach : cs donnerte . Die
andern sprachen : es redete ein Engel mit ihm . Je¬
sus antwortete : diese Stimme ist nicht um meinet¬
willen geschehen , sondern um euretwillen . Jetzt
gehet das Gericht über die Welt ; nun wird der
Fürst dieser Welt ausgestoßen werden . " ( Joh . 12 ,
29 . ) So verstanden Jesus und Johannes diese
ihnen unerwartete himmlische Echo auch bei dieser
Weihung .

6 .

Und für den Geweihelen war sic ein schöner
Lohn seines vorigen stillen Lebens , eine Bejahung
seiner geheimsten Gedanken ; ( Er war von Kindheit
auf in dem , was seines Vaters ist , gewesen und
wohnete in den heiligen Schriften ) ; zugleich auch
eine himmlische Genehmigung seines sanften Cha¬
rakters . „ Siehe , das ist mein Knecht , den ich
erwählte ; mein Geliebter , an dem meine Seele
Wohlgefallen hat . Ich senke meinen Geist auf ihn ;
Recht soll er bringen unter die Völker . Er wird
nicht zanken noch schreien ; seine Stimme wird man
auf den Gassen hören . Aber kein zerknicktes Rohr
wird er brechen , kein glimmendes Tocht wird er

Bei den Ebräern waren sie von den ältesten Zei¬
ten her gegebene , fcstgestellte , ange¬
nommene , heilige Symbole .
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nuslöschen . Untrüglich Recht wird er schnffen und
nickt geschwächt werden wird seine Kraft , bis er
feststelle auf Erden Recht und ferne Nationen auf
sein Gesetz achten . " — Eben das sagte der Name
Sohn Gottes , der Vielgeliebte . * )

7 -

Jetzt also begab sich der durch einen stillen
Wink vom Himmel gerufene Sanflmüthige in die
Einsamkeit , * * ) um seinen Beruf zu überdenken ,
den Plan seines Lebens zu erwählen , und nach
Weise der alten Propheten sich durch Nüchternheit
und Gebet zu seinem neuen Geschäft vorzubereitcn .
Nur unsrer Zeit kann diese strenge Vorbereitung

fremde seyn ; den damaligen und ältern
Sitten in den Schulen der Weisen und Propheten
war sie nicht fremde . Uns hat bei dieser Geschichte
das vierzigtagige büßende Fasten , vor welchem
die fröhliche Earnevalszeit vorhcrgeht , den wahren
Gesichtspunkt verrückt , und der vorgegebene vier¬
zigtägige Kampf mit dem Teufel hat alles verder¬
bet . Eine stille Prophetenweihung , eine

*) S . den vorigen zweiten Abschnitt .

* * ) Vor einer großen Menge oder , wie man zuwei¬

len glaubt , vor dem ganzen versammleten Judäa

geschah die Laufe Jesu nicht . Dies war den

Sitten entgegen ; Jesus beruft sich auch auf

keines , als auf Gottes Zeugniß durch seine Werke ,

und unter Menschen auf Johannes Zeugniß bei

dieser Einweihung . Joh . 5 , 3i . u . f .

-



Ucberlegung mit nüchternem Sinn wcir
diese Einsamkeit Christi . Zuletzt traten ( ob ? und
wie von außen erregt ? dürfen wir nicht entscheiden )
Wersuchungcn vor seine Seele , von denen uns Drei
mitgetheilt werden .

Zuerst : „ bist du Gottes Sohn , so sprich ,
baß diese Steine Brod werden . " Er fühlte Hun¬
ger , und seine Kraft war erschöpfet ; hier galt es
also die Probe . „ Nein ! antwortete die edlere Seele
des Versuchten . Jedem Wort Gottes muß man
trauen , das aus seinem Munde ging . * ) Ich will
ihm ohne Probe rein und herzhaft folgen . "

Zweitens . „ Wie ? wenn du auf Einmal
die schwere Unternehmung abzuthun wagtest ? Laß
dich vor allem Volk von der Zinne des Tempels
zum Erweise deines Berufs nieder . Engel werden
dich tragen . " — „ Du sollst Gott deinen Herrn
nicht versuchen , " antwortete die reine Seele Christi
und verbürgt uns damit , daß durch ihn kein Wun¬
der der Ostcntation und jenes verzweifelnden Hel -

* ) Dies Wort Gottes war nämlich die Stimme am

Jordan , der himmlische Ruf selbst ! der hatte

ihn während dieser Ueberlegungs - und Borbcrei -

tungszeit beschäftigt , und geistig genahrct . Der

Spruch ist also keine dahin geworfene mystische

Antwort , sondern pertinent und siegend . Miß¬

trauen an dem Rufe war die Versuchung ;

und Glaube daran ohne Probe die Ant¬
wort .



Vom Erlöser der Menschen . 221

denmuths geschehen solle , der meistens Klelnmuth

' st - * )

Drittens . „ Alle Reiche der Welt sollen

Dein seyn , wenn du den Teufel anbetest . " —

„ Hebe dich weg von mir , Satan . Es stehet ge¬

schrieben : Du sollst Gott deinen Herrn anbeten

und ihm allein dienen . " — Der letzte Sieg ist für

das Leben Christi der wichtigste . Er zeigt , daß es

in seinen Augen Anbetung des Satans sey , und

daß Anbetung des Satans dazu gehöre , wenn

man nach Ehre , Macht Hoheit , strebet . Wer

diesem Jesus also einen Plan unterschiebt , als ha ,

be er mit seiner Religion nach einem irdischen Rei -

che getrachtet , der macht ihn nach seinen eigenen

Begriffen zu einem anbetenden Satansknechte . —

Mit solchem Siege war die Versuchung überwun¬

den ; der Ueberwinder fand sich in einer Region

fester himmlischer Entschlüsse voll Heiterkeit und

Freude , in welcher nach der Sprache des Evange -

listen ihm Engel dienten . * * )

* ) Hier war der Punkt der Versuchung Scheu ;

der Gedanke nämlich , wie das Werk beginnen

solle , daß Jesus auf Einmal Glauben fände .

„ Keine Versuchung Gottes ! " war die

Antwort , sondern Zutrauen auf ihn nach Art und

Zeit ; Erwartung seiner Befehle .

* *) Die Art , wie diese Geschichte erzählt wird , ist

individuell , local und zeitmaßig ; es bezieht sich

die Prüfung ganz auf die eigenste Situation

Christi . Ein tauschender Nachhall gleichsam je¬

ne « himmlischen Aufrufs . „ Bist du der , wie ?
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8 .

Aus dem Zustande der vorbereitenden Einsam¬
keit rief Christum die Nachricht von der Gefangen -
nehmung Johannes ; ( Matth . 4 , 12 . Marc , r ,
14 . ) ec eilte zu seinem Geschäft , das er in seiner
Vaterstadt Nazareth ansing . (Luc . 4 , 16 . ) Die
vortreffliche Stelle des Propheten : „ der Geist deS
„ Herrn ist über mir , " siel ihm in der aufgeschla¬
genen Gesetzrolle auf ; sic , die ganz den Inhalt
seines Plan enthielt , „ ein Evangelium zu verkün -

wenn du es so und also anfingest ? " Nach der

herrschenden Vorstellungsart der Juden war Alles

ins Reich Gottes und des Satans getheilt ; alles

Kleinfügige , Niedrige ward dem Fürsten der

Welt , dem Mammon und Satan zugeschrieben .

Wenn der Freund Christi selbst , Petrus , aus

Kleinmuts » ihm abräkh , nach Jerusalem zu gehen ,

spricht er als Satan . ( Matth . 16 , sh . ) Alle

ärgernde , verlockende Gedanken waren Versuchun¬

gen des Satans . Sobald Christus jeden dieser

Zweifel überwunden hatte , war er im Himmel ;

sein Gemüts » fühlte sich für sein ganzes Leben

entschlossen , gestärkt , fest und heiter . Engel

dieneten ihm ; das heißt nicht : sie brachten

ihm Speise ; denn Christus hat uns den Ausdruck

Joh . 1 , bi . selbst erkläret . Jetzt stand ihm alles

zu Gebot ; in Ausrichtung des Willens Gottes

konnte ihm nichts fehlen . ( Ich . 3 , 12 . i 3 . Matth .

26 , 53 . ) Die Vorstellungen sowohl als die Aus¬

drücke hierüber sind aus der Sprache des Mor «

genlandes in zahlreichen Analogien zu erweisen .
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„ digen den Armen , zu heilen die verwundeten Her -
„ zen " u . f . Er sprach darüber holdselige Worte ,
deren sich jedermann verwunderte . ( Aus mehreren
Stellen der Evangelisten wird dieser einnehmende
Wortrag Jesu , dem gleichsam nichts widerstehen
konnte , selbst in unwillkürlichen Acußerungen der
Zuhörer augenscheinlich . * ) Als aber die Rede auf
die nähere Anwendung kam , daß Er selbst , der
unter ihnen Erzogene , besten Angehörige sie kann¬
ten , der ganzen Nation diese neue fröhliche Zeit
bringen sollte ; da verwandelte sich die Verwunde¬
rung in Zorn . Sie führten ihn aus der Stadt
und wollten ihn vom Berge stürzen : denn einen
solchen Messias unter sich erzogen zu haben , den
Schimpf wollten sie nickt auf sich laden . Kaum
cntgieng Jesus ihren Händen . Arme Nazarener !
dem Schimpfe , dem ihr entfliehen wolltet , entgin¬
get ihr doch nicht . In dreien Sprachen stand der
Name eurer Stadt auf der Tafel des Kreuzes . —

9 -

Aus Nazareth begab sich der Verstoßene nach
Kapcrnaum , * * ) wo er fortan ausser seiner Familie
wohnte ; einen verfallenen Ort , der in einem un¬
fruchtbaren Thal lag , hatte er hiedurch mit einer
angenehmen , wegen ihrer Quelle berühmten , an
einem anmuthigen See , in der schönsten und volk¬
reichsten Provinz des Landes gelegenen , Stadt ver¬
tauschet . Galiläa hieß diese Provinz , noch jetzt

* ) Matth . 8 , 2g . Luc . 11 , isi . Joh 7 , H6 .
- ) Luc . 3 - .
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die schönste und fruchtbarste des verödeten Palästina ,

Weite Ebnen , umgrenzt mit Gebürgen und Hü¬

geln , gewahren , wie die Reisebeschreiber melden ,

von jeder Anhöhe die verschiedenste Aussicht . Lust

und Wasser sind gesund ; Früchte der verschieden¬

sten Klimale neben einander , und der große fisch¬

reiche , Helle Sec Liberias , ( das galiläische

Meer ) durch welchen der Jordan fließt , ist gleich¬

sam das Auge der Gegend . Hier hatte Herodes

dem Liberins zu Ehren die Stadt Liberias , un¬

weit von Kapernaum gebauet und reich bevölkert ,

Galiläa war die lebhafteste Provinz , voll Bewoh¬

ner aus allerlei Völkern , ein Durchzug der Frem¬

den , voll Nahrung und Gewerbe . * ) Ein Galiläer

und ein entschlossener Mann bedeutete im jüdischen

Sprachgebrauch dasselbe ; daher auch die meisten

Aufstande gegen den Druck Herodes und der Rö¬

mer in Galiläa oder durch einen Galiläer entstan¬

den . * * ) — Diese Provinz , rings um den See

Liberias , ward also der Schauplatz der meisten

Begebenheiten , die uns die Evangelisten erzählen .

Nain , " Cana , der Berg der Verklärung , der soge¬
nannte

* ) Es hieß daher das volkreiche Galilaa der Völker ,

Matth , st , rb ,

* * ) Unlängst noch glaubten die dortigen Rabbinen ,

( anders als ihre Vorgänger zu Christi Zeilen ,

Joh . 7 , 52 . ) daß der Messias , den sie sehnlich

erwarten , in Galiläa werde geboren und Saphet

zum Hauptplatz seines Reichs machen werde .

S . D ' Ar vieux Reisen ,
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nannte Berg der Seligkeiten , Chorazin , Bcthsaida ,
Gcrgefa und Gadara lagen hier alle nah aneinan¬
der . Gut wars , daß Christus fern von Judäa
und dem stolzen Jerusalem , obwohl nur kurze Zeit ,
sein Geschäft in dieser Provinz trieb ; dort würde
man ihm auch diese kurze Zeit nicht gcgönnet ha¬
ben . Hier sprach er mit dem gemeinen , einem leb¬
haften Volk , mit Menschen von gesundem ^ Ver¬
stände , bei ihren Geschäften . Auch seine vertraute¬
ren Schüler hatte er sich aus diesen Gegenden , aus
der Classe des Volks , zu welchem er selbst gehörte ,
erwählet . Gelehrte Rabbinenschülcr bedurfte er
nicht zu seinem Geschäft , die sich auch schwerlich
dazu würden verstanden haben ; zu seiner ausserst
einfachen Lehre und Lehrart konnte er sie nicht ein¬
mal gebrauchen . Nach seinem Tode hatte das
gleichsam auferstandene Christenlhum an Einem Rab -
bincnschüler , Paulus genug ; und wie schwer ward
es auch diesem , sich von gewohnten pharisäischen
Vorstellungsarten abzufondern !

10 .

Die Schüler , die Christus zu seinem Geschäft
wählte , waren Männer ; der jüngste unter ihnen
wahrscheinlich Johannes . Nicht nur lag dieses in
den Sitten der Zeit , da kein Rabbi und vor Alters
kein Prophet Unmündige zu Schülern der Weisheit
annahm ; sondern das Geschäft Christi selbst for¬
derte Lehrlinge , die bald Lehrer , Mithelfer , ja gar
Stellvertreter ihres Lehrers seyn konnten : denn
lange mochte , wie Christus es selbst wußte und

Herders Werke z, Rel . u . Theot . XI . P



bald sagte , sein Lauf auf Erden nicht dauren . Das
Verhältniß , in dem er mit diesen seinen erwählten
Freunden lebte , war mehr Societät als Schule ;
offenbar unterschied sich hierin Christus nicht nur
von den Nabbinen , sondern selbst von Johannes
Schule . Johannes Schule war dem Charakter des
Lehrers zu Folge ein strenges Institut ; daher sie
mit den Pharisäern den Jüngern Jesu Vorwürfe
machte , warum diese nicht fasteten und sauer
sahen , wie sie . Jesus antwortete im Scherz ,
und verglich seine fröhlichen Begleiter mit Hochzeit -
leutcn , die wohl so lange fröhlich seyn könnten ,
als die Hochzeit wahrte . Die Zeit des Fastens und
Traurens werde sich auch schon finden . Wie mit
Freunden ging Jesus mit seinen Jüngern um , oh -
ue Siolz , ohne pedantische Frömmigkeit , ohne heuch¬
lerische Absonderung . Was nicht verboten werden
durfte , verbot er nicht , und antwortete auf die
Vorwürfe , die ihm deswegen gemacht wurden , mei¬
stens mit Salz , oder in treffendem Scherz . So
z . B . über das , was zum Munde ein - und aus¬
gehet ; so über den Menschen , der ja doch besser
als ein Schaaf sey , u . f . welche Antworten er den
Jüngern oft erklären mußte . Wie treu er mit ih¬
nen umging , zeigt die Geduld , mit der er ihre
Fehler trug , die Langmuth , mit der er ihre oft
kindische Frage beantwortete , die Mühe , die er sich
gab , den Stolz Dieses , die Unachtsamkeit Jenes ,
die Gerichten Erwartungen Anderer ernst und ge¬
linde zu bessern ; endlich sein Abschied , in dem er
ihnen ganz sein Herz enthüllte , und ihnen mit
dem Plan seines Reichs ihr eignes Schicksal auf¬
schloß . Wie betrug er sich gegen seinen Verrätherl
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und welch ein Zeugniß für ihn ist das Work dieses

rohen Menschen , als er das Geld hinwarf : „ Es

reuet mich , daß ich unschuldig Blut verrathen habe , "

und sich davon machte und erhieng . — Wie bald

Jesus die Herzen gewann und die verschiedensten

Menschen oft in einer einzigen Unterredung sich eigen

machte , zeigt leine ganze Geschickte . Vorzüglich zeigt es

das Betragen seiner Freunde und Feinde bei seinem

Ausgange aus der Welt ; daher jenes Zeugniß , das

man dem Josephus zuschreibt , es nicht unrecht als

einen Eharakierzug Ehristi bemerkt , daß er seinen

Freunden eine unzerstörliche Liebe eingeflcßt habe :

, , auch nachdem er gekreuzigt war , ließen die nicht

„ ab , ihn zu lieben , die ihn einmal geliebt hatten . "

Die Schriften der Apostel und die Gesinnungen ,

die sie ihren Schülern , z . B . Ignatius , Poly -

karpus von ihm einflößtcn , bezeug , » dies gnugfam .

Als eine Socielat brüderlicher Liebe und

Eintracht bei reinen Sitten und einer heirern

Denkart sollte sich das Christenthum aufrecht erhal¬

ten und fortpflanzen ; als eine Socicietat und

Denkart , nicht als eine bloße Lchrschule , mußte

Christus cs also zuerst im Umgänge mit einigen

erlesenen Freunden gründen . Er wollte ihnen seine

Denkart an bilden , nicht etwa blos ein lehren .

ilt .

Jedoch auch Lehre war nothig ; und damit

Christus seinen erwählten Schülern auf einmal ei¬

nen Begriff vom ganzen Zweck seines und ihres

P 2
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Geschäfts gebe , nahm er sie bald im Anfänge ihres
gemeinschaftlichen Lebens vor einer verfammlcten
Volksmenge auf eine Anhöhe neben sich und sprach ,
mcistentheils in kurzen Sinnfprüchcn das zu ihnen ,
was uns am vollständigsten und geordnetsten Mat¬
thäus ( Kap . 5 — 7 . ) aufbehalten hat . Hatten
wir bloS diese Sammlung von Sinnfprüchcn aus
dem Munde Christi , so wären sie gnug , uns kei¬
nen Zweifel darüber zu lassen , was Er das Reich
Gottes nannte , und worin er die Pflicht , Würde
nnd Glücksecligkcit der menschlichen Natur fetzte .
Ja würden diese Sprüche befolgt , so wäre das
Reich Gottes in einer unzerstörbaren Menschen -
glückfeligkeil bei uns . —

Wenn Moses Gesetz dort von zween Bergen
Segen und Fluch verkündigte , so fängt dieser Pro¬
phet mit Verkündigungen von lauter Seligkeiten
an ; die aber nur der genießen könnte , der reines
Herzens , friedfertig , duldend , demüihig , barmher¬
zig , nach der Erfüllung jeder seiner Pflichten streb¬
te . Wenn er deshalb auch Verfolgung erlitte , so
sey doch das Himmelreich , himmlische Selig¬
keit , sein . Glücklich sey der unschuldig verfolgte ;
und im Himmel erwarte ihn noch größerer Lohn . —

Die zu seinem Reiche gehören wollten , müß¬
ten das Salz der Erde , würzendes Salz , ein Licht
der Welt scyn , andern mit gutem Vorbilde vvrzu -
leuchten . Er sey nicht da , um die alten morali¬
schen Gebote zu schwächen , vielmehr ihnen einen
sinnauSfnllcnden Commentar , eine geistige Gema -
ra hinzuzuthun , und sie zum Punkt der Vollkom -
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menheit zu schärfen . Nicht blos der äußere Tod¬
schlag , Meineid , Ehebruch , grobe Rache und Wie¬
dervergeltung sey Laster ; Zorn und Unverträglichkeit ,
der erste lüstende Herzensgcdanke , die nicht vermie¬
dene Gelegenheit zum Bösen seyn die Quelle des
Lasters . Ein reines , großmüthiges Herz , Strenge
gegen sich , die jedes Aergerniß meidet , ein redli¬
ches Ja und Nein , Nachgiebigkeit und ein uner¬
müdliches Bestreben das Böse mit Gutem zu über¬
winden , wohlthätige , Liebe auch gegen Verfolger
und Feinde , eine Vollkommenheit nach Gottes
Vorbilde , ohn alles Gepräng ' , ohne die mindeste
Lohnsucht , mit Erkcnntniß eigner Unvollkommen¬
heit , übrigens ein sorgenloses , fröhliches Gemüth
mit Heilerin Angesicht , mit einfälligem Auge und
Hellem Blick , ohne ein zwischen Gott und dem rei¬
chen Satan getheiltes Herz ; diese Gemüthsart ge¬
währe den Himmel auf Erden . Da sey man reich
auch in der Armuth , reich an einem unzerstörba¬
ren Schatz , der mit unserm Herzen Eins ist , fröh¬
lich wie der Vogel auf dem Zweige , blühend wie
die Lilie auf dem Felde . Wer nach dieser Gemüths¬
art in Beobachtung aller seiner Pflicht trachtet ,
dem gebe sich das Aeußcre von selbst ; cs müsse
dem Innern folgen . Wie der Baum , so die Früch¬
te ; von Dornen könne man nie Trauben lesen ,
noch Feigen von Disteln . Menschen von böser Ge¬
müthsart , voll Zornes , Neides , Unversöhnlichkeit ,
Habsucht , Tadelsucht andrer , voll stolzer Heuchelei ,
voll Lüsternheit und Frechheit können weder glück¬
lich seyn , noch andre glücklich machen ; in und
unter solchen könne kein Himmelreich statt finden .
Bei gegenseitiger Gemüthsart trete cs von selbst ein .



2So Dom Erlöser der Manschen .

Nur solle niemand den andern richten , nie¬

mand den Splitter des Andern bemerken , sondern

zuerst für seinen eigenen Balken sorgen . In der

moralischen Welt herrscht ein Gesetz der Wiederver -

gcltung , wie in der körperlichen Druck und Gegen¬

druck , Gewicht und Gegengewicht ; wie wir andern

lhun , so werde uns gethan werden . Darum herr¬

sche Billigkeit unter den Menschen : was ihr wollet ,

daß Euch geschehe , das thut andern .

Und zwar thut es ; das Wissen , das bloße

Bekennen und Preisen ' solcher Grundsätze als einer

Sekte ist nutzlose Thorhcit .

Das war die aiaartu mrsAna dieses neuen

Reichs Gottes , und sie wird cs ewig bleiben ; auf

andern Wegen ist für Menschen keine Glückseligkeit ,

kein Friede . Von Innen heraus muß nicht das

Bessere , sondern das rein - Gute bewirkt werden ;

das Aeußere folgt von selbst . Zn evangelischem

Geist , mit Lust und Liebe , wie von Kindern muß

cs bewirkt werden , die ihrem Vater ähnlich werden

»vollen , nicht mit pharisäischem Stolze . Bei un -

verrückter Thatigkeit muß Nachgcben , Liebe , Ge¬

duld und Demuth die Welt überwinden ; diese

sanfte Triebfeder ist göttlicher Natur , cwigwirksam . —

Man hat diese Grundsätze zu strenge gesun¬

den , und daher einen Theil derselben zu christlichen

Nathschlagen gemacht . Freilich gehören sie als po¬

litische Grundsätze in unsre ausserst verdorbene

Scaatsverfassungen gar nicht ; für sie sprach aber

auch nicht Christus . Den jüdischen Staat ließ er
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stehen , wie er stand ; der Untergang desselben durch
sich selbst lag ihm hell vor Augen . Daß aber
auch bei der damaligen Verwirrung der Zeiten diese
Grundsätze die achte Weisheit enthielten , zeigt jede
Abweichung von ihnen , sowohl die Tollkübuheit der
Gaulonitcn , als die feine Heuchelei der Pharisäer .
Jene und diese waren Wölfe in Schaafskleidern ,
vor denen Jesus als ein Machthaber , d . i . als Ge .
setzgebcr einer zu einem geistigen Zweck errichteten
Sociclät , nicht als ein gewöhnlicher Gesetzauslcger
warnet . *)

12 .

Ob nun wohl eine solche Lehre nicht nur kei¬
ner Wunder als einer äußeren Bestätigung bedurfte ,
sondern ihrer Natur nach derselben zu ihrer Be .
glaubigung nicht einmal fähig war : so bequcmte
sich dennoch Jesus seiner elenden wundcrsüchtigen
Zeit und that Wunder . Was Er von dieser

* ) Wer eine schöne Sammlung von Sprüchen alter

griechischen und römischen Weisen lesen will , die

mit diesen Aussprüchen Christi übereinstimmcn ,

lese Grotius Commentar zum N . T . In ihm

war ein reines Gemüth , und seine Schriften sind

ein schönes tlorileginm der Weisheit der Alten .

— Wer aber diese Reden Christi sich genetisch

erklären will , lese Schöttgens Korns . Er

ist mehr als Lightfoot und viele andre ; ein

Mann , besten Verdienst in dem Maaße nicht er¬

kannt ist , wie eS zu scyn verdienet .
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Wundersucht hielt , hat er nicht verschwiegen ; er
nannte sie mit Namen , die ihr gebührten . ( Matth .
26 , L — 4 . Kap . 12 , 33 — 42 . ) Auch setzte
er in Wunder weder das Kriterium der Wahrheit
einer Lehre , noch schätzte er sie als eine Gabe , die
in Vergleich moralischer Vortrefflichkeitcn irgend nur
in Betracht komme . „ Es werden falsche Messias
, , aufstehen und große Zeichen und Wunder thun ,
„ daß verführet werden in den Jrrthum , wo cs
„ möglich wäre , auch die Auserwahlten . Darum
„ wenn sie zu euch dies oder das sagen , so glaubet
„ nicht . " ( Matth . 24 , 24 .) „ Es werden viele zu
„ mir sagen : Herr , Herr , haben wir nicht in dci -
„ nem Namen Teufel ausgetriebcn und viel Thaten
„ gethan ? Dann werde ich ihnen laut sagen : ich
„ habe euch als die Mcinigen nie erkannt ; weicht
„ von mir , ihr Uebelthäter . " ( Matth . 7 , 22 . ) Als
eine kindische Freude verwies er seinen Ausgesand -
tcn den Jubel darüber , daß ihnen Geister gehorch¬
ten ; ( Luc . ro , 17 . 20 .) über ganz ein Andres soll¬
ten sie sich freuen , als hierüber . Wunderlhäter
und Teufclsbanncc waren damals allenthalben , * )
( Luc . 9 , 49 . Matth . 12 , 27 .) so daß Jesus die

* ) Es wäre ein nützliches Werk , wenn man die Wun¬

dersucht der damaligen Zeiten aus ihrer Quelle

herholte . Die genannte Krankheit war viele

Jahrhunderte hin epidemisch : keine griechische

und römische Weisheit widerstand , vielmehr schlang

diese sich an sie , und verderbte mit ihr die Bild¬

nisse ihrer ältesten einfachsten Weisen . Von Grie¬

chen und Römern dieser Zeit sollte dem Juden -
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Mühe nicht verbarg , die ihm dieser ihn verfolgende

Wunderglaube machte . ( Marc . 3 , 20 — 22 . Matth .

14 , i 3 — 23 . Luc . 4 , 42 . )

Jesus als Prophet that Wunder ; Er , der

über die Schwachheiten seiner Zeit so hoch hinweg¬

sah , that die edelsten Wunder , Er half der kran¬

ken , siechen , verirrten , wahnsinnigen Menschheit

zurecht ; so daß alle diese leibliche Wohlthaten Ab¬

bildungen seiner Gcmüthsart , seines höheren und

fortwährenden Zweckes seyn konnten . „ Sehet , euer

„ Gott kommt , " hakte der Prophet verkündigt , „ Er

„ kommt und wird euch helfen . Alsdann werden

„ der Blinden Augen aufgethan , der Tauben Ohren

„ werden geöffnet werden . Der Lahme wird auf -

„ springen wie ein Hirsch und der Stummen Zunge

thum also kein Vorwurf über Wunder gemacht

werden , zumal bei den Römern von prolligiis ,

osteutis und irlirnculi8 nicht ihre alte Geschichte

allein , sondern eben die Geschichte der christlichen

Jahrhunderte voll ist . Die Juden aber waren

geborne Wunderthäter . Sie halten aus der per¬

sischen Religion gelernt , den Teufel aus einem

Glied in das andere zu jagen : und im Zend -

A v est a findet man dazu noch die Formulare .

Eine unbefangene Geschichte des Wunderglaubens

der alten Welt und die Tradition desselben aus

Ländern in Zeiten und Ländern wäre ein nützli¬

ches Geschäft , wenn , ohne Spott und Hohn alter

Zeiten , klarer Verstand , Gelehrsamkeit und ein

menschliches Mitgefühl es zugleich ausführten .
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„ wird lvbsagen . " Darauf kennte Jesus antworten :

„ Gehet hin und saget Johanni wieder , was ihr

„ sehet und höret : Die Blinden sehen , die Lab -

„ men gehen , die Aussätzigen werden rein , die Tau -

, , ben hören , die Todten stehen aus , den Armen

„ wird das Evangelium gepredigt . Und selig ist ,

„ der sich nicht an mir ärgert . " ( Matth . 11 , 3 )

Auch seinen Jüngern konnte er bei ihrer ersten und

zweiten Sendung , den Bedürfnissen und dem Geist

der Zeit nach , kein anderes äusseres Creditiv mit¬

geben , als diese Gabe ; ( Matth , ro , 8 . Marc .

i6 , l7 . >8 .) so gering er sie auch schätzte . „ Freuet

„ euch nicht darüber , daß euch die Geister unterthan

„ sind ; darüber freuet euch , daß eure Namen im

„ Himmel angeschricben sind , daß ihr zu den Er -

„ wählten eines Reichs geistiger Gaben und Glück¬

seligkeit gehöret . " ( Luc . ic >, 20 .)

a3 .

Die Wunder , die das meiste Aufsehen im

Verfolg der Zeit gemacht haben , sind die TeuselS -

austreibungen , die dämonischen Wunder .

Wie Jesus davon gedacht , zeigen seine eigenen Re¬

den ( Matth . 12 . 24 — 45 . ) , in denen er die Geg¬

ner zu Folge ihres Wahns von Beelzebub u . f . ins

Ungereimte führte und ihnen zuletzt eine Gcistcrge -

schichte von sieben Teufeln , die in das gefegte und

geputzte Haus zurückkehren , erzählte . ( 48 — 46 )

So erlaubte er jenem Wahnsinnigen , daß sein un¬

bändig stolzer Dämon , der sogar mit dem Römer -

namcn Legion gebietend prahlte , * ) in eine Heerde

Sehr charakteristisch wird dieser unzahmbargrim -
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Schweine fahren dürfte , wenn ihm der Aufenthalt
angenehm wäre . Er sprach , um den Narren zu¬
recht zu brinqen , mit ihm nach seiner Weise ;
verbat sich alles Lob der Dämonen , unter deren
Besessenen nothwendig viele Betrüger waren . Und
als jener Legionenmann , nachdem die Teufel aus¬
gefahren waren , bekleidet und vernünftig dasaß ,
und künftig um ihn zu seyn begehrte , schlug er
ihm diese Bitte ab , und ließ ihn von sich . ( Marc .
5 , i5 . Luc . 8 , 38 . 3g . ) Eben war ja sein Werk ,
dies ganze Damonenreich zu zerstören ; daher er auf
die Anerkennung des Geistes Gottes in ihm
und seiner reinen antidamonischen Ga¬
ben so sehr drang . Diese mit dem Reich des
Teufels , die reine Wahrheit mit Wahn und Be¬
trug zu verwirren , hielt er für unverzeihlich , weil
man damit nicht seine Person , sondern den Geist
Gottes , die Wahrheit selbst lästere . ( Matth .
12 , 3 r . 32 .)

14 .

Ungemein treffend sind mehrere Antworten
Christi , denen nichts so sehr als eine falsche Kir¬
chen - Feierlichkeit schadet . Wie er dort z . B . eini¬
gen seiner Jünger bei einem einfältigen Rangstreit ,

mige Legion - Leusel beschrieben von Lucas ( Kap .

8 , 26 — 3 b . ) und Marth . 8 , 28 . Billig eroberte

eine Legion die andre , der heroische Dämon die

Schweine . — Die Spötter dieses Phänomens

müssen nie wahnsinnige Menschen gekannt haben .
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dessen sie sich selbst schämten , den heilsamen Rath
gab : „ habt Salz bei euch und habt Friede unter
„ einander . " ( Marc . 9 , 5 o ) Wie er nichts abge¬
schmackteres und unnützeres als verwittertes Salz
kannte ; ( Matth . 5 , i 3 .) so war sein Salz zu
rechter Zeit gewürzt und würzend . Er antwortete
Jedem nach seiner Weise , nicht nach dem , was
dieser sagte , sondern was er dachte . „ Man hat
die Bemerkung gemacht , sagt Baco , daß manche
Antworten unsres Erlösers auf die Fragen , die
man ihm vorlegte , nicht zu passen scheinen ; das
kommt aber daher , weil er die Gedanken der Fra¬
genden nicht aus den Worten , sondern in ihnen
selbst erkannte , mithin auf die Gedanken , nicht
auf die Worte antwortete . " ( Matth . 9 , 4 . Joh .
r , 47 . Kap . 2 , 23 — 25 .) Manche dieser genia¬
lischen Antworten Christi sind eines großen Com -
mentars fähig , z . B . „ Niemand flicket ein alt
, , Kleid mit einem Lappen von neuem Tuch ; der
„ neue Lappe reißt ein Stück vom alten Lumpen
, , ab und der Riß wird arger . Man fasset jungen
, , Most nicht in alte Schläuche , er zerreißt die
„ Schlauche , der Most wird verschüttet und die
„ Schläuche selbst sind nicht mehr brauchbar . In
„ neue Schläuche gehört junger Most . "

Oder : „ Niemand , der des alten Weins ge -
„ wohnt ist , verlangt nach jungen Weinen ; er
„ spricht : der Alte ist besser . "

Oder : „ Wem so !! ich meine Generation ver¬
gleichen ? Kindern , die auf dem Markt sitzen
„ und rufen gegeneinander : wir pfeifen euch und
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„ ihr wellt nicht tanzen , wir klagen euch und ihr
„ wollt nicht weinen . Johannes kam ; der Mcn -
„ schcnsohn kam " u . f . ( Luc . 7 , 3 i — 35 .) Seine
Bemerkungen , Rathschlage über Situationen und
kritische Zustände der Welt und des Lebens sind in
einen Gesichtspunkt gebracht , der durch die Genia¬
lität seiner Ansicht mehr als durch den Spruch
selbst ehret .

r5 .

Die Gleichnisse gehören hieher . Manche
sind Erzählungen ( Parabeln ) manche blos
Sinnbilder , ( Embleme ) . Meistens nahm sie
Jesus von Gegenständen , die ihn umgaben , von
der Situation , in welcher sich mit ihm seine Be¬
gleiter fühlten . So z . B . als sie unerfahren in der
Welt die Menge Volks anstauntcn , das ihnen
nachzog und an diesem vermischten Haufen was
großes sahen , erzählte er ihnen Eine Parabel nach
der andern , vom Samen auf den Weg und unter
Dornen und auf den Fels gestreut , von faulen Fi¬
schen u . dgl . Indessen müsse man nicht verzwei¬
feln , sondern frisch säen und fischen ; einiges sind ?
doch gutes Land ; einige gute Fische ziehe doch das
Netz auf . Auch müsse man nicht zu frühzeitig
jäten und sondern wollen , daß man nicht Weizen
und Unkraut mit einander ausraufe ; der letzte Tag
werde sondern . —

Einige Parabeln nennet Christus Vergleichun¬
gen des Himmelreichs , d . i . der zukünftigen Ver¬
fassung , die ec seinen hartsinnigen Freunden nicht
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nnders als in mehreren Vergleichungen vorzubilden
wußte ; schlug Eine Vergleichung nicht an , so
vielleicht die andre . So ist die Verfassung , die Er
gründen wollte , gleich dem Senfkorn , gleich dem
Sauerteige , gleich dem verborgenen Schatz im Acker ,
gleich der Einzigen kostbaren Perle . Jede Verglei -
chung schließt unter einem neuen Gesichtspunkt den¬
selben Sinn in sich .

Andre Parabeln sind zurechtweisend , warnend .
So ; . B die von den Arbeitern im Weinberge ,
vom großen Gastmahl , von den wartenden Jung¬
frauen und Knechten , von den mancherlei Talenten .

Andre sind ausmunternd , tröstend : z . B . das
vom verierten Lamm , vom verlornen Sohn , vom !
betenden Zöllner , von Lazarus und dem Reichen .
Alle aber sind im höchsten Grad menschlich , wie
die z . B , vom Samariter , vom Schuldner , vom
harten Richter , endlich die Summe aller ( reine
Religion , Moralität und Humanität sind in ihr
EinS ) , die Parabel vom Weltgerichte . Mit .
ihr schloß Christus seine Reden . Der ganzen Mensch - !
heit ist er nach dieser Parabel einverleibet , inson¬
derheit der kranken , leidenden , unterdrückten , ver¬
gessenen Menschheit : „ Was man dieser thut , hat
„ man ibm gethan . " Je stiller , je selbst vergesse¬
ner , desto mehr empfindet Ers , Er , das große
Organ der Menschlichkeit in Allem , was
wirkt und leidet ; desto reicher wird Ers vergelten .

16 .

Als Jesus seine Jünger eine Zeitlang um sich
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gehabt hatte , sandte er sie zu einem Versuch ihrer
eigenen Kräfte , als Ankündiger eines kom¬
menden Reichs Gottes , im jüdischen Lande
umher , ve '. bot ihnen benachbarte Völker , und sandte
sie vorerst nur zu den verlornen Echaafcn aus dem
Hause Israel . Dabei gab er ihnen mit genauen
Vorschriften und Lehren , große Versicherungen ,
reiche Anmunterungen und verschwieg ihnen nicht
ihr künftiges Schicksal . Mit einem Hellen Blick
sah er voraus , was einst im Großen seine reine
menschenliebende Absicht für Unheil veranlassen
würde . „ Ihr sollt nicht glauben , daß ich kommen
„ sei) , Friede zu senden auf Erden , sondern das
„ Schwert . Der Sohn wird sich erbittern gegen

, , den Vater , die Tochter gegen die Mutier ; des
„ Menschen Feinde werden seine eignen Hausgenossen
„ seyn . Aber wer Vater und Mutter mehr liebet
„ als mich , der ist mein nicht werlh ; wer Sohn
„ und Tochter mehr liebet als mich , der ist mein
„ nicht werth . Und wer nicht sein Kreuz auf sich
„ nimmt und folget mir nach , der ist mein nicht
„ werth . " Harte Worte im Munde des Sanft -
mürhigsten der Menschen ! Hatte er nicht gesagt :
„ selig sind die Frieden stiften ? " — Das sagte er
noch , konnte aber das Menschengeschlecht , wie ers
kannte , nicht andern . Wozu also seine Boten mit
schmeichelnden Hoffnungen tauschen , die , wenn sie
zu Wasser würden , ihren Muth selbst zu Wasser
machten ? Der Satan der Welt läßt sich nicht
hinwegheucheln ; er ist allenthalben fest gewurzelt .
„ Wer scheu und furchtsam sein Leben erhalten will ,
„ der wirds verlieren : wer sein nicht achtet , der
„ wirds erhallen . Ich sende euch wie Schaafe un -
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„ tcr die Wölse . Seyd klug wie die Schlangen
„ und ohne Falsch wie die Tauben ." Alles also
war überlegt und gegeneinander gewogen , Heil und
Unheil , Gefahr und Pflicht . Hier galt nur Pflicht
und daurendes Heil ; das Unheil , das Menschen
sich selbst vorübergehend machten , war seine Schuld
nicht . , , Jhr müsset gehasset werden von Jedcr -
„ mann um meinetwillen ; wer aber bis ans Ende
„ beharret , der hat die Krone . "

Indessen war Johannes vom Vierthcilfürsten
des jüdischen Landes , dem Tetcarchen Herodcs ,
( dem unglücklicher Weise Galiläa und Peraa ,
die Gegend , in der Jesus lebte , zu Thcil worden
war , ) getödtet . Da dieser von eines neuen Pro¬
pheten Thgten horte , erschreckte ihn ein böser Dä¬
mon : „ Das könne kein andrer , als der wiedcr -
gekommene Johannes selbst scvn ! " Ein schreckli¬
cher Traum für den abergläubigen Lüstling ! Fort¬
an war für Jesum in Galiläa keine bleibende Si¬
cherheit mehr ; Herodes stellte ihm nach dem Leben .
Und obwohl Christus durch eben die heuchelnden
Pharisäer , die ihm davon Nachricht gaben , dem
nachstellcnden Fuchs zur Antwort sagen ließ - „ ich
„ wandle heut und morgen ; am dritten Tage , "
( weiß ich ) „ werde ich ein Ende nehmen , " aber nicht
„ durch Dich . „ Ausser Jerusalem kommt in unsrer
, , Nation kein Prophet um ; also wandle ich heut
„ und morgen . bis übermorgen , wenn meine Zeit
„ kommt ; " so mußte er sich doch eben deshalb vor

dem
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dem laurenden Fuchs hüten . Also machte er sich
von der auf ihn dringenden Menge los , ging über
die See , entwich nach Phönicien bis in die Gegend
Tyrus und Sidons , kam gegen Casarea Philippi
zurück , aber unbekannter Weise . * ) Jetzt sagt crS
seinen Begleitern frei heraus , daß in Jerusalem
ihm sein Tod bevocstehe . Allenthalben war ihm
die Pharisacrsekte nachgeschlichen ; man hatte ihm
Bedenken , Zweifel , Fragen vorgelegt , Vorwürfe
gemacht , daß er die Satzungen ihrer alten über¬
trete und die Landesreligion untergrabe . Also , daß
er in der heiligen Stadt und im geistlichen Syne -
drium nicht wohl angeschrieben sey , konnte er
wissen und glauben : denn Judäa war so groß
nicht , daß man von jeder Bewegung des Volks
nicht bald Nachricht erhielt und bei diesen Be -

* ) Es ist nicht wohlgethan , wenn man das , was

Christus aus dieser Flucht sprach , allgemein deu¬

tet . So die Antwort : , , Füchse haben Gruben ;

aber des Mcnschensohn hat keine sichere Lager¬

stätte für eine Nacht . " So sein Betragen gegen

die Phönizierin und das Verbot , man solle nicht

sagen , wer er sey , weil er jetzt unbekannt seyn

wollte und seyn mußte . Das zerstückle Lesen der

Evangelien hat eben so viel falsche Anklagen als

Rettungen veranlasset . Meuchelmörderisch wollte

Christus nicht umkommen ; er ging frei nach

Jerusalem vors Angesicht der Obrigkeit und sei¬

ner Hauplfeinde . Wenn cs das Leben galt , so

wollte er dort sterben .
Herders Werke j . Rel . u . Thevl . XI . O ,
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wegungen war Synedrinm sowohl - als die allent¬
halben zerstreute Pharisäersekte zu stark interessiret .
Mit dem was Jesus Religion nannte , konnte wirk¬
lich auch der Pharisäismus nicht bestehen . Immer
lauter also warnte Christus vor denselben ; und doch
wollte er nach Jerusalem , ja er sagte : er müsse
d .chin , ob er wohl voraussehe , was ihm begegnen
werde . ( Matth . r6 , 21 .)

18 .

Zu dieser Zeit wars , da ein Gesicht auf dem
Berge der Verklarung sowohl Dem , der seinem
Ausgange zueilte , Muth machen , als seine drei
vertrautesten Freunde , deren Einer ihm den Hin¬
gang dahin kleinmüthig - wohlmeinend widerrathen
hatte , auf diese blutige Katastrophe bereiten sollte .
Alle drei Evangelisten haben diese Geschichte erzäh¬
let ; der himmlische Ruf bei der Taufe , diese Ver¬
klarung , und die Auferstehung von den Tobten ste¬
hen gleichsam als die drei lichten Punkte ei¬
ner himmlischen Beurkundigung dieses Gottgeweih -
tcn in ihrer Geschichte da . , , Als Jesus betete , ver¬
klärte sich sein Antlitz ; es glänzte wie die Sonne ;

-„ seine Kleider wurden weiß , wie ein Licht . Zwei
„ himmlische Gestalten erschienen neben ihm , Moses
„ und Elias , die sprachen mit ihm von dem Aus¬
gange , den er erfüllen müßte zu Jerusalem . Pe -
„ trus , wie vom Schlafe betäubt , spricht halbträu -
„ mcnd , „ Herr , hier ists schön ; hier laß uns blei -
, , bcn . Willst du , so bauen wir hier drei Laub¬

hütten , Dir Eine , dem Moses Eine und dem
„ Elias eine ; " und wußte nicht was er redete . Und
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„ indem er redete , umschattete sie eine lichte Wolke ,
„ und eine Stimme aus der Wolke sprach : „ Dies
„ ist mein Sohn , der Geliebte ! Dem gehorchet ! "
„ Erschrocken fallen die Jünger auf ihr Antlitz nie -
„ dec , und da Jesus ihnen Muth zuspricht und sie
„ aufrichtet , sehen sie auf und sehen Jcsum allein . "
Daß diese Erscheinung ein Gesicht ( oTircrcr -,« opacr -
, t « ) gewesen , bezeugen die Evangelisten selbst , in¬
dem sie solche auch mit einem lieblichen Tcaumge -
sicht vergleichen . Wie sie bewirkt sey , kann und
werde ich nicht erklären ; ich erläutere sie als Be¬
gebenheit dieser Geschichte , was sie den Umstehen¬
den war und in der Erzählung bedeuten sollte .

» 9 -

Wie Moses Antlitz einst geglanzt hatte , da er
vom heiligen Berge kam , also daß kein Israelit
ihn anzuschauen wagte : so war dies glanzende An¬
tlitz , selbst mit dem Ausdruck : es glänzete wie
die Sonne , wie der Mond , das Symbol der Glo -
risication , gleichsam einer menschlichen Apo¬
theose . * ) Auch bei andern Nationen war dies

* ) Der Glanz , die Herrlichkeit Jehovahs ,

umleuchrete hier nicht nur Christum , wie bei der

weihenden Taufe , sondern hatte ihn durchdrun¬

gen , daß auch seine Kleider glanzten . Bei de¬

nen , die aus den talmudischen Schriften die Bor¬

stellungen der Hebräer vom Glanz Moses , von

der erscheinenden Herrlichkeit Jehovahs , von den
Q 2
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Symbol bekannt , daher die Strahlen ums Haupt ,
der Glanz des Angesichts , die größere Gestalt u . f.
ihnen einen Göttlichen , einen Gottähnlichen , einen
im himmlischen Licht Wandelnden anzeigten . Die
Ebräer wollten bei betenden Heiligen diesen Glanz
des Himmels bemerkt haben ; Kleider , wie sie hier
erschienen , hießen ihnen das himmlische Gewand ,
Kleider des Paradieses . Die Gesellschaft , in der
sich Christus hier findet , sind himmlische Gestalten .
Die beiden größesten Propheten der Vorwclt , deren
einer lebendig entrückt , der andre unsichtbar gewor¬
den war ; zwei Männer , deren einer das Gesetz
gegründet , der andre gerächt und wiederhergestcllet ,
die beide viel gelitten und einen glorreichen Aus¬
gang gehabt hatten ; sie besprechen sich mit einem
Dritten , dem größeren Propheten , von dem Aus¬
gange , den auch Er in Jerusalem , der Propheten -
Mörderin , glorreich erfüllen müßte , und geben ihm
durch ihr Vorbild , ja durch ihre Gestalt und Ge¬
genwart selbst dazu Muth . Schon jetzt glänzt er
zwischen ihnen wie die Sonne unter den Gestirnen ;
die Stimme nennt ihn den Sohn , den Geliebten ,
da sie beide nur Knechte gewesen waren . Nach der
Tradition sollten beide wiedcrkommen , wenn der
Messias käme ; hier erschienen sie und ihre Gegen¬
wart flößt den Schauenden ein so erquickendes Ge¬
fühl ein , Laß angehaucht von paradiesischer Anmuth

Gestalten im Paradiese u . f . gesammlet haben ,

findet man die Beweise ; so wie bei Wetstein

die gesammleten ähnlichen Vorstellungen andrer
Nationen .
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der schlaftrunkne Petrus sich an dieser Stelle un -

verwclkbare Laubhütten des Paradieses zu bauen ,

hier ewig zu seyn wünschte . Bis eine umschattende

Wolke und eine Stimme aus der Wolke das Ge¬

sicht endet . — Fühlbarer konnte ihnen die Ehrfurcht

nicht gemacht werden , die diesem Göttlichen gebüh¬

re ; sie sollten ihm gehorchen und auch in dem ,

was ihnen hart schiene , folgen . Glorreicher konnte

ihnen der Ausgang zu Jerusascm nicht vorgebjldct

werden , als durch die Erscheinung zweier Himm¬

lischen , die ihn so ausgezeichnet glorreich gehabt

hatten . Auch denkt viele Jahre nachher Simon

Petrus noch als Greis mit Entzücken an diese Er¬

scheinung , und setzt sie jedem klugersonncnen Fabel¬

werk entgegen . ( 2 . Petr , r , 16 — r8 . ) Über¬

haupt haben beide Wunderbegebenhciten , bei der

Taufe und hier , der Zeit nach , in welcher sie ins

Leben Christi treffen , am menschlichen Herzen gleich¬

sam einen geheimen Fürsprecher : In der Periode ,

da der Jüngling vor dem Scheidewege steht , um

auf sein ganzes Leben hin sich eine Bestimmung zu

wählen ; je gefahrvoller diese Bestimmung ist , desto

mehr muß er glauben und glaubet gern , die Vor¬

sehung nehme an ihm mütterlichen Antheil ; ein

Wink , eine Stimme werde ihm zu Hülse kommen ,

ein göttlicher Anhauch werde ihn leiten . — Wie¬

derum in der Periode , da wir uns der engen ei¬

sernen Pforte des Ausganges nahen , und der Vor¬

hang schon gezogen wird , der uns das ganze Schau¬

spiel dieses Lebens zu einem verschwundenen Traum

macht ; wie sehr ist unsre Seele gestimmt , statt

des leeren stummen Dunkels , das vor uns liegt ,
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lebende Gestalten einer andern Welt , ein ungesehe¬
nes Licht zu erblicken , und ihre theilnehmende ,
hinüberlcitende Stimme zu hören . Mehrere Erzäh¬
lungen solcher Gemüthszustande , nach denen Erd
und Himmel , die Geister - und Körpcrwelt nahe
zusammenfließen , lesen wir , eben wie Petrus das
Gesicht sah , als anmuthige Traume . * ) —

20 .

Dem Verherrlichten lag indeß eine sehr ernste
Wirklichkeit vor , der Gang nach Jerusalem zu sei¬
nem Tode , dessen Umstände er selbst voraussagte .
Woher wußte er diese ? ist diese dem Erlöser gelie¬
hene Voraussicht seines Leibens , Todes und seiner
Auferstehung am dritten Tage nicht eine Voraus -
nehmung aus dem Erfolg , eine fremde Einschal¬
tung ? Dem Sinn der Evangelisten ist dies nicht
gemäß , da ja jedem derselben genug gewesen wäre ,
sein : auf daß erfüllet würde hintcnnach zu
setzen und damit die ganze Geschichte zu veredeln .
Warum sollten wir so viele , unter veränderten Um -

* ) Ohne an erfahrne oder gelesene Geschichte zu erin¬
nern , füge ich blos hinzu , daß diese Anführung

nur psychologische Erläuterung , nicht aber Er¬
klärung seyn solle : denn die Bision der Zuschau ,
enden betraf einen , der ausser ihnen war , Chri¬
stus . Aber auch hier war eS der Sache gemäß «
daß sie die himmlische Glorie nur wie im Traum
sahen , da ein fremder überirrdischer Glanz die
Ginne betäubet .
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ständen umständlich erzählten , Aussprüche Ehristi ,
die zum Verfolg seiner Lebensgeschichte gehören , ei¬
ner Unwahrheit zeihen wollen , die unwahrscheinli¬
cher ist , als das Erzählte selbst ? Sobald Jesus in
dem von ihm aus den Propheten geschöpften und
festgehaltcnen Sinn als der Verheißene auftreten
wollte , so stand das Kreuz vor ihm ; daher der
verständige Johannes ihn auch nicht anders als ein
sich aufopferndes Lamm bewillkommte . Hatten die
Nazarener bei der ersten Ankündigung , daß Er der
Messias seyn wollte , Christum nicht sogleich des
Sturzes vom Felsen werthgeachtct ? und hatte er
nicht seine erste Rede mit Leidtragenden , Verfolgten
und Verschmähten begonnen ? hatte er seine in
Judäa umhergesandten Jünger auf etwas anders ,
als auf allgemeinen Haß , Beschimpfungen , Ueber -
antwortung in die Richterstühle vertröstet ? Diese
Lage der Dinge ihnen zu verbergen , wäre im ge¬
meinsten Sinne des Worts unredlich gewesen ; und
Christus sollte sie sich selbst verborgen haben ? Alle
angenommene Begriffe der Nation waren beleidigt ,
ihr Stolz , die ganze Hoffnung , auf die sie wie
auf ein Palladium hielten , und die ihnen , inson¬
derheit damals im tiefsten Verfalle der Zeit so wertst
war , ward zernichtet , ihre Ausleger und Schrift¬
deuter , die seit Jahrhunderten einen ganz andern
Messias vvrgebildct hatten , wurden Lügen gestraft ,
und mit dem reinen Gottesdienst , worauf es Jesus
anlegte , ging ( das fühlte ein Jeder ) der Pharisäis¬
mus , die Tradition und das Herkommen ganz zu
Grunde . Was also dieser Galiläer mit feinen An¬
hängern erwarten konnte , war das Kreuz , als
Schimpf und Strafe : denn dies war der gcwöhnli -
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che Lohn solcher Galiläer und Aufrührer , in deren

Zunft man Christum zu mengen sehr bequem fin¬

den mußte . Das Kreuz zu tragen ward also bei

diesem Galiläer von Anfänge an ein erstes Erfor¬

derniß seiner Bekenner und Nachfolger : es hieß sich

freiwillig in einen Zustand setzen , in dem man jeden

Tag Gefahr liefe , auf römische Weise das Kreuz

wirklich tragen zu müssen , und daran erwürgt zu

werden . Dies Schicksal verhehlte Christus Nieman¬

den , der sich ihm zur Nachfolge anbot . Je mehr

nun das Volk und in größeren Haufen ihm von

allen Seiten zuwallte , je mehr sich der Nuf von

ihm , selbst über die Grenzen Judaa ' s , verbreitete ,

und kein ausgeschickter Pharisäer von ihm eine

günstigere Nachricht zurückbrachte , als : „ er nennt

uns ein böses Geschlecht , eine aus dem Ehebruch

erzeugte Familie , Heuchler , blinde Leiter der Blin¬

den , Verführer ; sich selbst aber preiset er höher

als Salomo . Er hat den Teufel , den obersten der

Teufel in sich , darum ziehet er das Volk so an

sich " u . fi je mehr Nachrichten dieser Art ankamen ,

desto mehr ward ja jenes Lonsuliurrl gewiß : „ Es

ist besser , daß ein Mensch sterbe , als daß das gan¬

ze Volk verderbe . " Wenn nun nach diesem Allen

von geistlicher und weltlicher Macht ausgeschickte

Meuchelmörder ihm nachstcllten , und er in der

freiesten Provinz des Landes in Galiläa keine Si¬

cherheit mehr fand , wenn er sich im Heidenlande

unbekannt halten und sagen mußte : „ Die Füchse

haben Gruben , der Vogel hat sein Nest ; ich aber

weiß nicht , wo ich diese Nacht sicher mein Haupt

hinlege , " und bei seinem Zuge nach Jerusalem

ihm sogar die Samariter das Thor schlossen : da
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war doch an keine Ehren - Aufnahme in Jerusalem
zu denken ; das Alles begriffen die Jünger auch
sehr wohl . Aber daß ihm nach einer schmählichen
Sklavenkreuzigung ein Auferstchen von den Tobten
bevorstehen sollte , das ( bekennen die Evangelisten )
konnte und wollte niemand begreifen ; man hatte
es in manchen Anspielungen gar nicht bemerket .
Würde es uns anders gegangen seyn , als ihnen ?

2r .

Und doch war das „ Auferstchen am dritten
„ Tage und das Kommen des Menschcnsohns in den
„ Wolken " gerade der Hebel , ohne welchen dieser
Jesus von Nazareth die ungeheure Last , die er auf
sich nahm , nie mit einem Finger würde berührt
haben . Ungewöhnliche Kräfte und Hoffnungen müs¬
sen in dem seyn , der eine übermenschliche Last nicht
tollkühn , sondern mit heitrer Fassung nach reifer
Ueberlegung als ein Werk seines Lebens über¬
nimmt , und sie Jahrelang mit gutem Muthe trü¬
get . Dies eben hatte die Stimme am Jordan in
unserm stillen Nazarener bezeichnet . Denn

Erstens kam es vor allem auf den Sinn
an , in welchem die Vorhersagungen der alten
Schriften zum Besten der Welt erfüllt werden
müßten ; eine Idee , die von Kindheit auf in der
Seele dieses Mannes gelegen , über welche er sich
schon als Knabe mit den Lehrern öffentlich und mit
Verstand unterredet hatte . ( Luc . 2 , 46 . 47 .) War
dieser Sinn , wie ihn seine Nation annahm , irdi¬
sche Glückseligkeit , Nationalruhm , Nationalrang ,
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Nationalwollüstc , so hotte Christus mit dem Werk
nichts zu schossen ; er hotte diesen Zweck ols eine
Anbetung des Fürsten der Welt von sich gewiesen .
( Motth . 4 , 8 — io .) Wor es ober die reine Idee ,
unter den Menschen Menschlichkeit , ein Reich der
Gerechtigkeit , Billigkeit , Verträglichkeit und Liebe ,
eine fortdouernde Ueberwindung des Bösen durchs
Gute zu gründen ; ( Motth . 5 — 7 . ) jene Idee ,
die der Himmel , zur Verwunderung Johonnes
selbst , durch den Aufruf und die Symbole bei sei¬
ner Toufe bestätigt hotte : so konnte er gewiß seyn ,
doß der Fürst des ölten Herkommens alles gegen
ihn wogte . Dies sagte er vom Anfänge an bis
auf die letzte Stunde . Gott und dem Satan der
Welt dienen könne man nicht zugleich ; wer nicht
auf Alles , selbst auf dos Liebste , was er liebte ,
Verzicht thue , könne nicht sein Jünger seyn ; auch
seine Nochfolger müßten gehastet und verfolgt wer¬
den , wie Er : denn hier gelte kein Holbiren . Rein
ab , und rein an wor bei seinem Zweck der Wohl¬
spruch seines Lebens . Also

Zweitens mischte sich Jesus durchaus nicht
in irdische Dinge , Vortheile , Verbindungen und
Entwürfe ; er hielt seine Hönde von ollem rein .
Ihn jammerte des umherirrenden , bethörten Volks ,
einer zerstrcueten hirtenlosen Heerde , er half ihm
an Leib und Geist , wie er konnte ; ober zu seinem
Könige und Führer ließ er sich nie machen ; er
entwich . Wenn der Fürst der Welt an ihn käme ;
sollte er an ihm nichts finden , und kein politisches
Verbrechen ihm onhoben mögen . „ Wer Hot mich
„ Dir überantwortet ? " sprach er zu Pilatus .
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„ Mein Reich ist nicht von dieser Welt ; ich bin
„ dazu geboren und in die Welt kommen , daß ich
„ die Wahrheit zeugen soll ; " das ist mein Beruf
auf Erden . — Selbst kein altes mosaisches Gebot
griff er an , sondern richtete es auf , indem er ihm
innern Geist , Mark und Kraft gab . „ Auf Moses
„ Stuhl sitzen die Schriftgelehrkcn . Alles was sie
„ euch sagen , das ihr halten und thun sollet , das
„ haltet und thut ; aber nach ihren Werken sollt
„ ihr nicht thun . Sie sagen und thun nichts . "
Seiner letzten heftigsten Rede gegen die Pharisäer ,
da der Tod vor ihm stand , legt er diesen Satz zum
Grunde .

Drittens . War es also unvermeidlich , daß
im damaligen verdorbenen Zustande der Nation
( und wo ist es anders ? ) die Wahrheit ihn zum
Opfer verlange : ( Matth . 23 , 3 o — 3 g . ) so wußte
er auch , „ daß diese reine Wahrheit sich selbst rache
„ und triumphire . " Es , war Gottes Reich , das er
stiften wollte , nicht das Seine : diesen Plan also
mußte Gott , und zwar durch die Hände seiner
Feinde selbst ausführen . Wahrheit , war seine
Ueberzeugung , „ komme an das Licht und müsse
„ offenbar werden ; ihre Werke seyn in Gott ge -
, , than . " ( Joh . 3 , 21 .) Der Fürst der Welt ( des
gegenwärtigen Aeons ) fey ein Nichtswürdiger und
Nichtsvermögender gegen den Geist Gottes , die
reine Kraft der Wahrheit . ( Johannes 12 , 3 i . 32 .
Kap . 16 , 3 i . 3 r . ) Alle Bilder der Vorwelt vom
Erscheinen des zukünftigen Reichs gingen darauf
hinaus . Aus dürrem Erdreich sollte eines abge -
hauencn Baumes Wurzel zum Heil der Völker her «
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vorsprossen . Aus dem Lunde der . Lebendigen weg -
gerissen und wie ein Gottloser gestorben sollte der
Unwerthgecichtete eine lange Nachkommenschaft ha¬
ben , und durch seine Weisheit als ein Gerechter
viele zur Gerechtigkeit leiten . Der von Gott Ver¬
lassene , ein Spott der Leute , die Verachtung des
Volks , sollte ein Wunder der Errettung für alle
Nationen werden . ( Jes. 53 . Ps . 22 .) Daß diese
Weissagungen gleichsam als glänzende Leitsterne vor
Christo hergegangen seyn und ihn auch in der tief¬
sten Dunkelheit nicht verlassen haben , zeigen seine
Neben , ja in der Stunde des Todes seine letzten
Worte . ( Matth . 27 , 46 . Luc . 23 , 46 .)

Viertens . Das stärkste Symbol einer wun¬
derbaren Errettung in der ganzen jüdischen Verwelk
war Jonas , da es über die Wahrscheinlichkeit
selbst hinausgeht . Einem Wundcrfordernden und
die Wahrheit verspottenden Zeitalter konnte im Eifer
nichts stackeres gesagt werden , als : wenn ihr sie
begrabt , die Wahrheit , ste wird , wie Jonas aus
dem Bauch des Fisches , als eine Begrabene aus
dem Bauch der Erde lebendig hervorgehn und re¬
den . * ) — In solchem Sinn , im höchsten Unmuth
sprach Christus die Worte zu Heuchlern , die den
Geist , in welchem er handelte , zum offenbaren

* ) r5k xtti ' Atti 'Ok. rl ? «x Wahrheit ,
Tugend , ein rühmliches Unternehmen kann man
begraben , aber nicht lobten . Virtns post kata
superstes .
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Beelzebub machen wollten . * ) So sagte er : „ Bre -
„ chet diesen Tempel , " um in den stärksten Aus¬
drücken zu versichern , daß alle Macht und List sei¬
ner Feinde , und wenn sie ihn siebenmal tödteten ,
das streich der Wahrheit dennoch nicht zu unterdrü¬
cken vermöge . Oder anders .vo : , , weun diese schwei¬
fen , so schreien die Steine ! " Errettung am
dritten Tage als eine Errettung im höchsten
Punkt der Noth war aus der Sprache der Prophe¬
ten , ein sprüchwörtlicher , und scheint Christo ein
gewohnter Ausdruck gewesen zu sepn , da er auch
dem Hcrodcs sagen laßt : * * ) „ Deiner Nachstellun¬
gen ohngeachtet lebe ich noch heut und morgen ;
übermorgen ( am dritten Tage ) muß ich hinweg ;
aber nicht durch dich . " ( Luc . i3 , 32 .) — Die Vor -

* ) Daß die Worte in solchem Sinn gesagt und wie¬

derholt seyn , zeigt ihre Gelegenheit und ihr Zu¬

sammenhang . Matth . 12 , 3 g . Kap . 16 , st .

So auch Joh . 2 , 17 — ig . Brechet diesen Tem¬

pel . Daher die Deutung des Evangelisten v . 21 .

22 . „ Er redete vom Tempel seines Leibes . "

Bildliche Ausdrücke solcher Art sind dem Sprach¬

gebrauch der Morgenlander , zumal in der Spra¬

che der Voraussagung nicht nur nicht fremde ,

sondern der Affekt , die Veranlassung , die Hin¬

sicht in die Zukunft fordern dergleichen . Der Bor -

aussehende selbst kann nur in einer Geschichte der

Vergangenheit oder in einem Bilde der Gegen¬

wart die Zukunft sehen und andeuten .

* *) V 0 n i> e r A u f e r st e h un g - S . g 3 u . f . Riga

r7gk .



schung hielt es werth , den großen und edlen Glau¬

ben , den Christus in Ueberzeugung , daß sein Werk

gut , göttlich und ewig sey , über seinen Tod so oft

ausdrückte , durch eine unerwartete wirkliche Er¬

füllung zu belohnen . Zwar nicht nach drei Tagen

und drei Nachten ; aber in der Frühe des dritten

Tages erwachte Jesus im Grabe und zeigte sich

lebend .

Fünftens . Ein Gleiches ists mit dem

„ Wiederkommen des Menschcnsohns in den Wolken ,

oder im Reich der Macht , " von dem Christus re¬

det . Das sähe er , daß in seiner Sterblichkeit und

in einem kurzen Aufenthalt auf Erden durch ihn

das Reich nicht ausgeführt werden könne , das Er

im Sinn hatte ; nur ein Samenkorn könne er

pflanzen , das die Hand Gottes erzöge . Seinem

Water allein stehe es zu , zu seiner Zeit das Wer - i

borgene zu offenbaren , und durch göttliche , nicht

menschliche Mittel den verachteten , getödteten Men -

schenfohn in seiner Herrlichkeit zu zeigen . Men¬

schen gebühre nicht zu wissen die Zeit oder Stunde , ^
wenn Gott dieses thun werde ; er wisse solches selbst >

nicht . Dem Arbeiter bei seinem Geschäft gebühre

Wachsamkeit und Treue ; die Treue eines Knechts ,

der nicht wisse , wenn sein Herr kommen werde .

Dabei empfiehlt er Aufmerksamkeit auf alle Bege¬

benheiten der Welt , ( denn sie seyn Anzeigen der

Zukunft , ) Nüchternheit des Gemüths , Vorsicht .

Es würden viel Betrüger aufstehen , die hie und

da mit der Ankunft eines sichtbaren Reichs tausch¬

ten ; ja zuletzt werde Lieblosigkeit , Untreue , Frech¬

heit so überhand nehmen , wie zu den Zeiten LothS
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und Noah . Deutlich sagte er voraus , daß der jü¬
dische Staat und seine alte Religionsverfaffung zu¬
förderst untergeben müßten und untergehen würden ;
vom prächtigen Tempel werde kein Stein ans dem
andern bleiben . Er sagte voraus , das Evangelium
müsse unter allen Nationen verkündigt , und aus
einer Religion innerhalb der engen / Grenzen Judäas
eine allgemeine Menschen - Neligibn werden ; am
verworfenen Eckstein des neuen Baues werde seine
Nation zerschmettert werden ; er werde sie zermal¬
men . — Naher aber bestimmt er in dieser neuen
Haushaltung Gottes nichts ; er spricht von ihr irr
den angenommenen Ausdrücken der Propheten , in¬
sonderheit Daniels ; daher er dieselben gleichsam
elastische und heilige Ausdrücke stets wiederholet .
Weizen und Unkraut müsse mit einander wachsen ,
bis zur Ernte ; da werde der Hausvater sondern .

Sechstens . Daß er Sich als den Wieder -
kommendcn nennt , war Natur der Sache und
gleichfalls ein Wort des Propheten . Durch ihn
hatte Gott in seiner Niedrigkeit das Reich gegrün¬
det ; durch ihn werde es Gott auch in seiner Vor¬
trefflichkeit der Welt darstellen und offenbaren . Eben
deshalb hatte er sich den Namen Menschen sohn
gewählt , der sowohl seine Entfernung von allen
Anmaßungen weltlicher Hoheit , oder einer Usur¬
pation des Namens Sohnes Gottes * ) als seine
Hoffnung aus dem Munde des Propheten aus -

* ) Philipp . - , S — 7 .
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drückte , * ) daß Gott durch eben den jetzt verachte¬

ten Menschensohn die Bortrefflichkeit seines Reiches

vor aller Welt zeigen werde . Mit standhafter Ge¬

wißheit antwortete er also dem Hohepriester : „ Von

„ jetzt an wirst du mich sehen kommen in den Wol -
> ken ; "

* ) Beide Ausdrücke , , d e s Menschen Sohn und
das Kommen mit den Wolken " sind aus

derselbe » Stelle eines Propheten genommen , den

Christus sogar namentlich anführt und in dessen

Sprache er oft spricht , Daniels . ( Kap . 7 . i3 . )

„ Ich sah in diesem Nachtgesichr , und siehe , es .

kam Einer in des Himmels Wolken , wie ^

eines Menschen Sohn zum Alten der Lage ,

( zum Ewigen ) der gab ihm Gewalt , Ehre und ^

Reich , daß ihm alle Völker und Zungen dienen j

sollten . Seine Gewalt ist ewig ; sein Königreich l

hat kein Ende . " Diese und andre Stellen Da - '

niele sind ohne Widerspruch die Quellen mehrerer

Ausdrücke Christi von seinem Reich und seiner

Zukunft , die offenbar bedeutet : „ sein stiller Ent¬

wurf soll in laute Erfüllung gehen , was er pflanz - ^

te , soll reife Frucht , sondernde Ernte werden ,

der Werth und die innere Vortrefflichkeit seines

Werks soll sich in Ausübung und Glorie vor aller

Welt offenbaren . Je näher seinem Tode Christus

kam , desto lauter sprach er von dieser Wieder¬

kunft in Wolken , d . i . in himmlischer Kraft

und Hoheit , als Einer , der sich den Völkern

nicht mehr in Niedrigkeit , sondern herrlich zeigen

werde .
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„ ken ; eben nur an meinem Tode fehlts noch ,
daß die Herrlichkeit meines Reichs offenbaret werde . "
— In diesem Glauben , mit diesem Vertrauen auf
Gott , dem es anheim gesteilet blieb , wie er sein
Reich einrichtcn und wem er darin Ehrenplätze ge¬
ben wollte , ging Jesus nach Jerusalem , den Kelch
zu trinken , den er jetzt trinken mußte . ( Matth . 20 ,
2r — 23 .)

22 .

Jedermann traget sein Schicksal . Er weiß ,
wenn seine Bahn zu Ende lauft ; er weiß es allein ,
und besser als andre . Von keinem warnenden
Freunde , von keinem drohenden Feinde ließ sich
also in seinem hohen Gesichtskreise Christus abschre -
cken , daß er seinem Ziel nicht cntgegeneilte ; sein
Herz rief : „ Das ist der Wille des Vaters ! " —
Als eine scheue Laube wollte er sich vom nachstel¬
lenden Fuchs nicht weiter umherlreibcn lassen ; in
Jerusalem sollte cs laut zur Sprache kommen , was
der Zweck seines Berufs sey ; deßhalb zog er öffent¬
lich ein . Er wehrte denen nicht , die auf der Höhe
Bethphage vor Jerusalem ihm Zweige streueten
und Kleider auf den Weg breiteten , so wenig er
den armen Pomp begehrte . Zu Jerusalem ging er
sogleich öffentlich in den Tempel und störte in einer
seiner Vorhallen den ärgerlichen Markthandel mit
den Opferthieren . Als man ihn darüber zur Rede
stellte , berief er sich auf das Prophetenamt Johan¬
nes , das die ganze Nation anerkannt habe ; den
Schluß daraus überließ er ihnen selbst . Also wollte

Herders Werke z. Rel . u . Lheol . XI . R



er auch bei dieser Zclotcnhandlung sich nur für ei¬
nen Propheten gehalten wissen ; jede weitere
und überhaupt irdische Anmaßung ist der Geschichte
ganz zuwider , * ) da ja eben in dieser Zeit und in
seiner heftigsten Rede Christus das Volk zum Ge¬
horsam gegen das Synedrium anwies . Das Stören
des unziemeNden Thierhandels im TcNipel konnte
nach jüdischen Begriffen so wenig für ein Verbre¬
chen gelten , daß daran vor Gericht Nicht einmal
gedacht ward . Man suchte scheinbare Ursachen sei¬
ner los zu werden ; Pharisäer , Sadducaer , Hcro -
dianer traten mit verfänglichen Fragen an ihn , und
da dies Alles nicht hinrcichcn wollte , griff man zur
That , und ließ ihn Nachts Unwürdig wie einen
Mörder aufheben . Was für Rollen dabei das Sy¬
nedrium , der Verrathcr , der Hohepriester , die Jün¬
ger , das Volk , Pilatus , die Gerichtsdiencr u . f.
gespielet , erzählt die Geschickte so ort - und zeit -
mäßig , daß ihr auch im Kleinsten das Siegel der
Wahrheit nicht fehlet . Die Geschichte der Zeit , wie
sie Joscphus beschreibt , beurkundet Alles ; Jeder
handelt in seinem Charakter .

* ) Z . B . Er habe den Tempel einnehmen , das Sy¬
nedrium verjagen , auf dem Tempelberge ein Reich
errichten wollen u . f . — Woher weiß man dies ?

- wo ist die mindeste Spur eines solchen Gedankens ,
der seinem ganzen Leben und Werk widerspricht ,
in der Geschichte ? und mit wessen Hülfe sollte
ers thun ? — Marth . 2S , 2 . 3 . steht das Gegen -
theil klar da .

l
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23 .

Auch Christus in dem seinen . Die letzten Re¬

den nn seine Freunde , das Andenken , dndurch er

in ihrem Kreise auch als ein Hingegangener noch

forcleben wollte , sein Betragen gegen Judas , sei¬

ne Warnungen an Petrus , die Art , wie er sich

gefangen nehmen ließ , und vor Gericht antwortete

oder schwieg ; in Allem diesem ist Ruhe und Wür .

de der Seele . Das Wort an die weinenden Wei¬

ber , das Gebet für seine Feinde , Lästerer und

Kreuziger : sein Vermächtnis der Liebe . , ( das Ein¬

zige , was er irdisch vermachen konnte ) : „ Mutter ,,

die ich verlassen muß , nimm meinen Freund statt

meiner ; Freund , den ich verlassen muß , sey ihr

statt meiner ! " das Wort an den mit ihm Ster¬

benden : sein Stillschweigen unter Lästerungen und

Schmach , und der einzige laute Ausruf : „ mein

Gott , mein Gott , wie hast du mich verlassen , "

bis zu seinem letzten Seufzer : alle zeugen von ei¬

ner so hohen Gemüthsart , als von diesen Evan¬

gelisten , die die Worte nur einzeln anführen , ge¬

wiß nicht ersonnen werden konnte . Für Christum

sind sie bis auf die Weichheit des Gemüths , da er

in der letzten Stunde des Erwartens dreimal bat ,

daß der bittre Trank vorübergehen möchte , sich

aber dennoch dem Willen einer väterlichen Vorseh¬

ung unterwarf , höchst charakteristisch , ein Siegel

der Denkart seines ganzen Lebens . Als Mensch

ging er , nicht als ein verzweifelnder Held zum

Tode . Die Lehrer seiner Religion nannten ihn mit

Recht „ den Anfänger und Vollender des Glaubens , "
N2
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d . i . der sein Zutrauen auf Gott bis zum höchsten

Gipfel getrieben und bis zum letzten Lthcm be¬

wahret habe . —

24 .

„ Darum hat ihn auch Gott als seinen Sehn

gezeigt , und mit Ehre gekrönet . " Nicht nur ver¬

hinderte die Vorsehung eine Verstümmelung seines

Körpers ; sondern am dritten Tage erwachte der

Begrabene , * ) zeigte sich seinen von Mulh verlasse¬

nen Freunden , beschick sie nach Galiläa , als an

einen sicherern Ort und war vor ihnen da , gab sich

auf dem Wege zween Jüngern , die nach Emaus

gingen , auf einen Augenblick zu erkenne » , schied

aber schnell von ihnen . In Galiläa legte er jetzt

seinen eilf vertrauteren Freunden das Verhängniß

seines Lebens im Zusammenhänge vor , und zeigt ,

wie das Alles , um den Zweck Gottes in einem

durch ihn und sie zu stiftenden nicht - irdischen Rei¬

che ganz zu erfüllen , habe geschehen müssen . Sein

Geschäft für diese Welt sey nun vollendet ; Ec

gehe zu seinem und ihrem Vater . Sie aber seyn

jetzt an seiner Stelle da : seine Kraft werde sie be¬

gleiten ; sein Geist sie führen . Nicht für Judäa

allein ; sein Evangelium fey für alle Völker . Nur

in Jerusalem sollte der Anfang gemacht werden ;

da sollten sie beisammen bleiben , bis sein Geist sie

* ) Der Kürze halber beziehe ich mich hiebei auf mei¬

ne kleine Schrift von der Auferstehung .

1734 .
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an dos erinnerte , was Er ihnen gesagt , und ihnen

fernere Mittel und Wege zeigte . Er ging mit ih¬

nen nach Jerusalem zurück ; in Bethanien segnete

er sie und schied von ihnen . „ Er ward ausgehoben

„ gen Himmel , " sagt Markus , „ und sitzt zur rcch -

„ ten Hand Gottes " ruhend von seinem Werke .

Vierter Abschnitt .

Dies haben von Christo unsre drei ersten Evan¬

gelisten erzählet ; aber wie erzählen sie ' s ? Sind

ihre Evangelien Geschichte und Biographie

nach einem Ideal der Griechen und Römers Nein .

Und ein solches bei ihnen zu vermukhen , ist außer

Stelle und Ort . Jeder Geschichtschreiber gehört

seiner Nation , Zeit und Sprache , und ein Bio¬

graph Dem selbst zu , dessen Leben er beschreibet .

2 .

Bei den Griechen hatte sich die Schreibart der

Geschichte zuerst nach der Gesangweisc und nach

dem Plan ihrer Rhapsoden , späterhin nach ihren

republikanischen Verfassungen gebildet . Herodot

war der Anordnung seines Werks nach ein Homer

in Pcose ; die attischen Geschichtschreiber
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webten nicht blos Reden ein , sondern bildeten den

Vortrag der Geschichte selbst noch den öffentlichen

oder besondcrn Verträgen , die ihre Sraalsverfas -

sung , ihr Studium , endlich euch der Genius des

Volks und der Spreche veronlnßte . Rom bildete

seine Geschichte noch dem Muster der Griechen und

nach seiner Stoatsverfassung . Wiederum charak -

terisirt sich jeder Geschichtschreiber beider Völker ein¬

zeln noch Zeit , Umständen und der Periode , die er

beschreibet .

3 .

Attische oder römische Geschichtschreiber

an den Evangelisten finden zu wollen , ist eine ver¬

gebliche Mühe ; nicht etwa nur einzelner Ausdrücke ,

sondern des ganzen Genius ihrer Denkart und Eom -

position wegen . Die viele Gelehrsamkeit , die man

anwandte , um fast in allen classischcn Schriftstellern

der Griechen und Römer diesen Schriftstellern ähn¬

liche Worte aufzusinden , hat ihren Zweck nicht er¬

reicht , weil Styl im höhern Sinne des Worts ,

d . i . Genius der Denk - und Schreibart

ganz ein andres Ding ist , als einzelne Worte und

Workformeln . * ) Justin nennt das Evangelium

* ) Man keimet die gelehrten und mühsamen obrer -

vstiones zum N . T . Raphels , Kypke , Eig¬

ners u . f . Sie werden immer nutzbar bleiben ,

und wurden in einer sehr guten Absicht , obgleich

mir übertriebnem Lobe , gesammlet . Ein Philo -

log j . B . schrieb : , , der h . Geist habe sich
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Denkwürdigkeiten der Apostel ; Der irrete
aber sehr , der in ihm sokratische Denkwür .
digkeiten nach Xen oph0ns Muster erwartete .
Die Evangelisten konnten solche so wenig schreiben ,
als ihre Christen sie lesen mochten - Selbst bei den
cultivirten Arabern hat der griechische Geschichtstyl
nie Wurzel geschlagen , und was würde ein Perser ,
ein Indier am Tacitus lesen ?

4 -

Der Geschichtstyl der Ebraer gehört , wie ihre
Poesie , in die Kindheit des Men sch enge '
schlechts , und ist davon ein Abdruck . Geschlecht -
registcr , Sagen von Allvatern , Propheten und Kö¬
nigen sind ihre Geschichte , alle im Ton der einfach¬
sten Erzählung , mit Ansichten der Welt , wie sie
die Kindheit liebt , wie sie dem damaligen Men¬
schengeschlecht unentbehrlich waren , mit Wunderer¬
scheinungen , poetischen Ausdrücken , Gleichnißredcn
u . f. Auch die älteste Griechen - und Römcrge -
schichte hatte dergleichen ; als aber die Cultur des
Volks sortschritt , so milderte , so verkleidete man
diese Züge uralter Denk - und Sehart ; bei den
Ebraern blieben sic stehen , wie sie standen . Denn

an den Worten und Redarten insonder¬
heit vortrefflich vergnüget , und denselben würdig
geachtet , ihm nachzuahmen . " Dergleichen Lob¬
sprüche findet man mehrere . — Was in neuerer
Zeit aus Philo , den 70 und den Apokryphen ge -
sammlet worden , trifft näher zum Ziel .
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seit Jesaias Zeiten war die Nation nicht fort¬

geschritten , und dieser lebte früh , im Zeitalter der

griechischen Rhapsoden , da diese die phönicischen

Buchstaben kaum kennen lernten . Welche jüngere

Ansicht der Dinge , welche mehrere Bekanntschaft

mit dem Gange der Natur nach den Versuchen

voriger Jahrtausende kam also in die ersten Rudi¬

mente der griechischen Cultur , deren die Ebracr auf

immer entbehrten . Auch in spateren Zeiten , auch

in der griechischen Sprache geschrieben , behielt ihre

Geschichte dennoch den Ton der alten Prophctensa -

gen , wie alle Apokryphen , die doch fast ein Jahr¬

tausend jünger als Moses sind , wie selbst die ge¬

bildeter » Schriftsteller , die Verfasser der makkabai »

schen Bücher , Philo , Josephus , zeigen . Sie ver -

läugnen in Ansicht der Dinge , oft auch in Zusam¬

menordnung der Rede , den Ebraer selten .

Alles Ausländische also vergessend , müssen wir

uns in den Charakter einer Nation setzen , die

keine fremde Literatur kannte und in

ihren alten heiligen Büchern , ( der Ur¬

sprache oder einer Uebersetzung nach , ) als im Hei -

ligthum aller Weisheit wohnte . In ihnen

war jeder Buchstab göttlich , jedes Gleichnis ein

himmlisches Geheimnis ; und wer etwas schrieb ,

vcrfasscte es in dieser Denkart . Am meisten muß¬

ten die Schriften also verfaßt werden , die den

Geist aller jener alten Schriften in Erfüllung

zeigen sollten ; die Evangelien . Mit dem ein¬

zigen Wort ihres Namens ist der Aufschluß ihres
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Inhalts , ihrer Anordnung und Schreibart ge¬
geben .

6 .

Johannes Ankündigung ( x ^ gu ^ / lcr ) war nur
die Stimme eines Vorboten , eines den Weg berei¬
tenden Dieners ; sobald ein Messias vom Himmel
erklärt war , sing das Evangelium an , die frohe
Nachricht nämlich : , , dcr Längsterwünschte sei) da . "
Mit ihr kam Jesus nach Galiläa ; ( Marc , i , 14 .
i 5 . ) sie schlug er in der Gesetzrolle auf . ( Luc . 4 ,
17 . 19 .) Dies Evangelium verkündigten seine Jün¬
ger ; die Gestalt , die Pflichten und Hoffnungen
seines Reichs erklärte Christus in Gleichnissen und
Lehren ; er litt und starb für dies Evangelium ,
und nach seiner Auferstehung rüstete er sie mit
Aufträgen aus , cs in der Welt zu verbreiten . Eh '
also Eins unsrer Evangelien geschrieben
war , war das Evangelium da , in Ankün¬
digungen Christi und der Apostel .

7 -

Wenn Petrus am ersten Pfingstfest von dem
Mann redete , den Gott beurkundet , der von den
Propheten versprochen , mit dem Geist Gottes ge -
salbet , das wahre Reich Gottes auf Erden gebracht ,
nach seiner Kreuzigung sich lebendig gezeiget , und
gen Himmel gegangen sey , um zu seiner Zeit sich
mit seinem Reich zu offenbaren ; so war dies ein
vollständiges christliches Evangelium ,
( Apost . 2 , 22 — 3 g .) das wir mit andern Worten ,
aber nach eben demselben Inhalt in allen Vocträ -
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gen Petrus und der Apostel wiedersinden . ( Apost . 3 ,
12 — 26 . Kap . 4 , 10 — 12 . Kap . 10 , 36 — 42 .
Kap . i 3 , 26 — 41 . Kap . 17 , 3 » . 3 r . ) Daß er
, , der Christ sey , der Sohn des lebendigen Gottes ,
„ war der Fels , auf den die Kirche gebauet werden
„ sollte . " ( Matth . 16 , 16 . 17 . ) Uebcr dies Evan¬
gelium dursten sich die Apostel nicht erst einverstehen
und mühsam vereinigen ; sie dursten cs nicht erst
schriftlich aufsetzen , und jener kindischen Fabel Je¬
der der Zwölfe sein Wort dazu lhun ; es war ih¬
nen vor und nach der Auferstehung in den Mund
gelegt ; es war Begriff der Sache selbst ,
Geschichte . * ) Jedem Vorträge der Apostel lag
ein solches Evangelium als Zeugniß und Botschaft
zum Grunde .

8 .

Es wurde also auch Symbol » m der neuen
Ecclesia , der Versammlung aus allerlei Völkern .
Auf den Namen Jesu getauft werden , hieß auf
dies Bekenntniß getauft werden , dies Evangelium
glauben und annehmen . Selbst die Taufformel

* ) Wenn es Einverstandniß heissen soll , so steht Apost .

1 , 2i . 22 . die Regel des Einverständnisses deut »

lich : „ Einer von denen , die mit uns gewesen

sind , die ganze Zeit , welche Jesus unter uns

aus - und eingegangen , von der Taufe Johannes

bis zu dem Tage seiner Wegnahme von uns ,

muß ein Zeuge seiner Auferstehung mit uns wer¬

den . "
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( Matth . 28 , 19 .) sagte nach ihrem ältesten Sinn
nichts anders . Dies war Kanon , der Grund
und die Regel des Ehristcnthums ( norrnu siäsi )
die sogar in Hymnen gesungen ward , wie z . B .
Paulus eine dergleichen ansührt : , , Jch hoffe bald , "
sagt er , , ,zu dir zu kommen ; wenn ich aber ver¬
zöge , damit du wissest , wie du im Hause , d . i .
in der Gemeine des lebendigen Gottes dich verhalren
sollest , so höre : der Pfeiler und die Grundfeste
der Wahrheit , der Religion von allen zu bekennen¬
des großes Geheimniß ist :

Der sich im Fleisch geoffenbart ,
Hat sich durch Geisteskraft bewährt ;
Den Auserstandnen sahen seine Boten ,
Und predigtens den Nationen .
Es glaubt an ihn die Welt ;
Und Er ist in der Herrlichkeit . " * ) —

Jedes Symbolum der Katechumcncn sagte , wie
unser zweiter Artikel , dasselbe , nur mit einfältigen
Worten .

9 -

Wenn also in solcher Lage der Dinge ein
Evangelium ausgeschrieben wurde , so konnte cs
nicht anders als in diesem Sinne verzeichnet
werden . Anekdoten aus dem Privatleben Jesu wa¬
ren dabei weder Zweck noch Motiv : denn die , die
es verfaßten , und für die cs verfaßt wurde , die
Christenheit , waren nicht das schreib - und lcselustige

*) 1 . Limoth . 3 , i5 . 16 .
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Publikum unsrer Zeiten . Aus der Römcrwelt be¬
kümmerte sich Niemand um diesen Propheten , und
den Juden war er ein Gräuel ; daher ist weder an
eine Römer - noch Judengeschichte von ihm zu den¬
ken . Bis an sein dreißigstes Jahr hatte er in der
Stille gclebet ; nur seine Verwandten konnten aus
dieser Zeit etwas von ihm wissen , haben aber ,
( auch sein Halbbruder Jakobus nicht ) nichts derglei¬
chen geschrieben . Da wir also aus diesem Zeitraum
nichts erfahren , und unsre Evangelien offenbar nach
den Grundzügen verfasset sind , die das ihnen vor¬
ausgehende mündliche Evangelium vorzeich¬
net ; wer wollte in ihnen diesen Grundriß , mit¬
hin auch die Absicht verkennen , die den Jüngern
Christi bei allem galt ? „ Diese sind geschrieben ,
„ daß ihr glaubet Jesus scy Christ , der Sohn Got -
„ tes . " Dies war der Fels , auf den das Chri¬
stenthum erbauet werden sollte . ( Matth . > 6 , 16 —
18 .) Der Pfeiler und die Grundfeste der
Wahrheit , ( i . Tim . 3 , 16 . ) auf welche cs er¬
bauet ward ; das in jedem Symbol zu be¬
kennende große Geheimniß , mithin auch die
angewiesene Lehrform , die schon der Natur der Sa¬
che nach Evangelium hieß . Paulus , der dies
Evangelium auch empfangen hatte , konnte sagen :
„ wenn ein Engel vom Himmel euch ein andres
predigte , so sey er verflucht . "

io .

Unpartheiisch können wir dies heilige Epos * )

* ) Epos heißt nicht Dichtung , Fabel : diese heißt
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in unscrn drei Evangelien zeigen , wie sie da sind .
Seit der Wiederkunft aus Babel , also seit vier¬
hundert Jahren , hatte man aus den heiligen Schrif¬
ten Merkmale von einem zu erwartenden
Messias gesammlet ; und zu den Zeiten Christi
wollte man genau wissen , woher und woher er
nicht kommen könne ? Ein gewisses Formular , wie
es ( natürlich mit Veränderungen ) in den leibeigenen
Töchtern der Tradition , den jüdischen Schulen ,
sich ein paar Jahrtausende foctgeerbt hat , war
schon damals , ( Matth . 2 , 4 — 6 . Joh . 7 , 41
>— § 3 . 52 . ) ja vielleicht schon zu den Zeiten der
Makkabäer festgcstcllt , als man auf die eherne Ta¬
fel schrieb : „ bis der großeProphet komm e . "
Die jüdischen Schriftausleger sind von diesen „ Kenn¬
zeichen des Messias " voll , und sie sind im¬
mer noch dieselben , die wir offenbar den Evange¬
listen zum Grunde liegen sehen . Z . B . ( nach
Abarbancl , der im röten Jahrhundert lebte ,
und gewiß kein Chcistenfrcund war ) daß der Mes -

Mythus . Petrus unterscheidet sein Evange¬

lium von kunstreich - ersonnenen Fabeln ( okanPio -

als das Zeugniß eines Augenzeu¬

gen . ( 2 . Petr , r , >6 — 18 . ) Epos ( Bortrag )

soll hier den Vortrag der Evangelien nach Com -

position und Absicht ' bezeichnen ; daß sie

keine bloße Biographie , noch Denkwürdigkeiten

und « 1'ir -bnrn eines Privatmannes , sondern Evan¬

gelien eines Christus sind , der in dreien Wclt -

theilen als ein solcher verehrt ward . ( Matth .

» 6 , iZ . )
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sias aus dem Geschlecht Davids , daß er ein all¬
wissender Prophet und Herzenskündiger , ein Freund
des Volks und sein barmherziger Helfer , ein Stif¬
ter des Friedens , ein Sammler der zcrstreueten
Stamme , ein König aller Nationen , ein Wieder¬
bringer der alten goldnen Zeit sepn müsse , dem
von allen Enden der Erde Loblieder tönen . Natür¬

lich war ' s , daß die Evangelisten auf dergleichen
Ideen , nicht etwa nur , wie man sich ausdrückt ,
Rücksicht nahmen , wenn sie für ihre Zeit und Na¬
tion schreiben wollten ; sondern ihnen selbst lagen
diese Ideen dergestalt zum Grunde , daß ohne diesen
gegebenen Kanon des Messias kein Evangelium
statt fand . Allenthalben berufen sich die Apostel
auf dies feste prophetische Wort ; ohne das¬
selbe und ohne einen aus ihm gezogenen , den
Evangelien zum Grunde gelegten , Kanon können
wir uns die Composition derselben hie und da gar

nicht erklären ; mit ihm wird Alles klar .

i r .

Denn so fangt Matthäus an : Dies ist daS
Eeschlechtsregister Jesu , des Sohns David ,
und zählt die Familien ( des Gedächtnisses wegen in
Zahl geordnet ) zu ihm hin ; so auch Lukas auf seine
Weise . Beide führen an , daß er , der Sohn einer
versprochenen Jungfrau , in Davids Stadt ge¬
boren sey , und Matthäus , daß ihn , dem künfti¬
gen König der Völker , eine Gesandschaft der
Weisen aus Morgenland gleich nach seiner Geburt
für ihren König anerkannt habe . Der Glanz , der
in der Taufe auf ihm schwebte , wird einer Taube
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verglichen , weil Sanftmuth als ein Charakter
des Messias von den Propheten geqeben und sym¬
bolisch in dieser Bezeichnung bekannt war . So er¬
scheinet er allenthalben alsein Ueberwindcr des
Satans , als ein Zerstörer des Reichs der
Dämonen . Alle Evangelisten bemerken , daß er
ein Herzenskündiger , ein warmer Freund
des Volks gewesen , daß er als dessen barm¬
herziger Heiser den Einzug in Jerusalem ge¬
halten , und nicht nur mehr und größere Wunder
gethan habe , als Moses , Elias und Elisa ; son¬
dern auch eben die Art erquickender helfen¬
der Wunder , die der kommende Messias thun
sollte . Ein Elias sey vor ihm gegangen ,
wie die Weissagung wollte ; aber auch der Elias
im Paradiese habe nebst Moses an seinem
Werk Antheil genommen ; sie besuchen ihn in sei¬
ner Einsamkeit und sehen , wie einst auf Sinai
und Horeb , ihn im Glanz einer Apotheose . Die
schlafenden Heiligen , die aus ihren durch
seinen Tod erschütterten Gräbern ausstehn und vie¬
len in der heiligen Stadt erscheinen , werden von
Matthäus bemerkt , weil auch sie , als Vorbilder
der großen Tobten - Erweckung zu den Kennzei¬
chen des Messias gehörten . *) So in vielen

* ) S . Schöttgen ssoras sä Matth . 27 , S2 . und

Jesus der wahre Messias , S . 80Z . Ueberhaupt

werden diese und andre bekannte Sammlungen

auch demjenigen interessant , der keine Juden be¬

kehren will , indem er in ihnen , nach welchen

Kennzeichen die Evangelien abgefaßt

und zusammengeordnet sind , klar siehet .
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andern kleinen Zügen , insonderheit bei Anführun¬
gen einzelner Stellen aus Psalmen und Propheten .
Nicht mit den Evangelisten hat man zu hadern ,
warum sie solche jetzt und in diesem Sinne anfüh¬
ren ; sie gehörten mit zu dem angenommenen
und seitdem zwei Jahrtausende fortgesetzten Kanon
der Kennzeichen des Messias , der die Grundlage
aller Evangelien , das Evangelium Johan¬
nes nicht ausgenommen , war . Im letzteren
sind sogar mehr und feinere Anspielungen auf die¬
sen Kanon , als in den drei andern . * )

12 .

Aus diesem Grundsatz , der wie eine Demon¬
stration zu Tage liegt , beantwortet sich eine Reihe
von Fragen , die man für Schwierigkeiten ansah ,
und nur mit Scheu beantworten mochte . Z . B .

Frage i .

* ) Dieses ist so gewiß , daß wenn cs uns die Evan¬

gelien nicht selbst zeigten , das Zeugniß der gan ,

zen alten Kirche uns solches glaubhaft machen

müßte . „ Das Evangelium sey in den Propheten

vorgeschrieben , und nach ihnen von den

Aposteln verkündigt ; dort stecke die Wurzel , hier

sprosse es hervor : " so reden die Lehrer des älte¬

sten Christenthums und weisen auf die Propheten .

Das Evangelium ist ihnen das vollendete und zu¬

sammengedrängte Wort

sie dispuriren aus den Propheten , als über den

Kanon ; und gewiß die Apostel nicht anders ,

( a . Petr , i , ig —- sr . )



Frage 1 . War die Norm des Glaubens

( regulu tiäei ) in der Christenheit alter

als die Schrift ?

Antwort . Ohne Zweifel : denn sie war das
Evangelium selbst , das die Apostel vom ersten
Pstngsttage an predigten , darauf sie tauften , das
als Glaubcnsbekenntniß galt .

Frage 2 . Ist diese Norm des Glaubens

aus den Schriften des neuen Testaments

gezogen ?

Antwort . Ursprünglich nicht . * ) Sie ist alter
als diese Schriften , ja aller als das Christcnthum

* ) Ohne daß ich ' s anführe , wird einigen bei diesen

Beantwortungen Lessings nöthige Antwort

( 1778 ) bestallen , deren kurzen Sätzen man nicht

genug Gerechtigkeit wicderfahren lassen . Die

meisten derselben sind unwidersprechlich ; nur die

Spitze , worauf Lessing sie der Lage seines

Streits nach stellte , ist nicht so scharf als er

meinte . Wenn Evangelien z . B . nach der Regel

des Glaubens geprüft werden mußten , so wa¬

ren sie auch schon nach der Regel des Glaubens

geschrieben und auf sie gegründet . Und

diese Regel des Glaubens war aus andern

heiligen Schriften , den Propheten herge¬

nommen : denn ohne einen Kanon der Kennzeichen

des Messias gab es keinen Messias , kein Chri -

Herders Werke z. Rcl . u . Lheol . XI . S
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selbst , indem sie sein Fundament ist . Selbst un¬
fern geschriebenen Evangelien war sie die Grundla¬
ge : denn ungeachtet aller Verschiedenheit kleiner
Umstande sind unsre gesammken Evangelien , dem
Geist und Zweck ihrer Eompofltivn nach , nichts als
Belege des christlichen Glaubens aus der
Lebensg cschi chte Christi ; eines Glaubens ,
der , ehe sie geschrieben wurden , in drei Theilen der
Welt festgestellt war .

Frage 3 . Haben sich die Apostel über eine
Glaubensregel vereiniget ?

Antwort . Sie durften darüber sich nicht ver¬
einigen : denn sie hatten solche von Christo empfan¬
gen , dessen eigner Charakter auf dieser Regel be¬
ruhte . Sobald Er der war , der kommen soll¬
te ; so war Ihm selbst der Kanon dessen ,
was er zu thun und zu leisten , aber auch
zu erwarten hatte , gegeben . Daß er dies
geleistet und erfahren ; dessen waren die Apostel
Zeugen und damit war die Regel des Glaubens
ihnen nicht nur gegeben , sondern durch den Um¬
gang Christi , durch Reden und Begebenheiten ihnen
( wenn ich so sagen darf ) an gebildet . Die Regel
des Glaubens gründete ihr Apostolat , ( Gesandt¬
schaft ) welches dem Wortverstande und der Sache

stenthum , keine Regel des Glaubens und keine

neue heilige Schriften . Noch Ein Blatt also zu

Lessin gs Bogen vollendete den Cirkel . ( S .

Sammlung Lessingscher Schriften , LH . 2b , S . 18 . )
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selbst nach nicht etwa nur eine Predigt , sondern
ein Geschäft war ; ein Geschäft , das auf dem
Charakter eines Sohnes Gottes ( Messias ) beruhete .
In dieser Regel konnte nichts gelheilt werden :
denn in dem Artikel : „ Jesus ist Christ , der Sohn
„ Gottes , " war vor - und rückwärts alles enthalten .
Sobald der Auferstandne sagen konnte : „ Also ist ' s
geschrieben und also mußte alles erfüllt werden ; "
so durfte er nichts hinzufügen , als : „ Gehet hin
in alle Welt und lehret . " Wie hierüber sich jeder
Apostel ausdrückte , mußte ihm überlassen bleiben ;
denn sehr verschieden sind schon in der Apostelge¬
schichte Petrus und Paulus Predigten , sehr ver¬
schieden die Briefe Johannes , Paulus und Petrus ;
allen aber liegt Ein Evangelium zum Grunde .
Durch sich selbst stand also die Regel fest : denn
sie war erfahrne oder geglaubte Geschichte .

Frage 4 . Hat es nicht aber ein geschrie¬
benes Ur - Evangelium gegeben , über
welches sich die Apostel vereinigt hätten ?
das leider untergegangen ist , das unsre
Evangelien aber auszogen , copirten ,
verbesserten ?

Antwort . * ) Hier , dünkt mich , verwirre man
Dinge , über welche Theils die Sache selbst , TheilS

* ) Auch zu dieser neueren Ventilation hat LessingS

neue Hypothese über die Evangelisten
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die Tradition ziemlich klare Auskunft gibt . Aller¬

dings muß es einen Aufsatz oder ein Evangelium

Anlaß gegeben , ob man gleich seinen Namen da¬

bei nicht nennet ; ich wollte , daß Er die Hypo¬

these mit seinem Scharfsinn ausgeführt hätte .

Ihr Grundgedanke war nicht neu ; Anwendung

des Gedankens war die Aufgabe . Da , dünkt

mich , möchte die Lessingsche Hypothese in drei

Punkten leiden : r ) Daß er sein erstes Evange¬

lium gleichsam aus zusammengeweheten Erzäh¬

lungen entstehen läßt ; dies , scheint mir , sei der

Lage der Sache entgegen . Sobald Apostel an

dem Aufsatz Theil hatte » , so war man nicht gleich¬

gültig über das , was man zusammenfügte , wie

auch unsre Evangelien zeigen , die alle sich an

dieselben Reden und Wunder halten . 2 ) Daß

das Evangelium der Nazarener im vierten Jahr¬

hundert n v ch dasselbe mir jenem Ersten gewesen ,

ist schwer zu glauben ; der Wahrscheinlichkeit und

Analogie , ja selbst den aufbewahrten Stellen nach ,

war cs sehr interpolirt . Aus Einem solchen

Aufsatz die Abweichungen unsrer Evangelisten er¬

klären zu können , scheint mir unmöglich ; cs

müssen mehrere Quellen gewesen seyn , aus

denen sie schöpften , wie auch Lukas saget .

Indessen läßt sich über eine » unausgeführten Ge¬

danke » nicht urtheilen ; und gewiß wollte Lcs -

sing den Gebrauch davon nicht machen , den

man seitdem gemacht hat . Der Aufsatz steht in

Lessings theolog . Nachlaß S . i . f . und
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gegeben haben , ( wie auch der Name seines Schrei¬
bers gewesen ) das unter dem Beistände einiger Apo¬
stel geschrieben ward ; sonst begriffen wir schwer ,
wie unsre drei Evangelien ( das Evangelium Jo¬
hannes ausgenommen ) nur möglich gewesen . Kein
einziger Mensch auf Erden hatte Christum von
Kindheit auf durch sein ganzes Leben begleitet ; auch
seine Mutter nicht : denn vom dreißigsten Jahre
an war er von seiner Familie so gut als geschieden .
Also mußten sich Mehrere zusammcnthun , die
ihn wenigstens lange gekannt haben , wenn von
ihm mit Glaubwürdigkeit etwas historisches ausge¬
zeichnet werden sollte ; und wer konnten diese seyn
als die Apostel ? Auch von ihnen war Niemand
immer um ihn gewesen ; Einer hatte dies , der
andre jenes gesehen , bemerkt , behalten . Einiges
konnten nur seine drei Vertrauteren , Petrus , Ja¬
kobus , Johannes wissen ; die Umstande seiner Ge¬
burt und Kindheit allein die Mutter erzählen . Alle
diese waren Anfangs , Einige sogar mehrere Jahre ,
in Jerusalem beisammen ; weil diese Stadt , so
lange sie stand , der apostolische Sitz des Christen¬
thums blieb . Wie wahrscheinlich also , daß sie sich
zum Aufsatz einer solchen Schrift zusammcnthaten ?
Wer am fertigsten schreiben konnte , schrieb ; ohne
Zweifel war das , seines ehemaligen Gewerbes we¬
gen , Matthäus . Dieser Aufsatz sing natürlich

26 , S . 1 . f . Uebrigens hätte ei » Aufsatz , wie

Lessing ihn angibt , nicht wie er ihn ß . h.b .

nennt , sondern wahrscheinlich rolocloUr sesn

geheissen .
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von der Zeit des verkündigten Evangeliums an ,
wo Markus und Johannes noch jetzt anfangen , und
wohin auch Lukas den Inhalt des eigentlichen Evan -
liums einschrankt . (Apost . 1 , i . 21 . 22 .) Die Um¬
stande der Geburt und Kindheit kamen wahrschein¬
lich spater hinzu , wenn sie bei diesem ersten Auf¬
sätze je gewesen ; überhaupt aber lag die Privatzeit
Christi ganz außer dem Gesichtkreise eines Evan¬
geliums der Apostel . Umstande seiner Per¬
sönlichkeit , die ein unzeitiges Vorbild geworden
waren , durften nicht in diese Geschichte ; den er »
höhetcn Herren und Heiland sollte man
( wie der ganze Anblick unsrer Evangelien zeigt ) nur
in Dem kennen lernen , worin es Christen ihn zu
kennen gebührte . Daß ein solches ebräisches Evan¬
gelium existirt , daß es das Evangelium Mat¬
thäus oder auch der Apostel geheissen , ist ohne
Zweifel . Daß es nicht in das Verzeichniß der grie¬
chischen Urschriften des Chrjstenlhums gekommen ,
davon liegt die Ursache auch am Tage ; es war
ebräisch geschrieben . Wie sich aber unsere Evange¬
lien zu diesem Aufsatze verhalten ? dazu gehören
mehrere Fragen .

Fr ' age 5 . Sollte unser heutiger Matthäus

nicht eine reine Uebersetzung dieses alten

Aufsatzes seyn ?

Antwort . Das weiß ich nicht ; könnte es
auch nicht glauben , sobald cs erwiesen wäre , daß
Justin us aus diesem Aufsatz cilirt habe . * ) Da

* ) S . Stroths Abhandl . in Eichhorns Reperlor .
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wir indessen den ebräischen Matthäus nicht haben ,
so müssen wir uns am griechischen Matthäus be¬
gnügen , und können cs auch wirklich .

Frage 6 . Ließe sich nicht aber das alte

ebraische Ur - Evangelium , die Elter -

mutter aller der unfern noch durch die

höhere Kritik auffinden ?

Antwort . Woher aussinden ? AuS unfern
Evangelien ? Durch chymische Scheidung ? Und nach

Th . 1 . Nach dem Begriff , den man damals von

Evangelien hatte , daß es nämlich ausgeschriebene

mündliche Nachrichten waren , fand man kein

Bedenken , neue mündliche Nachrichten beizufügen ,

mithin Evangelien zu suppliren . Es ist also nicht

zu vermuthen , daß das Evangelium der Nazare¬

ner zu Hieronymus Zeiten noch der alte syrochal -

däische Aussatz gewesen . Die ebräischen Christen ,

die die aufgeklärtesten nicht waren , da sie sahen ,

daß die griechischen Evangelien in Gang kamen ,

sie selbst aber als eine Sekte hintangesetzt wur¬

den , hatten wahrscheinlich an ihren alten Aussatz

alles gereihet , was ihnen seitdem von Christo durch

Erzählungen bekannt worden war , wie schon die

wenigen , uns übriggebliebene Stellen zeigen .

Indessen war auch ein interpolirtes Ebräisches

altes Evangelium dem Hieronymus zu seinem

Zweck sehr brauchbar ; cs wäre zu wünschen , daß

es noch vorhanden wäre . Wahrscheinlich würden

wir aus ihm selbst sehen , daß es als die Quelle

aller andern nicht gelten könne , auch diese Quelle

ausschließend nie gewesen .
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welchen Regeln ? Wer von uns getrauet sich nur
zu sagen , was Jeder dieser Drei dem andern ,
Markus dem Matthäus , LukaS dem Markus schul¬
dig sey , blos dadurch , daß sie neben einander ge¬
schrieben , und aus einander ergänzt wurden ? Wer
getrauet cs sich zu sagen , was , jene Urschrift an¬
genommen , Jeder von ihnen in der Urschrift aus¬
ließ ? Und woher ihre Verschiedenheit , wenn Alle
Ei n e Urschrift gebrauchten ? Wer gab ihnen die
Macht zu verändern , und aus welchen Gründen
veränderten sie ? — Mich dünkt , wir geben uns
unnöthige Mühe . Wir suchen , wie der Sohn K i s ,
die Eselinnen auf den Gebirgen ; und sie stehen
langst wo sie stehen sollten . Sehe man nur unser
Evangelium selbst an !

i3 .

Unlauybar ists nämlich allerdings , daß sobald
das Ehristenthum als Glaube , d . i . als münd¬
liches Evangelium da war , nicht nur nach
Veranlassungen der Zeit , sondern dem Begriff
der Sache selbst nach früher oder später
schriftliche Evangelien nicht ausbleiben konn¬
ten . Sein Inhalt war prophetisch historisch ;
jeder Vortrag darüber mußte also au sieg end¬
historisch seyn , d . i . die Erfüllung alter Weissag¬
ungen in Jesu , oder daß Jesus der Christ
sey , zeigen . Der historische Thcil dieses Erweises ,
die Anwendung der Weissagungen , ward also
Evangelium , eine Geschichte Christi .
Wer nun konnte cs bei jedem K a te ch u m e n e n
für alle Zukunft verhindern , daß er sich diesen



historischen Commcntar seines Glaubens , daß Je¬
sus der Christ sey , nicht aufschriebe , oder sich
weiter darum bekümmerte ? Sofort warein Evan¬
gelium da . Und daß es Katechumenen gegeben ,
die sich darum bekümmerten , davon zeugt , außer
andern Traditionen , die Einleitung Lucas bei sei¬
nem Evangelium und der Apostelgeschichte .

Und hakten Lehrlinge sich darum nicht bewor¬
ben , so waren Philosophen da , die diese Ge¬
schichte ihren Lehrsätzen oder Einbildungen anfügen
wollten . Sobald sie also das Glaubcnsbekenntniß
verstümmelten oder untergruben , auf welchem das
Christenthum bestand , so mußte ihnen entgegen die
wahre Geschichte behauptet , also ein Evangelium
geschrieben werden . Daß cs an solchen Verstümme¬
lten nicht gefehlt , zeigen die ersten Jahrhunderte ;
die meisten Briefe der Apostel sind auch durch der¬
gleichen Jrrlehrer veranlaßt worden .

Waren auch keine Jrrlehrer gewesen , so brachte
die schnelle Ausbreitung des Christenthums selbst
geschriebene Evangelien unvermeidlich her¬
vor . In Palästina , in Aegypten , in der griechi¬
schen , der lateinischen Sprache wollte man histo¬
rische Commcntare seines Glaubensbe¬
kenntnisses haben ; also wurde ein palästinisches ,
syrisches , ägyptisches , es wurden griechische , latei¬
nische Evangelien . Waren sie nicht von Aposteln
oder apostolischen Männern geschrieben , so entstan¬
den sie von selbst .

Und da jede Provinz , jede Kirche von einem
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Apostel oder einem cipostolischen Mann bekehrt scyn
wollte , so strebte natürlich jede darnach , aposto¬
lisches Evangelium zu haben ; d . i . der Un¬
terricht , den sie über ihr Glaubensbekenntniß ge¬
nossen hatte , sollte von einem Apostel oder dessen
Gehülfen gegeben oder bestätigt seyn . Es gab also
Evangelien aller Apostel , die Kirchen
gepflanzt hatten und hatte derselben auch kei¬
ner Eins geschrieben . Sein historischer Unterricht
über den Glauben , Jesus sey der Christus ,
hieß sein Evangelium . Daß man über die Viel¬
heit der sogenannten Evangelien ein Feldgeschrei er¬
hoben , rrnd von der andern Seite diese mehrere
Zahl der Evangelien ängstlich vermindert oder . , ge -
läugnet , zeigt wirklich einige Unkunde dessen an ,
was ursprünglich Evangelium hieß . * ) Es war
Natur der Sache , daß viele Evangelisten entstan -

* ) Die Namen derer , die das Felbgeschrek über die.
Evangelien erhoben , will ich nicht nennen ; eben
so wenig die ängstlichen Vertheidiger . Beau¬

sobre hat eine Abhandlung über diesen Gegen¬
stand geschrieben , die , wie mich dünkt , auf ei ,
nem richtigen Wege , gelehrt , aber zu furchtsam
gehet , also auch zum natürlichen Grunde der
Vielheit dieser Aufsatze nicht gelanget . Die schö¬
ne Abhandlung ist übersetzt in I . A. Cramers
Beiträgen zu Beförderung theolog . Kenntnisse
LH . 2 . — Semler dagegen , ein in der Kritik

dieser Schriften und der ältern Kirchengeschichte ,
die dazu gehöret , höchst ruhmwürdiger Name ,

scheint mir mit sogenannten evangelischen Lus -
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den , und wenn wir noch jetzt , statt vier , zehn

dergleichen historische Commcntare hatten : so wäre

diese größere Anzahl dem Studium der Geschichte

vortheilhaft , dem Christenthum selbst aber un¬

schädlich . Entweder waren sie auf denselben Grund

des Glaubens gebauct , und so schadeten dem Chri¬

stenthum ihre Verschiedenheiten so wenig , als die

Varianten unsrer Evangelisten ; oder sie wichen

von diesem Grunde ab , so wären sie keine christli¬

chen Evangelien . „ Diese sind geschrieben , daß ihr

„ glaubt , Jesus sey Christ der Sohn Gottes . Wer

, , diese Lehre nicht mit sich bringt , den nehmet nicht

„ auf als Christen . " ( Joh . 20 , 3 e . 1 . Joh . 4 ,

1 — 3 . 2 . Joh . 9 , 10 . ) Dies ist die Ursache ,

warum die Lehrer der Kirche , die gegen jede Ver¬

stümmelung des Symbols als eines historischen esn -u -

bensgrundes sich eifrig erklärten , eine Verschieden¬

heit der Erzählung historischer Umstände nicht nur

gelten ließen , sondern selbst auch aus solchen Pro¬

vinzial - Evangelien Sprüche ChristiZanführen . War¬

um hätten sie sie nicht anführen sollen , da sie Tra¬

dition wie die andern Evangelien waren ? Ei¬

nen andern Glaubensgrund aber konnte

niemand legen , ausser Dem , de : gelegt

war , so viele Evangelien geschrieben werden moch¬

ten . Paulus selbst mußte ohngeachtet aller seiner

Offenbarungen , nach Jcrusalum reisen , und sich

satzen , ohne Autorität , Quelle und Zweck zu frei¬
gebig , und hierin weder ganz im Geist des er¬

sten christlichen Jahrhunderts gedacht , noch seine
Gedanken genau geordnet zu haben .
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mit den Zeugen der Geschichte Christi über das
Evangelium , das er predigte , verständigen ;
sonst lief er ins weite Feld und war kein christlicher
Apostel . ( Gal . 2 , 1 — 3 .) Anwender ! mochte er
seine Lehre , wie ers konnte und gut fand ; das
Evangelium aber als historischer Grund war
ihm gegeben , und er selbst hielt fest auf dieser
Regel . ( Gal . 6 , 14 . 16 . 1 . Cor . 3 , ro — r 5 .)

14 .

So unmöglich es also war , daß das Christen »
thum zu einer solchen Zeit , in dieser Gegend , unter
diesen Nationen sich ausbrcitend , ohne schriftliche
Urkunden , d . i . ohne Evangelien bleiben konnte :
eben so fremd ist es dieser Zeit und Lage , sich in
Jerusalem eine apostolische Evangclien -
Kanzlei zu denken , die mit jedem Lehrer Auf¬
sätze an jede Gemeine geschickt und ihn durch ge¬
schriebene Evangelien beurkundet habe . In der
Apostelgeschichte , die den merkwürdigsten Zeitpunkt
des ersten Viertheiljahrhunderts des Christenthums
enthalt , sinket man davon nicht nur keine Spur ,
sondern auch einen völlig andern Geist in Pflan¬
zung der Gemeinen . Zu lehren waren die Apo¬
stel ausgcsandt , nicht evangelische Aufsätze umher¬
zusenden . Durch lebendigen Vortrag verbrei¬
teten sie das Christenthum , setzten dazu Lehrer ein
und schickten Gchülfen nach ; ein Schall , eine
Stimme , war ihre Predigt , ein lebendiger Brief
im Herzen , kein gemahlter Buchstab . ( Rom . ro ,
8 — r8 . 2 . Cor . 3 , i 3 .) Der hätte das nicht
gethan , was sie lhaten . Die ganze Vorstellungsart ,
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daß unsre Evangelisten als Schrift ge lehrten
( / (, « , tM -reex , sorlbas ) Aufsätze gesammlet , ergänzt ,
verbessert , collationirt , confrontirt haben , ist der
Vorstellungsart aller alten Schriften , die davon
reden , noch mehr aber der Vergleichung unter ihnen
selbst , und am meisten ihrer Lage , ihrer Bestim¬
mung und dem Zweck ihrer Evangelien fern und
fremde ; so fremde , daß alle Rechtfertigungen , die
daher geschöpft sind , mir wie jener Wind scheinen , von
dem man nicht weiß , woher er kommt und wohin
er fähret . Statt solcher mühsamen Zusammenstop »
pelungen warum gingen sie nicht hin und bespra¬
chen sich mit Augenzeugen , die ja das höchste An¬
sehen in der Kirche hatten und alle noch lebten ? —
Und was müßte man von einer apostolischen
Kanzlei halten , die dergleichen Variationen aus¬
fertigte ? oder von Aposteln , die ihrer Sache so
ungewiß waren , daß ihre nächsten täglichen Freunde
und jahrelangen Begleiter den ganzen historischen
Grund , worauf sich das Werk ihres eigenen Lebens ,
das Ehristcnthum stützte , also zusammenstop¬
peln mußten ? Man verwirret sich bei Hypothesen
dieser Art dergestalt , daß nicht nur alle Widersprü ,
che der Evangelisten noch mehr ins Auge fallen ,
sondern man zuletzt gar nicht weiß , welcher
Evangelist den andern abgcschrieben , ergänzt , ver¬
kürzt , zerrissen , verbessert , verschlimmert und s . v .
bestohlen habe ? Ja warum , d . i . zu welchem ver¬
nünftigen Zweck sie dies alles so kleinfügig , zweck¬
los und elend lhaten ? — Gewiß , kein Evangelist
war in unserm Jahrhundert geboren , noch schrieb
er sein Evangelium , um in der nicdern oder höhe¬
ren Kritik sich an seinem Nachbar zu üben . Keiner
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wollte den andern überbauen , übcrmeistern ; son¬
dern stellete seine Erzählung für sich hin . Biel -
leicht hat keiner des andern Evangelium gesehen ,
oder wenn dies war , so hat er cs , als er das sci -
nige schrieb , nicht gebrauchet . Wir haben nicht
4 — 3 - i- H — ^ -s- 7 sondern von Irenaus

und Tert ulli ans Zeilen an hatte die Kirche
vier Evangelisten .

rö .

Auch zeigt ihr ganzer Anblick , daß sie aus
Einem sogenannten Ur - Evangelium nicht geschöpft
haben . Dies Ur - Evangelium kennt weder die
Apostel - noch Kirchengeschichte ; kein Kirchenvater
im Streit über die falschen Evangelien beruft sich
je darauf , , als auf die Urquelle der Wahrheit .
Zrenäus , Tertullian , Origenes kennen
« s nicht ; und aus ihm unsre Evangelien ablciten
oder sie darauf zurückführen wollen , knüpft statt
Eines , hundert Knoten . Was wir wissen , ist ,
daß Matthäus sein Evangelium hebräisch , d . i .
syro - chaldäisch geschrieben , und daß wie Papias
meldet , mehrere es , jeder so gut wie er konnte ,
ausgelegt haben . * ) Eine solche Auslegung ha¬
ben wir in unserm Matthäus ; und wenn wirS

« vra , »I? -zsvxttro Dies

- § » ,/ , bedeutet nicht blos übersetzen , son¬

dern der Kirchensprache nach auch au Stegen ,

zum Gebrauch anwenden .
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so nennen wollen , muß Er uns vor das Ur - Evan¬
gelium , d . i . für das älteste christliche Evangelium
geltm .

16 .

„ Aber die Verschiedenheiten der andern ? " Die
sind so natürlich , daß wenn wir einmal nur den
fremden Gedanken , Ein Evangelist habe den an¬
dern ergänzen , verkürzen , verbessern wollen , rein
ausgcbcn , dagegen Jeden für sich betrachten , und
bei Jedem , als ob Er der einzige wäre , uns in
die Zeit des ersten Ehristenlhums zurücksetzen wollen ,
alles sich durch sich selbst ordnet . Matthäus und
Johannes stehen als Apostel und Augenzeu¬
gen für sich da ; Markus und Lukas sind
Evangelisten ; mit diesen Worten ist alles
erkläret .

» 7 -

Ein Gesetz wird geschrieben ; eine fröhliche
Bothschaft wird verkündiget . So predigten
Apostel und Evangelisten . Evangelisten
nämlich waren Mithelfer , Stellvertreter

der Apostel . Sie begleiteten diese auf Reisen ,
setzten ihren Unterricht fort , legten sie aus , wo sie
die Sprache geläufiger sprachen , und da der Grund
der apostolischen Predigt eine Geschichte war ,
so erzählten sie diese Geschichte . Daher
ihr Name Evangelisten , Mithelfer , Die¬
ner am Evangelium , Untergehülfen am
Wort , ( crvvkg ^ o , , öinxovoe vn ?M -
ron ko / « . ) Als solche bereiscten sie die Gemeinen ,
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( 7ik (>lovrLs xx ^ vT-T-ov ) ohne einen bestimmten Ort
selbst zu haben , bis sie zu beständigen Lehrern ei¬
ner oder mehr Gemeinen vorgesetzt wurden . * ) So
traf Paulus den Evangelisten Philippus , der
( Apost . 8 , 5 — r 3 .) in Samaria das Evangelium
verkündigt , und bei Gaza den Abessinier getauft
hatte ( 26 — 40 . ) , in Easarea an . ( Kor . 21 , 8 .)
So denkt er an einen andern , der das Lob eines

guten Evangelisten bei allen Gemeinen habe
( 2 . Kor . 8 , r8 . ) und den er mit TituS als All¬
mosenpfleger umhersandte . Den Timotheus munterte
er auf , das Werk eines Evangelisten und Die¬
ners des Worts redlich zu treiben , ( 2 . Tim .
2 . 5 .) und Er selbst bestrebte sich , gleich einem
Evangelisten , nach jedermanns Weise zu reden ,
um Allen nützlich zu werden . — ( r . Kor . 9 , 23 . )
Evangelisten waren also eine eigene Elaste von
Lehrern , die nach den Aposteln und Propheten ,
d . i . den Auslegern der Weissagungen des A . T .

standen ; ihr Amt war insonderheit , die Lehren
und Geschichte Jesu nach jedermanns

Fassung zu erzählen . ( Ephes . 4 , 11 .) Aus
dem Munde der Apostel , die sie daher auch viele
Jahre begleiteten , hatten sic ihre Gabe empfangen ;
als mündliches Evangelium theilten sie solche
andern mit . Anvertrauung ( ncepaSowes ) war
in diesem Zeitalter Alles , auf welche sich auch
Paulus in seinen Briefen , insonderheit an Timo¬

theus

* ) 8vicer I Îiesaur . 1 . 1 . p . irzg .. Schleus -
ner ' s l4 sxie . IK . 1° . 1 . 1 . x , 84b . et rrl .
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thcus und Titus , oft und viel beziehet . ( 1 . Tim .

4 , 2 . 3 — II . 18 . K . 3 , i5 . 16 . K . 4 , 6 . 14 —

16 . K . 6 , 14 . 20 . 21 . 2 . Tim . 1 , 6 . 12 — 14 . K .

2 , 2 — 8 . K . 3 , 10 — 14 . K . 4 , 2 — 5 . ) Nicht

anders reden die ältesten Kirchenväter von diesem

Zeitalter der mündlichen Tradition und Papias

führt ausführlich an , was er von diesem und je¬

nem Apostel oder Evangelisten empfangen habe .

Lukas nicht anders . Ec beruft sich im Anfänge

seines Evangeliums nicht auf Schriften , die er

zusammengefchrieben , sondern auf Nachrichten ,

die er von Augenzeugen , den Aposteln , und von

Dienern des Worts - . o ^ v ) Evange¬

listen , mündlich empfangen habe . ( Luc . 1 , 2 . ) * )

* ) Offenbar sind in dieser Stelle die Diener des Worts

die -.«/ « ) von de » Augenzeugen , den

Aposteln , unterschieden . Wenn diese sich zuwei¬

len aus Bescheidenheit selbst so nannten : so wird

man vom bescheidenen Lukas nicht erwarten , daß

Er , ihr Diener des Worts , sie mit diesem Na¬

men hier genannt habe . Ausdrücklich unterschei¬

det er : seine Diener des Worts sind also

mündliche Evangelisten . Jedermann ists be¬

kannt , wie sehr der Orient Erzählung liebt ,

mündliche Erzählung . Auch wo diese geschrie¬

ben ist , läßt man sich solche vom

mündlich erzählen . Daß die Apostel keine Bib¬

liotheken , keine neue Gesetz rollen mit sich

geführet , ist durch sich selbst klar ; sic wären

damit auch in den Synagogen , die an einem

Herders Werke z. Re !, u . Theol . AI . T
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18 .

Allerdings mußten nun diese mündlichen Evan¬

gelisten bei ihrer Unterweisung einen Umkreis
( Eyklus ) bekommen , innerhalb welchem sich ihre
Erzählung hielt , und dies war Der , den die Apo¬
stel vom Anfänge ihres Veckündigcns selbst hatten .
Er ist deutlich angegeben in der Apostelgeschichte .
( Kap . r , 2 i . 22 . K . 2 , 23 — 36 . K . iu , 36
— g3 . ) Da alle Erzählungen aus einer Quelle ,
von den Aposteln selbst kamen , und sich damals
alles enge zusammcnhielt ( Kap . 2 , 3ch . K . 4 , 32 . ) ,
die Unterweisung der Jünger auch das erste Ge¬

ölten Codex , dem Gesetz und den Pro¬

pheten hielten , sehr unwillkommen gewesen .

Also verrichtete der Apostel und Evangelist sein

Amt mündlich . — Daß späterhin Evangelien

öffentlich gelesen und erklärt , daß ihre Rollen

über den Stuhl des Bischofs gelegt , daß über

sie geschworen , daß kleine Evangelien als jüdische

Phylakterien am Halse getragen wurden , das

alles gehört nicht in die Zeiten der Evangelio -

gonie , d . i . der Entstehung schriftlicher aus

mündlichen Evangelien ; s / kr - c,, «, ?

denn dort waren sie langst geschrieben , und als

heilige Schriften einer neuen Ver¬

sa ffung in

die Kirche eingeführt . Anfangs war dieses nicht ;

da galten blos noch die Schriften des alten Bun¬

des . 2 . Petr , i , 20 . 21 . 2 . Tim . 3 , i 5 — 17 . )

Das Neue war Ueberlieferung , münd¬

licher Vortrag .
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schäft der Apostel war : ( K . 6 , 3 — 7 . ) so wurden
hiedurch und durch die Begleitung der Apostel Evan¬
gelisten gebildet . In unsern drei Evangelisten z . B .
kommen dieselben Gleichnisse , Wunder , Ge¬
schichten und Reden vor , woraus man sieht , daß
die allgemeine Tradition dieser evangelischen
Rhapsoden ( wenn mir dieser Name erlaubt ist , )
sich an diese Erzählungen vorzüglich gehalten . Ost
werden sie mit denselben Worten erzählt : denn
auch das ist Natur der Sache bei einer mündlichen ,
oft und wicdererzählten , insonderheit apostoli¬
schen Sage , wie wir cS in Petrus Predigten
und in den Briefen der Apostel selbst bemerken .
Es waren fest gestellte heilige Sagen . — Nie
aber ging dies Einerlei so weit , daß jeder Evan¬
gelist ein Sprachrohr des andern ward , wie aber¬
mals unsre drei Evangelien bezeugen . Da ist kein
Gleichniß , kein Wunder , fast kein Spruch und
keine Geschichte , die nicht jeder Evangelist nach sei¬
ner Weise sagt ; eine Varietät und Freiheit des
Vortrages , die sich vom gleichgültigsten Umstande
bis auf die wichtigsten Formeln , z . B . das Vater
Unser , die Worte der Einsetzung des Abendmahls ,
und alle Reden Christi erstrecket . Offenbar steht
man , daß Zeder der Erzählenden frei er¬
zähle . Jeder Evangelist , selbst der kurze Markus
erzählt eigne Umstände , eigne Reden und Wun¬
der ; Johannes ganz eigne ; und wenn Paulus
sein den Korinthern vorgetragenes Evangelium von
der Auferstehung in Erinnerung bringt : so denkt
er ( r . Kor . rö , 6 . 7 . ) an Erscheinungen , deren
Keiner unsrer Evangelisten erwähnt . Keinem

T 2
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derselben log olso wie einem Sklaven das Joch
auswendig gelernter oder vorgeschriebcner Worte auf
dem Nacken ; eine Last , die mit dem Namen
Evangelium und Evangelist durchaus strei¬
tet . Man weiß , wie frei Evangelisten und Apostel
Stellen der Propheten , selbst in Schriften , anfüh¬
ren ; man weiß , wie frei , da diese Geschichte ge¬
schrieben war , Stellen aus ihnen von den Kirchen¬
vätern angeführt werden , ja wie ein und derselbe
Schriftsteller dieselbe Geschichte in demselben Buch ,
z . B . Lukas die Bekehrung Paulus an verschiede¬
nem Ort mit verschiedenen Umstanden erzähle .
( Apost . 9 , 22 . 26 . ) Alles dies gehört zum leben¬
digen Vortrage und Unterricht , der Ka¬
techese damaliger Zeiten ; in jeder Zeile je¬
des Evangelisten athmet dieser freie Geist des Vor¬
trages , der Geist ist nicht Buchstab . ( Joh . 6 ,
63 . 2 . Kor . 3 , 6 . ) Hiemit erklären sich die Va¬
rietäten unsrer Evangelien nicht nur als nothwcn ,
dig von selbst ; sondern mit ihnen tritt auch der
Genius jedes Einzelnen dergestalt ins Licht , als ob
es das Einzige wäre .

19 .

Evangelium Markus .
Markus , in Jerusalem geboren , ein früher

Anhänger des Ehristenthunis , in dessen Hause die
Apostel oft waren , ( Apost . r2 , 12 .) hatte Gelegen¬
heit genug , die Geschichte Jesu genau zu erfahren .
Er ward Mithelfer , Evangelist und vierjähriger
Begleiter der Apostel auf Reisen , Begleiter Var -
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na bas , ( dessen Neffe er war , Coloß . 4 , 12 .)
Paulus (Apost . 12 , 26 . K . i 5 , 3 ? — 40 .) und
nach der einstimmigen Sage des Alterthums auch
Petrus , der ihn seinen Sohn nannte . ( 1 . Petr .
5 , i 5 . ) Den Petrus begleitete er ( nach der Tra¬
dition bei Irenaus und Eusebius ) als Schüler und
Ausleger ( kcur / uLurr / g' ) kurz als Evangelist . Was
er als Evangelist oft erzählt hatte , warum sollte
er es nicht aufschrciben , oder aufschrciben lassen ,
dictircn ? Der Sage nach bat ihn die Gemeine
darum ; Petrus lobt ihren Eifer und sagt weder ja
noch nein . Das Evangelium wird ausgeschrieben
und Petrus bekräftigt cs , d . i . er bezeugt , daß
darin nichts Falsches sei) . Mit dieser Sage * )
( ohne den wohlgemeinten Zusatz , daß Petrus cs
dictirt habe ) werden wir auf den Charakter der
Schrift selbst gesühret .

i . Kein Evangelium hat so wenig Schrift¬
stellerisches und so viel lebendigen Laut eines
Erzählenden , wie dieses . Daher das immer¬
währende Und , oderUnd bald , oderUnd sprach

*) Die Sagen sind von Wetstein , Lardner und

in jeder Einleitung zum Evangelium angeführet .

Was der Ausleger , ( - § ,, » / ,-tui ,/ ? ') der den Apo¬

stel begleitete , gewesen , sehen wir Apost . ' 4 , 12 .

aus der Geschichte Barnabas und Paulus . Die

Lykaonier nannten den Paulus Hermes , weil

er als der Bcrcdetere den kurzen Bortrag Bar¬

nabas auslegte und ausführtc ( <> r «
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zu ihnen , das alle Satze anfangt , auch die vie¬
len Syriasmen , die sich im Codex des Beza und
der alten lateinischen Uebersetzung finden ; es ist
der populärste Ton eines palästinischen Erzäh¬
lers . Daher jetzt und dann die Register von
Wundern , die Jesus gethan , von Krankheiten , die
er gcheilet , als Ucbergänge und Verkürzung der
Rede ; wiederum in Erzählung einzelner Wun¬
der die ausführliche Weitläufigkeit kleiner Umstände ,
die einem Erzählenden natürlich ist . Matthäus und
Lucas ziehen diese bei gleichen Geschichten sehr zu¬
sammen : denn sie sprechen nicht , sondern sie
schreiben . Der Griffel verändert den Ton der
Rede . — Aus diesem lebendigen Vortrage folgt

2 . Daß Markus eine Reihe Sittensprüche ,
wie z . B . die Christus auf dem Berge sagte , aus -
ljcß : sie gehörten in eine Schrift oder Predigt ,
nicht aber in eine Erzählung . So läßet er auch bei
Parabeln die Deutung aus , kürzt andre Gleich¬
nisse und Reden ab ; die er aber gibt , hebt er am
Ende mit einem Machtwort , oder einem zarten
Zuge der Empfindung , oder gar mit Wiederholung
desselben Apophthegma : z . B . , , Wo ihr Wurm
„ nicht stirbt , und ihr Feuer nicht erlischt ! — Was
„ ich sage , sage ich Allen : wachet ! Habt Salz bei
„ euch und habt Friede unter einander . — Ec hat
„ alles wohlgemacht ! — Alle , die ihn anrührcten ,
„ wurden gesund . — Er Hub an zu weinen . " —
Dergleichen Schlüsse liebt Markus insonderheit bei
seinen abgekürzten Geschichten . Sein Evangelium
ist zum lauten Vortrage eingerichtet ; er schließet
und kürzt die Rede für Herz und Ohr .



3 . Noch deutlicher gehörts zu einem Evan¬
gelisten , d . i . zu einem lebendigen Rhapsoden dieser
Geschichte , daß er auslasset , was für diesen
Kreis nicht dienet , z . B . Geschlechtsregister , die
Geschichte der Versuchung , die gewiß nicht für Je¬
dermann war , die Parallele Johannes und Christus
u . f. — Es war Pflicht des Evangelisten , daß er
für seinen Kreis erzählte und voctrug . ( 3 . Tim .
4 , 3 — 5 . 3 . Cor . 9 , 22 . 23 ,)

4 . Sehr anständig ists für Markus und Pe¬
trus , daß Jener Diesen , der gegenwärtig war ,
insonderheit mft dem ihm erlheilten Lobe in die
Geschichte nicht mischte . So wenig unsre Zeit von
solcher Bescheidenheit halten mag : so gehöret sie
wirklich , wie mit mehreren Zeugnissen erwiesen wer¬
den kann , zur apostolischen Sitte . Die Apo¬
stel loben sich nicht selbst und lassen sich nicht ins
Angesicht loben . Dagegen wird die Vcrläugnung
Petri ausführlich erzählet . —

Kurz , das Evangelium Markus ist ein kirch¬
liches Evangelium aus lebendiger Erzählung
zur öffentlichen Vorlesung in der Gemeine geschrie¬
ben . * ) In dieser Rücksicht ists erzählt , verkürzt ,

* ) Da Petrus ( sagt Johannes Presbyter oder Papias

beim Eusebius ) den Vortrag nur zum nächste »

Zweck einrichtete , nicht als ob er die Reden des

Herrn in einem Zusammenhänge darstcllen wollte ,

schrieb Markus sein Evangelium in einem histo¬

rischen Zusammenhänge auf .
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geordnet . Man weiß nicht , mit welchem Verse es
ursprünglich schloß ; sein jetziger Schluß zeigt offen¬
bar den Uebcrgang zu etwas Folgendem , zu einer
Art Apostelgeschichte , die vielleicht in eine Wunder¬
und Märtyrcrgeschichte der Kirche ausging , in der
cs aufbehalten ward . Auch dieser Ausgang zeigt
seine ursprüngliche Bestimmung , daß es ein Kir¬
chen - Eva ngeliu m gewesen , und seinen Charak¬
ter , aus dem uns noch jetzt beinahe alles erklärbar
wird , was in ihm erzählet und nicht erzählt wird .
Wie aber ? in unsrer Zeitenferne , in unsrer Ent¬
fremdung vom damaligen Zustande jeder einzelnen
Gemeine müßten wir alles erklären ?

20 .

Evangelium Lukas .

Lukas , ein vieljähriger Begleiter Paulus , da¬
bei nach jüdischer Art ein Gelehrter , aus Antiochien
gebürtig , mithin der griechischen Sprache kundiger
als ein Palästincr , schrieb sein Evangelium spät ,
nicht zum Gebrauch einer Gemeine , oder der Kate -
chumcnen , sondern als eine Privatschrift zum
Lesen für einen vornehmen , gebildeten
Mann , den er kannte . Diese Umstände erklä¬
ren uns die Composition desselben vom Anfänge
bis zu Ende .

1 . Lukas schrieb ; und zwar als Ge¬
lehrter . Daher die Vorrede seines Buchs , daher
die Erzählung der Geburt und Erziehung Christi .
Er schritt aus dem Kreise der gewöhnlichen Evan -
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gelien , die von der Taufe Christi ansingen , hinaus ,
und erzählte von Anbeginn her , ( crucaLkeu ) damit
Christus und Johannes seinem lesenden Theophilus
nicht vom Himmel gefallen zu seyn schienen . Den
verschiedenen Charakter Johannes und Jesu bereitet
er durch die so verschiedenen Ankündigungen ihrer
Geburt und Bestimmung vor ; Johannes soll ein
Elias , Jesus der Heiland der Welt werden . Diese
ersten Kapitel , in denen nach einer langen Ruhe
des prophetischen Geistes , wiederum Weissagungen ,
Gesichte , Lobgesange , Scgenösprüche anfangen , sind
ganz im Geist des Christenthums verfasset ,
voll Hoheit und stiller Würde . Es kommt in ihnen
die Zeit zurück , da ein größerer als Simson ange¬
kündigt wird , da für einen größeren als Samuel
eine Demuthsvolle Mutter danket . Ueber jeden
kleinen Umstand dieser Geschichte ist Charakter
und über das Ganze jener stille Huldrciz ver¬
breitet , den man die christliche Charis nennen
möchte . Die Fabel hat Lukas zu einem Mahler
machen wollen ; in diesen Kapiteln des Einganges
ist er Mahler und Dichter . Die vortrefflichsten
Gemälde der Geburt Christi , der Charakter der
Maria selbst , die Darstellung im Tempel , der Se¬
gen Simeons , die Verbindung der Elisabeth und
Maria , der Kinder Johannes und Jesus , des Kna¬
ben Christi im Tempel u . f . sind von ihm herge¬
nommen . Seine Lobgesange und Anreden , Zacha¬
rias , Gabriels , der Maria , der Engel , Simeons
haben dem christlichen Hymnus den Ton gege¬
ben ; und überhaupt ist auf diese Kapitel das schö¬
ne Helldunkel , die Nacht des Correggio vcrbrei -
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tet , da göttlicher Glanz in die Finsterniß einbricht ,
eine Gruppe zerstreuter Hoffenden sich zusammen -
sindet , segnende Ahndungen gesprochen werden ,
himmlische Gestalten erscheinen , himmlische Stim¬
men ertönen .

novs progsnies ooelo ckemirtiiur s1tc>, t
ltsni reäii ei VirZo ; lelleuni Lsiuriiiit regns .
LssiL k -eve ImLiira , ll' unr jsin reAnsi Apollo ,

Oenin suboles , insgnuin jovis incrs -
inentum .

Von wem LukaS diese Umstände der Ankündi¬
gung und Geburt Jesu habe , meldet er nicht ; sagt
aber ausdrücklich , daß er sich nach allem von An¬
fang her mit Fleiß erkundigt habe , und so können
wir ihm glauben , müssen aber dabei , was er zur
Vorbereitung der Charaktere offenbar als Einklei¬
dung gebraucht , diesem seinen Zweck nach be¬
merken und unterscheiden . Für die wenigen Zeilen ,
( Kap . 2 , 3 .) die Lukas über die Erziehung Christi ,
über sein Alter bei der Taufe und den Synchronis¬
mus der römischen Geschichte geschrieben , sind wir
ihm Dank schuldig ; ohne diese hatten wir keine
christliche Aera in Gemeinschaft andrer Völker .

2 . Als Geschichtschreiber stellt Lukas eine
Komposition dar , und ordnet Alles zu
dieser . Er häuft nicht Sprüche und Sentenzen ,
sondern stellet sie auseinander und webt ihre
Veranlassung ein , wie z . B . beim Vater - Unser . —
Häufig mildert er barte Reden und Ausdrücke ,
indem er sich insonderheit bestrebt , den Charakter
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Christi Menschen liebend , holdselig , theil -
nehmend auch im Umgänge der Menschen darzu¬
stellen . Ihn jammert jene weinende Mutter ; er
gibt ihr ihren erweckten Sohn wieder . ( K . 7 , rr —
i 5 .) Die Sünderin , die seine Füße mit ihrem
Haar trocknete , nimmt er sehr gefällig in Schutz .
( K . 7 , 37 — 48 . ) Beim reichen Gastmahle sorgt
er für die Armen , ( K . 14 , 12 — 14 .) fühlt , wie
viel jene arme Wittwe mit ihren zwei Scherflein
eingelegt habe , ( K . 2r , 1 — 4 .) wendet die Ge¬
schichte vom ungerechten menschlichen Richter rüh¬
rend auf Gott an . ( K . r8 , 1 — 8 . ) Die meisten
Gleichnisse , wo reine Menschenliebe mit Ue -
bcrsehung des Standes , der Nation , der Sekte ,
auch voriger Versehen u . f. uneigennützige
Wohlthatigkeit gegen Dürftige und Fremde ,
ein mildes Urtheil über Unglückliche , Beschei -
djenjheit in Schatzung unsrer gegen Andre , und
vor Gott reine Herzensdemuth und zwar nicht
in gemeinen Zügen empfohlen wird , sind bei Lukas .
Er ist ' s , der die Geschichte vom Samariter , dem
verlornen Sohn , dem Pharisäer und Zöllner , La¬
zarus und dem Reichen , dem ungerechten Haus¬
halter , den rangsüchtigcn Gästen u . f. erzählet . Er
ist ' s , der das Urtheil Christi über die beim Opfer
getödtetcn , seine Thranen , da er sich Jerusalem
nahte , sein Wort an den sterbenden Verbrecher u . f.
anführt . Man könnte ihn den Evangelisten der
Philanthropie nennen , wenn dies Wort nicht
entweihet wäre . Einem Mann , der mit Paulus
viele greisen unter Griechen und Römer gethan
hatte , und seine Schrift einem Thevphilus zucig -
nete , ziemcte ein solches Evangelium ,
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3 . Eben dieser Zweck der Composttion macht ,

daß Lukas auch angenehme Ge denk spräche

aus dem Munde Christi , dergleichen man in

der ersten Kirche liebte , * ) aufbewahrt hat : z . V .

Kap . 5 , 3 g . A , 5 c>. 62 . ac > , 20 . 41 . 42 . 24 ,

ab . 16 , 17 , 20 . 2r . 37 . 18 , 8 . Desglei¬

chen , daß er Gleichnisse und Geschichte ab¬

wechselnd vertheilet , d a s G an z e i m E b cn -

maaß und auch die Geschichte nach der

Auferstehung nicht zu kurz abhandelt .

Der Sprache selbst wegen hat er manche im Grie¬

chischen hart klingende Ausdrücke eingcleitct und

umschrieben ; kurz man kann ihn einen Geschicht¬

schreiber des Evangeliums nennen , der die Be¬

gebenheiten aus dem Vortrage mündlicher Erzählung

empor hob und zu seinem Zweck in Ordnung

stellte . ( Luc . a , r — 3 . ) Nur daß man diese

Ordnung für kein Tagebuch oder eine strenge Chro¬

nologie halte ; diese ist dem Zweck seiner Compo -

* ) So führte Paulus einen Gedenkspruch an : „ Ge¬

ben ist stetiger , denn Nehmen . " So Barna¬

bas : „ Aller Bosheit und Ungerechtigkeit lasset

uns widerstehen und sie Haffen . " Das Evan¬

gelium der Aegypter : „ Seyd probe Wechs¬

ler " Justinus : „ Wobei

ich jemand antreffen werde , darnach werde ich

ihn richten . " Clemens : „ Bittet um was

Großes , das Kleine kommt euch von selbst . "

O eigenes : „ Schwachen zu gut , bin ich schwach

worden ; ich hungerte , weil andre hungern ; ich

durstete , weil andre dursten . " u . a .
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süion eben so fremde , als jedem andern Evangeli¬

sten . Auch ziere man ihn nicht mit ungehörigem

Lobe , als ob er rein griechisch geschrieben . Er

schreibt wie die andern in der jüdischen Denkart ,

und mußte dem Inhalt seiner Geschichte nach also

schreiben ; nur lesbarer den Griechen , als es die

andern Evangelisten seyn mochten . Die Quellen

seiner Geschichte hat er genannt ; ( Luc . r , 3 . ) aus

diesen schrieb er frei und zwanglos . Viele , sagt er ,

hatten es gewagt , eine Geschichte Christi zu

schreiben ; ( welches nach der Lage der Zeiten und

dem hohen Begriff , den man von Christo hatte ,

gewiß ein Unternehmen war , und auch dem

Johannes also dünkte : Joh . 21 , 25 . ) mit Fleiß

und Genauigkeit wolle auch Er ein solches Werk

unternehmen .

21 .

Evangelium Matthäi .

So gefällig das Evangelium des Lukas geschrie¬

ben ist , so groß ist dagegen das Evangelium Mat¬

thäi geordnet ; auch seiner ungeschmückten Gestalt

nach ein Evangelium der Apostel . Wir wis¬

sen nicht , ob unsre griechische Uebersctzung der he¬

bräischen Urschrift Wort für Wort nachgegangen

sey ; ihrem freien griechischen Ausdruck nach ist dies

nicht wahrscheinlich . * ) Wer aber dieser Uebersetzer

* ) Vielmehr scheint Markus sowohl in einzelnen Aus¬

drücken als dem Ton der Erzählung nach , der
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ouch fty , (die Tradition , jedoch ohne Autorität ,
nennet ehrwürdige Namen ) so zeugen schon die zwei
ersten Kapitel , die wahrscheinlich in der Urschrift
nicht standen , wenn man sie mit dem apvkryphi -
schen Evangelium von der Kindheit Jesu vergleicht , * )
vom Verstände dieses ehrwürdigen Mannes . Er
behielt , was zu behalten war , vom Sohne Da¬
vids , dem Könige der Völker , den auch das
Morgenland anerkennen sollte , dem , wie einst
seinem Volk , Aegypten zur Zuflucht gcdicnet ;
( denn gewiß war in beiden Weltregioncn das Chri¬
stenthum damals schon verbreitet , und beide Gegen¬
den sahen sich durch diese Anführung geehrt .) Er
schrieb also auch hier als Apostel der Völker ,
wie Johannes ( Joh . 12 , 21 bis 32 .) wenn er
die Griechen ehret .

Vor allen finde ich in Matthäus , so wie in
Johannes :

alten Palästiner Ursage viel näher geblieben zu
seyn , als unser griechische Matthäus . Dieser
interpretirt ebräische Namen , die er anführen
mußte ; jener führt syrisch - chaldäische Worre an ,
die er nicht anführen durfte . Auch die Weissag¬
ungen führt unser Matthäus nicht genau nach der
Ursprache an . Kurz , es ist ein frei verfaßtes
Evangelium , wie es die griechische Sprache er¬
forderte ; habe es nun Matthäus griechisch ge¬
schrieben , oder ein Andrer es übersetzt : denn im
letzten Fall war der ebräische Autor und der grie¬
chische Uebersetzer gewiß nicht ein und derselbe .

* ) I . tl . . ^ abriaii coü , pseuäspiZr . N . 1 .
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r . Die a postolische Idee , was ein

Evangelium seyn sollte , nämlich zu bezeugen ,

„ Jesus sey Ehrist , der Sohn Gottes , stein ge¬

faßt und fortgeführt , so verschieden auch bei¬

de Apostel - Evangelisten die Sache behandeln . Bei

Matthäus ist von dem Augenblick an , da der Ge¬

taufte als Gottes - Sohn vom Himmel erklärt wird ,

bis zum letzten Aufträge : „ gehet hin ! ich bin bei

euch bis an der Welt Ende ! " dieser Gesichtspunkt

strenge gehalten ; auch die Gleichnisse vom Reich

des Messias sind in einem höheren Kreise , als der

gewöhnlichen Philanthropie , darauf geordnet . Nicht

minder die Anträge Christi an seine Boten ( Matth ,

io . ) , die Wehausrufungen über die Pharisäer

( Matth . 23 . ) , die Voraussehungen und Anmah¬

nungen über die Zukunft ( K . 24 . 25 . ) , selbst die

harten Ausdrücke Christi über die damalige Genera¬

tion ( K . rr , 20 bis 24 . 12 , 89 — 5 o . ) .- jede

gewaltsame Rede stehet an ihrem Ort . Ein glät¬

tender Bimstein in jedem Wort und Zeichen konnte

der Mann nicht seyn , der aus jener verderblichen

eine bessere Welt hervvrbringen wollte ; die rohen

Felssteine seiner Reden haben uns Matthäus

und selbst der sanfte Johannes gegeben . Sie

waren Augenzeugen , hatten den Mann gekannt

und sein Wahrlich , Wahrlich ! Wehe , Wehe !

gehöret . UebrigcnS erscheint der sanfte Charakter

Christi am meisten in Johannes ; in Mat¬

thäus und Markus der große , in Lukas der

gesellige Charakter .

2 . Zu dieser Ansicht sind bei Matthäus die

Reden , Thalcn und Begebenheiten Christi allesammt
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in größeren Massen zusammengcordnet .
Nachdem der Sohn Davids ( Matth , e . ) sogleich
nach seiner Geburt von den Weisen des Morgen¬
landes als König anerkannt , vom irdischen König
verfolgt und von Gott , wie einst seine ganze Na¬
tion , gerettet ist ( K . 2 . ) , wird die himmlische Kro¬
ne auf ihn gesetzt , und er als Sohn Gottes er¬
klärt . ( K . 3 . )

Er überwindet den Herrn der Welt ( K . 4 .) ,
und von Hcrodes aus Judäa wcggeschcucht , gibt
er der dunkelsten Gegend des jüdischen Landes , Ga¬
liläa , das Licht , sammlet Jünger und weckt den
allgemeinen Ruf .

In Weisheit laßt er sich hören ( Matth . 5 — 7 . ) ;
und in Macht , Güte und Gnade seine Thaten se¬
hen . ( K . 8 . 9 .) Er sendet Boten aus ( K . ro .) ,
und bezeugt wer ec sey ? in Liebe und Eifer . ( K .
ai . 12 . ) Seine Reden ( K . 5 — 7 . ) , seine Auf¬
träge ( K . ao . ) , seine Verweise , Drohungen , Gleich¬
nisse ( K . — r 3 .) , sind allesammt in Massen
geordnet . So unterstützen sie einander , und sind
nicht , wie bei Lukas , zerstreucte Perlen .

Hcrodes scheucht Christum abermals fort ; Eine
Sekte tritt nach der andern hervor , ihn zu fangen ;
er irret umher ( K . 14 — a6 . ) ; nach dem Bekennt¬
nisse Petrus erkläret er seinen nahenden Ausgang .
( K . 16 , r 3 — 28 . ) Auch in dieser Erklärung ist
Alles zusammengestellt , bis zu seiner letzten Erschei¬
nung . ( K . 16 , 27 .)

Jehovah
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Jehovah bestätigt seinen Entschluß nach Jeru¬
salem zu gehen ; Moses und Elias sind um ihn ;
dies ist das zweite große Zeichen der Ver¬
kündigung vom Himmel , die Verklärung .
( K . 17 .)

Herniederkommend stört er die Macht eines
Dämons , und gründet seine Kirche durch Kindes -
demuth der Vorsteher , Verträglichkeit und Verge¬
bung , wobei er alle Anmaßungen einzelner Lehrer
entfernt und vernichtet . ( K . 17 — 20 .)

Er nahet sich Jerusalem als König ( K . 21 . ) ;
die darauf folgenden Gleichnisse seiner Verwerfung
von der Nation , der Verwerfung der jüdischen
Nation selbst und des Ausganges der Dinge sind
abermals in Massen geordnet . ( K . 21 — 25 ,)

Leiden und Tod erfolgt , und darauf die dritte ,
große ste Verkündigung , die Auferstehung
( K . 26 — 28 ,) , worauf zu Errichtung seines Reichs
der Befehl ausgehet . ( K . 28 , 48 — 20 .)

3 . Wozu diese Anordnung in großen Conss -
gurationcn der Reden , Gleichnisse , Begebenheiten
und Wunder ? Daß nach ebräischer Weise
mit ihnen die Gestalt hervorgehe , die
jedem Evangelium zum Grunde liegt :
„ Jesus ist der Christ , " auf welche auch jeder an¬
geführte Prophetenfpruch deutet . Zu den drei
Haupterweisen des Messias nämlich , der
Stimme bei der Taufe , der Verklärung und Auf¬
erstehung sind die andern gegebenen Kennzeichen und

Herders Werke z. Rel , u . Theol . XI . U
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Eigenschaften dcS Messias nach dem bekannten cbrai -
schen Denkbilde geordnet : Krone ( K . 3 . ) ,
Verstand , Weisheit ( 4 — 7 . ) , Starke ,
Gnade ( 3 — r6 . ) , Zierde ( K . 17 . ) , Sieg ,
E hre , bis zum Reich e . ( 28 .) Wie ein Sternen -
bild sollte der Messias durch dies Evangelium aus
den alten Prophezeihungcn hervorgehn , in Güte
und Weisheit , Gnade und Kraft , dreimal vom
Himmel bestätigt .

22 .

Hier ist also der Typus , das Schema , auf
welches sich unsre drei Evangelien beziehen : denn
um diese drei himmlische Erweise ( er ?/ / , er « ) , Taufe ,
Verklarung , Auferstehung sind in ihnen Reden und
Thaten geordnet . Wie sie geordnet wurden , darauf
kam es so genau nicht an ; Ein mündlicher Evan¬
gelist erzählte dies Wunder , jene Rede früher , der
andre später ; Jeder durfte mit seinen eignen Wor¬
ten erzählen . Da aber der Inhalt selbst so einfach
war , und man nach morgcnländischer Art sehr ein¬
fach erzählte , so führte die öftere Wiederholung selbst

* ) Das Denkbild kennet man auS Vitringas odsorv .

sacr . D . I . p . Ig6 . und aus zehn andern Schrif¬

ten . Zch behaupte nicht , das « das Bild als Ge¬

stalt dem Evangelium zum Grunde gelegt wor¬

den ; die gegebenen Kennzeichen des Messias aber

lagen dem Evangelisten gewiß vor Augen , weil

ohne sie kein Messias und kein Evangelium statt

fand .
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dieselbe oder ähnliche Worte herbei . Man wollte
und konnte hier nicht ins Unendliche vaciicen .

Jeder Lehrbegriff sixirct sich leicht in Worte ;
so auch jedes Evangelium , jede Erzählung . Wir
danken den Vätern , daß sie uns vier Evangelien ,
zwei apostolische und zwei der berühmtesten Evan¬
gelisten , die durch den Namen Petrus und Paulus
in der Apostelgeschichte beglaubigt sind , mit allen
ihren Variationen aufbehaltcn haben , und können
bei ihnen aller andern leicht entbehren . Wozu , da
der Compaß der vier Hauptwinde vor uns ist , eine
Tafel von zwei und dreißig Winden kleiner Va¬
riationen !

23 .

Vielmehr lasset uns von den strengen Kirchen¬
vätern die liberale Denkart lernen , die sie
über diese Varietäten kleiner Umstände äußern . So
unerbittlichstrcnge sie auf die Regel des Glaubens
hielten , so wenig gingen sie darauf hinaus , aus
diesen Vieren Eins zu machen ; sie stellten alle vier
ruhig neben einander . Die zusammcngeschmolzenen
Evangelien wurden aus den Kirchen geschafft , und
jedem Evangelisten blieb seine Gestalt , sein Gang ,
seine Farbe . Wie viele Gemeinen hatten lange
nur Ein Evangelium ! und hatten daran genug :
denn Allen liegt Ein und derselbe Typus , die Re¬
gel des Glaubens , daß Jesus der Christ sey , zum
Grunde . Auf Ein Wunder , auf Eine Erzählung
mehr oder weniger kommt ' s gewiß nicht an .

U 2
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24 .

Also ist für uns die Hauptfrage : Was sollen
diese Evangelien für unS ? Mil ihren Wundern ,
mit ihren erfüllten Weissagungen ! Ist auf diese
die Wahrheit dcS Ehcistenthums gebauet ? Und wie
steht ' s mit dem Redlichen , der an Einem oder dem
Andern zweifelt ?

Fünfter Abschnitt .

In unfern Evangelien kommen zweierlei Vor¬
hersagungen vor , einige die an Christo , andere
die er selbst gesagt und die nachher erfüllet seyn
sollen . Es werden Wunderwerke erzählt , die
Lhcils durch ihn , Thcils seinetwegen und an ihm
geschehen . Beide haben zu Zweifeln , Widersprüchen
und Spöttereien , auf der andern Seite zu Rettun¬
gen , zu Beschönigungen , zugleich auch zu dogma¬
tischen Behauptungen Anlaß gegeben , nach welchen
letzten die Wahrheit der christlichen Reli¬
gion eben auf diese Wunder und Weissagungen
als auf unzerstörlich - feste Stützen gebauet seyn soll .
Der Streit stehet noch , wie ec gestanden hat . Die
Eine Seite zweifelt , spottet , laugnet ; die andre
rettet , beschöniget , beweiset , behauptet . Leider
aber glaubt man , die fromme Parkhci sey in die
Enge getrieben , und glaube selbst nur zweifelnd ,
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waS sie beweise . Da die Worte : Weissagun¬
gen , Wunder , Christenthum , Wahrheit ,
der christlichen Religion , Glaubwürdig¬
keit , Glaube u . f . bei diesen Streitigkeiten nicht
immer in Einem Sinne genommen zu seyn schei¬
nen : so wird uns gebühren , jederzeit genau auS -
zudrücken , wovon man rede .

I . An Christo crfüllete Weissagungen .

Was sind Weissagungen ?

Hoffnungen und Aussichten , oder Versicherun¬
gen und Trostsprüchc , die vor Jahrhunderten dem
ebraischcn Volk von einem zukünftigen glücklichen
Zustande waren gegeben worden .

Wer hatte sie ihm gegeben ?

Weise und patriotische Männer , die im Na¬
men Jehovah , des Stifters der Landes - Constitution ,
sprachen . Sowohl von ihnen als in der alten Na -
tionalgeschichce wird dieser Bundcsgolt , d . i . der
constituirende König seines Volks selbst sprechend
eingesührt .

Bei welchen Veranlassungen wurden sie gegeben ?

Bei mancherlei Veranlassungen . Bei Vertra¬
gen mit dem Volk , bei Veränderungen seiner Ver¬
fassung , und bei einzelnen glücklichen und unglück¬
lichen Vorfallenheiten . Das gegebne Versprechen
sowohl als die Drohung war jedesmal dem Ersor -
dccniß der Zeitumstände gemäß .

Geschah also kein Versprechen ohne gegebne Veran¬
lassung der Zeitumstände ?
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Keines ; wenigstens wissen wir nicht von sol¬
chem . Der Verkündigende würde ein solches nuch
schwerlich begriffen , das Volk es weder geschätzt
noch verstanden haben .

Wie kommen nun diese Versprechungen in unsre
Evangelien ?

Man hatte , nachdem die ebraischcn Schriften
in Ein Buch gesammlet waren , auch sie zusammen¬
gestellt , und fand in ihnen das Bild einer zukünfti¬
gen glücklichen Zeit , eines Reichs Gottes , und ei¬
nes göttlichen ' Gesandten , der dasselbe auf Erden
einführen sollte , voraus verkündiget .

War Jesus diese Gesandte ?

Er und seine Nachfolger glaubten es ; seine
Nation glaubte es nicht , weil jene und diese die
alten Voraussagungen verschieden auslegten . Die
Nation wünschte einen weltlichen Befreier , der
sie zum Ersten Volk der Welt machte , und eine
Zeit üppigen Wohllebens cinführtc ; Jesus von Na¬
zareth glaubte , das verkündigte Reich sey ein gei¬
stiges Reich , eine Anstalt Gottes zu einer unzir -
störlichen Glückseligkeit für alle Völker . Nicht von
außen , sondern von innen müsse diese Glückseligkeit
gesucht , und dies Reich Gottes angebauet werden ;
es komme nicht in ausserlichen Gebenden , sondern
durch reines Erkenntnis und kindliche Liebe zu Gott ,
durch gegenseitige Billigkeit und Bruderliebe der
Menschen unter einander .

Wer hat Recht , die Juden oder Jesus ?

Ohne Zweifel Jesus : denn jener wohllüstig -
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stolze Nationalwahn ist Gottes eben so unwürdig ,
als er dem Zweck und der Würde des Mensche » ,

ja dem ganzen Gange der Vorsehung unter den
Völkern von Anfänge des Menschengeschlechts an
widerspricht . Eine jüdische Allhcrrschaft über die
Völker zum irdischen Wohlleben dieses Volks und
aus ewige Zeiten ist ein erbärmlicher Traum .

Stehet dieser Traum nicht aber in den Propheten ?

Nein . Denn wenn man hinwegnimmt , was
bei den Versprechungen eines zukünftigen Glücks
aus Veranlassung der Zeiten gesagt ward , mithin
zu den Farben gehört , mittelst welcher das künftige
Glück vorgebildet werden mußte : so gehen die hellc -
sten Vorhersehungen , Hoffnungen und Wünsche der
Propheten auf eine Zeit reinerer Erkenntniß
Gottes , abgelegter Vor urt heile , aus -
geübter Tugend und Sittlichkeit hinaus ,
durch welche allein den Menschen ein allgemeiner
und ewiger Friede , d . i . eine g e in e i n sch a ftli -
che Glückseligkeit mit und durch einan¬
der zu Thcil werden kann .

Konnte sich hiebei Christus nicht trügen ?

So wenig das Licht Finsterniß seyn oder die
Wahrheit zur Lüge werden mag . Alle Begriffe von
Gott , alle Erfahrungen des Menschengeschlechts , die
Natur des Menschen selbst verbürgt » ns diese Wahr¬
heit . Also schon dadurch ward Jesus ein Erlösen¬
des Menschengeschlechts , daß er diese , die einzige ,
ewige , unabwendbare Wahrheit , das
A i e I d c s g a nz e n Ga n g e s der Vorsehung
mit dem Menschengeschlecht , in den Pro -



phetcn fand , und Hand anlegte , sie zuerst unter
seiner Nation , sodann unter allen Völkern zu
gründen .

Wie weit kam er damit ?

Auch dies fand er in den alten Weisen seiner
Nation voraus verkündiget und in Beispielen vor¬
gebildet . Verachtet müsse sich das Reich der Wahr¬
heit und des Friedens aus dem Staube hcrvorar -
bcitcn ; Ihm , dem Verkündiger solcher Wahrheit ,
drohe Schimpf , Verfolgung und der Tod . Zum
Besten seines Volks und des Menschengeschlechts ,
seiner Brüder , weiheke er , ein Menschensohn , sich
diesem Schicksal . Er blieb der Wahrheit treu und
dem Ruf Gottes gehorsam , wenn es auch sein Le¬
ben kosten sollte .

Worauf verließ er sich bei dieser ungeheuren Unter¬
nehmung ?

Auf Menschen nicht ; auf den Gott , der ihm
dies edle Werk aufgetragcn habe , dessen dies Ge¬
schäft sey , der also selbst dies Reich der Wahrheit
und einzig - möglichen Menschenglückseligkeit als den
Zweck aller Leitungen seiner Vorsehung unter die
Völker zu bringen habe . Gottes sey die Wahrheit ,
nicht die Seine ; Gottes das Reich und nur so fern
sein , als Gott es ihm auftrage . — Die Vorseh¬
ung , der er traute , hat diesen Glauben gerecht¬
fertigt , und so ist auch ein andrer Theil der alten
Versprechungen vom Hervorgrüncn des Baums
aus dem Staube , von der Wiederbelebung
des erstorbenen Kerns in der Erde an ihm und
durch ihn erfüllet worden .
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Glaubst Du , baß alle Weissagungen der Prophe¬
ten in ihm erfüllet seyn ?

Bei weitem nicht . Was Er stiftete , war der
Anfang des Reichs Gottes , dessen erster Begriff cs
mit sich bringt , daß es , so lange Menschen dauren ,
seinen Fortgang habe . Eine zweite Zukunft , da
sein gcstreueter Same in völliger Blüthe und Frucht
erschiene , setzte er mit dem Ende der Welt zu¬
sammen .

Glaubte er aber diese völlige Entwickelung und das
Ende der Welt nicht sehr nahe ?

Sey cs , daß er dies geglaubt habe , da er den
Untergang Judäa ' s nahe voraus sah ; ausdrücklich
aber sagt er , daß nach der Zeit solcher Entwicklun¬
gen niemand zu fragen , und jeder seine Pflicht so
treu zu thun habe , als ob dieser Augenblick der
letzte wäre . Ucbrigcns hielt er sich hierin , als über
Dinge , die uns zu wissen nicht Noth seyn , ledig¬
lich an die alte Sprache und Bilder der Pro¬
pheten .

Wolltest du über die Erfüllungen der Weissagungen
an deinem Christus mit einem Juden disputiren ?

Ueber einzelne Weissagungen nie . Wie könnte
man dies , da jede einzelne Hoffnung aus National -
Zeitumstandcn hervorging und sich in diese Local¬
farbe kleiden mußte . Da ist der Einwendungen
kein Ende . Daß aber die Summe aller Pro¬
pheten , wenn in ihnen ein vernünftiger Gott
würdiger Zweck seyn soll , kein fleischliches Natio¬
nalreich , sondern eine Verfassung zur all ge -
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meinen , durch sich selbst ewigen , immer
im Fortgange stehenden Menschen gl ück -
seligkeit , mithin ein Reich der Wahrheit ,
Billigkeit und Liebe seyn müsse , das , hoffe
ich , wird kein vernünftiger Jude laugncn .

Und sie bekehren sich doch nicht zum Christus eurer
Evangelien ?

Laß sie , weil sie es einmal sind , Juden blei¬
ben und auf den , der kommen soll , warten . Daß
Juden zu unsrer Christenheit nicht übergehen , ist
ihnen schwerlich zu verdenken : denn wie stehet ' s mit
unserm Christenstaate ? Wenn sie in den Grund¬
sätzen Christi handeln , wollen wir immer sagen :
Wer nicht wider uns ist , ist mitu n s . Un¬
ter allen Nationen und Religionen ist Vernunft ,
Billigkeit , Religion , Wahrheit , Güte , Liebe nur
Eine .

Du hast nichts von den Weissagungen ange¬
führt , die äussere Umstände deines Christus betreffen .
Z . B . daß er zu Bethlehem geboren , ein Nach¬
kömmling Davids seyn , in Jerusalem auf einem
Esel einreilen sollte , u . f .

Wie viele waren zu Bethlehem geboren , achte
Nachkömmlinge Davids , ritten auf Eseln nach Je¬
rusalem und waren doch keine Messias . Daß die
Evangelien dergleichen Umstände anführcn mußten ,
zeigt den Geist ihrer Zeit . Man hatte die Kenn¬
zeichen des Messias so genau aufgezählc , und hielt
sich an die Acußerlichcn so vorzüglich , daß man
darüber die Innern , die gestimmte Absicht der Pro¬
phezeihungen vergaß und verkannte . Also muß
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man bei diesen Anführungen nicht mit den Evan¬

gelisten , sondern mit dem Geist ihrer Zeit und
Nation zanken . Lese man die Schriften der ge¬
lehrtesten Rabbinen , die ein Jahrtausend später
über die Kennzeichen des Messias schreiben ; sie sind
immer noch auf demselben Wege , und müssen dar¬
auf bleiben , so lange sich die Grundsätze ihrer Aus¬
legungskunst der Propheten , ja ihre ganze Ansicht
dieser alten cbräischen Schriften nicht ändert . Diese
Ansicht ist aus Zeiten , da man , auf diese Bücher
eingeschränkt und eingeengt , aus jedem Pünktchen
vom Gesetz einen Berg zu machen wußte , der Him¬
mel und Erden trüge . Mit Homer , Aristote¬
les ist cs in ähnlichen Zeiten nicht anders gewesen ;
sobald man aber mehrere Schriften andrer Natio¬
nen kennen , und an ihnen allgemein eine bessere
Auslegungskunst üben lernte , sah man auch jene
mit freieren Augen an . Also wollen wenigstens
wir diesem deutenden Rabbinengeist wider den kla¬
ren Anblick des Zusammenhanges einer Stelle an
ihrem Ort nicht stöhnen , noch weniger uns dieses
gelehrte Spielwerk zurückwünschen . Worauf Jesus ,
worauf die Apostel ihr Geschäft bezogen , war
Summe , ganze Aussicht , Resultat der
Propheten . Wenn Paulus anders spricht , redet er
als ein in der Rabbinenkunst Erzogener zu Juden ,
nach jüdischer Art ; so führen auch die Evangelisten
Stellen an , nach angenommener Volksweise . Unser
Jesus , obwohl auch unter Juden geboren und er¬
zogen , übersah das Ganze , faßte zusammen Gesetz
und Propheten , forschend , was von Allem End '
und Absicht , was der Weg Gottes in Allem sey .
Weder auf Bethlehem , noch auf seine Königsah -
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nen bezog Er sich je ; ein höheres Kriterium lag
in seiner Seele , dcis innere Göttliche der
Wahrheit .

Also sind die Propheten doch des EhristenthumS
Grund ?

Wenn Grund Veranlassung ist , allerdings .
Sie weckten Christum , sie stärkten ihn bis an sei¬
nen letzten Alhem ; in ihnen sah er den Plan dcS
Werks , das Er ansing , das er seinen Nachfolgern
auftrug , vorgezeichnet . Auch der Grund seiner
Lehre waren sie , so fern ihr Inhalt nämlich die
Natur seines Reichs , oder die Art betraf , in wel¬
cher cs sich nach vorigen Fügungen der Vorsehung
mit diesem Volk zeigen konnte . Da aber gewiß
nicht alles , was Christus sprach und wie crs
sprach , in den Propheten stand : so waren sie nur
der Grund zum Entwurf seines Gebäudes .
Dies Gebäude spricht für sich , wenn auch in kei¬
nem Propheten ein Wort davon stünde . Gut ists ,
wenn auch alte Weise die Nothwendigkcit einer
bessern Ordnung der Dinge zum Voraus erkannten ;
schön ists , daß man unter dem Helldunkel der Ster¬
ne auf die Morgenrölhe und den anbrcchcnden Tag
hoffte , ihn wünschte , ihn verlangte , ihn verlangend
beschrieb und mit wicdertönenden Seufzern gleich¬
sam heraufrief . Wenn aber diese schöne Sterncn -
nacht die Morgenröthe beurkunden soll , daß sie Au¬
rora , daß die Sonne Sonne sei) , und man jeden
leuchtenden Stern darüber abfragte , was wäre von
den Augen des Sehenden , oder von der Sonne zu
halten , die dieses Sternen - Verhör nothwcndig
machte ? —
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Da mein Antwortender schon aus der Fassung

kurzer Antworten gebracht ist : so will ich zu seiner
Erholung ihn ablösen .

Wer unter uns steuete sich nicht , wenn er
ein schweres Problem aufgelöset fand ? Wessen
Geist erhob sich nicht , wenn er auch nur in Verfu »
chen , in Ansteckungen ein reines Resultat
alter Verwirrungen erblickte ? Und wenn hinter
dieser ganzen Iudengeschichte , aus welcher man am
Ende kraftlos ein Schema von Ziffern , von Kenn¬
zeichen des -Messias aufzahlte , und mit leerer Mühe
Jahrhunderte lang daran rechnete , wenn nach die¬
sem Allen der Mann von Geist und Kraft auftritt ,
der sagen kann : Ich bins ! und statt des Ziffer¬
schema Wirklichkeit darstellt , auch sich darüber
freiwillig dem Tode weihet ; und nachdem sein Werk
vor aller Welt Augen einem großen Theile nach
ausgeführt ist , ja in cwiglebenden Wurzeln der
Baum dasteht , der seiner Natur nach fernerhin
immer reifere und reifere Früchte bringen muß , —>
wenn dann nach zwei Jahrtausenden seine Anhän¬
ger jährlich noch den Mann zergliedern , ob auch
jede seiner Flechsen eine prophetische Flechse sey ? ob
auch jeder Faden seines Gewandes von einem alten
Ebraer bei irgend einer fremden Gelegenheit wirk¬
lich genannt worden ? wer wendete sein Auge nicht
gern hinweg von dieser unnöthigen Zergliederung ?
Und wenn ( wie nach jener alten deutschen Fabel
der Sohn Nachfolger seyn sollte , der dem Leich¬
nam seines Vaters gerade ins Herz traf , ) um den
lebenden Leichnam unfcrs Jesus alle Weissagungen
des alten Testaments vom Weibessamen an bis an
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die siebenzig Wochen Daniels in einen Kreis gestel -
let werden , um ihm allefammt , Windbüchsen und
ungeladene Röhre , auf Einmal Knall und Fall die
Brust zu durchbohren : „ das ist der Messias ! kein
Schuß hat ihn verfehlet ! von Kopf zu Fuß be¬
schrieben , ist Ersl " wer wendete sein Auge auch
von diesem plankernden Richtplatz nicht gern hin¬
weg , und läse lieber die Propheten im Zusammen¬
hänge und hörte die Stimme des Messias , was Er
von seiner Absicht und von Ihrem gesamm ,
ten Endzweck saget ?

Und wenn man Alles , was in den Propheten
Nationalhoffnung war , jetzt durch die Schuld der
Nation selbst vertilgt , und am Kreuz ihres so lange
erwünschten Königes unwiederbringlich angeheftet
stehet ; welchem fremdesten Gemüth stieße nicht der
Seufzer auf : „ wie tauschend sind irdische Hoffnun¬
gen auch der weisesten Landesfreunde ! "

II - Eigene Weissagungen Christi .

Sind aber nicht die eigenen Weissagungen Ehristi
Beweise der Göttlichkeit seiner Lehre ?

Man sollte den Namen Gottes nirgend nen¬
nen , als wohin er gehöret . Eine göttliche Lehre ist
eine gotteswürdige Lehre ; sie tragt den Beweis in
sich , und die Ucberzeugung davon ist in aller Men¬
schen Herzen . Wer einem Mann , dessen göttliche
Lehre er erkannt hak , noch zumuthen darf , er solle
ihm etwas vorh er erzählen , weissagen , ge¬
hört unter die Kriegsknechte , die dem Heiligen das
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Angesicht verdeckten , auf ihn schlugen und sagten :
Weissage mir einmal , wer wars der dich
schlug ?

Aber Christus hat doch gcweissagct ?

Er hats und treffend wahr . Weissagen heißt ,
weise Voraussagen , und dieß konnte Er , dessen pro¬
phetische Seele von der Zukunft voll war , weil er
selbst auf die Zukunft mächtig wirkte . Er sah das
Schicksal eines solchen Volks und was ihm bevor¬
stehe ; er sah es deutlich , und beschrieb es seinen
Freunden eben so warnend als schrecklich . Nicht
aber dachte er daran ; daß man aus diesen für ihn
selbst traurigen Voraussagungen die Aechtheit seiner
Lehre erweisen würde . Der Mann , der er war ,
konnte gewiß auch weissagen ; nicht aber , weil er
weise Voraussage konnte , ist er auch alles andre ,
was er war . Wie traurig , wenn nur der Un¬
glücksprophet Jerusalems und des Landes den
Messias d . i . den Helfer und Netter seiner Nation
beglaubigen könnte !

Ich unterbreche abermals meinen Antworten¬
den , um einen viel größern Charakter Jesu bei
dieser traurigen Vorhersehung zu bemerken , als den
jene Besichtigung hervorarbeitet . Zum letztenmale
nahete er sich der Stadt , die seine Mörderin seyn ,
und in der damaligen Krise der Zeiten aufs ganze
Land , und für immer , für immer den Ruin brin¬
gen mußte . Gern hatte er geschwiegen , da er nicht
retten konnte ; den Seinigen aber , die ihm den
»Klangst vollendeten prächtigen Tempelbau mit Be¬
wunderung wiesen , und an die Unzerstörbarkeit die -
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scs Tempels und Gottesdienstes fest glaubten , ih¬
nen mußte die Binde noch in den letzten Tagen ,
wenn auch mit Schmerz , vom Auge gerissen wer¬

den , damit sie , wenn alles unterginge , wie aus
dem Schiffbruch gerettet entkamen . Diese Voraus¬

sagung also gehörte zur Erhaltung der Apostel in
Gründung seines Reichs und war kein bloßer pa¬
triotischer Seufzer . Uebrigcns geschah sie ganz in
Bildern der alten Prophetensprache ; und da Chri¬

stus bei dem was er an diese Geschichte knüpfet ,
selbst sagt , daß ihm die Zeit des weiteren endlichen
Ausganges der Dinge unbekannt sey , so hat er sich
nicht zum Allwisser machen wollen , sondern seine
Propheten - Aussicht selbst bescheiden umschran¬
ket . Traurig wäre cs , wenn uns Christus nicht

gelten sollte , falls er nichts vorausgesagt hätte .
Und wiederum , gesetzt , daß er sogar den Nameq
des letzten im Tempel Ermordeten gewußt und ge¬
nannt , * ) auch sonst die hellste Voraussicht in dis
Zukunft gehabt hätte ; würde dadurch seine Lehre

oder

* ) Matth . 23 , 35 . Wahrscheinlich nannte Christus

den Zacharias , Jojada Sohn , 2 . Chron . atz , ig

— > 26 . Denn den Zacharias , Barachiä Sohn hat¬

ten ja die Juden damals noch nicht getbdtet .

Auch im Evangelium der Nazarener war der Erste

genannt , nicht der Letzte . Dieses kam aus der

Geschichte der Zerstörung Jerusalems selbst ins

griechische Evangelium , entweder sogleich bei der

Abfassung , oder spater : denn wir wissen die Zeit

seiner Abfassung nicht .
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oder seine andere Unternehmung verbürget ? Nach
Christi Worten selbst waren viele Weissager , die
er nicht kennen , die er von seinem Angesicht weg -
weisen sollte ; Ihm war also Weissagung nicht
das Kennzeichen weder der Wahrheit einer Lehre ,
noch einer göttlichen Sendung , noch eines guten
Charakters , am wenigsten eine Beglaubigung Sei¬
ner selbst , zu welchem Zweck diese prophetische
Warnung Christi in den Evangelisten nicht dasteht .

III . Wunder Christi .

Aber die Wunder Christi sind Beweise der Wahr¬
heit seiner Religion ?

Hier sind mir alle Worte dunkel : Wunder ,
Wahrheit , Beweis und Religion .

Religion ist ein römisches Wort , das man
hier nicht gebrauchen sollte . Im reinsten Verstände
bedeutet cs Gewissenhaftigkeit , Scheu vor Gott ,

, Treue in Haltung seines Worts ; diese Religion
oder Religiosität Jesu bedurfte keines Wunders zum
Erweise , so wenig tausend Wunder solche ersetzen
oder erweisen konnten . Wie Weissager so Wunder -
thäter wollte Christus in Menge von sich weisen ,
die nicht in sein Reich gehörten .

Wundergaben waren also nach Christi eigenem
Begriff kein Kriterium , daß Jemand den Willen
Gottes thue , moralisch rechtschaffen sey , oder selbst
Religion habe , geschweige daß Er seine Religio¬
sität oder göttliche Sendung damit andern beurkun¬
den könne . Auch eure Kinder treiben Teufel aus ,

Herders Werke j . Nel . u . Lheol . XI . T
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sagt Christus ; auch solche trieben sie aus , die ihm
nicht nachfolgten . Alles lief damals nach den Ga¬
ben der Theurgie , daher Christus vor diesen zwei¬
deutigen , verführerischen Zeichen oft und ernst
warnet .

Oder Religion ist Unterricht , Lehre . Wie
kann nun ein Wunder die Wahrheit einer Lehre
erweisen , wenn diese sich nicht durch Uebcrzeu -
gung selbst erweiset ? Aufmerksam auf die Lehre
kann cs machen , der Person des Lehrers von außen
Ansehen und Gewicht , auch nach den Begriffen der
Zeit äußere Glaubwürdigkeit geben , wcßhalb Chri¬
stus für seine wundcrsüchtige Zeit Wunder that ;
die Wahrheit seiner Lehre aber sollten und konnten
nach seinen eigenen Begriffen Wunder nicht erwei¬
sen . Diese bestätigte sich nur durch sich selbst , durch
Ueberzeugung und Ausübung . Geist und Leben
waren Christi Worte , ein himmlischer Trank , dem
Geist Erquickung und Nahrung . Er predigte eine
Wahrheit , die lebendig , die das Gemüth frei
machte , und setzte den Erweis von diesem Allen in
die Erfahrung . ( Joh . r , 17 . 3 , 3 . 6 , 3r . 32 . 63 .
68 . 7 , 16 . 17 . 8 , 32 — 36 . 17 , 17 . 20 , 3r .
Matth . ir , 26 — 3o . u . f .) Dazu konnten Wun¬
der nicht beitragen , sondern eher davon abführen .
— Denn warum redet Christus so hart gegen die
Wundersüchtigen , als weil eben durch diese äußere
Beschäftigung und Verwirrung der Sinne der Ver¬
stand in seinem Geschäft , dem reinen Erfassen
der Wahrheit gestört und von ihm abgewendct wur¬
de ? Fast lasset sich nicht stärker innere Wahrheit
durch Ueberzeugung dem störenden Wunderglauben
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entgegensetzen , als Christus es gethan hat ;
und wir wollten seine Lehre einem Kriterium un¬
terwerfen , das er schon zu seiner Zeit gerade für
das erkannte , das von der innern Würdigung der
Wahrheit am weitesten abführe , und ihre ganze
Frucht hindere ? Wenn vor uns ein Lehrer auf-
trate , und forderte , daß wir seine Lehre nicht an¬
ders als seiner Wunder wegen glauben sollten ;
würde ihm nicht jeder Halbverständige sagen : „ mein
Freund , lheile ! Zuerst will ich deine Lehre , sodann
deine Wunder prüfen ; beide sind nicht Eins ! "

Oder Religion Jesu kann für die ganze An¬
stalt des Christenthums genommen werden ,
wie sie in die Welt eintrat und sich darin Platz
machte . Da waren Wunder , ( sowohl wie sie an
Christo , als durch Christum geschahen ) , Beför¬
derungsmittel dieses Eintrittes nach dem
Erforderniß der Umstande und Zeilen . Als solche
sind sie langst geschehen , haben ihre Wirkung ge¬
than und ihren Zweck erreichet . Die Stimme am
Jordan hat Christum ausgezeichnet und zu Ueber -
nehmung seines Geschäfts aufgefordcrt ; er prüfte
sich darüber und ist ihr gefolget . Das Gesicht auf
dem Berge der Verklärung hat Christum zu seinem
letzten Gange nach Jerusalem aufgemuntert , und
die Jünger , die ihrem Lehrer die wichtigsten waren ,
zu Ausdaucrung der schweren Versuchung , die auf
sie wartete , gestarket ; cs hat seinen Zweck erreicht .
Das große Ereigniß der Wiederbelebung Jesu im
Grabe ist geschehen , und hat seine ungeheure Wir¬
kung gethan ; es ist dadurch der Fortgang eines

L 2
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Instituts bewirkt worden , das sonst wahrscheinlich
untergegangen wäre . Alle drei Begebenheiten zeig¬
ten , daß die Vorsehung aufs nächste und aus -
zcichnendste ihre Hand an dem Werk habe , das
durch Christum zu Stande kommen sollte . So
stellen Evangelien und Apostel die Sache vor und
sagen beim letzten großen Zeichen ( cri/ zra ) „ Gott
hat Jesum dadurch vor aller Welt als den Herrn
und Christ erwiesen . " Diese Ereignisse gehören
also in den Gang der Geschichte ; ihre Wirkung
thcils durch den Eindruck , den sie auf die Gemü -
thcr machten , thcils durch das , was als Thatsache
aus ihnen folgte , liegt in der gestifteten Religion
als Factum aller Welt vor Augen . Ohne derglei¬
chen Ereignisse ( man nenne sie Fügungen der Vor¬
sehung , oder Zusammentreffen der Umstande oder
wie man wolle ) würde dies Werk in der Art ,
wie es geschehen ist , nicht ausgcführt worden seyn .

Auch die Wunder , die durch Christum gescha¬
hen , waren im Kreise der damaligen Zeit Beför¬
derungsmittel des Rufs , des Ansehens Christi ,
seiner Beglaubigung vor der Menge , zugleich aber
auch des Hasses seiner Feinde , und endlich , ( inson¬
derheit die Belebung des Lazarus zu Bethanien ,
nahe vor Jerusalem ) Beschleunigungsmittel seines
Todes . Durch alles das ward der Rath der Vor¬
sehung vollbracht und ihr Werk ausgeführct . „ Gott
hat den Göttlichen , sagt Petrus , mit Thaten und
Wunderzeichen erwiesen , ihn aus vorbedachtem
Rath in die Hand seiner Feinde gegeben : dann er¬
wecket und dadurch zum Herrn und Christ erhoben .
( Apost . 2 , 22 . 23 . 32 . 33 . 36 . ) Dies ist Ge -
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schichte , deren Folgen wir genießen ; über welche ,
als über eine verlebte Reihe von Thatsachen wir
uns keine Prüfung anmaßen können noch dürfen .
So wahr diese Wunder sind , so gewiß sind sie für
uns nur erzählte Wunder . Vollends sie in un¬
fern philosophischen Lehr begriff einzupassen , sie
aus unfern Meinungen zu erklären , ihnen sogar
physische Hypothesen zum Grunde zu legen ,
ist eine ganz unnöthige Mühe , zumal wir mit den
damaligen Zeiten sogar im Begriff eines Wunders
nicht einmal einig sind . Für uns geschahen diese
Wunder nicht , sondern für die Zeitgenossen Christi
und für ihn selbst ; da haben sie ihren Zweck er¬
reichet .

Warum wollen wir uns also bei sogenannten
Beweisen für die Wahrheit der christli¬
chen Religion mit Beweisen belasten , die wir
nicht beweisen können und die für uns nicht be¬
weisen ? Warum müßten wir uns bei Beweisen
für uns durch eine Fiction in die Fassungskraft
anderer , in die Vorstellungsart Derer versetzen ,
unter denen Christus , eben mit Ausrottung solcher
Vorurtheile , das höhere Reich einer reineren Cul -
tur gründen wollte ? Ist allen Völkern der Erde
seine Genealogie zu wissen nöthig ? ist ihnen , ist
uns der Beweis davon zu geben möglich ? Gilt
uns kein Erretter der Menschen , ohne jene zwei
und vierzig Ahnen , die Matthäus anführet , auch
wenn Gott - Vater selbst ihn vom Himmel für sei¬
nen Sohn erklärte ? Jsts für uns nothwendig ,
daß alle Propheten auf ihn gewiesen , und ihn so¬
gar in zufälligen Kleinigkeiten beschrieben , damit
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Er das thue und sage , was Er gethan und ge¬

sagt hat , weil sonst alles nicht gesagt noch gethan

wäre ? — Muß vor zweitausend Jahren Feuer vom

Himmel gefallen scyn , damit wir jetzt die Helle

Sonne sehen ? Müssen zu eben dieser Zeit die Ge¬

setze der Natur inne gehalten haben , wenn wir

jetzt von der innern Notwendigkeit , Wahrheit und

Schönheit des moralischen geistigen Reichs Ehristi

überzeugt werden sollen ? Lasset uns Gott danken ,

daß dicß Reich da ist und statt jener Wunder dessen

innere Natur kennen lernen ; diese muß sich

selbst beweisen , oder alles Zusammentreffen alter

Propheten , alle ehemals geschehene Wunder sind

für uns ungesagt , ungeschehen , vergeblich .

IV . Vom Evangelium selbst .

Was wir also in den Evangelien lesen müssen ,

ist das Evangelium selbst ; dies betrifft die

Lehre , den Charakter Jesu und sein Werk ,

d . i . die Anstalt , die er zum Besten der Menschen

ausführen wollte . Da alle drei Stücke zusammen¬

gehören , so wollen wir sie im Zusammenhänge

betrachten .

1 .

Die Lehre Jesu war einfach , und faßlich für

alle Menschen : Gott ist Euer Vater ; ihr

alle seyd gegeneinander Brüder .

2 .

„ Gott ist Euer Aller Vater ; " dadurch

schloß er allen Kncchtödienst und sklavischen Gehör -
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sam , alles leere Ceremonienwesen , jedes National¬
anrecht an einen besondern Gott , endlich auch jene
leere Spekulation aus , die über das innere Wesen
Gottes grübelt . — So wenig ein Kind über die
Möglichkeit der Existenz seines Vaters speculirt ,
sondern solche in erwiesenen Wohlthaten gegeben
annimmt , indem es ihn als den Urheber sei¬
nes Daseyns , als seinen Erhalter , Versor¬
ger und Erzieher betrachtet : so wenig kann der
allgemeine Vater der Menschen als ein Problem
aufgelöset , als ein Theorem dcmonstrirt , oder ir¬
gend als ein ausschließender Nationalgott mit leeren
politischen Ceremonien verehrt werden . Der Gott
Ehristi war der allein Gute , ( Matth , rg , 17 .)
das Ideal der Güte und Liebe ; ein Vater , der
in das Verborgene stehet , und dies verbor¬
gene Gute vergilt ; ( Matth . 6 , 6 . r8 .) ein Geist ,
den man nur im Geist und in der Wahrheit an¬
betet . ( Joh . 4 , 24 .) Der reinste , fruchtbarste und
innigste Begriff von Gott ward also durchs Ehri -
stenthum zum populärsten für alle Menschen ; er ist
der Grund der ganzen Religion Jesu .

3 .

Denn aus diesem Begriff folgerte Jesus nicht
nur kindliche Ehrerbietung , Liebe über alles und
ein ungcmessencs Zutrauen zu diesem väterlichen
Wesen , sondern auch Nachahmung Gottes ,
als eines Urbildes der Gerechtigkeit und
Billigkeit , einer allgemeinen Güte und
Großmuth . (Matth . 5 , 44 — 48 .) Er weckte
in Menschen als in Kindern Golteö das Göttli -
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che , eine Ähnlichkeit mit ihrem allgemeinwirkenden
Water auf , und machte ihnen das Gefühl zum
Grundsätze : „ wir sind göttlicher Natur , wir
sind seines Geschlechts . " Nicht nur haben
wir hienieden ein Werk Gottes zu treiben , ( seinen
Willen zu thun ) ; sondern seine Vorsehung treibet
ihr edelstes Werk eben durch Menschen ; sie sind
sein moralisches Organ derGerechtigkcit ,
Güte und Liebe . Diese moralische Welt Got¬
tes und der Menschen stellt Christus so in einander -
greisend dar , daß Gott mit uns nicht anders han¬
deln könne , als wir gegen andre handeln , also
daß das Gesetz der Wiedcrvergeltung , wie irgend
ein Gesetz der Bewegung in der Natur , nicht et¬
wa hie und da , sondern allgemein , nicht durch
Willkühr und Zufall , sondern wesentlich gelte ,
also auch nicht anders als durch sich selbst geändert
werden könne , in dieser und der zukünftigen Welt . —

4 -

Derselbe Begriff , Gott ist aller Menschen
Vater , knüpft das Menschengeschlecht zu
Brüdern unter einander ; zu Brüdern eines
edlen Stammes von göttlicher Natur und
Art . Jemehr von dieser Art Menschen an sich
haben und den Charakter des Göttlichen , allge¬
meine Vernunft und Ueb erficht des Be¬
sten , allgemeine Wohlthatigkeit im not tz-
wendigsten Besten in sich ausgebildek , desto
mehr fühlen sie sich , dem Begriff der Sache nach ,
als Brüder . Ohne einander zu kennen , wirken sie
zu demselben Plan , nach denselben Grundsätzen ,
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das Nothwendigste nämlich zuerst und von der

Wurzel aus und auf die stilleste Weise ; daher

Christus den Pharisäern , den Heuchlern , den Ueber -

schminkern von außen , den Posaunern auf den

Gassen so stark entgegenredet , und das leichte tri¬

viale Gute , das man in Hoffnung der Vergeltung

oder des Ruhms oder aus Gewohnheit und Flucht

der Langcnwcile thut , tief erniedrigt . Des Theils

der Menschheit sollte man sich annchmcn , dessen

sich niemand annimmt ; das Verwahrlofcte zurccht -

dringen , das Irrende auffuchen , das Kranke hei¬

len , gleichsam die uns offen gelassene Mängel und

Lücken im Plan der Vorsehung ausfüllen und da¬

durch selbst der Vorsehung edelstes Werk¬

zeug , ihr Auge , Ohr , Verstand , Herz und hel¬

fende Hand werden . Solche Werke seyn mit Gott

gelhan , und je verborgener je unanmaßender ver¬

richtet , desto mehr seyn sie der reinen Mensch¬

heit , dem Menschensohn erwiesen . ( Matth .

25 , 40 ,)

5 .

Da dies Gute nicht geschehen kann , ohne daß

das Böse Widerstand leistet : so sey dagegen nur

ein Mittel , auszudauren und das Böse

durchs Gute zu überwinden . Das Gute

sey seiner Natur nach stärker , und sey die Sache

Gottes selbst ; also komme man zuletzt doch

zum Ziel . Der kräftigste Widerstand sey Nach¬

sicht , Geduld , Verzeihung , verdoppelte Gü¬

te und Großmuth . Die von Christo gebotene

wohlthatige Gesinnung gegen die Feinde ist also
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nichts weniger als dumme Fühllosigkeit oder Schlaff¬

heit der Seele ; vielmehr ist sie die stillste und stärk¬

ste Energie , in einer höhern Ordnung . Es ist

dem ersten Begriff des Ehristenthums entgegen , daß

es sich in einer lauen Gleichgültigkeit gegen das

Gute und Böse , oder in einer erstorbenen Willen¬

losigkeit zeige , da sein Urheber eben den mächtig¬

sten Willen einer weisen und gütigen Allmacht

nicht etwa nur zu seinem Vorbilde , sondern zur

Triebfeder seines ga nzen Insti tu ts machte .

Wo ein allgemeines ewiges Werk Gottes , an seiner

Statt , als Auge , als Hand und Werkzeug der

Vorsehung in Betreff der ganzen leidenden Mensch¬

heit zu treiben ist , da gilt es gewiß keines Schlum -

mcrns . Da ist zu thun , bis das Werk vollbracht

ist , und mit Güte zu überwinden , so lange ein

Uebel da ist . Wer die Hand an den Pflug legt

und säumet , der ist nicht geschickt zu diesem Werke :

alles Gute auf Erden muß durch göttliche Menschen

gethan werden ; sie sind die wirkende Güte

und Allmacht .

6 .

Was die Lehre Christi in so wenigen Worten

zu einer allhcrrsch enden Gesinnung , zu ei¬

ner endlosen Bestrebung macht , drückte der

Charakter Jesu bis auf seine zwei Namen eben

so vollkommen als einfach aus : Sohn Gottes

hieß er und Sohn des Menschen . Dem

Gott - Geliebten war der Wille des Vaters die

höchste Regel , Triebfeder aller , auch der schwersten

Handlungen bis zur Aufopferung seines Lebens .
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Ansehen , Ehre , Reichthum , unverdiente Schmach ,
Verachtung galten ihm eins wie das andere ; es
sollte ein Werk ausgeführt werden , dazu Er den
Beruf in sich trug , das Werk Gottes , d . i . das
eigentliche und ewige Geschäft der Vorsehung mit
unferm Geschlechts , es zu retten und glücklich zu
machen . Dies Werk trieb er als Menschensohn ,
d . i . aus reiner Pflicht und zum höchsten Zweck
der Menschheit . Nicht von außen , sondern von
innen heraus mußte cs bewirkt werden : denn das
Menschengeschlecht ist nur durch sich selbst un¬
glücklich . Nur dadurch wird es erlöset , daß
ihm Aberglaube , Thorheit , Laster , persönliche und
Nationalvorurtheile , böses Herkommen , verderbliche
Gewohnheiten , unter wie gleissenden Formen sie
sich zeigen ^ mögen , böser Wille und Trägheit ent¬
rissen , nicht durch äußere Gewalt , sondern durch
innere Ucberzeugung , durch bessere Thatigkeit
und Gewohnheit mit einer immerwirkenden
Triebfeder genommen und es von innen hinaus zu
einem heiligen , wohlthatigen , glücklichen Volk , zu
einer Familie von Kindern und Brüdern gemacht
werde . Diesem Plan opferte sich Christus auf , mit
einem Eifer , einem Zutrauen auf die gute Sache ,
mit einer Güte , Geduld und Sanstmuth , deren
gleichen ( so ungcschmückt hier Alles dastcht ) , mir
in der Geschichte nicht bekannt ist . Bis zu seinem
letzten Augenblick war er Gottes - und Men¬
schensohn , Lamm und Löwe .

7 -

Und diesenEharakter legte er unzer -
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stört ich in sein Werk : denn Werk war es ,
nicht blos Lehre . Ein Reich Gottes , d . i . eine
wirkliche Anstalt und Verfassung , die Gottes und
der Menschheit würdig sey , unter die Völker zu
bringen , war sein Beruf , seine Absicht . Deswe¬
gen wählte er sich sogleich Gehülfen , die nicht et¬
wa Rabbinenschüler einer Schriftauslegung oder
einer neuen Tradition , sondern das Licht der
Welt , das Salz der Erde werden sollten . Er
suchte sie nicht blos zu lehren , sondern zu bilden ;
sein Umgang mit ihnen , selbst sein Unterricht an
sie , auf jene einfachen Grundsätze gebauet , war
ganz praktisch . Denen zu Folge bestrebte er sich ,
ihnen ihre Vorurtheile zu benehmen , seine Ge¬
sinnungen über Gott und die Menschen cinznflößcn ,
zu dem Werk , wozu sie bestimmt waren , ihnen
Uebung , Herz und Muth zu geben . Alles , sagte
er , bis auf ihre Antworten vor den Richterstühlcn
werde sich finden , sobald sein Geist in ihnen sey ,
sobald sie in seiner Gesinnung wirkten . Wie auch
anders ? Gingen sie in seinen Plan ein , und nah¬
men an diesem Werk mit Uebcrzcugung thatigen
Antheil : so war ein cwiglcbcnder Keim zu jeder
Wirksamkeit gelegt , die für sie gehörte . Das kle¬
brige mußte Zeit , Versuch und Erfahrung geben .
Der Umgang Jesu mit seinen Freunden war also
eine Erziehung derselben , die ihnen ein Vorbild
künftiger Menschen - Erziehung seyn sollte . Nicht
bloS lehret die Völker , sprach der Erweckte ,
sondern auch : lehret sie halten , was ich euch
befohlen habe ; auch bei diesem Werk
werde ich mit euch seyn . Nicht etwa als
Predigt allein kam das Christcnthum vors Ohr der
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Völker , sondern als ein lebendigwirkendes
Institut ; nicht als Schule , sondern als eine
thälige Gemeine .

8 .
Ob cs nun freilich hieraus sogleich folgt , daß

auch alle Mangel und Mißbräuche eines
solchen Instituts von dieser unter allen
Nationen anzupflanzenden Menschenge¬
meinschaft unabtrennlich seyn mußten ,
wie die Geschichte der Kirche es reichlich erwiesen ;
so legen dennoch alle diese Mißbrauche dem Werk
selbst und der Absicht seines Stifters keine Schuld
auf . Das Werk mußte angefangcn werden ; es
ist rein und nothwendig . Einmal muß cs gesche¬
hen , daß die Menschheit in sich das Bild Gottes
anerkenne und ehre . Einmal muß es gesche¬
hen , daß jedermann cinsehen lerne , nur durch
eigene Schuld sey das Menschengeschlecht un¬
glücklich , durch Unwissenheit , Vorurtheile , Starr¬
sinn , Trägheit und Laster ; durch Laster insonder¬
heit , die der allgemeinen Gerechtigkeit und Bil¬
ligkeit , der Liebe und thätigen Großmuth cntgegen -
stehcn , wohin z . B . der Eigennutz , die gewaltthäti -
ge Herrschsucht , der brutale Stolz , die persönliche
Ehrsucht , Neid , Verläumdung , Rache , Ucbervor -
thcilung , Unterdrückung andrer , und jene schimpfli¬
che Trägheit gehört , die es bei dem Alten lassen
und zur Besserung der Gesammtheit nichts lhun
will . Einmal muß cs dahin kommen , daß auchVölke r
anerkennen , daß sie Menschen , nicht Räuber und
wilde Thierc sind , die sich zwingen , einander zu fressen
und gefressen zu werden . Einmal muß es dahin kommen ,
daß Treulosigkeit , Unterdrückung , Ueppigkcit , Laster und
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Trägheit in allen Classcn der Menschen gleich

schändlich erscheinen . Dazu ist diese Religion da ,

und sie wirds bewirken . Ohngeachtet aller Verderb¬

nisse , mit denen sie überdeckt war , hat sie die

Schonung und Schätzung des allgemeinen Men -

schengcfühls unläugbar cmporqeholfen ; die Gedanken

resultate der Weisen aller Nationen haben sich an

sie geschlungen ; sie hat diese , ihren eigenen Prin -

cipicn gemäß , duldend , auf ihre Flügel genommen

und zur Sprache des Ge mein sinn es gemacht ,

dem jetzt auch der Ruchloseste nicht widersprechen

kann , ohne dem Vorwurf des Unsinnes oder der

Verruchtheit zu begegnen . Der Pful selbst bedeckt

sich mit Blumen , damit er in seiner Gestalt dem

Auge der Sonne nicht erscheine .

9 -

Und diesWerkGottes muß fortgehen

durch alle Zeiten und Nationen ; dcß kön¬

nen wir gewiß seyn : denn die Vorsehung hat keins

oder dieses . Und sehen wir nicht , daß Alles dazu

beitrage ? Früher oder später muß jede Wunde

aufbrcchen , jedem Unsinn , jeder Thorhcit muß ein¬

mal die Maske vom Gesicht gerissen werden , da¬

mit sic sich in einer enormen Gestalt zeigen .

Was irgend verborgen ist , sagt Christus ,

wird offenbar . Was ich euch jetzt ins Ohr

sage , wird einst auf den Dächern geprc -

diget . — Auf ungeheure Weise ist das Wort

Christi schon erfüllet , und so wird jedes seiner

Worte erfüllet werden . Seine Religion ist ein Fer¬

ment unter den Völkern ; ( Matth . r3 , 33 . )

mit oder ohne seinen Namen muß von diesen
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Grundsätzen der ganze Teig durchsäuert werden :
denn sie sind die reinsten Grundsätze der Vernunft
und des sittlichen Gefühls , auf welche uns zuletzt
die ärgste Noth aufmerksam machen muß , wenn
wir uns dem reinen Menschen - Evangelium
auch noch lange widerfctzten . Dies spricht und
wirkt immerdar in tausend Gestalten für die Mensch¬
heit weiter . Der Fürst der Welt darf nicht erst
gerichtet werden ; im Evangelium ist er längst ge¬
richtet , und nur allmählig wird sein Urtheil vollzo¬
gen . Das Reich kommt nicht in äußern Zurüstun¬
gen , sondern durch innere Uebcrzeugung ,
Kraft und Wahrheit .

10 .

Unfern Evangelien wird also in je¬
dem Wort und Charakterzuge Christi
ihr bleibe nderWerth bleiben ; nicht nur als
ältesten Beurkundungen des Christenlhums , sondern
für uns auch als Quellen , ohne welche wir die
eigentliche Denkart des Erlösers , seine Absicht und
die wahre Beschaffenheit seines Werks in seinem
Sinne nicht kennten . Ohne die Evangelien würden
wir hören , wie Paulus , Petrus , Johannes die
Sache angesehen und verstanden ; nicht aber was
Christus ursprünglich und einfach davon dachte . Je
gelegentlicher und ebraischer dessen Worte sind , desto
angenehmer sind sie uns : denn kein Verständiger
verlangt an Christo einen attischen Weisen .

ir .

Demnach schlichtete sich auch sehr leicht
der Streit über die Streitigkeiten der
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Evangelien , wenn es den Streitern um Schlich¬
tung zu thun wäre .

Ein Thcil derselben , der die jüdische und rö¬
mische Geschichte betrifft , ist blos historisch . Und
wie die Bücher selbst , d . i . ihre Verfassung , ihr
Styl , ihre Materialien , ihr Alter , ihre Ueberkunft
zu uns blos nach historisch - kritischen Regeln ge¬
prüft werden müssen ; so stehet dieser Thcil jedem
Richter der jüdisch - römischen Geschichte zu Gebot .
Niemand derselben hat ihn gclaugnet ; niemand
hat gegen ihn einen gegründeten Zweifel bcibringcn
mögen , insofern er nicht sein Religionssystem da¬
mit vermischte .

Ein zweiter Thcil der Evangelien ist kirchli¬
chen Ansehens ; er betrifft das Wunderbare
der Geschichte . Und ich trage auch als Prote¬
stant kein Bedenken mit dem S . Augustin , dem
Vater unsres Protestantismus , zu sagen : ich wür¬
de ihn nicht glauben , wenn ihn mir nicht die Kir¬
che übergeben hatte ; * ) wo ich dann mit dem Wort
Kirche einen sehr reinen Begriff verbinde . Die
erste Kirche ( rxxX ^ ui,o:v xugecexî v ) sammlete , bil¬
dete und erzog Christus selbst in der kleinen Gesell¬
schaft seiner Freunde . Sie waren die einzigen Zeu¬

gen

* ) klvangslio non croäeroin , niüi -ruotoritss Tc -
clssiae ins ooininoverot ; nur auf einen Lheil
unsrer Evangelien kann diese kirchliche Autorität
und Bewegkraft gehen .



Vom Erlöser der Menschen . 337

gen dessen , was die Evangelisten erzählten ; das ,
wovon sie nicht Zeugen waren , z . B . die Geschichte
der Kindheit Jesu ward zuerst von einem Gelehrten
gcsammlet , der selbst bemerkt , ( Apost . i , 22 .) daß
der Bericht der Apostel eigentlich nur vom Lehramt
Jesu anfangc , daß Er aber über das Bisherige die
Geschichte von Anbeginn sorgfältig erkundigt habe .
( Apost . r , 2 . 3 .) Wir nehmen seine beiden Schrif¬
ten wie die andern Evangelien und Briefe an , auf
das Wort der Kirche : denn auf wessen Zeugniß
sonst sollten wir sie annehmen ? Fragen wir , um
ein Factum der Griechen und Isomer zu beweisen ,
Sincscr und Tibetaner ? Nun waren aber Grie¬
chen und Römer dem Kern dieser Geschichte so fern
und fremde , als Tibetaner und Sinescn es seyn
könnten ; und von Juden haben wir aus dieser
Zeit gar keine Schriften . Nach der Apostelgeschichte
betrugen sie sich , wie sie sich betragen mußten . Sie
laugneten nicht ; sic untersuchten nicht : denn eine
LandeSgeschichte , auf die sich ihre Zeugen frei und
offenbar beriefen , war weder abzulaugnen , noch
durch Untersuchung aus der Welt zu bringen ; sie
übersahen , sic unterdrückten . Die Zeugen indessen
breiteten die Geschichte weiter aus ; sie ward Glau¬
bensbekenntnis ! ; dieß ward mündlich fortgcpflanzt
und darauf strenge gehalten ; endlich ging cs in
schriftliche Aufsätze , unsre Evangelien über .
Diese hat das Publikum , das sie allein intercs -
sirken , die Kirche , gesamnilet , gesondert , ge¬
prüft , endlich in ein Verzeichnis gebracht , und so
empfingen wir sie aus den Händen und auf den
Glauben der Kirche . Wir können keine Zeugen

Herders WerkeRcl . u . Thevl . X l , P
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abhörcn , wir keine untergegangene Schriften aus

der Asche , oder dem Moder der Zeit zurückrufcn ;

das ganze erste Jahrhundert steht , außer diesen

Schriften , für uns leer da . Alles indessen , was

römische Schriftsteller vom Christenthum bezeugen ,

spricht für diese Schriften , nämlich für den Glau¬

ben der Christenheit an die hier vorgetragcne Ge¬

schichte und Lehren . Dies ist ein kirchlicher

Glaube , durch Tradition , Glaubensbekenntnisse und

Evangelien fortgepflanzt , aufs Wort und Zeugniß

der Apostel angenommen und uns überliefert ; wei¬

ter können wir nicht hinaus , und kein Verständiger

wird ein Weiteres begehren .

Ganz anders aber steht es mit dem Theil

der Evangelien , der Evangelium ist ; er stehet

alscin ausgeführtes und ausz u füh re n d e s

Werk der Vorsehung da , spricht zu aller

Menschen Herzen , und sagt : „ das ist unsres Ge¬

schlechts Bedürfniß , das sein Zustand , diese

„ die einzige Art , wie ihm geholfen werden

„ kann , die sichre , gründliche , edelste Art

„ durch alle Zeiten und Nationen . Dies

„ ist seine Würde , seine Bestimmung , sein

„ ewiger Weg . Rechts und links , Gewalt und

„ List sind Abwege ; aber reine Wahrheit , auch

„ im Dulden unablässig und still fort wic¬

hen de Liebe , und größere Energie sind

„ die enge Pforte . " Die Perle ist gefunden . Ei¬

nen andern Grund kann niemand legen , als der

durch Christum gelegt ist ; alle Weisen , alle Guten ,

sie mögen Christum kennen oder nicht , bauen auf

diesen Grund , jeder nach seiner Art , Gold , Silber ,
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Stroh und Stoppel » . Je reiner Jemand das Be¬
tz ürfn iß der Menschheit erwägt und sür dasselbe
wirkt , sinnet und dichtet , desto näher trifft er auf
diesen Punkt , auf die Gesinnung und das
Werk Christi . Dies heuchelt unserm Geschlecht
nicht mit einer erlogenen Schönheit ; es zeigt ihm
seine wahre Gestalt , und gibt ihm durch sich
selbst , durch eine in ihm erweckte Gesin¬
nung und allgemeine THörigkeit gegen
einander seine Würde , mithin auch die
Glückseligkeit , dazu es bestimmet ist , wieder . So
wenig dies Evangelium eines äußern Beweises
bedarf , indem es sich selbst der strengste Beweis ist ,
so wenig kann es durch kirchliche oder andre Zwei¬
fel über den Haufen geworfen werden . Möge jene
Geschichte geschehen seyn , wie sie wolle ; der Plan
Gottes über das Menschengeschlecht geht unaufhalt¬
bar fort , und der Ruf dazu ist unauslöschlich in
aller Menschen Herz geschrieben . Sas Senfkorn ist
gesäet ; und die Kraft liegt in ihm , ein Baum
zu werden sür alle Nationen . Jede Witterung ,
gute und böse , muß sein Wachsthum befördern .

12 .

Es ist also auch Natur der Sache , daß sich
der blos kirchliche Glaube immer mehr
in die Thal selbst , ins reine wirkliche
Evangelium verliere . Jener Glaube war
als Bekcnntniß , als aufbewahrende Tradition , als
Beurkundung der Geschichte , endlich als Symbol
der Anerkennung der Gemeinen , als Siegel der

P -
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Sonderung des Wöhren vom Falschen , Jahrhun¬
derte , und wenn wir wollen Jahrtausende hin ,
unentbehrlich ; wir danken den Vätern der Kirche
für alle Strenge , mit der sie darüber gehalten ha¬
ben . Indessen war und blieb er Symbol , Zei¬
chen ; er war nie die Sache selbst , zu der sich
ein Christ verpflichtete , der dies Symbol als Zei¬
chen des Eintritts in die wirkende Ge¬
meine überkam . Thätige Mitwirkung in
dieser Gemeine , eine Gesinnung im Gei st
Christi zur Rettung sein selbst und and¬
rer , kurz Geist und Kraft war die Sache ,
zu der das Symbol berief und einwcihete . Mit
dem Lauf der Jahrhunderte hat das Symbol un¬
vermerkt der Sache , das Zeichen dem Bezeichnten
weichen müssen und wird ihm immer mehr weichen .
Unser Bekenntniß kann jetzt nichts mehr beurkun¬
den , unser Glaube nichts bestätigen oder rechtferti¬
gen , was vor zweitausend Jahren geschehen ist ;
die Höllenfahrt Christi bleibt was sie war , man
möge sie so oder anders glauben . Die Geschichte
Christi steht in den Evangelien da ; unsere münd¬
liche Tradition darf sie nicht fortpflanzcn . Also
hat jedes Wort unsres Glaubensbekenntnisses für
uns keine andre Rücksicht , als auf das Werk
Christi selbst , wiefern dies für uns ge¬
höret ; welches Luther auch sehr wohl ausdrück¬
te , indem er bei seinem „ Was ist das ? " des
zweiten Artikels nicht jeden historischen Umstand ,
sondern das Werk der Erlösung und zwar , wiefern
wir daran Theil haben sollen , erklärte . Daß ich
als ein Befreier im Reich Christi freiwillig - recht -
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schaffen und heilig lebe , das ist für mich die Erlö¬

sung Christi , und dasselbe ist sie für jeden Men¬

schen . Der kirchliche Glaube mittelst dieser und

jener Formel war die Hülse , in der die Frucht ,

das Evangelium selbst , erwuchs , die Schale , die

den Kern festhielt . Wir werfen sie gewiß nicht weg ,

diese Hülse und Schale ; wir genießen die Frucht

und den Kern aus ihnen , sagen aber dennoch : sie

sind nicht selbst Kern und Frucht ; der kirchliche

Glaube , auch mit dem feinsten Dogma überspon -

nen , ist blos ein historischer Glaube . Weder

durch ihn , seinem Inhalt nach , noch um seinet¬

willen , weil er geglaubt , d . i . bekannt wird , ward

je ein Mensch gerecht und selig . Die bloßen Herr -

Hcrrsagcr , auf welche Art sic denn Herr - Herr auch

sagen mögen , treibt Christus als Unbekannte von

sich ; Er kennet nur die , die den Witten thun sei¬

nes Vaters im Himmel . Die sogenannte Reli¬

gion an Jesum muß sich also mit dem Fort¬

gänge der Zeit nothwcndig in eine Religion

Jesu und zwar unvermerkt und unaufhaltbar ver¬

ändern . Sein Gott unser Gott , sein Vater

unser Vater ! AuS allen Reden Christi erhellet

dies , indem er die Seinigen immer an seine

Stelle setzt , in Zutrauen auf Gott , in Wirk¬

samkeit , Liebe und Hoffnung . Freunde waren

sic ihm , nicht Knechte ; Reben an ihm dem Wein¬

stock , Vertreter seiner Stelle , Brüder , die sein

Geist beseelte . ( Joh . 14 — 17 . Kap . 20 , 17 . 21 — 23 . )

Jeder , der dazu beitragt , die Religion Jesu

von einem verdienstlichen Kncchtsdienst und peinli¬

chem Hcrr - Herrsagcn auf jenes achte Evangelium
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der Freundes - und Brudergesinnung , einer aus

Ueberzeugung entspringenden , ungezwungenen , freien

genialischen Theilnehmung am Werk und Zweck

Jesu nach dem klaren Sinne der Evangelien zurück

zusühren , der hat selbst am Werk Ehristi Theil

genommen und dasselbe befördert . Alle todte Worte

sind ein Leichnam . Laßt die Tobten ihre Tobten

begraben ; Du nimm am lebendigen Zweck und

Bestreben Ehristi Antheil und folge Ihm nach .

Es muß eine Zeit kommen , daß das Salz wieder

würzen lerne , oder sein Schicksal ist ihm geschrie¬

ben . ( Matth , ö , r 3 .)
i3 .

UcbrigenS bin ich nicht der Meinung , daß die

Religion Jesu in Ansehung der Theorie fort ,

wahrend wachsen könne , und solle : vielmehr ist sie

im Evangelium ganz da . Je reiner diese Perle

erhallen wird , desto Heller glanzt sie ; sie darf nicht

als Edelgestein brillantirt werden . Dadurch , daß

das Ehristenthum den Judaismus , Platonis¬

mus , Scholasticismus , MysticismuS ,

Cartesianismus , Wolsianismus von sich

warf , hat es gewonnen und nicht verloren . Auch

muß die Zeit kommen , da jeder andere Ismus

mit dem reinen Evangelium Ehristi , dessen Natur

nach , auf immer unvereinbar erscheine . Da ein

Grundsatz der Moral ohne eigensüchtigen Stolz ,

ohne ängstliche Sucherei , für alle populär , und

nicht blos befehlend , sondern zugleich motivirend

seyn muß , so ist der Grundsatz : Seyd vollkom¬

men , wie euer Vater im Himmel ( das Ur¬

bild der Gesetze aller vernünftigen Wesen , der Al¬

le i n g u t e , ) volikom m cn ist , und im gemeinen
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praktischen Leben : Alles , was Ihr wollet ,
das andre Euch thun sollen , das thut

Ihnen ; und zwar zuerst , ohne Hoffnung
der Wiedervergeltung , auch in Fallen , wo

ihr klar sehet , daß sie es euch nicht thun werden ,
als thätct ihrs euch selbst ; diese Grundsätze
sind das Gesetz und die Propheten . Dar¬
über gibt es keinen höheren , reineren , und populä¬
reren Grundsatz . Das Problem ist aufgelöset ; die
Perle ist langst gefunden ; aber nur durch Aufopfer¬
ung unser selbst , durch Einkauf dieser zu unserer
Perle ; nur durch Ausübung , nicht durch das
Sagen wird ein moralischer Grundsatz unser .

14 .

Streitigkeiten über die Evangelien ,
sobald sie Glaubensartikel betreffen , sind mir die
letzte der Streitigkeiten . Längst sind wir aus den
Zeiten hinaus , da man diese durch Confessionen
schützen wollte und schützen mußte ; jetzt kann auch
die reinste Lehre nicht mehr durch eine , geschweige
eine erzwungene Confessio » , die eine ärgern¬
de Heuchelei ist , geschützt werden . Nach den drei
ersten Jahrhunderten des Christenthums , da eine
jede Gemeine ihr Symbvlum als ein Sigill ihres
empfangenen Glaubens , mithin als eine Beur¬
kundung wahrte , sind alle Streitigkeiten über
Glaubensartikel dem Christcnlhum gleichgültig gewe¬
sen : denn jeder Christ behielt ja dabei sein altes
Symbolum , und hatte die Evangelien vor sich ,
die von allen diesen Streitigkeiten nichts erwähnten .
Wäre es möglich , ein Arianer , Pclagianer , Nc -
storiancr , Eutychianer auf Einmal zu seyn : so
wollte ich , ( ob ich sie gleich alle für frjcmde Leh -



rer halte , da sic bestimmen wollten , was nicht zu
bestimmen war , und was zum Christenthum nicht
gehörte ) , dennoch beweisen : daß alle diese Sekten
als solche dem Christcnthum nicht nur nicht gescha¬
det , sondern das eigentliche Evangelium
gar nicht berühret haben ; neuere noch unwe¬
sentlichere Streitigkeiten haben dem Christcnthum ,
wie schon Paulus von allen Sekten gesagt hat , nicht
geschadet , sondern ausgeholfen . Das bloße Be -
kenntnißchristenthum wäre zum stehenden Pful ge¬
worden , hätten diese Winde es nicht gereget . Ich
hoffe auf eine Zeit , da man sich schämen wird , so¬
wohl in der Philosophie als im Ehcistenlhum irgend
einer Sekte , welche cs auch sey , seinen Namen zu
geben , oder sie zu verfolgen . Das reine Christcn¬
thum duldet alle , und hat keine Sekten : Ein
G o t t u n d V a ter u n se r All er und in u Il¬
se rm Beruf wir alle Brüder , Brüder
Christi , Brüder gegen einander .

r5 .

Nicht aus Religionsstreitigkeiten ; der Aufhalt
des Reichs Christi rühret wo anders her . Indessen
ist er der Kommende ! In allen Wellbegeben -
heiten nahet sein Reich : denn cs ist das Geschäft
der Vorsehung , cs ist Zweck , Charakter , ja die Wur¬
zel des Menschengeschlechts , dies Geschäft auszuführen .
An der allgemeinen Tendenz hiezu läßt sich nicht
zweifeln ; Indessen hat auch hier Christus bei
allen weggcrissenen oder wcgfallcnden Larven uns
abermal auf den rechten Punkt gewiesen : „ Trauet
keiner Larve . Das Reich Gottes ist inwendig in Euch ."
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Von
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Nach Johannes Evangelium .
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Einfalt in tiefer Bedeutung ist die höchste

Schönheit menschlicher Charaktere und Schriften .

Sie ziehen an sich mit unwiderstehlichem Reiz , nicht

etwa nur durch das , was sie geben , sondern durch

das , was sie sind und wie sie es sind . Ein Un¬

nennbares umschwebt sie , der stille Zauber ihres

eignen Daseyns .

Daß das Evangelium Johannes diesen Cha -

raktcr an sich trage , hat die christliche Geschichte

aller Zeitalter bewiesen . Die kältesten Dogmatiker

wie die wärmsten Mystiker fanden in ihm , was sie

suchten . Die reiche Einfalt der Worte Johannes

ward ihnen Text zu großen Commcntaren .



Natürlich , daß sie in diese oft ihre eignen Ge -

danken , Wünsche und Phantasien legten . Johannes

sollte zu seiner Zeit , wo nicht gesagt , so angcdeutet

haben , was sie für ihre Zeit , für ihr Herz oder

ihre Feder gesagt wünschten .

Und doch fordert seine Einfalt eben die reinste

Darstellung . Sein Gold will nicht mit schlechten

Metallen vermischt seyn . Und wäre unter allen

Schriftstellern Er derjenige , der bei der große -

sten Klarheit seiner Satze unverständlich bleiben

müßte ?

Die Wahrheit muß von sich selbst zeugen . Ist

meine Darstellung wahr , so springt eine Menge

künstlicher , ihm fremder Meinungen von diesem

Evangelium hinweg ; ja sein Symbolum der Chri¬

stenheit ist unfähig irgend einer Sekte . Licht blei¬

bet Licht , wohin es auch scheine .

Hatte ich dies reine Ideal Johannes rein ge¬

zeichnet , und fände nur Einige , die es mit mir an -

crkennetcn ; o meine Brüder , was wäre uns



fortan aller Parthcigeist , alle Heuchelei , aller

Dünkel ?

Aber auch eine herzliche Seite hat dies

Evangelium , ja es ist eigentlich ganz Herz und

Seele . Wahrheit , Liebe und ein heiliger Bund der

Gemeinschaft sind in ihm das große Medium , das

die Gottheit mit den Menschen , die Menschen unter¬

einander innig und thalig verbindet . Verstand und

Herz sind in ihm Eins ; seine Sprüche sind die

umfassendste Weisheit in der engsten Anwendung .

Sein Epos wird zur Ekloge ; seine Ekloge

zum Epos .

Isis möglich , so lese man mein Buch ohne

Vorurlheil mit nüchternem Verstände ; sodann das

Evangelium selbst . Welche schöne Lichtgestalt aus

den Trümmern Palastina ' s wird uns in ihm her -

vorgchn ! Keine verlebte , fremde Gestalt ; sie ist uns

innig nah , wirkend in aller Menschen Herzen , in

aller Menschen Seelen .

Ueber den Schein laßt sich viel , vom reinen

Daseyn wenig sagen . Als ich mein Buch über



Johannes vollendet hatte , fühlte ich mich am An¬

fänge , legte die Feder nieder und sagte : „ ich bin

kein Mahler . "

Und schließe meine Vorrede , wie Johannes

seinen ersten Brief schloß : „ Hütet euch vor den

Idolen ! "



Erster Abschnitt .

1 .

Ä ^ it dem Recht , mit welchem Matthäus ,

Markus und Lukas Evangelien aufzeichneten ,

mit gleichem und mehrerem Recht konnte Johan¬

nes sein Evangelium schreiben . Nicht nur war

er Einer der frühesten Begleiter Christi gewesen ,

( Matth . 4 , 21 . Marc , i , 19 . ) und halte den gan¬

zen Gang der Geschichte erlebt , der zur evangelischen

Erzählung gehörte ; ( Apost . 1 , 21 . 22 . ) sondern als

Vertrauter Christi hatte er auch Auftritten mit bei -

gewohnet , deren Augenzeugen die andern Apostel ,

außer seinem Bruder Jakobus und Petrus , nicht

gewesen waren . * ) Johannes stand neben dem

*) Z . B . dem Gesicht der Verklarung , dem Trauren
Christi vor seiner Gefangennehmung , auch einigen
Wundern und geheimen Reden . ( Marc . 1 , 2 g . 5 ,
3 ? . g , 2 . >3 , 3 . ist , 33 . ) Markus , der dem äl¬
testen Evangelium am genauesten zu folgen scheint,
hat dies in mehreren Fallen als Matthäus und
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Kreuz , als alle Andere furchtsam entflohen waren ,

( Joh . 19 , 26 . ) und galt wahrend des Lebens Christi

für seinen Liebling , dem er vertraute , was er nicht

Jedem sagte . ( Joh . r 3 , 23 — 26 . ) Von solchem

näheren Freunde Christi konnte die Christcngemeine

eine eigne Lebensbeschreibung seines Freundes wohl

erwarten . Zumal in Zeiten erwarten , da viele der

Augenzeugen dahin waren : denn Johannes über¬

lebte , in großem Ansehen bei der Kirche , alle seine

Brüder . Nach einem Jahrhundert der christlichen

Epoche war er der letzte Augenzeuge der Christus -

gcschichte .

2 .

Vorausgesetzt wird also , daß Johannes die

altere , allgemeine evangelische Sage ,

wie wir sie in den andern Evangelisten finden , bis

zu ihrer Quelle gekannt habe : denn wie wars

möglich , daß er diese nicht kennen seilte ? Nach

dem Wegscheiden Christi war er in Gesellschaft seiner

apostolischen Brüder , ( Joh . 2r , 2 . 7 . 20 . Apost .

.r , r 3 . ) und that mit Petrus das erste Wunder .

( Apost . 3 , 1 . ) Mit Petrus war Er der erste , der

das Christcnthum vor Gericht verantwortete , ( Apost .

4 , i 3 — 19 .) und als durch den Dienst des Evan¬

gelisten

Lukas bemerket . — Ucbcrhaupt stand Johannes

bei Christo in solcher Gunst , das , seine Mutter

für ihre beiden Söhne , Jakobus und Johannes ,

im künftigen Reich die ersten Ehrcnstellcn zu bit¬

ten wagte . ( Matth . 20 , r « . 21 , ) Beide waren

ihm nahe Verwandte .
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gellsten Philippus zu Samarien die erste unjüdische
Christengcmeinc gcsammlct war , ward Er und Pe¬
trus von den Aposteln hinabgesandt , ihr die Gaben
des Geistes mitzuthcilen . ( Apost . 8 , 14 — 17 .) Er
war also bei der ersten Einrichtung des Christen -
thums zu Jerusalem und von Jerusalem aus ein
wirksames Mitglied . Da nun ohne allen
Zweifel von dort aus und von dieser Epoche an
sich die erste Abfassung des sogenannten apostoli¬
schen Evangeliums herschreibt . ( Apost . 1 , 4 —
8 . 21 . 22 ,) indem die frühesten Anreden Petrus an
das versammlcte Volk ( Apost . 2 , 22 — 36 . Kap . 3 ,
i 3 — 26 . ) und an Cornelius ( Kap . io , 36 — 43 . )
dem Grundrisse nach , dies Evangelium schon ent¬
hielten : so konnte ja , wenn zum Unterricht der
auszusendenden Evangelisten und Lehrer ein schrift¬
licher Aussatz versaßt ward , dieser ihm nicht unbe¬
kannt bleiben . Vielmehr mußten Er , Petrus und
Jakobus vorzüglichen Antheil an seiner Abfassung
nehmen ; nicht nur weil in den entschcidcnstcn
Scenen des Lebens Jesu , auf welche sich das altere
Evangelium mit Nennung ihrer Namen beziehet ,
sie die einzigen Augenzeugen gewesen , sondern auch
weil vor andern eben sie die ersten Einrichter der
Kirche waren , gegen die sich auch vor allen andern
der Verfolgungsgeist wandte . *)

*) Von allen Aposteln ward Johannes Bruder , Jako¬

bus , zuerst getödtet , und Petrus , ( weil die Ju¬

den über diesen gewaltsamen Vorschritt Freude

bezeugten , ) ins Gefängnis geworfen . Wahr¬

scheinlich sollte Johannes folgen . ( Apost . 12 ,

2 . 3 . )

Herders WerkeRcl . u >Theol . XI . 3
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3 .

Vierzehn Jahre nach seinem Beruf traf Pau¬
lus den Johannes noch in Jerusalem an , nennet
ihn unter denen , die für Säulen der Kirche
galten , ( Gal . 2 , 9 . ) und empfangt auch von ihm
das Zeichen seiner apostolischen Anerkennung , den
Bruderhandschlag . Hatte also auch Johannes kcins
unsrer griechischen Evangelien gelesen ; ( und
wie unwahrscheinlich ist dies , bei dem Ansehen , das
er in der Kirche genoß , bei der strengen Wachsam¬
keit gegen Jrrlehrer und Verführer , die er in allen
seinen Schriften zeiget , bei dem hohen und mun¬
tern Alter , das er erreichte , endlich da er selbst
griechisch geschrieben ! ) so kannte er die Quelle
aller dieser Evangelien , jenen ursprünglichen
apostolischen Umriß der evangelischen
Geschichte , wie Petrus ihn vortrug , wie ihn
die Apostel zur ferncrn Lehre fortpflanzten . Aus
ihr hatte der griechische Matthäus , Markus und
Lukas , aus ihr hatten Andre geschöpft , die nachher
die Kirche , und schon Johannes selbst nicht aner¬
kannte . ( r . Joh . 4 , r — st . 2 . Joh . 7 , 8 .)

Da überhaupt ein mündliches Evange¬
lium d . i . ein historischer Beleg des Bekenntnisses ,
daß Jesus der Ehrist scy , ( auf welches alle
Christen getauft wurden , ) bei jedem Unterricht un¬
entbehrlich war , und ein Apostel wie Johannes ,
der Aclleste der Kirche , doch wohl wissen mußte ,
worauf man taufte ? was man bei der Taufe er -
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zählte und lehrte ? so konnten ihm die schriftlichen
Aufsätze auch nicht unbekannt bleiben , die hie und
da im Sckwangc gingen , und er mußte den Ge¬
brauch kennen , den man von ihnen machte . Daß
eben diese Kunde und die vielseitige , vieljährige
Erfahrung von dem Gebrauch und Mißbrauch der
gewöhnlichen evangelischen Sagen eine veranlassende
Ursache der Abfassung des Evangeliums Johannes
gewesen sei ) , soll dies Evangelium selbst zeigen .

5 .

Der erste Umriß der evangelischen Erzählung
nämlich , der unsre drei ersten Evangelisten sichtbar
folgen , war in den ersten Zeiten des Chri -
stenthums , zu Jerusalem , von gebornen
Juden für Juden , also auch in einer An¬
sicht der Dinge und in einem Kreise von
Ideen verfaßt worden , der für diese
Zeit , für diesen Ort , für diese Menschen
gehörte . Das Evangelium hatte den Zweck , aus
Jesu Leben zu erweisen , daß er der Christ scy ;
es mußte sich also den Erwartungen fügen , die
Judäa vom Messias hatte , den Kennzeichen , die
cs , aus den Propheten gesammlet , in ihm erblicken
wollte , selbst den jüdischen .Nedartcn , die damals
im Gebrauch waren . — Wie anders ward der An¬
blick der Sache , als das Christenthum weit über
die Grenzen des engen Judäa ausgebrcitet , in
Asien , Afrika und Europa sich nicht nur den grie¬
chischen Juden und Judengenossen , sondern auch
den Heiden , und unter beiden sowohl Weisen als

s 2
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Thoren mittheilkc ! Nicht nur mußte manches in
jener palästinischen Sage seyn , das man mißver¬
stand , mißdeutete ; Andres , was außer Judäa und
in später » Zeiten anstößig , wenigstens überflüssig
schien , und die Aufmerksamkeit minder erregte ;
sondern überhaupt war der ganze Gesichtskreis
der Erscheinung Jesu aufErden jetzt un¬
endlich erweitert . Jeder sähe ihn , nach den
Begriffen seiner Erziehung und Bildung , auf
seinem Standorte , mit seinen Augen an , und
legte in die einfache Formel des christlichen Glau¬
bensbekenntnisses : „ Jesus ist Christ , der
Sohn Gottes , " seine Einbildungen , seine Ge¬
danken . An einen weltlichen König im engen Pa¬
lästina war außer Palästina bei dem Namen „ Sohn
Gottes " jetzt nicht mehr zu denken ; Jesus erschien
als Christ , der Retter der Völker , der
W e l t h e i l a n d .

6 .

Und obgleich die jüdischen Christen den Messias
gern ihrer Nation ausschließcnd , wenigstens vor¬
züglich zueignen wollten : so konnte doch dies Vor -
urtheil , eben so wenig dem Wesen des Christen -
thums , als dem Genius der Zeit nach , bestehen .
Jahrhunderte lang hatten unzählige Juden außer
Palästina unter andern Nationen sich in der Denk¬
art von Jenen gesondert ; die wenigsten griechischen
Juden erwarteten einen Messias , wie ihn sich zu
Zeiten Christi in Palästina die Pharisäer ausge¬
sponnen hatten . Heiden , die Christen wurden ,
Asiaten , Afrikanern , Griechen , Römern , war dies
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Ideal deS palästinischen Messias ganz fremde ; daher

trug Jeder in die Glaubensformel ' daß Jesus

Sohn Gottes , der Christ sey , seine eigenen ,

und wie die Geschichte zeiget , oft wilden Gedanken .

Das weiße Tuch der einfachen Christenlehre ward

nach Jedes Sinn und Meinung mit Bildern be -

mahlet .

7 -

Da schrieb JobanneS sein Evangelium und

erläuterte nicht nur , sondern läuterte selbst

die palästinische Evangeliensage . Er wiederholte

nicht , was in ihr gesagt war : denn sie sollte fort -

gelten . Apostolischen Ursprungs , enthielt sie die

älteste Ansicht der Dinge , und Johannes selbst

war ihr Zeuge . Aber aus ihr hob er seinen Chri¬

stus als Heiland der Welt hervor , zeigte , in

welchem Verstände er Sohn Gottes , das Licht

der Welt , der Hirte der Völker , eine Quel¬

le ew ' ger Seligkeit sey , und machte dadurch ,

( was bei jener Sage kein nächster Zweck gewesen

war , ) das alte historische Evangelium praktisch .

Mit diesem Zweck seiner Schrift , den Johannes

selbst angibt , ( Joh . 20 , 3 r . ) erklärt sich , auch in

allen Eigenheiten , Johannes Evangelium vom An¬

fänge bis zum Ende .

8 .

Das palästinische Evangelium z . B . fand unter

den gegebnen Kennzeichen des Messias auch dieses ,

daß er , ein Sohn Davids , zu Bethlehem ge¬

boren seyn müsse : ( Matth . 2 , ö .) und zeigte daher
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die Abstammung Jesu von David . Zwei
unsrer Evangelisten beschäftigen sich damit , obgleich
ihre Geschlechtsregister nicht Zusammentreffen , ( Maith .
r . Luc . 3 .) überhaupt auch das eigentliche Evan¬
gelium nur von seinem Beruf bei der Taufe ansing .
(Apvst . r , 22 . Marc . r . Apost . 2 , 22 . Kap . 10 ,
37 . 33 .) Johannes , ob er gleich die jüdische An -
maaßung wußte und anführet , ( Joh . 7 , 42 .) küm¬
mert sich um diese Ahnentafel nicht . Von Vorfah¬
ren nimmt sein Christus keinen Glan ; her ; viel¬
mehr haben die Edelsten derselben , der Stammvater
Abraham selbst , sich auf ihn , als die höchste , schön¬
ste Blüthe der ganzen Nation , gefreuct . ( Joh . 8 ,
56 .) Ihn ehret Gott ; von Menschen nimmt er
nicht Ehre . Ehe Abraham war , war Er . ( Joh .
8 , 54 . 53 .) Was gehörte auch , insonderheit da
Jerusalem zerstört und die Nation zerstreut war ,
diese Ahnentafel für fremde Völker , die auf andre
Namen Ihrer Vorwelt stolz waren ? Unsres Evan¬
gelisten Jesus ist schlechthin Josephs Sohn , (Joh .
r , 46 . Kap . 6 , 42 .) der Sohn der Maria ; ( Joh .
2 , r .) und hat ungläubige , neidige Brüder . ( Kap .
7 , 1 — 5 .) Er läßt Christum mit Juden spre¬
chen , als ob er selbst kein Jude sey . Juden laßt
er gegen ihn auftreten , ihm Vorwürfe machen ,
auf Vorurtheilen bestehn , thöricht fragen , . ffrimmig
zanken . ( Joh . 2 , 5 — 12 . ) Der Evangelist hatte
seine Nation kennen gelernt , und schildert sie tref¬
fend ; Sein Jesus ist aber kein Jude , sondern
Christus der Weltheiland . * )

') Als Johannes sein Evangelium schrieb , hatten sich
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9 -

Das palästinische Evangelium erzählte die
Wunder Christi , nach palästinischer Ansicht . Es
erzählte viele Wunder , oft ähnliche in derselben
Art , am meisten die Geschichte der Kranken und
der von Dämonen geplagten ; alles nach jüdischer
Weise . Der ersten Zeit und dem ersten Kreise des
Ehristenthums war dies angemessen : denn eine
Geschichte , bei welcher wenige Wochen nach dem
Hingange Christi Petrus vor dem gestimmten Volk
sich auf aller Gegenwärtigen Mitwissen berufen
durfte , ( Apost . 2 , 22 . ) deren Enumeration er vor
einem Mann , der sie wissen konnte , wiederholet ,
( Apost . io , 36 — 38 .) diese urkundliche Lan¬
desgeschichte konnte im ältesten Evangelium
nicht anders als in land üblicher Denkart
vorgelragen werden . Die meisten Geneseten lebten
noch , deren mehrere mit Namen genannt oder kenn¬
bar bezeichnet waren ; ( Matth . 8 , 5 . Marc , r , 3 o .
Marc . 10 , 46 . Luc . 7 , ir . Luc . 8 , 41 . Luc . 19 , 2 . )
und für Juden konnten diese nicht zahlreich genug
angeführt werden , da nach dem herrschenden Geist
der Zeit und nach einer in großem Sinn ausgespro ,
chenen , aber kleinlich verstandnen Weissagung des
Propheten (Jesaia 35 , 3 — 6 . ) Wunderthun
den Juden für das vornehmste Kennzeichen des
Messias galt . ( Matth , 11 , 3 — 6 .) Immer be ,

beide Religionen , die jüdische und christliche , in
Gebrauchen vielleicht schon gesondert . rJoh . 2 , 6 ,
6 , h . 7 , 2 . ig , 7 . )
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gehrten sie Zeichen : ( Mcikth . 16 , r — 4 . Joh . 6 ,

3 o . ) so daß Paulus es zum unterscheidenden Cha¬
rakter zwischen Juden und Griechen machen durfte ,
daß jene Zeichen fodcrn , wenn diese nach Weisheit
fragen , ( >. Corinth , 1 , 22 . ) und Petrus in seinen
Vortragen ans Volk , Lucas in der Geschichte der
ersten Kirche , die ergangenen Wunder und
Zeichen immer zuerst anführen . ( Apost . 2 , 22 .
Kap . 4 , 3 o . 5 , 12 .)

10 .

Mit dem Fortgänge der Zeit , unter andern
Völkern , trat die Sache in ein anderes Verhält¬
nis Die Wunder , die im engen Judäa geschehen
waren , erschienen Griechen , Asiaten , Afrikanern
natürlicher Weise als ferngeschchcne , verlebte
Wunder . Jairus Töchterlein und der blinde
Bar - Timäus waren gestorben , oder ferne Nationen
kannten sie nicht ; eine Reihe andrer Wunderthaten ,
an mancherlei Kranken erwiesen , bedurften vhncbin
in der spätem Erzählung keines Herzählens . Wer
einen Tobten erwecken , einen Kranken gesund ma¬
chen kann , mag , wenn ihn die Wundergabe nicht
verläßt , sie auch an Tausenden ausüben : also ward
ein Verzeichnis von Blinden , Lahmen , Taubstum¬
men , Gichtbrüchigen , Blutflüssigen , die Jesus ge¬
heilt hatte , fernen Zeiten und Nationen sehr ent¬
behrlich . Der Wahn endlich , daß die meisten oder
alle Krankheiten Werke der Dämonen seyn , war
glücklicher Weise kein Glaube aller Völker und
Weisen auf der Erde , wie ers zu Christus Zeit in
Palästina gewesen war .
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rr .

Wie also Johannes ? Vorsichtig , treu , und
eben über diesen Punkt belehrend . Aeusserst wenige
Wunder führt er an , und erklärt sich gerade zu für
unfähig , alle zu erzählen . ( Joh . 20 , 3 o . 21 , 26 . )
Selbst die Wenigen , die er anführt , stehen gleich¬
sam nicht ihrer selbst wegen , sondern als Sinn¬
bilder eines fortgehenden , permanenten
Wunders da , dadurch sein Wellheiland aufs
Menschengeschlecht stets gegenwärtig , unun¬
terbrochen wirkte .

So z . B . das dem Anschein nach geringe
Wunder , da Jesus einige Krüge Wasser in
Wein verwandelt . Es stehet , wie wir sehen
werden , als Sinnbild einer kräftigen höheren Wir¬
kung da , als die durch Johannes Wasscrtaufe er¬
reicht werden konnte . * )

Das Wunder , da Christus durch sein Wort
ein entferntes Kind , und einen acht und dreißigjäh¬
rigen Kranken gesund macht / soll offenbar die fol¬
gende Rede einleiten , daß Christus nicht blos vor¬
übergehend , augenblicklich , sondern sortgchend ,
dauernd , auch am Sabbat und in der tief¬
sten Ruhe zum Wohl der Menschen wirke . (K . 5 .)

Das Wunder der Speisung ( Joh . 6 .) leitet
die Lehre ein , daß es eine unvergängliche
Nahrung , eine Speise des G eistcs gebe ,

Was diese Verwandlung des Wassers in Wein hier

bedeuten solle , führet K . 3 — 5 . aus .
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um die sich Menschen selbst bekümmern müßten ,
und zu welcher Christus Sich selbst , sein gan¬
zes unsterbliches Ich , geweihet habe . ( K . 6 .)

Die Geschichte des B li n d g eb o rnen , und
des erweckten Lazarus erzählet der Evangelist ,
um seinen Christus als das Licht der Welt , als
Auferstehung und Leben darzustellen , und
die Geschichte seiner eignen Wiederbelebung
einzuleiten .

Von dämonischen Kranken schweiget Jo¬
hannes ; er will nicht , daß dieser palästinische Aber¬
glaube ein wesentlicher Zug des Christcnthums , ein
Vorwurf der spottenden oder ein Glaube der thörich -
ten Welt werde . Auf seinen Christum allein läßt
er von seinen Zeitgenossen den Vorwurf häufen ,
daß Ihn , der unaufhörlich beschäftiget ist , Finster¬
niß und Werke des Teufels auszurotten , ( Joh . 3 ,
8 . 9 . 12 . 1 . Joh . 2 . 3 , 12 . u . f .) der Dämon
besitze . ( Joh . 8 , 48 .) Kurz die sämmtlichen Wun¬
der Jesu stehen bei Johannes als symbolische
Facta , als typische Denkfaulen da , um
eine Erklärung derselben vielseitig einzuleiten , und
überhaupt bemerkbar zu machen , was die zu ihrer
Zeit vorübergegangenen Wunder Christi auch für
die fernste Nachwelt seyn sollten .

12 .

Das ursprüngliche Evangelium beurkundete
Christum insonderheit d u r ch drei an ihm selbst
geschehene Wunder ; den Ruf Gottes bei der
Taufe , die Verklärung auf dem heiligen Berge und
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seine Erweckung aus dem Grabe . Wie Jo¬
hannes ?

Die erste Geschichte erzählt er nicht selbst , weil
sie in allen Evangelien erzählt ward ; * ) da sie aber
zum Ursprünge des Christenthums wesentlich gehört ,
lasset er sie den einzigen Zeugen derselben , den
Täufer selbst mit erläuternden Umstanden erzählen ,
und fügt ihre Folgen bei . ( Joh . r .) Die folgenden
Kapitel ( 2 — 4 . ) enthalten Anspielungen auf die¬
selbe , in welchen Christus selbst entwickelt , wie fern
er Johannes Zeugniß bedürfe , oder Ehre von ihm
nehme : ( Joh . ä , 33 — 87 .) denn wahrscheinlich
wurden auch damals schon Einwendungen gemacht ,
daß niemand des Vaters Gestalt gesehen , oder seine
Stimme gehört habe u . f. —

Die Geschichte der Verklärung , obgleich Jo¬
hannes selbst auf dem Berge gewesen , führet er
nicht an ; sie war in allen Evangelien erzählet .
( Matth . 17 . Mare . 9 . Luc . 9 .) Sie war vorüber¬
gehend gewesen und hakte zu ihrem Zweck in der
damaligen engsten Krise des Lebens Christi , bei
seinem letzten Zuge nach Jerusalem , gewirkt , was
sie wirken sollte . Dem Johannes lag für die fort¬
dauernde Christenheit eine andre Verklarung
seines Christus am Herzen , die Verherrlichung des
Namens Gottes durch ihn ullter allen Völkern .
Durch eine ähnliche Veranlassung , als jene auf

*) Auch unsre drei Evangelisten , die der alten Evan¬
geliensage folgen , haben sie alle , fast mit den ,
selben Worten . ( Matth . 3 . Marc . r . Luc . 3 . )
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dem Berge , leitet er diese dnur ende , höhere
Verklärung ein ; ( Joh . 12 , 20 — 32 . ) und
führt die Bedeutung derselben im Gebete des Ab -
schcidenden mit solcher Herzensinnigkeit aus , ( Joh .
17 .) daß man sagen kann , in allen Schriften Jo¬
hannes ist Jesus verkläret . —

Das Wunder der Auferstehung endlich
bringt Johannes ganz in eine höhere Ordnung der
Dinge . Sein Christus hat Macht , das Leben zu
lassen und cs wiederzunehmen ; (Joh . 10 , 17 . 18 . )
beides geschieht auf eine erhabne , stille Weise .
( Joh . 18 — 20 .)

i3 .

Verschiedene besondre Umstände der evan¬
gelischen Geschichte federten schon zu Johannes Zeit
Erläuterung und Erklärung .

Zuförderst die Schule des Täufers . Sie
daurete nach ihres Stifters Tode fort , ( wie sie denn
auch , obgleich als eine lichtlose Seele , noch jetzt
bestehet ) und war dem Christenthum damals viel
bemerkcnswerther als sie es jetzt ist . Unläugbar
nämlich hatte sich die Erscheinung des ChristcnthumS
aus Johannes Verkündigung , wie die Sonne aus
der Morgenröthe erhoben ; dieser hatte seinem gros¬
sen Nachfolger wirklich den Weg gcbahnet . ( Matth .
4 , 12 . 14 , 2 . ) Noch vor seinem Tode berief sich
Christus auf die Revolution Johannes , eines von
der Nation anerkannten Propheten
( Matth . 2r , 23 — 27 .) als für sich dienend ; und
daß beide Schulen ^ zu Lebzeiten ihrer Lehrer zwar
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gesondert , aber nicht ohne Verhältnis gegen einan¬

der geblieben , ( Matth . 9 , 14 . rr , 2 — 19 .) daß

Johannes noch vor seinem Tode die scinige , we¬

nigstens sragweise , an Christum gewiesen , waren

nach allen Evangelien bekannte Dinge . —

Sollten diese beiden Schulen immerhin zwei

Schulen bleiben ? Was Paulus an einigen Jo¬

hannesschülern zu Ephesus that , nämlich , daß er

sie durch Belehrung dem Christcnthum zuführtc ,

( Apost . 29 , 1 — 7 . ) wollte Johannes friedlich ,

nicht polemisch , durch sein Evangelium bewir¬

ken . Er , der in des Täufers Schule vielleicht

selbst gewesen war , ( Joh . r , 35 — 40 .) stellet beide

große Lehrer neben einander , und erweiset dem

Täufer wahrlich keine geringe Ehre . ( Joh . 1 , 6 — 8 .
5 , 35 .) Nur kleidet er ihn ganz in das Gewand
der Bescheidenheit , wie er sich tief unter Christo

erkannt und selbst auf ihn gewiesen habe . ( Joh . i ,

19 — 3 ch. ) Edler kann niemand sprechen , als bei

ihm Johannes spricht , edel durch Anerkennung sei¬

nes Berufs und seiner Schranken , edel durch Hoch¬

achtung , Liebe und Demuth . ( Joh . 3 , 25 — 36 .)

Die ersten Schüler , erzählt dies Evangelium , habe

er Christo zugcwiesen ; er beurkundet Christum

durch sein Zeugnis zuerst . ( Joh . r , 34 — 42 . ) * )

* ) Beinah ists unbegreiflich , wie man das Evange¬
lium Johannes dem gesammten und Hauptzweck
nach zu einem polemischen Evangelium gegen
diese Schule habe machen können » Ein polemi¬
sches Evangelium ? und gegen diese Schule ?
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Belehrend , anlockend für die verwaisete Schule des
Täufers sollte die Schrift Johannes seyn . Nicht
bei Vorübungen sollten die Schüler eines so großen
Mannes stehen bleiben , sondern zum Werk selbst
schreiten . ( Joh . 6 , 87 . 44 . 46 .) Sie sollten den¬
ken , wie ihr Lehrer gedacht hatte , groß und edel ,
und seinem Zeugnisse über Christum neidlos folgen .

14 .

Im palästinischen Evangelium schien Petrus
vor allen einen Vorzug erhalten zu haben ; und
zwar durch eine bloße Anspielung auf seinen Na¬
men , die Christus im freudigen Augenblick sagte .
( Matth . 16 , r 3 — 19 ) „ Wie Er , Petrus , ein
Fels heiße : so sollte sein Bekcnntniß der Fels
seyn , auf welchen die Kirche unbezwinglich gebauet
würde ." —

Der Zusammenhang erklärte die Bedeutung
dieses Namens offenbar , die für die ersten Zeiten
der Apostel auch nicht schädlich seyn konnte . Für
die späteren Zeiten konnte sie es allerdings werden ,
wenn die Schüler Petri , wenn die von Ihm ge -
weiheten Lehrer , die von Ihm gestifteten Gemei¬
nen mehr als andre zu seyn glaubten . Schon also

Anspielungen auf dieselbe , auch in der ihr übli¬
chen Sprache , Zurechtweisung derselben , wie meh¬
rere anderer Sekten , sind unläugbar . Storr
( über den Zweck der evangelischen Geschichte Jo¬
hannes , Tübingen 178h ..) hat die ersten sorgfäl¬
tig gesammlet .
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Markus und Lucas ließen dies Elogium ans .
( Marc . 3 , 27 . Luc . 9 , 18 .) Johannes , der Pres¬
byter der Kirche , führt deutlich an , wenn und
warum Christus dem Petrus diesen Namen gege ,
den , ( Joh . 1 , 42 . 47 .) daß Petrus nicht der älte¬
ste Nachfolger Jesu gewesen , ob er gleich in den
Evangelien gewöhnlich zuerst genannt ward . ( Joh .

37 — 41 . ) Sein Bekenntniß und seinen stand¬
haften Charakter verschweiget Johannes nicht ; , ( Joh .
6 , 67 — 69 . ) ziehet aber auch andere Apostel her¬
vor , an die das alte Evangelium nicht gedachte ,
( Joh . i , 40 — 5 r . 6 , 5 . 12 , 21 . 22 . ) charakte -
risirt einige derselben sehr kenntlich ( Joh . 11 , 16 .
14 , 5 . 20 , 24 — 29 .) und setzt andern , z . B .
dem Nathanael , Andreas , zuletzt Petrus
selbst , ( die wahrscheinlich alle schon erblichen waren , )
freundschaftliche Herzensdenkmale . Bei diesem , der
Christum verlaugnet hatte , vergisset er nicht anzu¬
führen , wie liebreich ihn der Auferstandcne gleich¬
sam entsündigt , von neuem ausgenommen , und
zu seiner glorreichen Nachfolge im Tode eingeweihet
habe . ( Joh . 20 , r 5 — 19 . ) Offenbar ist dies letzte
Kapitel vom Greise Johannes dem schon geendigten
Evangelium ( Joh . 20 , 3 r . ) noch beigefügt worden ,
unter andern auch seinem getödteten Freunde Pe¬
trus ein Denkmal der Liebe und Ehre .

i 5 .

In der altern Evangeliensage ward der Söhne
Zebedai , also unsres Johannes selbst , mit einem
Schein von stolzer Anmaaßung gedacht , die
seine Mutter für ihre Söhne , ( Matth . 20 , 20 .)
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3 , 17 .) Die Lehre der Dcmuth , die eben bei die¬
ser Gelegenheit seinen sämmtlichen Jüngern Chri¬
stus gibt , ( Matth . 20 , 26 — 26 . ) macht das Evan¬
gelium Johannes gerade zum ersten Erforder¬
niß eines Jüngers Jesu und zur Grund¬
lage der ganzen CH risten ge m ein sch a ft . * )
( Joh . i 3 , 1 — 17 . 84 . 35 . Kap . iS , 11 . 17 .)
Brüd e rlich er kann nichts seyn als der Kreis ,
den Johannes , vom Fußwaschen Christi an , um
ihn und um seine Freunde ziehet ; liebreicher nichts ,
als die Worte , die Jesus darin seinen sämmtlichen
Freunden ans Herz leget . ( 13 — 17 .) Der Stif¬
tung des Abendmahls erwähnet dabei Johannes
nicht , wie er auch keines Vater - Unsers , und
keines besondcrn Befehls zur Taufe erwähnet ;
alle diese Gebrauche gingen in der ganzen Christen¬
heit im Schwange und hatten keiner neuen Mel¬
dung nöthig . Aber den Geist dieser Gebrau¬
che hat niemand inniger als Johannes erklärt .
( Joh . 3 , 6 . 14 — 17 . ) Vom wahren Bande der
Christengemcine , von dem Geist , der sie beleben ,

sieghaft

* ) Es ist dies einer der zarten Züge des Evangeliums
Johannes . Man hatte die alte Evangeliensage
( Matth . 20 , 20 — 28 . ) mit dem zusammen , was
sein Christus ( Joh . i 3 — 16 . ) spricht : so wird
man die edelste Art bemerken , einen Fehler jün¬
gerer Jahre , der auf seiner Mutter , auf seinem
und seines hinweggeschiedenen Bruders Namen
haftete , hinwegzuthun .
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sieghaft machen und von Wahrheit zu Wahrheit
führen müsse , hat niemand kraftvoller als er
geschrieben . ( Kap . 13 — 17 . Joh . 1 — 5 .) Man
fühlt , daß der Aelteste es schrieb , der , auf welchen
Grundsaulen das Gebäude der Christenheit ruhe ,
ohne welche es sinke , aus langer Erfahrung kannte .

16 .

Vor allem liegt unserm Evangelisten daran ,
daß der Begriff , was Gottes Sohn sey , und
wie er als Welt - Heiland das ewige Leben
gebe , im rechten Sinn gefaßt werde . Denn da
dieser Ausdruck das Symbolum der Christenheit und
der Glaube war , in welchem alle Christen das Heil
der Welt hofften : ( Apost . 2 , 38 . 3 g . 4 , 12 . 6 ,
37 .) so ist diese Lehre auch des Evangeliums Jo¬
hannes einziges Dogma . (Joh . 20 , 3 i . ) Meh¬
rere und neue Lehren aufzubringen , glaubten sich
die Apostel weder berufen noch befugt ; ( 1 . Cor . 3 ,
11 . Gal . 1 , 8 . 9 . 1 . J0H . 2 , 22 . 23 .) aber auf
diesen von Christo selbst gebrauchten Ausdruck als
auf einen Felsengrund bauen und ihn vertheidigen ,
das war ihr Werk ; ( Matth . 16 , 16 — 18 .) dies
thut auch das Evangelium Johannes . Will mans
deßwegen dogmatisch nennen , so mags seyn ;
es erklärt aber keine neue , eigne Lehre , sondern
das einzige , altchristliche Dogma , und wendet sol¬
ches an . ( 20 , 3 i .) Will mans polemisch nen¬
nen , obgleich , wie wir sehen werden , der kleinste
Theil desselben rettend oder andern widersprechend
ist : so bemerke man , daß cs vertheidigc , nicht an ,

Heeders Werke z. Nel . u . Theol . XI . Aa



Von GotN ^ s Sohn ,
370

greift . Es kämpft mit Waffen der Liebe und der
Uebcrzcugung , nicht mit ungeschliffenen Philen des
Eigendünkels . Ein Greis hat es geschrieben , kein
rascher Jüngling ; der älteste Vorsteber der Kirche ,
zum Nutzen derselben , nach ihrem Bedürfniß . Dies
Bedürfniß umfasset er für die fernsten Zeiten ; er
sicht nicht als ein Slreitheld gegen einen Mann
oder gegen eine für uns verlebte Secte . Will m >ms
ein Evangelium des Geistes nennen , so sey
es ; aber auch die andern Evangelien sind nicht
fleischlich . Auch sie enthalten lebendige Worte
Christi , und bauen auf denselben Grund des Glau¬
bens . Das Evangelium Johannes wollte sie nicht
verdrängen , sondern erklären , bestärken , er¬
gänzen .

Nur daß man auch dies Ergänzen nicht dahin
deute , als ob Johannes Evangelium Nachbleiblel ,
Einschiebsel , Paralipomenen liefere ; von solchen hat
sich Johannes rein und schlicht losgesagt mit der
mächtigsten Hyperbel , die je ein Buch schließen
kann . lJoh . 21 , 26 . ) Sein Evangelium ist ein
ganzes und eignes Werk , nach einem festen
Plan , in der bestimmtesten Ordnung , mit abgewo¬
gener Regelmäßigkeit aller Thcile verfaßt und mit
dem Siegel der Wahrheit von innen und außen
bekräftigt . ( Joh . 21 , 24 .) Wer ohne Vorurtheil
und eigne Hypothese liefet , dem gehet in Worten
und Thaten eine erhabne , stille Gestalt hervor , voll
Huld und Wahrheit . * ) ( Joh . i , 14 )

) Ueberhaupt beweiset das Evangelium Johannes die
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Zweiter Abschnitt .

Eingang des Evangeliums Johannes ( Joh . , , 1 — 18 . )

1

Der Eingang des Evangeliums Johannes hat

mancherlei Empfindungen erreget . Wenn Simeon ,

der Metaphrast , glaubte , daß ein Donnerschlag

dem Donnerssohne Johannes ( Marc . 3 , 17 . ) die

Worte : „ Im Anfänge war das Wort , " zu¬

gerufen habe ; so wußten Hilarius und andere

ihre Freude über diesen Anfang nicht zu verbergen .

Ein platonischer Philosoph hielt ihn goldner Buch¬

staben werth , und der gelehrte Franz JuniuS

Idee am besten , die in der Schrift vom Erlö¬
ser der Menschen , ( 1796 . ) von allen Evan¬
gelien gegeben ist , baß sie nämlich auf keine
Weise Biographieen , sondern historische
Beurkundungen des christlichen Glaubensbekennt¬

nisses seyn sollten , daß Jesus der Christ
sey , und wie er es gewesen . Johannes Evan¬
gelium , als das späteste , verfolgt diesen Zweck
im bestimmtesten Umriß ; eine eigentliche
Biographie verliert man dabei ganz aus den Au¬
gen , an welche man auch , als Hauptidee dersel¬
ben betrachtet , bei den ältern Evangelien nicht
denken sollte . Sie sind , was ihr Name saget .

Aa 2
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ward durch ihn vom Unglauben bekehret . Andre

schrieben diesem Eingänge die vielen Spaltungen ,

Ketzereien und Verfolgungen zu , die über den Arti¬

kel der ewigen Gottheit Jesu die Ehristengeschichte

schänden , so daß ein gelehrter Denker unsers Jahr¬

hunderts den Wunsch that , daß alle , welche das

Evangelium Johannes trennt , das Testament Jo¬

hannes versöhnen möchte . Es hieß : „ Kindl ein ,

liebt euch . Das ist des Herren Befehl ;

und dies allein ist hinlänglich . " * )

2 .

Wie aber dies Gebot des Herrn auch unserm

Evangelium gewiß nicht fremde ist , ( Joh . r 5 , iS .

14 . 17 .) so hat eben der Anfang dieses

Evangeliums zu Spaltungen , Ketzereien und

Verfolgungen nicht Anlaß geben , sondern jene ab -

thun , diesen zuvvrkommen wollen . Es ist

ein Evangelium des Friedens , kein Ketzermandat ,

keine Jnquisitionsformcl .

3 .

Ein Schriftsteller nämlich erschaffet sich sei¬

ne Sprache nicht selbst ; er muß , wenn er ver¬

ständlich seyn will , sich der besten , die ihm zu sei¬

ner Zeit gegeben ist , bedienen . Der Schriftsteller

in einer fremden Sprache thut dies noch mehr .

Eben weil er in einer andern Landesweise denkt ,

* ) Das Tastement Johannes , von Lessing . S .

Lessin gs Schriften Th , ah .
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wird er dem ausgesuchtesten Ausdruck , der ihm in
der fremden Mundart als bekannt und angenom¬
men gegeben wird , sich bequemen . So Johannes .
Er dachte ebräisch , und schrieb griechisch ; mithin
wählte er den zu seinem Zweck damals geltenden ,
besten Ausdruck . Ec erfand nicht , sondern er
lauterte ; er bestimmt angenommene , gege¬
bene Worte . Lasset uns zum Ursprünge dersel¬
ben zurückgchn .

Als sich vereinst die griechische Philoso¬
phie aus dem Chaos jener mythologischen Gotter -
Erzeugungen sowohl als dem Kampf kosmogonischer
Elemente empor gehoben hatte , und den Verstand
( vLg ) als Schöpfer und Ordner der Welt erkannte ,
ward cs ihr schwer , das Verhältniß Gottes zur
Welt dergestalt auszudrücken , daß die Hervorbrin¬
gung der Dinge durch ihn denkbar wäre . Die ge¬
meine , selbst die poetisch - sinnliche Sprache stand
ihr hiebei gleichsam im Wege ; sie sähe sich also
genothigt , selbst über Vcrstandeswirkungcn und
Kräfte durch Gestalten , in Bildern zu reden ,
mithin sich eine eigene , geistige Mythologie
zu erschaffen . Wollen wir gegen diese Väter der
menschlichen Wissenschaft , jene frühen Denker , in
ganz oder halb mythologischen Zeiten , nicht unge¬
recht seyn , so müssen wir ihnen für die Mühe , die
sie sich gaben , Gedanken , die keiner Bilder
fähig sind , in einer Sprache , die nur
Bilder kannte , zu bezeichnen , sehr dan¬
ken . Durch ihre Einkleidungen bahnten sie den
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Weg zu reineren Abstraktionen ; sie schärften die

Aufmerksamkeit , erweckten zum Denken Lust , und

bildeten der Sprache Gedankenformen .

5 .

Unter diesen Denkern ist Plato ein sehr ver¬

ehrungswürdiger Mann . Um auf die Gottheit

so wenig als möglich Schuld des Uebels und der

Unvollkommenheilen kommen zu lassen , trenneke er

sie von der Materie , und setzte Güte zu ihrem

Grundcharakter . ( Güte ( ro cr / « Fov ) rief den

Verstand , die höchste Vernunft ( v « § , ko / ogs

aus sich selbst hervor ; dieser ordnete die wilden

Kräfte der Materie , so weit sie sich ordnen ließen ,

nach dem Wesen der Dinge selbst , nach ewigen

Ideen und Formen . Das Reine und Unreine ,

das Unwandelbare und Zerstörliche , das Seyn und

das Scheinen mischte sich in einander ; so ward

die Weltseele , der er die Belebung und Erhal¬

tung aller Gestalten zuschreibt ; so wurden die Un -

tergottheitcn ( Dämonen ) denen er die Bildung

der sichtbaren Weltgeschöpfe austrug .

Dies alles sagt er in Gesprächen , wie das

Gespräch die Materie gab , stückweise , bald in die¬

ser , bald in jener Einkleidung ; daher cs ein ver¬

geblich Werk ist , eine und dieselbe Dichtung bei

ihm allenthalben durchzuführen , als ob er ein

System , eine Dogmatik geschrieben habe . Er wollte

und mußte seine Forschungen gesprachweise verän¬

dert einkleiden , und die herrschende Mythologie sei¬

nes Landes dabei theils nutzen , theilS schonen .
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Ohne Rücksicht auf Zeit , Ort und Umstände , auf

die Person , die spricht , und auf den Zweck , wozu

sie jetzt also einkleidet , bleibt Plato dem Leser

ein verworrener Lebrer , wie er es nachher noth -

wendig werden mußte , in Zeiten , da man seinen

Sokrates nicht in Athen sprechen horte , sondern

unier andern Himmelsstrichen und Umständen , in

einer andern Sebart las , mithin oft alles unter

einander mischte . * )

6

Als durch Alexanders Siege die griechische

Sprache in Afrika und Asien bis nach Jdien hin

ausqebreitck , Sprache der gesummten , gebil¬

deten Welt ward , war diese Mischung P l a -

to ' s Schicksal . In Asien und in Aegypten stan¬

den Griechen auf , die , fern von Athen und von

Perikles Zeit geboren , Plato nach ihrer Weise

lasen , erklärten und in ihre eigne Denkart versetz¬

ten . Er nahm eine asiatisch - ägyptische Farbe an ;

das bescheidene Gesicht mit Flügeln der Psyche , das

man ihm gewöhnlich beilegt , ward zu einem Son -

nenant itz , mit einer blendenden Strahlenkrone ge -

zierck . —

* ) Auch unter uns muß man seit einigen Jahren vom
Plato oft Wunderdinge lesen , und es wird ihm
meistens verächtlich begegnet . Liede man » in
seinem Geist der Philosophie und in oen Lrg » -
mcntis liinlotzoruin klntoni8 hat seine Meinun¬
gen ohne Vorurthcil geschildert .
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7 -

In den mcdischcn Gebirgen nämlich
hotte sich lange vor Plato eine Staatsreligion
gebildet , die mit der Zeit in die Denkart mehrerer
Völker einen fast unglaublichen Einfluß gehabt hat ;
cs war das religiöse Staatssystcm Z 0 r 0 a -
sters , ( Aerd uscht ) . Nach ihm sollte die Regie¬
rung und gleichsam der Hof des guten Gottes ein
Vorbild der Verfassung des Reichs seyn . Dieser
gute Gott , Ormuzd , wohnte im Licht ; sein
Gegner war Ahrimann , der in der Finsterniß
wohnte . Um jenen standen die sieben größcsten
Himmelsfürsten , Amschaspands , auf seine Be¬
fehle wartend ; den Thron Ahrimanns umgaben
die Dews , Ausrichter seiner bösen Befehle . Wie
unter den leuchtenden Himmelsfürsten eine unzähl¬
bare Menge guter Genien , Jzeds ; so standen
unzählige Zerstörer des Guten , Dews , als Be¬
schützer der Dunkelheit da ; beide in ewigem Kampf
mit einander . In Licht und Dunkel ward nach
diesem System auch auf der Erde Alles getheilt .
Reine Gedanken , gute Worte , ersprießliche Hand¬
lungen , nebst allem , was sie erzeugen , z . B . Frucht¬
barkeit des Landes , Reinheit des Körpers und der
Seele , Gesundheit , Fleiß , Munterkeit , Verträglichkeit ,
Ordnung , Glückseligkeit des Menschen , gehörte zum
Reich des Lichts ; Neid dagegen und Haß und
Trägheit , Unreinheit an Körper und Seele , Laster ,
Verführung waren Werke der bösen Dämo¬
nen , denen man auch alle schädliche Thiere , gifti¬
ge Pflanzen , böse Witterung , Krankheiten , Un¬
fruchtbarkeit , kurz alle Uebel der Welt zuschrieb .
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Ormuzd , im ewigen Licht wohnend , hatte die
Welt rein und gut geschaffen ; Ahrimann hatte
sich darein gemischt und alle Elemente verderbet .
Ormuzd Anbeter , die Genossen des Lichtreichs ,
haben den glanzenden Beruf , die Welt von den
Wirkungen der bösen Dcws zu besreien , sie frucht¬
bar zu machen , zu reinigen , zu einem Reich der
Glückseligkeit umzugestalten . Sie werden in diesem
Beruf siegen , wie Ormuzd durch sein mächtiges
Wort : „ Ich bin ! " den Ahrimann besiegte . —
Ormuzd sprach dies Wort ; da wurden die We¬
sen . Ewig spricht crs aus ; so bestehen sie und
erstehen wieder . Dies Wort ist die Seele
Ormuzd , die Quelle alles Lebens , die einwohncnde
Wurzel aller Kraft , alles Guten ; lebendig und
allbelcbend . * )

Dies war die Lehre Zerdrischt , deren Ur¬
sprung und Absicht man nach Zeit und Gegend
wohl cinsieht . Ein Priestcrstamm , ( Magier ) in
drei Ordnungen getheilt , Lehrlinge , ( Herbeds )
Meister <M 0 beds ) und vollendete Meister ( Destur «
Mobeds ) bewahrte die Lehre in Büchern , Gebe »

* ) Offenbar sagt diese Einkleidung , daß nur im Gu¬
ten , W a h r h ei t ,' D aseyn , Bestehen , Rea¬
lität ; alles Böse aber durch sich ein Nichts
sey , und von jenen überwunden , täglich über¬
wunden , endlich hinweggeschafft werde - Durch
Klerikers Uebersetzung und Auszug ist das
System des Zend - Avesta , das im Jahr 1.771
zu Paris erschien , in Deutschland bekannt genug .
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ton und heiligen Gebräuchen . Durch ihre Hände

gingen die Opfer ; Ormuzd sprach durch sie ; sie

waren die Weisen der Nation , Rathqeber der Kö¬

nige , die Mittelspersonen zwischen Ormuzd und

den Menschen .

8 .

Unter der weit verbreiteten persischen Monar¬

chie kam diese Religion , die sich ans Reich , an

den Hof und an die Person der Könige anschlvß ,

im ganzen Vorder - Asien in große Achtung ; auf

keine Nation aber hat sie so viel Eindruck gemacht ,
als auf die Juden . Denn eben zur Zeit ihrer er¬

sten Gefangenschaft blühete diese Staatsreligion un¬

ter den modischen Königen aus , und ging von ih¬

nen zu den Persern über . Es konnte also nicht

fehlen , daß die Ueberwundenen , deren Religion und

Denkart fast ein Jahrtausend alter , dazu abge¬

schlossen und beinahe nur ländlich war , so treu sie

übrigens dem väterlichen Gesetz blieben , das Welt¬

system ihrer Ueberwinder sich zueigneten ,

das ohnedem gebildeter , Heller und umfassender als

das Ihrige war .

In den Propheten , die während und nach

der Gefangenschaft schrieben , findet man davon schon

Spuren ; der größeste Beweis aber ist die seit

der Gefangenschaft bei den Juden ganz

veränderte Denkart . Ihrer alten bäurischen

Abgötterei hatten sie sich endlich schämen gelernt ;

sie verehrten jeLt einen Gott , den Gott deS Lichts ,

dem sic ein unzähliges Heer von Dienern in einem
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Glanze zugaben , den ihre alte Nomaden - und mo »

falsche Denkart nicht gekannt hatte . * ) Auch bei

ihnen standen jetzt Himmelsfürstcn um den Thron

Gottes und schaueten sein Antlitz ; ( Matth - iö , io . )

unzählbare Himmelsheere warteten auf seine Be¬

fehle . ( Dan . 7 , ro . Offenb . 5 , ii . 7 , 11 . ) Die

ganze Schöpfung ward in Ordnungen der Engel

vertheilk ; sie herrschten über die Elemente . Johan¬

nes Schriften nehmen nicht nur Bilder dieses Sy¬

stems an , sondern sind großcntheils in demselben

geschrieben . * * )

* ) Es ist deutlich zu erweisen , daß die Idee der
Ebräer vor und nach der Gefangenschaft eine an¬
dre gewesen , ob man gleich auch in die früheren
Bücher die spätere Denkart trug , wo es ange «
hen wollte . Die Fortsetzung vom Geist der
ebräischen P 0 e si e wird dies zeigen .

* ' ) Bei ihm steigen Engel auf und nieder ; ( Joh . i ,
bi . ) der Engel des Wassers regt den Leich Be -
thesda , ( Joh . b , ll . ) andre die Winde der Erde ,
( Offenb . 7 , 1 . ) der Feuerengel hat Macht über
das Feuer . lOffenb . ih , 18 . ) Als Priester sind
sie im Tempel Gottes ; sie zeichnen an , versie¬
geln , verkündigen , retten und verderben . ( Offenb .
7 , 2 . A. is , 6 . ist , 6 — g . 16 , 1 . 20 , 1 . u .
f . ) Ihnen entgegen stehet Satan mit seinen
Engeln . ( Offenb . 12 , 7 . ) Er . der Verführerund
der Verkläger , ( 12 , g . is . ) der Lügner von An¬
beginn und ein Vater der Lügen . (Joh . 8 , Hst . )
Die ganze Well ist bei Johannes in Licht und
Finsternis ! , in Kinder Gottes u » d des Satans
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9 -

Unvermeidlich wars gewesen , daß nach der
Wiederkunft aus den medisch - persischen Provinzen
die palästinischen Juden auch ihre alteren und
ältesten Schriften in dieser erweiterten
Denkart ansahen und auslegten : denn
eben jetzt wurden diese gesammlct , geordnet , und
Einige derselben , Psalmen und Stücke der Pro¬
pheten , waren unlaugbar erst wahrend der Gefan¬
genschaft geschrieben . Zu enge schien ihnen jetzt der
Kreis ihres alten Hirtenzustandes ; zu einfältig
sprach ihnen oft der Gott ihrer Urvater . Man hob
also die Stellen aus , die mystischer sprachen : der
Prophet Daniel galt vor andern viel .* * ) Andern
Stellen wurde ein neuer Sinn unrergelegt ; zuletzt
die eigenthümliche , schlichte Anlegung durch eine

getheilet . ( Joh . i , 6 . io . 3 , ig — 21 . 8 ,
Kg . 12 , 3 , . i 3 , 27 . ig , 3 o . 16 , ig . l . Joh .
1 — 5 . ) In den ander » Schriften des neuen
Testaments herrscht eben diese Ansicht . — Man
lese den Zend - Avesta , der jetzt offen daliegt ,
und niemand kann an dem Ursprünge dieser A -
Mosaischen Denkart , die man hier im Zusam¬
menhänge sieht , zweifeln .

* ) Aus Citationen und Anspielungen in den wichtig¬
sten Dingen des palästinischen Evangeliums ist
dies offenbar . Die Psalmen , als bekannte
Gebete , und die letzten Propheten gehören
auch hieher . Vorzüglich an sie knüpft sich das
N . T . sogleich mit Johannes dem Läufer . Ma «.
lach . Z , l — 3 . g , ö . 6 .
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Kunst der Künste , die Kabbala , beinahe ganz
verloren . Die Priester und Schriftgelehrtcn wurden
selbst gleichsam eine Elaste der Mobeds und D e-
stur - Mobcds .

10 .

Vor andern kam den Deutern der Anfang der
mosaischen Schrift zustatten , in welchem Gott auch :
Es werde Licht ! gesprochen hatte . Durchs
Wort Gottes waren , nach einem Psalm , die
Himmel worden ; all ' ihre Heere durch
den Geist seines Mundes . Das Wort
Gottes machte seine Engel zu Winden ,
sein e Di ener zu Feue rflam m en ; er sprach ,
cs geschah : sein Wort eilte und es ge¬
horchten ihm alle Elemente . ( Ps. io 3 , 4 .
147 , i 5 — 18 .) Im ägyptischen Würgengel war
also wie ein Äriegsmann das allmächtige Wort
in stiller Mitternacht vom Thron Gottes niederge -
fahren ; ( Weish . 18 , 14 — 19 .) in jedem Boten ,
der einen Auftrag hatte , wandelte Mcmrah , das
Wort Gottes .

n .

Wie das Wort , so fand man auch die Weis¬
heit pcrsonisicirt , Gottes erstgcbornc Tochter , die
Werkmeisterin der Welt , die Freundin der Men¬
schen . ( Spr . Salem . 8 , 22 — 3 i . ) Auch diese
Einkleidung ward gern und reich ausgemahlct . ( Sir .
24 , 1 — 46 .) Die Weisheit pries von sich , daß
sie vom Munde Gottes ausgegangcn , allgegenwär¬
tig alles erfülle , in der heiligen Hütte aber Prie¬
sterin sey , und von Zion aus die Erde regiere .
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12 .

Wie Wort und Weisheit personisicirte man
auch andre Eigenschaften Gottes ; in Ga¬
briel und Michael seine Starke ; im Engel
deS Angesichts seine Majestät ; seine Güte und
Treue im Engel des Bundes . Auch die W o l°
ken faule ( Schechinah ) ward belebt ; eine Mitt¬
lerin zwischen Gott und dem Volke . * )

i3 .

Als endlich , Trotz alles Widerstandes , auch
platonische Ideen ins ebräische Judenthum
drangen , so entstand durch die seltsamste Vermi¬
schung derselben mit den Worten Moses ( r . Mos .
i , 2ß . 27 .) und dem medischen Nazismus jener
erste und himmlische Mensch , das Vor¬
bild aller Welten , insonderheit des Mes¬
sias , daraus , ( Adam Kadmon ) ; eine Dichtung ,
dergleichen dem attischen Weisen nie in den Sinn
kommen konnte . * * )

* ) Aus den ältesten Schriften der Juden , seitdem
die Stimme der Propheten aufgchörc , dem Buch
So har , den Targumim u . f. sind diese Ein¬
kleidungen bekannt ; in ihnen gelten sie schon als
ältere Traditionen .

* *) Diese ungeheure Dichtung entstand indessen spat ;
wir kennen sie wenigstens nur aus ziemlich spä¬
ten Schriften ,



Die griechischen Juden , zumal in Aegyp¬
ten , hatten zu ideali sehen Welt - und Men -
schcnschöpfungcn einen angenehmeren Zugang .
In Alexandrien , wo sie seit Erbauung der Stadt
in großer Menge mcistentheils ruhig , reich und
glücklich lebten ; in Alexandrien , dem Zusammen¬
fluß aller Denkarten und Völker , dem Museum
aller damals blühenden , erkauften und sogar erlo¬
genen Schriften und Wissenschaften , hier konnten
und mußten sie , auch ohne Haß gegen die Palasti¬
ner , wohl eine neue Sprosse treiben . Ir¬
dische Messias - Hoffnungen für Palästina gaben
sie größtentheils auf ; in Philo sind davon sehr
leise , in apokryphischen Schriften aus dieser Ge¬
gend fast keine Spuren . * ) Desto mehr wandten
sie sich zu einer Art von Deismus , aus jüdi¬
schen und heidnischen Begriffen gebildet . Recht¬
schaffen und fromm zu sevn nach väterlicher Weise ,
war ihr sittliches Ideal ; theoretisch formte
sich ein andres , das in Moses und den Propheten
nicht stand , aber hineingelegt ward ; Ideen aus
mehreren griechischen Schule » , vorzüglich aus einer
neugeformten Philosophie , die man späterhin die

* ) Zeuge davon sind die Apokryphen , die sich unserm

alten Testament angeschlossen haben . Das vierte

Buch Esra ist ein späteres jüdisch - christliches

Buch . Philo berührt die Hoffnung eines künf¬

tigen Erretters u » d Beglückers der Ration sehr

gelinde .
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pythagoraisch - neuplatonische nannte . Da
der Jude Aristobulus verloren ist , so muß uns
hierüber Philo statt aller dienen . Er war zwan¬
zig bis dreißig Jahre alter als Christus , und ist
folglich für die Schriften der ältesten christlichen
Schriftsteller ein unvecwerflicher Zeuge . * )

i5 .

Nach Philo ' s Lehrbegriff ist Gott das un an¬
schaubare Urlicht , die Quelle jedes andern
Lichts , der Archetyp des Lichts in allen See¬
len . Sein Ebenbild ist der perfonisicirte Verstand
( Xo / og) . Dieser wohnet in Gott , indem
Gott die Entwürfe und Muster von allem , was er
schaffen und ausführen will , in seinem Ver¬
stände bildet ; er ist aber auch das Mittel , durch
welches Gott auf die Sinnenwelt wirkt , ähnlich
der Rede des Menschen . So fern ist er also

das

* ) Ueberhaupt sind die hellenistischen Juden durch ihre
ganze Existenz , Sprache , Uebersetzung des alten
Testaments und den erweiterten Kreis der Ideen ,
in dem sie über dreihundert Jahre unter griechi¬
schen Völkern gelebt , und die engen palästinischen
Begriffe abgeworfen harten , in der Reihe der
Zeiten nicht nur als eine Vorbereitung ,
sondern auch als ein B indu n g s m i tt e l anzu¬
sehen , durch welches palästinische Begriffe sich
an die Denkart andrer Nationen anschliessen konn¬
ten . Ein blos syrisch - chaldäisches Christenthum
wäre , wie die Schule Johannes , wahrscheinlich
ein wirkungsloser Ebionismus geblieben .
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bas personisicirte Wort , ein Inbegriff aller
wirkenden Kräfte der Gottheit nach ihrem Rath
und Willen .

Den personisscirten Verstand nennet Philo den
ältesten Sohn der Gottheit , da sein aus -
gedrucktes Ebenbild , die sinnliche Welt , ihm der
jüngere Sohn ist ; mit jedem setzt er alle Ei¬
genschaften der Gottheit in Verbindung . Macht
und Güte stehen dem Allein - Guten stets zur
Seite ; die Weisheit wird die Mutter der Schöpf¬
ung , die dem ewigen Vater seinen jüngeren , ge¬
liebten Sohn , die Sinncnwelt , geboren . Der
älteste Erstgeborne ( Xo / o ^ ) ward der Werkmei¬
ster der Schöpfung , der so viel Arten der Dinge
schuf , als er in der Ideenwelt Gottes Urbilder
und Muster sah . Er ist das Werkzeug , wo¬
durch Gott das Ganze erhalt und regiert , Lehrer
und Führer der Menschen , ihr Gesetz und Hohe¬
priester . Einst , meint Philo , wenn unter der
Nation das Gesetz Gottes , Eintracht und Tugend
herrsche , werde sie unter Anführung einer himmli¬
schen , ihnen allein sichtbaren Gestalt in ihr Vater¬
land zurückkehren ; ein Führer vor ihr her , der
durch unblutige Siege seinem Volk und allen Na¬
tionen , die sich ihm unterwerfen , Freiheit , Sicher -
cherheit , daurcndcs Wohl und Muse zu einem be¬
schauenden , göttlichen Leben erkämpfte . *)

*) Vollständiger , als in Mangcy ' s Vorrede zu
Philo , ist dessen Lehrbegriff von E . H - Stahl
dargestellt , in Eich Horns allgemeiner Biblio¬
thek der bibl . Literatur B . h . St . b .

Herders Werke z. Rel . u . Thcot . XI . B b
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16 .

Konnte es den Aposteln gleichgültig seyn , wie
dergleichen Ideen und Personisicationen ins Chri -
stenlhum cingcführt wurden ? Und doch drangen
sie an dasselbe unabwendbar an . Gen Ephesus z .
B . wo späterhin Johannes lebte , kam sehr früh
Apollos , ein beredter Alexandriner und mächtiger
Schriftgelehrtc , der allein noch von der Taufe Jo¬
hannes wußte , und ( wahrscheinlich im Geschmack
des Philo ) mit brünstigem Eifer und dem größesten
Beifall den Weg des Herren vortrug . Zwei Chri¬
sten nahmen ihn zu sich , unterrichteten ihn ; fortan
predigte er , daß Jesus der Christ sey , ( Apost .
18 , 24 — 28 .) gewiß in alexandrinifcher Weise .
Denn wir wissen aus Paulus Briefen , daß er in
Corinth Spaltungen veranlasse , so daß einige sich
apollisch , paulisch , christisch nannten , andre
vielleicht mit der Zeit sich phi Ionisch , pytHa¬
tz 0 risch , platonisch hatten nennen mögen . Ein
so gestickter Mantel fremder Meinungen sollte die
einfache Formel des Christcnthums : Jesus ist
Christ , der Sohn Gottes nicht werden ; da¬
her Paulus aller solcher Bcredtsamkeit und dichten¬
den Weisheit , Einfalt und Wahrheit entgegensetzte ,
behauptend , daß Niemand einen andern

Glauben sgrund legen könne , außer dem ,
der gelegt sey , und daß Jedwedes Werk , der
aus diesem Grund baue , die Zeit bewahren oder
vernichten werde . ( 1 . Cor . 1 — 4 .)

r ? .

Und so erhellet , daß es Bedürfniß der
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Zeit und Natur der Sache war , das einfa¬

che Bekenntnis des Christenthums : Jesus ist

Gottes Sohn von Deutungen und Dichtungen

frei zu erhalten , die ihm aus herrschenden Begrif¬

fen und Gedankenweiscn andrer Völker von Ost ,

Süd und West zuströmten . Wenn auf diese weiße

Tafel zu den wenigen Buchstaben HS ^ 2 * ) ,

Jesus Christus , Gottes Sohn , der Welt

Heiland , alle in der Apostelgeschichte vcrsammle -

ten Nationen des römisch , jüdischen Wcltkreises ,

Parther , Meder und Elamitcr ( nach ange¬

nommenen zoroastrischen Begriffen , ) die wir woh¬

nen in Mesopotamien und in Judäa ,

( nach talmudischen Traditionen ) in Cappadocien ,

Pontus und Asien , Phrygcn und Pam -

phylien , Aegypten und Lybien , Juden

und Judengenossen , Cretcr und Araber

( nach dem , was sie aus griechischen Schulen ange¬

nommen hatten , ) ungescheut hatten hinzuschreibcn

dürfen , was ihnen gut bauchte , so wäre eS

ums Christenthum geschehen gewesen .

18 .

Hinter jenen alteren bloS historischen Evan¬

gelien war also ein dogmatisch - historisches

* ) >9k » ,' lv ? Es ist bekannt , daß

die Buchstaben die verkürzte Chifre des
Symbolums der griechischen Christen waren , da¬
her sie von den Heiden zum Spott xisciculi ge¬
nannt wurden .

Bb 2
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Evangelium Johannes durchaus nöthig ; nach,
dem Tode Jakobus und Petrus wer konnte es
schreiben , als dieser Apostel ? Er der Aelteste der
Kirche , der Erfahrung gnug besaß , zu wissen , was
für Meinungen ans Christen thum dran¬
gen und wiefern diese mit ihm bestün¬
den . Er hatte unpartheiliche Sanftmuth gnug ,
von jenen Vorstcllungsartcn alles zu behalten , was
der Regel des Glaubens nicht zuwider war , oder
sie kräftiger ausdrückke ; zugleich aber auch Einfalt
und Eifer , nichts aufzunchmen , was sich zu ihr
nicht fügte . Seine Briefe zeugen gnugsam von
dieser liebreichschonenden , ernst - abson «
derndcn Gemüthsgabe . ( i . Joh . 2 , 18 . 27 .
5 , i — 3 . 2 . Br . 7 — 11 .)

19 -

Was also dem Anfänge des Evangelium Jo¬
hannes von außen seine bcsondre und sondernde
Form gab , war die Form , deren sich die Gegner
bei ihrer Lehre selbst bedienten : sie nannten solche
die liefere Wiffenschaft . ( ^ nwo -rg ) *)

* ) Ueber Gnosis und Gnostiker ist viel gestrit¬
ten und wenig ausgemacht worden , weit man die
Ar t e n d e r G n osis , so wie die Sekten der
Gnostiker , nicht gnug unterschied , auch die
Quelle derselben nicht da suchte , wo sie ge¬
wiß war , in dem neuern , geheimen , hö¬
heren Sinn nämlich , den man aus
Zwang oder Hochachtung alten Schrif¬
ten , Gebrauchen und Traditionen un -
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Die Veranlassung dieses Namens erklärt sich
aus den Zeitumständcn selbst : es war nämlich die
Weisheit einer fortgeschrittenen , neuen
Zeit , die bei ihren von mehreren Seiten
erweiterten Kenntnissen gleichwohl das
Neue im Alten suchte , und cs als tiefere
Wissenschaft , als einen geheimen Sinn
daraus zog , indem sie cs hinein legte . Wenn
z . B . die Ebraer ihre aus der Fremde gebrachte
freiere Ansicht der Dinge in ihre alten heiligen
Bücher trugen und daher sammleten : so war dies
Gnosis , eine innere , verborgene Kenn t -
niß : denn kein gemeines Auge konnte sie darin
finden , wenn sic ihm nicht durch Tradition oder
durch Eingebung gezeigt ward . Diese beide
Mittel wurden daher auch die Canäle aller Gnosis .
Der Lehrer gab die höhere Kennlniß entweder als
Tradition , die Er von seinem , dieser von seinem

terlegte . Von so verschiedenen Völkern , an
so verschiednen Schriften und Gebräuchen dies
geschah : so verschieden war auch die Gnosis , die
zuletzt den Zeitumstanden nach , in ein Gemisch
von orphisch - pythagorisch - platonisch - zoroastrisch -

jüdischen Ideen zusammcnflofi , und sich nach Län¬
dern , Köpfen , Gesellschaften und Zwecken ver¬
schieden gestaltete . Dieser Lauf des Stroms kann
aus der Geschichte klar erwiesen werden ; an ihm
wird aller Zwist über das Alter der Gnosis ge¬
schlichtet . In einer Schrift vom Geist des
Christcnthums bei dessen Gründung
hoffe ich davon mehr zu reden .
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Lehrer hatte , wodurch sich die Tradition zuletzt ' bis

auf Abraham und Adam zurückzog ; oder er glaubte ,

wie Philo , sie in Ekstasen von Gott selbst em¬

pfangen zu haben ; eine Empfangniß , die dem be¬

trachtenden Einsamen wohl that , zu der er leicht

gelangen konnte . Mit ihr war der Weg zur The -

rrrgie , zu allen thatigen und leidenden Gottes¬

operationen gebahnet . * ) '

20 .

Wahn und Betrug waren also von dieser

Gnosis fast unabtrennbar ; Betrug von innen , Be¬

trug nach außen . Geschenke , die man so einzig

besitzt , die man durch Eingebung von oben , oder

* ) Im Gewände der altgriechischen Mythologie war
der Weg zu den Göttern und der Götter zu den
Menschen angenehmer und leichter gewesen , als
er es nach den Personificationen dieser neuen ab -
stracten Mythologie seyn konnte . Daher das
Drückende , das der neuplatonischen Philosophie
unv Poesie ausliegt , und das ihr kein Fabeldich¬
ter , kein Lhcurg , kein Mysterienstifter entneh¬
men konnte . Denn immer blieb doch diese Gno¬
sis ein erborgter , herbeigezwungener Sinn , eine
Vermischung alter und neuer Zeiten . Nicht Py¬
thagoras und Plato sprachen zu ihren Schü¬
lern jetzt , wie sie einst in Krotone und Athen
gesprochen hatten ; sondern der Lehrer der Tra¬

dition sprach zu seinem Schüler , der Mystagog

zum Eingeweiheten , oder gar der Dämon zum
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durch Tradition von Pythagoras , Plato , Abraham ,
Moses ; durch seltene oder einzige Handschriften ,
die sich z . B . nur in Alexandrien fanden , überkom¬
men hat , verschwendet man nicht gern . Nicht Je¬
dem theilet man sie mit ; man macht Ordnungen
der Schüler , und nennet diese Ordnungen „ Lehr¬
art der alten Weisen . " So bekam Zoroastcrs
Staats - und Tempeldienst drei Ordnungen , Lehr¬
linge , Meister und Obermeister ; so hatte
Pythagoras Ordnungen gemacht , und den Ankömm¬
lingen lange Jahre das Schweigen geboten ; so
stahl sich , auch wo keine eigentlich - geheimen Ge¬
sellschaften waren , ein Unterschied von cxotcrischer
und esoterischer Lchrart leicht ein , blos weil eine
neue Zeit über eine alte commentirle .
Alte Gesetze und Gebräuche sollten gelten , wo sie
nicht mehr gelten konnten ; man wollte den sinken¬
den Tempel nicht nicderreißen , und hatte das Herz
nicht zu sagen , was ihm für diese Zeit mangle .
Man trug also ein Flammchcn , Gnosis , hinein ,
das man dennoch nicht jeden Unwürdigen sehen ließ ,
damit es lucht zum Mißbrauch gereichte .

2t .

So wars z . B . mit der Philosophie Plato ' S .
Ihren Zeiten gemäß war sie in Mythologie geklei¬
det gewesen ; diese Zeiten aber waren nicht mehr .
Seinen Aevs und Eros konnten die Juden gar
nickt , die neuplatonischen Philosophen auch nicht
mit der Glaubwürdigkeit gebrauchen , mit der Er
sie in attischem Gespräch einst vorgetragen hatte ;
also sublimirle man . Man deutete , ließ aus ,



wandte anders , verschwieg , theilte nicht jedem mit ,
machte Elasten unter den Lernenden : Der Genius
der Zeit halte sich verändert , und da man nicht
bemerkte oder nicht sagen wollte und durfte , daß
er verändert sey ; so lehrte man Gnosis , eine an
unwesentliche Dinge gekettete , in alten Formen auf -
gehaltene Wahrheit . * )

22 .

Aber weh den Zeiten , in denen man das Licht
des TageS , die glanzende Sonne , zur Nachtfackel
machen muß , damit sie den Augen nicht schade !
Und Segen dem Mann , der feine verdränget ? Nacht¬
lampe wenigstens nicht zum stillen Betrüge miß¬
braucht ! Ein Licht , das man , dem Geist des
Acons nach , aus Gräbern Zoroastcrs , Moses , Py¬
thagoras , Plato ' s herholen muß , und am Mittage
nicht gebrauchen darf , ist in den Händen jedes eit¬
len Mannes ein gefährliches Nachtlicht .

* ) Wer ein Ideal jüdisch - hellenistischer Gnosis sehen
will , lese die Beschreibungen der Weisheit
bei Sirach und indem sogenannten Buch der
Weisheit . ( Sirach ah , i — st ? » ha , i5 — 26 .
H3 — So . ) Weish . r , 6 — ig . ) Man sichet in
ihnen eines Lheils , wie erweitert damals die
Begriffe von Weisheit waren , und zwar phy¬
sisch , politisch , religiös erweitert ; an¬
dern Lheils , wie sehr man sie in alte Formen ,
die alte Geschichte des Volks u . f. cinzuklciden
strebte .
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23 .

Frei heraus zu sagen , was war am Gnosticis -
mus , an jener Halbwahrheit und Halbfalschheit
einer inneren und äußeren Lehre am meisten Schuld ?
Das Elend und die Schwache der Zeiten .

Seitdem die Pflanzstätten der griechischen Phi¬
losophie , die Republiken , unterjocht waren , hatte
die Philosophie mit ihrer natürlichen Ansicht auch
ihre ursprüngliche Bestimmung und An¬
wendung verloren ; sie exsulirte . In Asien , in
Aegypten , in Rom — allenthalben war sie eine
Sklavin oder eine Freigelassene , der man nach Ge¬
fallen jeden guten oder schlechten Dienst austrug . —

Die Eroberungen Alexanders hatten die Denk¬
arten aller Nationen vermischt , deren nationale
Uran denken sie doch nicht ausrottcn konnten :
denn wenn mit dem persischen Reich zwar die
Staatsreligion Zoroasters zu Grunde gegangen war ,
so blieb doch sein System , seine Priestercaste . Diese ,
aus ihrer achten Wirksamkeit gesetzt , was konnte
sic mit der Zeit werden , als eine Bctrügcrzunft ,
deren Einrichtung , deren Symbole man mißbrauchte .
Aus dem im Priesterstaat geehrten Namen Mag ,
Priester , ward ein Zauberer , ein Betrüger ( Ma¬
gus ) . Mit falschen Schriften Zoroasters kamen
Griechen in westliche Lander , errichteten Mithra ' s
Geheimnisse und verbreiteten dadurch Betrug und
Wahn . Aus dem zerstörten Aegypten gingen des
Osiris und der Isis Geheimnisse hervor , wie sie
die alten Tempel gewiß nicht gekannt hatten , und
wurden zuletzt ein Spott der Römer .
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24 .

Noch schneidender veranlaßt das Elond der
Zeiten den Gnosticismus dadurch , daß durch die
Kriege der Nachfolger Alexanders und bald darauf
der glorreichen Römer allen Einrichtungen
der bezwungenen Völker ihr Genius ,
ihre Kraft genommen ward , ohne ihnen et¬
was Besseres zu geben . Die Eingebornen waren
aus ihrer Nationalwirksamkcit , die Lander aus ih¬
rer eigenen Glückseligkeit gesetzt : jeder Denkende ,
der es tbun konnte , zog sich zurück , floh in die
Einöde , und sann dem Nebel der Welt nach ,
dessen Grenzen er nicht absah . Vom Elende der

Zeiten niedergedrückt , sing er an von der ganzen
Menschheit klein zu denken , tröstete sich mit
Speculationen über die Vollkommenheiten des rei¬
nen Nr Wesens , und rechnete aus , durch wie
viele Aeoncn hinab unser Geschlecht so lief gesunken
seyn müßte ! Natürlich verband man damit Plane
und Hoffnungen zu seiner künftigen Erhebung .

25 .

Endlich , die Siege und Unterdrückungen selbst,
die Uebermacht Weniger über Millionen , was konn¬
ten sie erzeugen , als innere Schwäche und
Ueppigkeit , den a llv erz e h re n d e n Luxus -
Mit ihm erschien die stille Nemesis und strafte ;
sie strafte unerbittlich , geheim und schrecklich . Die
Unterjochten wurden Betrüger ; sie , denen Natio¬
nalehre und Nationalwisscnschaft geraubt war , wand¬
ten Scharfsinn und Fleiß darauf , um aus Noth
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und Gemächlichkeit andre zu hintcrgehen , und zu
ihrem Vortheil das Licht zu verfälschen , das hie
und da noch fortbrannte . Der durch erpressten
Reichthum , durch Stolz und Ueppigkeit entnervte
Weichling hatte zu Nichts andern , mehr Kraft , als
zu glauben . Um sein elendes Leben besorgt , zit¬
ternd vor der Zukunft und vor unsichtbaren Mäch¬
ten , den Gang der Natur zu erforschen scheu und
ohnmächtig , ließ er sich erzählen , weissagen ,
i n fp i r i r e n , e i nw e i h e n , schmeicheln , be¬
trügen . — Nein ! Bellona ist nicht die Heils -
göltin unsres Geschlechts , die Beglückerin der Men¬
schen . Sie zerstöret und bauet nicht auf ; mit dem
Rauche , den sie nachlaßt , verdunkelt sie Herzen
und Augen , und in dem Raube , den sie erpreßt ,
verbreitet sie das sicherste Verderben . —

26 .

So waren die Zeiten vor und nach Christus .
Und ists ein Wunder , daß , da der Himmelstropfe
seiner Lehre in diesen gährcnden Strudel von kraft¬
losen , unbestimmten Meinungen , Hoffnungen und
Spekulationen hinabsank , die Wogen hinzuwallcn ,
um den Tropfen zu verschlingen , und in sich zu
verwandeln ? Die sogenannten Gnostiker , * ) dis

* ) Am Ende des ersten , im Anfänge des zweiten

christlichen Jahrhunderts treten sie öffentlich auf ;

daß die Keime ihrer Gnosis aber früher da ge¬

wesen und unter verschiednen andern Namen schon

gewuchert hatten , ist aus der gegebnen Deducrion

klar . Eie , die christlichen Gnostiker , sollte man
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man bloS durchs Ehristcnthum kennt ; wie Wasser «
blasen hoben sie sich im Ehristcnthum empor und
verschwanden in seinem Strome . Von Simon ,
dem Magier , an , waren sie Sektenstifter ;
metaphysische Aufklärer , die ihre Spekula¬
tionen über Gott , Schöpfung , Menschengeschlecht ,
über den Ursprung und Vertilgung des Nebels der
Welt dem Christenthum anheften wollten , deren
jeder also eine eigne Religion überhalb der
Grenzen der Vernunft schuf , und sich darin
bcschauetc . Jener laute Ausruf : „ der Welt -
Heiland ist erschienen , " hatte eilig sie aus ih¬
ren Höhlen hervorgcrufen ; und so fort erwiesen sie
alle , jeder in seine » genealogischen Tabellen und
Bildern , welcher göttliche Aeon dieser Erlö¬
ser nothwendig scyn müsse ; wie ihre morgen - oder
abendländische Träume sich mit seiner Person
oder Erscheinung gar wohl vereinigen ließen ;
und auf welchem Wege , nach ihrem Sinn , das
Heil der Welt allein zu hoffen sey . Nach dem ,
was wir von Zor vaster , Plato und Philo
bemerkt haben , und was von den Währungen der
damaligen Zeit die ganze traurige Geschichte erwei¬
set , dürfen wir blos , wie ein Kinderspiel , die
Phantome der Einbildung dieser meta¬
physischen Aufklärer des Christcnthums
hersetzen , die ihren Ursprung und Werth durch sich
selbst zeigen .

weder eine Schule der Philosophie , noch weniger

einer eignen morgenlandischen Philosophie nen¬

nen ; sie waren Sektircr , deren Ader sich selbst

sein System formte .



System des Ccn ' nthus eines Juden .

Gott in der Fülle , im Pleroma . Der
ewige , unsichtbare , unbekannte Gott .

A e o ii e n .

Deren erster der Eingcborne , (/ ror-o ^ cv ?̂ .)
Don ihm abstammcnd das Wort , ( Xovog . )

Die Engel . Einer von ihnen , ein niedriger ,
der vom höchsten Gott nichts wußte , ward

Der Welt - und Menschcnschöpfcr ,
Demiurg ; Er ist auch der Judengott , der
Moses und die Propheten einst begeistert .

Jesus , ein Mensch ; auf ihn kommt bei sei¬
ner Taufe Einer der mächtigsten Aeonen , Chri¬
stus . Ec verlaßt ihn nach seiner Gefangennch -
mung ; und Jesus stirbt am Kreuz . Nach der
Auferstehung der Tobten wird der Aeon Chri¬
stus , mit Jesus wieder vereiniget , das Reich des
Messias entrichten in irdischer , sinnlicher Freude . —

Ein armes System ! man stehet , dagegen al¬
lein ist Johannes Evangelium nicht geschrieben . *)

*) Auch die alten Kirchensagen von Johannes Haß
gegen Cerinthus sind Mahrchcn , meistens aus
Stellen der Schriften Johannes selbst gewebet .
Das Körnchen Wahrheit , das in ihnen seyn mag ,
wer kann es zu unserer Zeit aufsindcn ? und wo¬
zu nützte es uns ? — Man verenge nicht mit ein
paar Namen Cerinth und Ebion de » weiten
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28 .

System des Saturin ' ns , eines Syrers .

Der höchste , unbekannte Gott .

Sieben Geister , von ihm erzeuget ,
die Weit - und M e n sch e >1 sch öp fe r ; einer
von ihnen

Der Gott der Juden , der nebst dem Sa «
tan viel Unheil angerichtet hat .

Christ » « , der Sohn Gottes , kommt ,
um dessen Herrschaft zu zerstören , in einem Schein -
körpcr , den er wieder ablegt . Es gibt keine Aufer¬
stehung der Leiber ; aber die Seelen guter Men »

freien Anblick der Johannischen Schriften . Sie
umfaßten das sämm tl ich e Bedürfniß der
Kirche im Gesichtskreise Johannes ,
nicht dieser oder jener einzelnen Sekte , Dies
sagt der Apostel ( 1 . Joh . 2 , il ! — 27 . h , 1 —
3 . 2 . Joh . g , io . ) selbst deutlich . Die Kirche
hatte nur ein Dogma . „ Jesus ist Christ
der Sohn Gottes ; '̂ Johannes kannte als»
auch nur einen Gegner , den Antichrist , der
diesem Glaubensbekenntniß in den Weg trat .
Unter welchen Formeln und mit welchen Formeln
dies geschehen mochte , war er Antichrist , d . i .
dem christlichen Glauben zuwider . Daß dies auf
vielfache Art geschehen sey , sagt Johannes ; ( 1 .
Joh . 2 , ist . ) welche von den Sektirern aber er
naher gekannt habe , ist uns zu wissen nicht nö -
thig . Er bestätigt die Regel des Glaubens gegen
allr Srkten »
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schen geben , wie Christus , ins Wesen der Gott¬
heit zurück . —

Man stehet , daß diese Spekulation schon UN »
jüdischer sey : denn Satucnin war ein Syrer . -

29 .

System des Basilides , eines Alexan¬
driners .

Gott , das höchste , ungenannte Wesen ;
die Materie mit Gott gleich ewig .

Sieben vollkommene Aeonen , unmittelbar
aus Gott hervorgcbracht ; Cr selbst die Achte .

Engel in 365 Ordnungen und Himmeln ,
deren erste Ordnung allein von den vollkomme¬
nen Aeonen hervorgebracht ist , die andern sich
ordnungsweise geschaffen haben . Ihrer aller Vor¬
steher ist ein guter , aber unvollkommener Geist .

Mit diesem guten aber unvollkommncn Geist in
Gemeinschaft bauelcn Engel aus der ewigen
Materie die Welt , nach dem Bilde , das ihnen
der Aeon Weisheit vorlegte . Sie bildeten
den Menschen nachdem Bilde des himmlischen
Menschen , das ihnen ein Aeon brachte .

Die Weltschöpfer , die nach Völkerschaften die
Regierung der Welt unter sich getheilt hatten ,
verfielen , und ließen statt des höchsten Gottes
sich selbst anbeten . Insonderheit stiftete der I u »
dengott viel Unheil .

Dem Elende der Menschen nbzuhelfen , kam der
eingeborne Sohn Gottes , der Aeon ( v - j,-)
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reiner Verstand auf die Erde , suchte hie
Herrschaft der verfallenen We l t re g i crer , in¬
sonderheit des Iuden - G0ttcs , zu zerstören ,
und die Menschen durch Erkenntniß des wahren
Gottes und Ablegung der Leidenschaften glücklich
zu machen . Der Judengott regte die Nation
gegen ihn auf ; er ward getödtet .

Die reinen Seelen gelangen , wie Christus , an den
Ort hin , wo sic erst gewesen ; die unvollkomme¬
nen wandern bis zur völligen Reinigung in an¬
dre Körper .

3o .

Kaum lohnet es , das System des Valenti -
nians herzusetzen , der ohnedies lange nach Johan¬
nes gelebt hat ; cS ist das vollständigste von allen .
In seinem Gottesraum wohnen in
drei Ordnungen dreißig Aeonen männlichen
und weiblichen Geschlechts , die er mit ein¬
ander vermahlt hat .
Gott , der Ungcborne , der Erste , der Ur¬

vater , die Tiefe ; sein Weib das denken¬
de Stillschweigen ( suvoecr ,

Won ihm erzeugt sind der Verstand und die
Wahrheit , ( urig , crX ?^ er « . )

Ferner : das Wort ( Xopox ) und das Leb cn
Ihre Kinder : der Mensch und die Gemeine

( « v -chpKTios , LxxX ?^crecr . )

So gchets in die folgenden Elasten über , in
welchen der Eingcborne ( iuovo ^ richs ) ans Ende

der
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der zweiten , der Tröster in die

dritte Ordnung gehöret ; dagegen Christus und

der Geist Gottes von der Tiefe und dem Ein -

gebornen abstammen , und Jesus von allen

Aeonen mit Gaben beschenkt ist . Der Welt schö ,

pfer , ein niedriger Geist , der sich als Abgott ver¬

ehren ließ , veranstaltete , daß der Menschen - erret¬

tende Christus gckreuziget ward u . f . —

Zur Gnüge stehet man , welche Ideen , Phan¬

tasien , Spekulationen und Worte vor und nach

Johannes im Schwange gegangen sind , mithin daß

unser Evangelist keines dieser Worte als ein neues

Dogma erfunden habe . Wcgbringen wollte er

diese Idole ; und wenn er jenen unermeßlichen

Raum voll personificirtcr Wortfor¬

men in den Köpfen spekulirendcr Aegyptcr , Syrer ,

Juden und Perser nicht zerstören konnte , so sollte

ihnen wenigstens der Eingang ins Christenthum ver¬

wehret scyn . * )

Es wird hiemit nicht gesagt , daß Johannes alle
diese gnostischen Sekten gekannt oder gegen sie
alle geschrieben habe » Die meisten , die wir ken¬
nen , haben spater als er gelebet , und einige sich
sogar auf sein Evangelium bezogen . Aber den
Grund kannte er , aus dem alle diese Idole
und Phantome , längst vor ihm , nach und nach
hervorgingen . Die Sprache kannte er , in wel¬
che sie sich kleideten , und wie eine glanzende Rauch¬
wolke mit wechselnden Gliedern die Welt bedeck¬
ten . Unser Evangelium hat diese Sprache weder

Herders Werke j . Net . u . Thevl , XI . C t
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3i .

Wodurch konnte Johannes ihnen diesen weh¬
ren ? Allein dadurch , daß er sich strenge an die
-Norm seiner heiligen Schriften , mithin an
den reinen Begriff von Gott hielt , den ihm
diese gaben . Nach ihnen war

1 . Gott ein Einziger , Jchovah , unaus¬
sprechlich , in seinem Wesen unzertrennbar . Ab¬
flüsse , ( Aeonen ) fanden bei ihm nicht statt ; das
unanschaubarc Licht konnte sich nicht in Lichkströme ,
die Flamme nicht in Flämmchcn thcilen ; noch we¬
niger sich mit der Finsterniß mischen und mit ihr
Ungeheuer erzeugen .

2 . Göttcr - Erzeugungen kannte die rei¬
ne jüdische Religion nicht ; sie waren ihr von Grund
aus zuwider . So vielgebraucht das Wort Sohn
in der cbraischen Sprache war , daß es sogar alle
Wirkungen und Erfolge angewandter Kräfte und
Werkzeuge bedeuten mußte :* * ) so ging bei dem
Ausdruck „ Söhne Gottes " der Begriff in ihr auf
etwas anderes , als auf heidnische Theogonien .
Israel war zum erstgebornen Sohn , zum
Kinde Gottes erwählt ; Engel , Sterne ,
Obrigkeiten , Mächtige hießen Söhne Gottes ,
nicht in der unwürdigen Bedeutung , als ob sich

aufgebracht , noch abbringen können ; sie war da¬

mals die metaphysische Kunstsprache der

ganzen griechischen Welt .

* ) S . jedes ebraische Wörterbuch unter
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Der , den kein Bild erfaßt , den selbst die Sprache
nicht anders als durch das , , Er ist , der er ist "
zu nennen wagte , mit sterblichen Naturen gemischt
habe , sondern sittlicher Begriffe wegen . Sie soll¬
ten , wie an Macht und Ansehen , so an Güte und
Weisheit ein Gottahnliches hicnicdcn zeigen .
Israel hieß ein Kind Gottes , weil Gott es in sei¬
ne Lehre und Erziehung nahm ; der mächtigste Kö¬
nig Israels hieß Gottes Sohn , weil er ein Stell¬
vertreter Gottes auf Erden seyn sollte , in
Gerechtigkeit und Wahrheit .

3 . Von der Schöpfung an waren die Wir¬
kungen Gottes in den cbraischen Schriften als
Mach tbefehle , als ein schaffendes Wort
gezeiget . Dieser Ausdruck , der von Gott alles
Körperliche und Bildliche entfernte , ging das ganze
alte Testament durch ; auch das Organ der Offen¬
barung Gottes an Menschen ward Wort Jeho -
vahs , Sprache . Dadurch allein konnte der
Bildlose gegenwärtig werden ; er ward Licht in
den Seelen der Menschen ; er ward Leben und

Glückseligkeit , wenn sie seinen Befehlen ge¬
horchten . Sprecher Gottes an die Menschen
wurden also die Werkzeuge seiner Offenbarung ;
selbst der Engel des Angesichts , in dem die
Gottheit gegenwärtig war , erzeigte sich als einen
Besehltragcnden , wirkenden Boten .

-i . Wenn die ganze Gottheit durch Christum
in Nath und Tbat den Menschen gegenwärtig ward ;
so konnte tun Ebracr von ihm anders als in diesen

E c 2



404 Von Gottes Sohn ,

beurkundeten , heiligen Symbolen reden .
Der Unanschaubare ward in ihm gegenwärtig ; er
war der sprechende Gott . Als solcher enthüllete
er die Idee Gottes über das Menschengeschlecht und
schuf sie zur That . Er begann das Werk , auf
welches in allen vorhergehenden Zeiten die Gottheit
vorbereitend gewirkt hatte , nämlich das Göttliche
im Menschen , als die Bestimmung des ganzen
Geschlechts und dessen endlose Bahn zur Glückselig¬
keit , lehrend und wcrkthatig zu entwickeln . So
ward er nicht nur der innigste Ausleger der
Gottheit , sondern auch ihr allwirkendes Organ
zur Belebung des Menschengeschlechts
zu der ihm angestammten gottähnlichen Wür¬
de . Lasset uns darüber den Evangelisten hören :
jedes Wort , jede Wiederholung in ihm wird als
die gegebene Norm seiner heiligen Schrif¬
ten im Gegensatz fremder Idole und Phanta¬
sien klar .

32 .

Evangelium Johannes .
Im Anfang war das Wort ; cs war

bei Gott ; Gott war das Wort . * ) (Als

*) Mag es seyn , daß Johannes dabei auf die perso -
nificirte Weisheit , ( Sprüche Salom . 8 , 22 . u . f.)
Rücksicht genommen habe ; diese zu personisieiren ,
war aber nicht sein Zweck . Des Unanschaubare »
Sprecher , seines Willens Enthüller und Aus¬
richter , Wort , ist der Hauptbegriff bei ihm ,
fämmtlichen heiligen Schriften zu Folge .
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Verstand Gottes , der Ideen bildete und sie auS -
führte , ward kein Aeon hervorgebracht . Unabtrenn¬
bar bei Gott , nicht neben ihm ; kein Untergott ;
Gott selbst war das , was wir Wort , Ver¬
stand , Willen der Gottheit nennen : denn in sei¬
nem Wesen ist nichts trennbar .)

Im Anfang war ' s bei Gott , ein schaf¬
fend Wort . Dadurch istAlles worden ; nichts
entstand , was dieser Machtruf nicht her¬
vor g c b ra ch t . * ) ( Auch das Kleinste , das Ver¬
ächtlichste nicht . Unsere Welt , ein Werk des Ver¬
standes Gottes und seines mächtigen Willens ist
nicht das Werk der Engel , nicht die Arbeit eines
niedrigen , unvollkommenen Demiurgus .)

Im Wort war Leben , und das Leben
war der Menschen Licht . ( Das belebende
Wort der Schöpfung ward die Quelle alles , auch
des edelsten Lichts , das in menschlichen Seelen
leuchtet , der Vernunft . Diese ist also nicht von
verächtlicher Art . Sie ist ein Strahl des ewigen
Lichts , ein inneres Leben aus der höchsten Quelle
des Lebens ; kein Geschenk eines niedrigen Aeons .
Von jeher nahm sich der Allerleuchtende der Erleuch¬
tung des Menschengeschlechts als seines Ge¬
schäfts an ; untergeordneten Engeln hat er das¬
selbe nicht übergeben .)

Das Licht schien lange in die Dunkel¬
heit ; die Dunkelheit ergriff cs nicht .

) Nach r . Mos . i , 3 . Ps . 33 , 6 . u . f .
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( Sic mischte sich nicht mit ihm , konnte ober auch

seinen strahlenden Gang nicht hemmen . Jahrhun¬

derte der Blindheit und thierischen Trägheit gingen

dahin ; indesi der Erleuchter der Welt von seinem

Geschäft nicht nachließ , sondern fort und fort den

menschlichen Verstand weckte .)

Es trat zu unserer Zeit Johannes

auf , von Gott gesandt , daß er das wah¬

re Licht ankündiqte . Er war dies Licht

nicht selbst ; er kündigte nur an das wah¬

re Licht , das alle Menschen zu erleuchten

jetzt gekommen war . Zwar war es in der

Welk , die durch dies Licht geworden , im¬

mer schon ; doch von ihr unerkannt . ( Gott

hatte sich keiner Nation unbezeugt gelassen : denn

alle Volker der Erde sind seine Geschöpfe ; nur

man hatte darauf nicht geachtet . Auch unerkannt

indessen wirkte das Licht fort und bereitete hellere

Zeiten vor . )

Zu seinem eignen Volk kam der Er¬

leuchtende , ( sein Bundesfreund , sein Gastfreund ; )

und es nahm ihn sein eignes Volk nicht

auf . ( Auch Judäa hat sich hierin vor den andern

Völkern nicht zu rühmen . Diese von Gott selbst

eingerichtete Nation widerstrebte den näheren Be¬

lehrungen fast noch härter als jene . Es wies den

ihn besuchenden Herren seines Eigenthums ab . )

Dcch thaten dies nicht alle ; manche nah¬

men ihn auf : und diese wurden das , was

sich das Volk anmaßcte zu seyn , ein göttliches

Geschlecht . Dies ist ein Adel , der nicht
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im Blut von hohen Ahnen stammt ; ( von
Abraham , David u . f .) wie könnt ' ein Trieb
der Sinne , wenn der Mann sich einem
Weibe paart , ein Göttliches erzeugen ?
Gottes Sinn , Gottahnlichkeit gebührt
den Glaubenden . ( Nie hatte die Annahme des
jüdischen Volks zum Kinde Gottes einen andern
Zweck , als diese geistiAe Erziehung und Bildung . )

Uns diese zu gewahren , ward das Wort ,
( der Sprecher , der Erleuchter der Menschen , ) ein
Mensch , wie wir , und wohnte unter unS .
Wir lebeten mit ihm , und sch a ueten in ihm
die Herrlichkeit . — Herrlichkeit eines
Einzigen , des Unvergleichbaren , deS
Sohns vom Vater , voll von Huld und
Wahrheit .

Johannes kündigte ihn rufend an :
, , Der ists , von dem ich sprach ! der nach
mir kommen svllt ' und vor mir steht ; und
eher war als ich , mein Oberer . "

Auch Wir , aus seiner Fülle schöpf e-
ten wir alle Huld nach Huld , nach Gnade
Gnade .

Durch Moses ward uns das Gesetz ,
( ein Zwang zu Landespflichten ; ) was durch Jc -
sum Christum uns ward , war Huld und
Wahrheit .

Niemand hatte Gott je gcsehn ; der
eingeborneSohn , das SchooSkind , der
Vertraute seines Vaters , Er hat uns
sein Geheimnis a u sjg e ( e g t .
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So leitet Johannes sein Evangelium ein ;

was folgt aus dieser Einleitung ?

33 .

Zuerst ; daß alle mctaphysich - gnosti -

sche Spekulationen aus oem Evange¬

lium verbannt sepn sollen , als dahin
nicht gehörig . * )

„ Sprechet nicht von einem unbekannten Gott

in der Tiefe ; freilich sah ' ihn nie ein sterbliches

Auge ; kein endlicher Verstand durchschaute sein

Wesen . Uns aber ist er vernehmbar worden

durchs Wort ; die gefammte Schöpfung ist eine

Ausführung seines Entwurfs , eine Wirkung seines

* ) Wer hieran zweifelt , lese den Anfang des ersten
Briefes Johannes , wo augenscheinlich eben
dieser Eingang mit andern Worten ausgedrückt
ist . Da sagt der Apostel , was er , als Evange¬
list , der von Gegnern mißbrauchten Worte wegen ,
getrennt sagen mußte , kurz und zusammenge -
schränkl : „ was wir vom Wort des Le¬
bens , dem Unterricht ewigen Heils , hörten
verkündigen wir Euch : denn das Le¬
ben , der Stifter des Heiles selbst , ist erschie -
n e n . " Nicht nur ist jeder Schriftsteller der be¬
ste Ausleger seiner eignen Worte ; sondern Jo¬
hannes ganzer Brief , als Kommentar des
Evangeliums , ist ein Muster ungezwungener
Auslegung und Anwendung . Mit Borbeilafsung
der Subtilitalen sollen wir diesem Muster folgen .
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ordnenden Willens . Vernehmbar ist er wor¬
den in allem Lebendigen , insonderheit im Gedan¬
kenreich dcr Menschen . Göttliche Gedanken , von
Mcnschenseclen gedacht , göttliche Thaten , von Men¬
schen ausgesührt , stammen von Ihm , von dem
Licht , das Alle erleuchtet , dessen Wirkung , jedes
Hindernisses ungeachtet , forkgchet , und in guten
Menschen ein Edelstes , Ein Gottähnlich cs
aufwcckt . Anschaubar ist er worden zu unsrer
Zeit in dem , den wir , den Einzigen seiner Art ,
als unscrn Freund gesehen , gehört , gekannt haben .
Nicht nur sprach er uns von Gott , seinem Va¬
ter , und legte uns himmlische Wahrheiten aus ;
von ihm selbst genossen wir himmlische Huld . Der
ganze Himmel der Seligkeiten war um ihn in seinem
Unterricht voll Liebe und Wahrheit ; wir schöpften
aus diesem Meer . "

, , Thcilet nicht das göttliche Wesen , indem
ihr eine Mythologie des Himmels erfindet . Das
innere und äußere Wort , der Ein - und
Erstgeborne , Sohn Gottes , Jesus und
Christus sind nicht abgctrennte Wesen : im Men¬
schen Jesu erschien uns der Ein - und Erstgeborne ,
dcr Sprecher des einst verborgenen Raths , der
Ausrichter alles huldreichen Willens dcr Gottheit .
Nicht als ein Gesetzgeber erschien er , sondern als
Lehrer dcr Wahrheit , ein thätiger Erweis und Ab¬
druck einer unendlichen Güte und Liebe .

„ Verachtet nicht die irdische Schöpfung , das
Menschengeschlecht und einzelne Völker dcr Erde .
Die Schöpfung ist Gottes ; dcr Verstand rief
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sie hervor ; Güte Hot sie geordnet . Das Men¬

schengeschlecht Hot in der Vernunft , die ihm

Gott gab , die Anlage ; ur edelsten Bestimmung in

sich , durch Erkennlniß der Wahrheit und reines

Wohlwollen seine gemeinsame Glückselig¬

keit , als eines göttlichen und Vrndergcschlechts ,

zu bewirken . Keinem Volk der Erde ließ Gott sich

unbezeugt ; und wenn das Licht gleich lange Zeit

im Dunkeln schien , so verlor es dennoch nichts

von seiner Kraft . Der Menschen Trägheit konnte

den aufhellenden Gang der Vorsehung nicht aus -

halken . "

„ Auch das undankbare jüdische Volk verachtet

nicht , und seinen Gesetzgeber . Ec that zu seiner

Zeit , was er thun sollte ; jetzt ist uns in diesem

Volk ein Licht aufgegangen für alle Völker ,

eine Botschaft der Huld für alle Nationen . "

34 .

Wenn also der Anfang des Evangeliums Jo¬

hannes so weit verkannt ward , daß man ihn , der

Spekulationen ausrollen und die Menschen zum

Charakter ihres Geschlechts , die Christen

zum Wesentlichen des C b ri st e n t h n m S z u -

rückführen wollte , zu einer Fundgrube neuer Spe¬

kulationen , zu einem Schlachtfrlde gelehrter Grü¬

beleien machte , auf welchem viel Lasterworte aus¬

gestoßen , viele Thrancn erpreßt sind , oft auch mit

hitziger Galle Mcnschenblut , Blut der Völker floß ;

wer ist daran unfchnldigcr , als dies Evangelium ?

Unwissenheit , Haß , Neid , Kabale , Stolz , Geiz
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und andre Lasier verdunkelten die Augen der Men¬

schen , daß man vor lauter Licht das Licht nicht ^sah .

35 .

Hatte Johannes z . B . zu Arius Zeit gelebt ,

so würde er ihm freundlich gesagt haben : „ worin

verstrickst du dich , Sohn ? was willt du bestimmen

und anssinden ? Wie der Sohn Gottes vor den

Welten erzeugt , und ( wie du dich ausdrückst , )

auS dcn nicht vorhandenen Dingen er¬

schaffen und gegründet worden ? Woher

weißt du dieses ? In meinem Evangelium stehet

davon kein Buchstab , so auch in keiner Schrift

meiner Brüder . Ich stieg nicht höher hinauf , als

unsre heiligen Bücher stiegen , bis zum Anfänge

der Schöpfung , und sprach zu dir vom sch af¬

fenden Wort . Daß Gott den Verstand , der

Er selbst war , erzeugt , und wie er das Wort

hervorgebracht habe , davon sagte ich nichts ;

wie konnte ich transzendentalen Unsinn sagen ?

36 .

Und ihr , Vater der Kirchcnversammlung ? nach

so vielen Verfolgungen und Grauelthaten , nach

Kabalen , Lügen , Schlägereien und Lästerungen ,

was bringt ihr für eine Formel zur Welt ? Artus

erschuf sich aus dem Nichterschaffencn eine mytho¬

logische Person , die niemand von uns kannte ; Ihr

sprecht von einem Gott vom Gott , Licht vom

Licht ge zeug et , nicht gemacht u . f . , wie

kommt Ihr zu diesen Zusätzen ? Habt ihr zwei

Gelter , zwei Lichter , wo ein Galt den andern ,
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ein Licht das andre zeuget ? Sagt mir , wie zeugt

ein Gott den andern ? Ich that , was ich konnte

zu verhüten , daß das göttliche Wesen selbst nicht

durch personisicirende Dichtungen zerspalten würde ;

ihr thut , was ihr könnt , um es zu zerreißen , ei¬

nen zweiten Gott aus dem ersten Gott , ein zwei¬

tes Licht aus dem ersten Licht , zwei Götter neben

einander zu stellen , und den Verstand eurer Brü¬

der mit dem gebietenden Wort „ gezeugt " als einer

Glaubens - Formel zu belasten . Wer hat euch die

Macht gegeben , neue Glaubensgebotc als göttliche

Verstandworte zu erzeugen ? Wir maßten uns diese

Macht nicht an . ( Apost . i 5 , ao . ) Wir hatten

einen Gott , den Vater , von welchem alle

Dinge sind , und einen Herren , Jesum ,

den Christ , durch welchen alle Dinge sind ,

( r . Cor . 8 , 6 . ) ein Gott und ein -Mittler

zwischen Gott und den Menschen , der

Mensch Christus JesuS , ( r . Tim . 2 , 5 .) und

ewiges Leben darin , daß wir den einzi¬

gen wahren Gott und den er gesandt hat ,

Jesum Christum erkennen . ( Joh . 17 , 8 . )

Lasset cs dabei , disputircnde Vater , und werdet

keine neue Theogonen ; die Zeiten der Mythologie

sind vorüber . "

87 .

Cs wäre eine nutzlose Mühe , die Stimme uns¬

res Evangelisten alle Concilien barbarischer Jahr¬

hunderte , desgleichen die Lehrsale aller scholastischen

und mystischen Grübler , anmaßender Dogmatiker

und Sekrirer durchzuführen . Sie hausten Bestim -
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mungen auf Bestimmungen , setzten Canons auf
Canons , und brachten cs zuletzt so weit , daß durch¬
aus niemand mehr rechtgläubig sprechen konnte ,
ohne nicht gegen irgend einen Canon eines Conci -
liums oder gegen eine dogmatische Subtilitat anzu -
stoßcn . Die Sprache der Meisten verstünde Johan¬
nes gar nicht , und er würde vielleicht , sein Büch¬
lein in der Hand , ihnen mit sanftem Muth sagen :

38 .

„ Dahin wollten wir nicht , ihr Lieben . Mei¬
ne und meiner Brüder Lehre über unfern Christus
war sehr einfach und verständlich . Ohne ihn kann¬
ten wir Gott nicht ; wir sahen Ihn als den ,
durch den sich die Gottheit offenbarte .
Nachdem Gott lange zu den Menschen geredet hatte
durch den Mund der Weisen und Propheten , re ,
dcte er zu uns durch seinen Sohn . Dieser
hatte nur einen Begriff von Gott „ Vater , " den
reichsten , aus dem er alles herleitete , was zum
Heil der Menschen durch Erkenntniß und That ge¬
hörte . Von sich hatte er nur einen Begriff
„ Sohn " der thun müsse , was er den Vater wir¬
ken sichet , und diesem Werk sich froh und willig
aufopfert . Von Menschen hatte er nur einen
Begriff : cs sey ein verfallncs Geschlecht , in dem
aber eine hohe Bestimmung , ein Same des
Göttlichen sei) , durch welchen die Menschen ein
glückliches Brudcrgeschlecht , göttlicher Abkunft wer¬
den könnten und werden müßten . "

3g .

„ Als uns nach seiner Erhöhung von der Erde
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die ganze Idee seines Dascyns hicniedcn in Licht

und Schönheit aufging , nachdem wir erlebt batten ,

was wir erlebten ; wie konnten wir ibnH anders

nennen , als Den , der er im Innersten seiner Seele

war , Sohn Gottes , der Welt Heiland ?

Da er sich diesem seinem Beruf aufgcopfcrt halte ,

sahen wir in ihm den Nath GotteS über un¬

ser Geschlecht enthüllt , die Macht der

Liebe GotteS in ihm bärgest eilt , was Men¬

schen von Gott erkennbar ist , in ihm erkennbar

gemacht , kurz den Vater in ihm verkläret .

Wir nannten ihn also , wie er zu nennen war ,

das Bild seines Vaters , den sichtbarge -

wordnen Glanz jemes für uns unan -

schaubarcn Urlichts , den Charakter des

Wesens , das wir von der Gottheit zu erkennen

fähig seyn ; oder , wenn ihr nach euren crfundnen

Lehrsätzen den Ausdruck zulassen wollt , das lhä -

tigc Organ der Gottheit im Mensch en -

g e s ch lccht e . " * )

Daß dies der Begriff der apostolischen Schriften
scy , kann aus dem Sprachgebrauch aufs strengste
erwiesen werden . Z . B . fEbr . 1, il . )
heißt nicht Abglanz , sondern Glanzbild ,

des für uns unanschaubaren Urlichts .
heißt ein kennbares

Gepräge dessen , was die Sache selbst
ist . Ein Gleiches ist » - « , die sich in der

4 »-. !, zeigte ; desgleichen der Christus , in
dein in Trai ' Oeeaiera ; woh¬
net . Das Trennen der Gottheit , das Setzen ei -
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„ Also sprachen wir in den Grundsätzen uns¬
rer Religion , ohne Abgötter oder Zwcigötter
zu werden . Der Rath und Ausrichter des
ewigen Vaters zum Heil der Menschheit , sein
Sprecher und Ausleger war für unsre Sin¬
nen wie für unsern Verstand sein Ausdruck , sein
Dcnkbild ; Er ohne den Vater nie , der Vater
in ihm und durch ihn Alles . Was von der rath¬
schlagenden Weisheit , dem schaffenden Wort ,
dem erleuchtenden Licht , dem Mittler und Ver¬
ein igcr zwischen Gott und Menschen gesagt und
vorgebildct war , legten wir ihm bei , und weiheten
ihm , dem Gottmenschen ( äkkanApconM ) die
höchste Liebe und Ehre . Dies wahre und thatige
Organ der Gottneir habe ich euch in meinen
Schriften dargestellt und erkläret . ( Jvh . 5 , 19 —
22 . 26 — 3 n . in , 28 — 3 ci . 14 , r . 9 — n . 23 .
r . Ich . 2 , 22 . 23 . 5 , 20 . 2 . Ich . 9 . 10 . )
Wisset ihrs besser ; wohlan ! Nur dichtet mir eure
Spitzfindigkeiten nicht an . Unser Begriff war klar
und herzlich : wir sahen , wir liebten und
verehrten im Sohn den Vater , und sa¬
hen in jenem unsern Bruder . "

nes Gottes neben den andern ist eben das , woge¬
gen Johannes in den stärksten Ausdrücken käm¬
pfet ; aber offenbaren konnte sich die Gott¬
heit in aller Fülle der Wahrheit und Liebe Men¬
schen nicht anders als menschlich . Dies ist die
ächt - ebräische Denkart der Apostel , die sic aufs
bestimmteste ausgedrückt haben .
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40 .

„ Ihr habt mir die Ehre erwiesen , mir den
Namen des Theologen zu geben , und mir zu¬
zuschreiben , daß ich den Sohn Gottes theologirt
habe ; * ) ihr wäret näher der Wahrheit , wenn ihr
sagtet , daß ich die für uns erkennbare Gottheit
an throp 0logirt , ihren Rath und ihre Liebe
Menschen zum Anschauen , zum Genuß , und ihr
Werk auf Erden zum Geschäft ihrer Mitwir¬
kung dargestellt habe . Was Hilst euch ein Gott ,
der nicht euer Vater , ein Sohn Gottes , der
nicht euer Beglücker ist ? Hinweg also mit euren
Spekulationen von den Abgründen vor aller
Zeit ; unser Sohn Gottes ist der Welt
Heiland . "

* ) sind Ausdrücke der alte »

Kirchensprache . Von jenem bekam Johannes den

Namen des Theologen : nicht aus Gründen , die

man gewöhntich angibt . Der Name Lheolog in

unscrm Sinn ist sehr späten Ursprungs .

Dritter
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Dritter Abschnitt .

Erster Lheil des Evangeliums Johannes . Kap . 1 — n .

Was von den sammklichen Evangelien gilt ,
daß sie keine Tagebücher und Biographien , sondern
historische Erweisungen der Lehre : Jesus ist
Ehrist der Sohn Gottes , seyn sollten , das
gilt vom Evangelium Johannes , nach dessen eigner
Angabe (Joh . 20 , 3 i .) und Inhalt , augenscheinlich .
Won dem , was vor dem dreißigsten Jahr mit
Ehristo vorging , schweigt Johannes ; bei dem , was
er erzählt , bindet er sich an keine Tages - Ord¬
nung . * ) Die wenigen Thatsachcn , die er im er -

*) So z . B . stehet bei ihm die Geschichte von Aus¬

treibung der Viehhändler aus dem Lempelvorhofe

( Kap . 2 , 3 . ) bei Christo erster Erscheinung in

Jerusalem , da die andern Evangelien sie bei der

letzten Erscheinung anführen , ( Matth . 21 , 12 , a 3 .

Marc , rr , ib . 17 . Luc . ig , 45 . 20 . 1 . ) und so¬

gar eine Veranlassung zur öffentlichen Inquisi¬

tion über Christum daraus entwickeln . Bei Jo¬

hannes ist Lehre der Hauptzweck und für diese

stand , wie wir sehen werden , die Geschichte hier

am besten Orte .
Herders Werke , . Rel . u . Theol . XI . D d
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stcn Theil seines Evangeliums anführet , stehen bei
ihm blos im Vordergründe , um Reden und
Wahrheiten vorzubcreiten , herbeizuführcn oder zu
erläutern . Wie sprechende Gemählde stellet
Johannes einzelne Scencn dar , die er , wenige
Fälle ausgenommen , ( Joh . r2 , i . Kap . r8 — 20 .)
sehr vorübergehend verbindet : ein „ Nach diesem "
oder „ nach ein paar Tagen " ist ihm gnug .
Wie konnte dies auch anders sepn , da Johannes
spät schrieb , und die Thaten seines Herren gewiß
nicht nach Tagen und Almanachs in seiner Erinne¬
rung eingezeichnet waren . Lehre und zwar Lehre
in einer Folge von Symbolen bindet die Le -
bcnsscenen Christi bei Johannes , indeß die älteren
Evangelien die Begebenheiten selbst nackt nach ein¬
ander erzählen .

2 .

Indessen gewährt uns dies spätere Evangelium
Eine Ucbersicht , die uns die früheren Evangelien
nicht geben ; cs ist die Berechnung einiger
Jahre Christi nach Festen . Da nämlich
nach dem Vorgeben mehrerer Sektirer das Lehramt
Christi nur kurze Zeit gcdauret , und der Aeon ,
der bei der Taufe über ihn gekommen war , ihn
früh verlassen haben sollte ; so widerlegt Johannes
( Joh . 2 , r 3 . Kap . 5 , i . 7 , 2 . rr , 62 . ) dies
Vorgeben thätlich . Nach ihm hat Christus während
seines Lehramts wenigstens drei Osterfeste erlebet ;
( Joh . 2 , r 3 . 6 , 3 . 12 , 1 .) vor dem letzten ward
er gekreuzigt .
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Auch die Uebersicht gibt Johannes , wie Chri¬
stus seinen Unterricht unter verschiedene Ge¬
genden des Landes vertheilt habe . Von Be¬
thabara am Jordan in der jüdischen Wüste , ( Joh .
1 , 28 .) wendet er sich nach Galiläa ( 48 ) gen Cana ,
Capernaum , und kommt zum ersten Osterfest nach
Jerusalem . ( 2 . 3 .) Auf seinem Rückwege , wo er
durch Samaria reisen mußte , sprach er mit der
Samarilerin , ( Kap . 4 . ) und vollführte die Reise ;
war bei einem andern ungenannten Fest wieder in
der Hauptstadt , ( Kap . 5 .) bereisele nach seiner
Rückkehr die Gegenden am galilaischen Meer ( Kap .
6 . 7 .) erschien beim Laubhüttenfest zu Jerusalem ,
( 7 — 10 .) und zieht sodann in die jüdische Wüste ,
( ro , 40 .) Als er in Bethanien , nahe an Jerusa¬
lem , den Lazarus erweckt hatte , und fortan seines
Lebens nicht sicher war , ( rr , 64 — 67 .) kommt
er freiwillig nach Jerusalem zum vorhergesehenen
Tode . ( Kap . 12 .)

4 -

Augenscheinlich zeichnet Johannes die Reden
und Thaten Christi aus , die zu Jerusalem vor¬
gefallen waren , da die altern Evangelien sich größ -
tentheils in Galiläa verweilten . Ohne Zweifel ge¬
schah dieses , um dem Vorwurf vorzubeugen , als
ob der Lehrer der Menschen sich blos in einem Win¬
kel des Landes , bei dem ungelehrtesten Theil der
Nation aufgehaltcn , die aufgeklärte Hauptstadt aber
vermieden habe . Von Anfänge an zeigt der Evan -

Dd 2
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gelist , wie wenig Sicherheit Jesus zu Jerusalem
gehabt , und wie mit Recht er dieser Stadt
mißtrauet habe . ( 2 , 24 . 26 . 7 , 1 — rn . 7 , 44
,— 53 . 8 , i — ro . 8 , 20 . 21 . 5 g . 9 , 22 . 1 » ,
3 g . 40 . ir , 53 — 57 . 12 , 10 . 17 — 19 . 23
— 40 .) Die Erbitterung der Juden gegen ihn ,
vor allen des pharisäischen Theils im Synedrium
hatte die alte Evangeliensage gleichsam von der
Quelle , von Jerusalem aus , nicht so kräf¬
tig geschildert , wie sie Johannes auszeichnet . Er
vergißt auch nicht , die Wirkung zu bemerken , die
dieser Verfolgungsgcist auf Christum selbst gemacht
habe . ( Joh . i 5 , 18 — 26 . 16 , i — 4 . 16 ,
82 . 33 .) Daher der hohe Unmuth Jesu in
so vielen Eontestationen bei Johannes , der sich von
Seiten der Juden oft mit Steinwersen endigt .
Wenn man diesen Evangelisten lieset , man wun¬
dert sich wahrlich nicht , daß Christus seinen Tod
vorausgeschcn , sondern daß er , wie der gejagte
Hirsch , wie der verscheuchte Vogel sein Leben noch
so lange gerettet habe ! — Lasset uns jetzt die ein .
zelncn Sccnen des Evangeliums im Zweck Jo¬
hannes selbst als lehrende Symbole durch¬
gehen .

5 .

I - Johannes und Christus .

Joh . 1 , 19 — 5 i .

Ein öffentliches Bekennt « iß dcS

Täufers an eine Gesandtschaft , die ihm

von Jerusalem aus vom obersten Eolle -



der Welt Heiland . 421.

gium des Landes zugesandt worden , öff¬
net die Scene . ( Joh . 1 , 19 — 28 .)

Daß eine solche Gesandtschaft abgcsandt wor¬
den , wird ans den andern Evangelien , die ihrer
nicht erwähnen , ja aus Joseph us selbst wahr¬
scheinlich . Eine Revolution dieser Act , die vom
alten Herkommen ganz abwich , konnte nicht ohne
öffentliche Anfrage bleiben .

Die Antwort , die Johannes gibt , ist ganz
dem Ebaraktec gemäß , in welchem ihn auch das
altere Evangelium darstellt ( Matth . 3 , 2 . 3 . 11 . 12 .
Matth . 11 , 7 — 11 . Joh . 3 , 27 — 36 . ) Ein
Mann , der , als mit der Zahl seiner Jünger sein
Ruf abnahm , das Herz hatte zu sagen : „ Ein
Mensch kann ihm nichts nehmen , es wer¬
de ihm denn vom Himmel gegeben . Ihr
sepd meine Zeugen , daß ich gesagt habe :
ich bin nicht Christus . Wer die Braut
hat , ist Bräutigam , des Bräutigams
Freund , der ihm die Braut zuführte , freuet
sich neidlos über seine Freude " ein solcher
mußte nach dem , was bei der Taufe Christi sich
zutcug , sprechen , wie ec hier spricht . Das ältere
Evangelium hatte die Geschichte selbst erzählt , ohne
zu bemerken , wozu den Täufer diese unerwartete
Begebenheit veranlaßt habe . Dies erzählt Johan¬
nes , und knüpft dabei nach seiner Art das frühere
und spätere Zeugniß desselben an einander . * )

. * ) Johannes thut dleS durch Aenderung Eines Wor¬

tes . Der Laufende hatte Einen angekündigt ,
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Ucberhaupt wird dos Verhaltniß zwischen Jo¬

hannes und Jesu von unserm Evangelisten mit ei¬

ner Hochachtung gegen Johannes und einer Zart¬

heit des Gemülhs vorgetragen , daß cs wundersam

wäre , wenn nicht eben diese charaktervolle Darstel¬

lung seines Meisters der Christenheit manchen Jün¬

ger Johannes zugcwandt haben sollte . Jeder den

Neid anwandelt über die Talente , über den höhe¬

ren Ruf , über das Glück eines andern , lese des

edlen Mannes Erklärung ; ( Joh . r , 19 — 3 ? . 3 ,

22 — 36 . ) in CnmeelShaare gekleidet , ist er der

schärfste Prediger gegen den Egoismus .

6 .

Ohne Rückhalt wies also Johannes so fort ei¬

nige zu ihm kommende Landeslcute Jesu an Diesen .

( Joh . 1 , 35 — 5i . ) Gewiß waren auch sie bei

der hinter ihm , nach ihm kommen würde ,
und mächtiger als Er sey . Unerwartet ist dieser
schon da , die Nation hat ihn in ihrer Mitte ;
er erscheint vor Johannes z,«) ohne daß
dieser ihn kennet , ohne daß Er selbst den Messias
in solcher Gestalt erwartet . Der Unkundiger sieht ,
daß Der , den er ankündigen sollte , schon vor
i h m ( irr?» k/ ,» s und früher als Er selbst
zu seinem Geschäft bestimmt gewesen : denn da er
nur zum Dienst einer Ankündigung ausersehen
worden : so mußte der Herr vor dem Knecht aus¬
ersehen seyn . Der Evangelist sagt dieses in w e -
nigen , leicht veränderten Worten . ( 1 .
rü , r6 . 27 . Zo — Zlz . Z , 26 — Zh .)
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der allgemeinen Landes - Lustration der Taufe wegen
zu ihm gekommen ; siehe da knüpft sich an der
andern Grenze des jüdischen Landes , fern von ih¬
rem Vaterlande , eine nähere Freundschaft Derer ,
die nachher bis über das Grab hinaus Freunde
blieben . Als Johannes dies schrieb , waren Einige
derselben oder vielleicht Alle schon gestorben .

7 -

Das erste Wort , wodurch unser Evangelist
selbst Jesum kennen gelernt hatte : Siehe das

Lamm Gottes , das die Sünden der Welt
auf sich nimmt ! blieb ihm unvergeßlich ; * )
und ward ihm ein Licblingssvmbol des sich auf¬
opfernden Heldenmulhes , einer bis zum Tode aus -
daurenden , sanftmüthigcn Unschuld . -— Nun wollte
ohne Zweifel der Täufer mit seinem ersten Ausrufe
vorzüglich seine Verwunderung bezeugen , daß , da
er einen Mächtigen mit der Axt , der Wurfschaufel
und dem Feuerbrande in der Hand angckündiget

* ) In Johannes Offenbarung erscheint das Lamm

vor Gottes Thron , öffnet das Buch der Rath¬

schlage Gottes , und die ganze Schöpfung singet

sein Lob . ( Offenb . S , 6 — ih . j Er flehet es auf

de » Auen des Paradieses als den Führer einer

erretteten , unschuldigen Heerde - ( 7 , ist — 17 . )

auf dem Berge Zion in Mitte seiner unsträflichen

Schaar , ( ist , r — 5 . ) Der erste jugendliche An¬

blick seines Geliebten , der Name , unter dem er

ihn kennen gelernt hatte , blieben ihm ein ewiger
Eindruck .
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hotte , um seine äußerst verderbte Nation erst zu

reinigen , ein S a n ft m ü th i g er auftrcte , der

dos Verdcrbniß des ganzen ungereinigten Volks

auf sich lüde und , erdrückt von dieser Lost , sei¬

nem schweren Beruf gewiß ein Opfer werden müsse ,

wie es auch geschah . Do aber dies Symbol dem

Charakter Jesu so angemessen war , und bei dem

letzten Osterfest die Vorsehung es in einer viel um¬

fassenden , höheren Bedeutung ausführte : wie

anders , als daß dem Johannes der erste Name ,

unter dem ec Christum kennen gelernt hatte , und

der für sein ganzes Leben so bedeutend war , fort¬

an auch der liebste blieb , unter dem er seinen

Freund , den liebenswürdigen , den unschuldig - hin -

geopfcrten selbst in jener Welt wieder zu sehen

wünschet . ( Offenb . 7 , 14 . 14 , 1 — S . 21 , 9 — 27 . )

8 .

Die erste Bekanntschaft einiger sogenannten

Jünger Jesu , die nachher auf einen zweiten Ruf

seine eigentlichen Begleiter wurden , ( Matth . 4 , 18 .

Luc . 5 , 2 .) wird mit kurzen ergreifenden Zügen

von ihm geschildert . ( Joh . 1 , 87 — 61 . ) Jesus

durchschauet sie , hebt ihr Gutes hervor und nennet

einigen mit einem neuen Namen ihren Charak¬

ter . Der Name Petrus „ ein Fels " und Na -

thanael , ein achter Israelit , in welchem kein

Falsch ist , sind seitdem die biedersten Lobsprüche

geworden . Den letzten erinnert Christus an eine

frühere , gleichsam Hirtcubekanntschafl unter einem

ihnen beiden bekannten Feigenbaum , da er ihn
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schon bemerkt und mit Liebe ausgezeichnet habe . * )

( Joh . i , 48 )

Das Bild endlich , unter welchem Jesus ihr

künftiges Leben mit ihm schildert , ( Joh . r , 5 i . )

„ ein offener Himmel , auf - und a b s ch w c -

bendc himmlische Gestalten " aus der Hir -

tcnzeit des Erzvaters , zeigt auf die lieblichste Art ,

wie gewiß sie bei ihm seines höheren Berufs , ei¬

nes göttlichen Beistandes , seiner Vertraulichkeit mit

dem Himmel werden , und wie glücklich sie da¬

durch bei ihm scyn würden . Das vorübergegangcne

Gesicht bei der Taufe würde ihnen gleichsam in ei¬

ne tägliche Erfahrung verwandelt , und dadurch

zum bleibenden Eindruck werden . Höher und seli -

* ) lieber das , was Nathanael unter diesem Feigen¬

baum gethan habe , hat man sich muthmaßend ,

als ob es ein Räthscl wäre , viel bemühet . Ent¬

weder ists Erinnerung an eine frühere Bekannt¬

schaft , die dem Nathanael ein fast erloschenes

Bild zurückrief , worauf dessen Antwort ( i , hg . )

erwiedernd sich beziehet . „ Schon damals , dort

und da , bemerkte ich dich liebend , " sagt Chri¬

stus ; und Nathanael : „ Dein bin ich mit Liebe !"

— fWer ist , dem nicht ähnliche Wiedererkennun -

gcn und Wicdersindungen aus Zeiten früherer

Jahre Freude gemacht hatten ? ) Oder es ist ein

bildlicher Ausdruck von Nathanaels häuslichem

Leben und seinem darin erprobten Charakter

überhaupt . Unter dem Weinstock und

Feigenbaum wohnen heißt nach dortiger

Lebensart häuslich und friedlich leben .
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ger ist kein Gemüth , als über welchem immer
der Himmel geöffnet ist , und Engel Gottes auf ?
und nicderfchwcbcn . * )

9 -

II . Hochzeit zu Cana .
Joh . 2 , 1 — , 1 .

Auch des ersten Wunders , das er von Christo
gesehen , erinnert sich Johannes mit Freude , und
stellet es wie alle andere , als ein Zeichen , be¬
deutend dar . An einem Hochzeitfest , in einem
Familienkreise , zur Freude einer Gesellschaft thut
Ebristus fein erstes , ein fröhliches Wunder ,
und zeichnet sich damit sogleich von der Lebensweise
Iebannes aus . Auch aus den altern Evangelien
wrff . n wir , daß ihm der Vorwurf geschah : „ seine
Begleiter seyn zu fröhlich , und Christus antwortet
darauf mit einem H 0 chz e i tg l c i ch n i ß . ( Matth .
9 , 14 . i 5 .) So auch wenn er der Leerte Meinung
von sich und Johannes anführt ; ( Matth . 11 , 16

*) Bei den Ebraern waren die Ausdrücke vom g e-
offneren Himmel , von h e ra b st e i g e n d e n
Stimmen und Engeln sehr gewöhnliche
Symbole vom Wohlgefallen Gottes , seinem Bei¬
stände , seiner Belehrung , oder Bekräftigung u , f.
Zin cabbalistischen Slammbaum ward die Ge¬
meinschaft des ober » und untern Reichs völlig
zu einer S ä u l e , zu einer Himmelsleiter
geordnet .
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— 19 .) der Täufer selbst spricht in diesem Bilde ,

ven einem fröhlichen Bräutigam und seinen fröhli¬

chen Gästen . kJoh . 3 , 29 . ) Wir sehen , wozu Jo¬

hannes diese kleine Geschichte hier ausstelle , und

weßhalb er auch der jüdischen Reiniqungs - Krüge

dabei erwähne . Wie reinigendes Wasser zu erfreuen¬

dem Wein , so verhielten sich die Gaben und das

Amt beider Propheten zu einander ; eine Wasser¬

taufe kündigte eine belebende Feuer - Taufe an ,

von der das folgende Kapitel redet . * )

Das harte Wort , daS Christus bei dieser Ge¬

legenheit zur Mutter spricht , steht nicht ohne Ur¬

sache da , und lasset sich zur süssen Antwort nicht

ganz umwenden . ( Joh . 2 , 4 .) Gleich beim Anfän¬

ge des Evangeliums sollte gezeigt werden , daß Je¬

sus in Sachen seines Berufs vom Wink und Wil¬

len seiner Mutter nicht abgchangen habe ; wovon

diese ausdrückliche Probe , auch vielleicht falscher

Gerüchte wegen , nochwendig seyn mochte . Hiero -

Daß unser Evangelist dergleichen symbolische An¬

spielungen und Figurationen liebe , bezeugen alle

seine Schriften . Mir Absicht bemerkt Johannes

das Wunder zu Cana als das erste Wunder ,

das Christus gelhan habe : denn wahrscheinlich

gingen auch schon damals Wundersagen aus der

Kindheir Christi umher : wie wir sie im kindischen

vvunAelio iiikniitiae finden , denen der Eingang

in ein Evangelium der Christenheit hiemit abge¬

schnitten sey » sollten . S . Uallrivii cvä . . uxo -

cr ^ pli . I>l . 1 ' . g . 127 .
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riymuS z . B . führt eine Stelle aus dem Evan¬
gelium der Ebracr an , daß Mutter und Brüder
Jcsum aufgcmuntert hatten , zur Taufe Johannes
zu gehen , und daß Christus ihnen widersprochen
habe . * ) Auch aus unserm Johannes wissen wir ,
( Joh . 7 , 3 ) daß ihn die Brüder aufs Fest treiben
wollten . So sollte Christus in seinem Beruf nicht
erscheine » ; was er that , that er durch sich , und
konnte also sagen : , , was gehet dich , Mutter , mein
Geschäft an ? Dies lhue ich , wenn meinestSlunde
kommt . "

* ) Oi ' llbii Lpiaileg . l? ukr >irn 1 . I . p . 2g . Im
Evangelium an die Ebracr ward der irdischen
Mutter sogar eine himmlische Mutter ent¬
gegengesetzt , um zu erhärten , daß Christus sein
Geschäft nicht auf Anregen seiner Familie über¬
nommen habe . Nicht nur ward die Stimme :
„ dies ist mein lieber Sohn ! " dem herabkommen¬
den Geist , ( rnaali ) als einer Mutter zuge -
schriebcn ; sondern sogar Christus redend cinge -
führt : „ meine Mutter , der heilige Geist ,
ergriff mich u . s . Harte Ausdrücke , die mit
Recht aus den Evangelien wcgblieben , dagegen
aber andere Versicherungen , daß Christus vom
Wink seiner Mutter nicht abgehangcn habe , an¬
geführt wurden . — ( Orudii öpiailag . D , i . x .
27 . 527 .) Die Stelle : wer sind meine Mütter
und Brüder ? steht bei Matthäus , Markus und
Lukas auch nicht umsonst da .
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III . Reinigung des Tempels .
Joh . 2 , i3 — 2I .

Nack der fröhlichen That im stillen Kreise

stellt Johannes eine öffentliche , sehr ernste

und gefährliche dar ; er stellt sie voran , als

ein weissagendes Symbol des ganzen Ausganges

der Dinge bei Jesu Unternehmung . Der entweihete

Tempel sollte nicht nur gereinigt ; sondern erwürbe ,

( so wollte es die Hartnäckigkeit der Juden ) gebro¬

chen werden , damit ein neuer geistiger ausgcführt

würde . * ) Das Wort Christi ward wahr , ob cs

gleich damals sehr hart schien ; dem ganzen Opfer -

und Ccrcmonien - Dienst nahetc sein Ende , ( Matth .

24 , 2 . Luc . 19 , gl ) . 44 . ) und ein neuer geistiger

Tempel stieg eben durchs Ehristenlhum hervor . ( 1 .

Petr . 2 , 4 . 5 . )

r r .

IV . Gespräch mit Nikodemus .
Joh . 3 , r - 36 .

Die bisher erzählten symbolischen Handlungen

sind bei Johannes Vorbereitungen zu einem Ge -

*) Daß der Zusatz Joh . 2 , 2 , . 22 . nur eine mildernde
oder deutende Glosse scy , zeigt der Zusammen¬
hang der Rede , in welchem sie den Hörenden so
hart aufsiel , daß man sie sogar als Anklage vor
Gericht verbrachte . ( Marc . >4 , 28 - 1 Der Evan¬
gelist setzt die Glosse hinzu , damic Christus , auch
noch jetzt , den Schwachen nicht als ei » Lem -
pclstürmcr erschiene .
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sprach , dos die Absicht Jesu bei seinem öf¬

fentlichen Auftritt näher enthüllen sollte . Ein

Mitglied des Synedriums veranlasset es , der mit

Christo , dem Galiläer , als mit einem Rabbi spricht ,

und ihm äußerlich viel Achtung erzeiget . ( Joh . 3 , 2 . )

Furchtsam kommt er zur Nachtzeit , und kann sich

in die Dinge , mit denen Christus umging , we¬

nig finden ; ( 3 , 4 . ) der Contrast zwischen dem jun¬

gen Unternehmenden aus Galiläa und dem alten

Archon aus Jerusalem ist eben so auffallend als

natürlich . Jener spricht alsein Ei n g e wei h e tc r ,

wie aus einer andern Region von Kräften , Zwecken

und Gaben . ( Joh . 3 , 11 — i3 . ) Dieser begreift

nicht ; indessen war er ein billiger Mann , und

blieb Christo von diesem Gespräch an gewogen ,

( Joh . 7 , 5o . ) ja ec ehrte ihn sogar öffentlich nach

seinem peinlichen Tode . ( Joh . 29 , 3g .) Unbillig

ists nach Lage der Sache , daß man ihm seine

Scheu zur Last legt .

12 .

Das Gespräch kleidet sich natürlicher Weise in

Farben der Begebenheit , die damals das meiste

Aufsehen machte , der Taufe Johannes . Diese

Reinigungstause , behauptete Jesus , sey nicht gnug ;

Stärkung der innern Kräfte , eine neue

G c i ste s ge b u rt , ( Geistcstaufe ) sey dem trägen ,

in Sinnlichkeit versunkenen Geschlecht nölhig , da¬

mit es Geist , d . i . neu belebt , von innen erweckt

werde ; ( 3 , 5 — 7 . ) sonst könne kein Reich Got¬

tes unter den Menschen werden .
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Daß es werden könne , davon war Christus

überzeugt ; geistige Kräfte , sagt er , seyn da und

in Bewegung , nur möge man dem wehenden Win¬

de keine Bahn vorschreibeu , ( 7 — r 3 .) indem von

Wirkungen himmlischer Art , nach irdischen

Ermäßigungen auch der Beste zu urtheilen nicht

vermöge . Ec , Christus , denke , urtheile und un¬

ternehme in einer höheren Sphäre , ( rr — i 3 , )

Unansehnlich von aussen , fühle er den Beruf in

sich , dem kranken Menschengeschlecht Ge¬

sundheit zu bringen , selbst wenn er sei » Le¬

ben darüber hingebcn müßte . Am Todespfahl selbst

werde er den Verwundeten das seyn , was dem

sterbenden Volk jene crhöhcte Schlange in der Wü¬

ste war , ein Anblick der Genesung . ( » 4 . rä .) Gü¬

tig seyn seine Absichten , nicht verderbend ; sein

Geschlecht zu verdammen fty ec nicht da , sondern

es glücklich zu machen ; aus höchster Liebe habe

ihn Gott gesandt , nicht aus Haß oder zum Straf¬

gerichte .

Dies Strafgericht falle ein Geschlecht sich selbst ,

und leide schon darunter , wenn cs die Wahrheit

hasset . Denn eben dieser Haß gegen die Wahr¬

heit sey ein untrügliches Kennzeichen , daß seine

Werke nicht taugen ; taugten diese , so würde man

das Licht nicht fliehen , sondern suchen und lieben .

Ein redlicher Mensch trete mit seinem Thun frei

an den Tag : denn er handle aus reinen Beweg¬

gründen und Trieben ; auch die strafende Wahrheit

scheue er nicht , weil sie ihn bessere . Nur der fal¬

sche Mensch suche die Finsterniß , liebe die Lüge ,

und eben diese sich selbst zugefügkc Strafe schließe

allem Heil die Thür . ( 16 — 21 . )
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i3 .

Schneidende Wahrheit ! Zu allen Zeiten , in
allen Zustanden der Menschheit wahr und entschei¬
dend . Nicht mit goldnen Buchstaben an die Tafel ,
sondern sich ins Gemüth sollte man cs schreiben :

„ W er Böses thut , der hasset das
Licht ; er will nicht an das Licht , damit
seine Werke nicht gestraft werden . "

, , Wcr die Wahrheit thut , der tritt
selbst ans Licht , damit seine Werke of¬
fenbar werden : denn sic sind in Gott
gcthan . "

14 .

Ucber das Verderben ganzer Zeiten ist nichts
üls das Wort Christi zu sagen :

, , Eott richtet die Welt nicht ; sie rich¬
tet sich selbst . Das ist das Gericht , wenn
Menschen die Finsterniß mehr lieben , als
das Licht ; alsdann sind ihre Werke ge¬
wiß böse , "

i5 .

Durch Fortsetzung dieses Kriteriums hat Chri¬
stus auch über den Werth des Lichts vor
der Finsterniß für alle Zeiten entschieden . Sich
einen Christen zu nennen sollte Jeder sich schämen ,
der , worin irgend es sey , der Unwissenheit , der
Falschheit , dem Betrüge , der schmeichelnden Halb -

wahrheit ,
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Wahrheit , die oft die gefährlichste Lüge ist , das
Wort redet - Von rein anerkannter , rein ausge¬
sprochener Wahrheit sängt alle Verbesserung des
menschlichen Zustandes an ; was sich mit Finstcrniß
schützen muß , ist Faulniß und Verderben .

16 .

Man hat gemeint , daß Christus seine Rede
dem Nikodemus zum Vorwurf so wende , weil die¬
ser in der Nacht zu ihm gekommen scy . Kleinliche
Anwendung ! Nikodemus suchte ja das Licht , selbst
im Dunkeln ; seine Nation aber und die Haupt¬
stadt derselben hatten sich mit Finstcrniß ummauert .
Wohl jedem Obern in Israel , der Wahrheit Horen
mag , wenn vorerst auch nur zur Nachtzeit ! Er
wird Herz gewinnen , sie dereinst auch in vollem
Rath zu sagen , gesetzt , daß er sich dadurch auch ,
wie Nikodemus , grobe Vorwürfe zuzöge . ( Joh . 7 ,
üo — 63 . ) Wenn er den Frevel nicht hemmen ,
den Unschuldigen nicht retten kann , wird er wenig¬
stens die Leiche der unterdrückten Wahrheit ehrend
begraben . ( Joh . 29 , 39 .)

» 7 -

Ein hoher Geist athmct in diesem ersten Ge¬
spräch Christi , in welchem er wie aus einer kräfte¬
vollen geistigen Welt spricht , und sich über der trä¬
gen Erde im Himmel fühlet . ( Joh . 3 , rr — r3 . )
Seiner Sache gewiß , verzeihet ers dem gemeinen
Sinn , der ihn nicht begreifet . Seiner Sache ge¬
wiß , verzweifelt ec nicht , so lange der Wind sauset

Herders Werke ; . Rel , n . Theo «. XI . Ee
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lind sich Kräfte der Natur regen , an helfenden
himmlischen Kräften . Nur schreibt er dem Winde
keine Bahn , den helfenden Kräften kein Maas
vor . Ohne sic aber bleibe der Todtc lobt , der
Kranke krank ; eine Wassertaufe , auch in neuem
Gebrauch , könne einem verwesenden Volk nicht
helfen .

16 .
Daß übrigens der Eingang dieses oft mißver¬

standenen Gesprächs sich auf die Taufe Johannes
Und Christus beziehe , beweisen alle dabei gebrauch¬
ten Bilder . Der Täufer hakte eine Geist - und
Feuer - Taufe verkündigt ; Christus erklärt , daß
Er die Nation zu verderben nicht dasey ; seine Gei¬
stestaufe sey neue Kraft , eine höhere Belebung .
( Joh . 3 , 17 .) Das Symbol des hcrabschwebendcn
Geistes bei der Taufe Christi mit dem Namen ei¬
nes geliebten Sohnes gibt den Ausdruck von einer
neuen Geburt durch den Geist von oben , * )
d . i . vom Himmel herab , sehr natürlich .

" ) Die von Lightso 0 t , Schöttgen , Meuschen ,
Danz , u . a . beigebrachren Grellen bezeugen ,
daß die Worte , Wiedergeburt , Regene¬
ration des Volks gewöhnliche Ausdrücke des
Judenthums gewesen . Sie stammten aus der
Sprache der Propheten her , ( Ezech . n , - g . 36 ,
26 . ) wo von der Veränderung der Denk¬
art der Station die Rede ist ; von ihr redet
auch Christus . Hiedurch bekommt sein ganzes
Gespräch Zusammenhang , natürlichen Sinn und
Ordnung .



b er Welt Heiland . 435

Und einen gleichen Ursprung haben die Aus¬
drücke des Täufers in seinem Elogium . ( Joh . 3 ,
27 — 36 .) Bon oben her war der Getaufte
für den Geliebten erkannt ; wer seiner Lehre
folgte , trat der Stimme Gottes über ihn bei , und
besiegelte das Wort der Gottheit über
ihn , als eines Wahrhaftigen Zeugniß .
Auch der Ausdruck : Gott gibt den Geist nicht
nach dem Maas , beziehet sich darauf : denn
nach dem Evangelium der Hebräer kam auf Chri¬
stum die ganze Quelle des Geistes . * )

19 -

V . Gespräch mit der Samariterin , am
Brunnen Jakobs .

Joh . st , r — str .

An diesen Brunnen gehörte dies Gespräch :
denn auch die Samariterin war eine Tochter des
Hirten und Patriarchen Jakob . ( Kap . 4 , 12 .) Ohn -
geachtet des Hasses der Juden gegen die Samariter
waren beide Abkömmlinge eines Vaters . , , Aus
diesem Brunnen hatte er getrunken und
seine Kinder und sein Vieh , " in Hirtenzei¬
ten , wo alles gemeinschaftlich lebte ; erst spätere

* ) Uons omnis 8piritus ssneti elsseenäit et rs -

rxnievit super illnm et äixit illi : kill mi , iw

vrnwibns krophetis exspeetsbnui te ut veni¬

re « . ( Orsst , LpicileK , p . zo . )
E e 2
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Zwistigkeiten , eine zwiefache Religion , zwei Tem¬
pel hatten Juden und Samariter gekhcilet . —>
„ Weib , glaube mir , spricht Christus , es
kommt die Zeit , da man weder auf die -
s e m , noch a u f j e n e m B e rg e anbcten wird ;
allenthalben werden die wahrhaftigen
Verehrer Gott imGeist und in derWahr -
heit an beten . Und diese Zeit ist schon
da . Und nur solche Anbeter will Gott .
Gott ist ein Geist ; die ihn an beten , kön¬
nen ihn nicht anders , als im Geist und
in der Wahrheit an beten . "

Hatten wir nur diese Worte aus Christi Mun¬
de , so wäre mit ihnen der Grund jener achten und
einzigen Religion gelegt , die allen heidnischen , jü¬
dischen , samaritischen Cultus nicht etwa duldet ,
sondern schlechthin aufhcbt . Seinem Wesen ,
dem Wesen des Gebets und der Menschheit nach
hat Gott nur geistige Anbeter . —

Aber alles zu seiner Zeit . Ehe Menschen zu
diesem Geist , zu dieser Wahrheit kamen , war
äußerer Cultus nölhig . Die Zeit indessen , sagt
Christus , kommt ; sic kommt und ist schon da . —-

Herzerhebend sind diese Worte für jede Zeit ,
in der alte Tempel - und Cerimoniengerüstc wan¬
kend dastehen , indeß inwendig und verborgen ein
neuer Samen keimet . Nur zu Jerusalem durften
sie damals ohne Gefahr nicht ausgesprochen werden .
Unter freiem Himmel , in der Ansicht eines von
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uralter Zeit heiligen Berges , * ) am Brunnen eines
Patriarchen sprach sic Christus ; und ein unbefan¬
genes Weib , eine Samaritern : , verstand sie besser
als zu Jerusalem die Nabbinen und Schriftge¬
lehrten .

20 .

Die Ausdrücke , in denen Christus dem schö¬
pfenden Weibe für den Trunk , den sic ihm reichte ,
einen Trank anbot , der fortwährend erquicke ,

* ) Sichem war die älteste heilige Gegend des

jüdischen Landes ; wahrscheinlich hatte in ihr

Melchisedck gewöhnet . ( 1 . Mos . ii », 18 . ) Jakob

nahm sie daher auch zuerst in Besitz , l 33 , a8 —

so . ) und bauere einen Altar dem starken

Gott ( dem uralten Gott Mclchisedeks ) . Von

der Zeit an hatte der Ort als die uralteste , hei¬

lige Landesstätte gegolten ; daher Josua vor sei¬

nem Lode hier das gesammte Volk vcrsammlete ,

und die Constitution des Landes als vor Gott

beschwören ließ . ( Jos . oh , 1 . 25 . 26 . ) Ein Stein

ward als Denkmal aufgerichtet , und der Ort

blieb ein N a ti 0 n al - H e ili g t h u m , bis die

Samariter auf dem Berge Garizim ihren Tem¬

pel erbaueten , und sich mit dem CultuS die Na¬

tion zerriß . Wie eindrücklich wird das Gespräch

Christi an d i e se m O r t ! Ersetzt uns in die

ältesten , die verehrlesten Zeiten zurück , und

bringt gleichsam das Ende zum Anfänge ; die

Einfalt alter goldner Zeiten in einem höheren

Geist kehrt wieder .
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noch dessen Genuß man nie mehr dürste , eine nie

versiegende Quelle , ous der ewiges Wohlseyn quille ;

'— diese Ausdrücke hotten für jene Gegenden , in

der Sprochc , dorin sie gesprochen wurden , eine an -

genehme und leichtere Anschoulichkeit , ols sie für

uns jetzt hoben . Eine springende Quelle nonnte

man lebendiges Wasser ; jedem Hirtenvolks war

sie ein großes Gut , und wenn sie in der dürresten ,

heißesten Zeit nicht versiegte , ward sie dem Lechzen¬

den dos Kostbarste der Erde . Für einen Wasser -

trunk in dürren Wüsten gibt der reifende Morgen ,

lander Gold und Perlen . Eine Quelle also , ous

welcher ein Trunk auf immer lobet , ist dem Seh¬

nenden dos lieblichste Bild .

2t .

Und ists nicht auch ein wahres Bild , in dem

Sinn , den es hier bezeichnet ? Stillet die Wahr¬

heit nicht auch einen Durst ? Befriediget sie nicht

mit einer Erquickung , an welche kein Wohlgenuß

der Sinne reicht , indem sie auf immer erquickt ,

indem dos , was ols reine Wahrheit einmal erkannt

ward , nie zur Lüge werden kann , sondern der

Seele ein wohnet und sie täglich belebet ? Die

Wahrheit wird in der Seele zur lebendigen Quelle ,

die auch für andre Erquickung strömet . —

Sowohl diese als ähnliche Worte , die Christus

am Laubhüttenfcst unter einer eben so treffenden

Ansicht sagte , ( Joh . 7 , 87 — 3 g . ) haben also

selbst eine Wahrheit in sich , die jedem edeln Men¬

schen die Erfahrung bewahrte . Was erquickte ihn
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wehr , als die Belehrung eines göttlichen Menschen ?
was stärkt , und erfreuet mehr als , helleckannt , die
Wahrheit ?

22 .

Uebrigens liegt der Zweck deS Evangelisten bei
Anführung dieses Gesprächs offen da . Nicht blos
für Judäa war der Heiland der Welt erschienen ;
auch Samaria war seine Provinz ; auch eine Sün¬
derin waro von ihm nicht nach Pharisäerart abge¬
wiesen . Diese hohe und reine Denkart , die dem
Jesus von Nazareth so oft den Namen eines Sa¬
ni arit e r s , eines Zöllner - und S ü n derfre u n -
dcs zuzog , ( Matth . 9 , 11 . Matth , ir , 29 . Luc .
8 , 36 — 48 . Luc . r5 , 17 . r8 . ) und die eben
doch die Seele seiner Handlungen , der Grund sei¬
nes ganzen weltfreundlichen Evangeliums mar ,
sollte gleich anfangs hier ausgezeichnet werden . Als
die Jünger zurück kamen , und sich wunderten , daß
er mit einem Weibe im Gespräch sey , fanden sie

ihn so fröhlich , daß er ihre Speise verschmähte .
„ Er habe in stinem Beruf ein gutes Werk gcthan ,
sagte er , dies babe ihn gesättiget . In seinem Be¬
ruf mit Fortgange zu wirken , das sey seine
Speise . "

Und sein Blick erhebt sich fröhlicher in die
Zukunft : er zeigt ihnen das vor der Zeit schon
reifende Feld , eine diesjährige , frühere Ernte . Diese
Zeit einer frühen reichen Ernte warte auf sie : er ,
der Säcmann , werde sic nicht erleben . Dennoch
sey er fröhlich .
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23 .

Eine Begeisterung dieser Art gehörte zum Un¬
ternehmen des Werks Jesu ; eine Zuversicht solcher
Art zur Ausdauer in diesem Werke . ( Joh . 4 ,
27 — 33 . )

Die Vorsehung bestätigte die Hoffnung Christi .
Nach Samarien ging das Evangelium aus Judäa
zuerst aus , (Apost . 8 , 5 — r3 .) und unser Evan¬
gelist erfrcucte steh mit Petrus unter diesem Volk
( Apost . 8 , 14. — 17 .) der ersten Ernte . Dankbar
beschreibt der Greis also die Geschichte , nach der
die erste Saat Christus selbst in Samaria aus -
gestreuet hatte ; in Jugendzeiten , da er und seine
Brüder an eine so nahe Ernte noch nicht dachten . —

24 .

VI . D e r W i r k e n d c .

Joh . 4 , — bh . Kap . 5 , 1 — 47 .

Zwei Wunder leiten zu einer Darstellung ei » ,
in welchen Christus durch ein Wort einem abwe¬
senden Kranken die Gesundheit und am Sabbat ei¬
nem Gichtbrüchigcn den Gebrauch seiner Glieder
geschenkt hatte , ohne die Ruhe des Sabbats zu
stören : „ Er wirke , spricht er , wie Der wirkt ,
der auch am Sabbat die Welt erhalt ,
und der Natur belebende Kräfte mit -
thcilet ; in tiefster Stille , unablässig
und uncrmüdet .

Eben zu diesem Zweck wird die Meinung des
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Volks von einem herabsahrcndcn Engel der Gene¬

sung angeführt ; ( Joh . 5 , 4 .) der auch am Sabbat

die Heilkräfte der Natur rege . Fortwährend sey

Ehristus auch in seinem Wirken das Bild des All -

belebenden , seines ,Vaters .

In ihrem ganzen Umfange wird diese Idee

fortgesührt , bis zur letzten allgemeinen Bele¬

bung der Todten , welche , nebst dem darauf

folgenden Gericht der Völker , die Juden als ein

gegebenes Kennzeichen von ihrem Messias erwarte¬

ten . „ Die Belebung des Gestorbenen , spricht

Christus , fange schon jetzt an , und werde fortschrei¬

ten bis zur letzten großen Palingenesic der Welt .

( 20 — 29 . ) Jetzt sey er da , nicht ein verdam¬

mendes Gericht zu halten , oder irgend eine Nation

anzuklagen ; an Ihnen müßte er sonst dies zuerst

thun ; aber auch sie verdamme , und verklage schon

ihr eigenes Gesetz . Er sey da , zu retten , damit

das letzte entscheidende Gericht nicht verdammen

dürfe . ( 5 , 22 . 24 . 3 c>.)

Vielen hat diese Rede Christi anmaßend ge¬

schienen , da sie eine Verehrung des Sohns wie

des Vaters verlanget ; ( 2 .3 . ) auch den Juden ka¬

men die Worte sehr hart vor . ( 18 .) Im Sinn

Christi waren sie ohn alle Anmaßung . Der Men¬

schensohn fodcrte weder Anbetung noch irdische

Ehre ( 42 ) ; vielmehr behauptet er , daß Ehre , von

Menschen gesucht und angenommen , die Seelen

verenge und gegen die Wahrheit verblende . ( 44 . )

Vom Sohn Gottes spricht er , durch den der

Vater wirke , dem er alle Kräfte des Lebens anvcc -
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trauet habe , der nichts tbnn könne als was er den

Vater lhun sehe , als dessen Werkzeug aber und

sichtbares Symbol unablässig in Thatigkeit sei ) ;

von diesem , im zusammengefaßten Inbegriff seiner

Wirkungen und Kräfte , spricht er . Und für diesen

ist die Ehre der Anbetung , wie man den Vater

änderet , so wenig anmasiend , daß sie vielmehr aus

dem Begriff des Sohnes als eines Organs der all¬

wirkenden Gottbeit und diesen erwiesenen Wirkun¬

gen von selbst folget . Dem Erwccker der Tobten ,

dem Leichter der Welt wird die tiefste Anbetung

niemand versagen . Dem , durch welchen , nach

den Begriffen Johannes , Gott alles schafft , in

dem der Vater gegenwärtig , der mit

ihm eins , und sein thatiges , selbstwir¬

kendes Werkzeug ist , ( Joh . 5 , 19 — 22 . 5 ,

26 — 3 o . rv , 28 — 3 o . 14 , > . 9 — 11 . 23 .

1 . Joh . 2 , 22 . 23 . 5 , 20 . 2 . Joh . 9 , 10 . ) dem
gebühret gewiß göttliche Verehrung . * )

* ) Nicht das äußere irdische Symbol erhält nach den
Begriffen der Apostel göttliche Anbetung , sondern
der Sohn Gottes , als Ausdruck i / « ,, « -- - ,, »

des Walers . In ihm wird der Vater
verehrt , der in Ihm sich darsiellt . Nach Begriffen
ihrer Religion konnten die Ebräer , auch die Apo¬
stel , keine zwei Götter neben einander an¬
deren ; deshalb hat Johannes sich äußerste Mühe
gegeben , den , der ihrem Begriff von Gott gei¬
stige Gestalt uns Inhalt gab , in G c -
d a n k e n und W i r k u n g e n zu bezeichnen . Er
anlhropomorphisirr Gott nicht , sondern zeigt ihn
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a5 .

VII . Die Speise der Welk , das Brod des
Lebens .

Joh . 6 , 1 — 71 .

Zu einer noch härteren Gleichnißrede leitet das
Wunder der Speisung ein , am galiläischen Meere .
Wiele der Zuhörenden fanden sic unerträglich , und
mehrere Anhänger Christi wandten sich deßhalb so¬
gar von ihm . (Joh . 6 , 52 . 6o . 66 .) Deßhalb
nahm Christus sic nicht zurück , und sein Evangelist
setzt mit Bemerkung des genommenen Aergcrnisses
sie ohne Scheu ausführlich her . Er thats , weil
die Zeit sie schon erklärt hatte , und das einst An¬
stößige jetzt sogar in einem öffentlichen Symbol ,
dem Abendmahle , eine Bezeichnung des Christen¬
thums war .

Die Gelegenheit der Rede war gegeben . Ein
müssigcr Haufe zog dem neuerschiencnen Propheten
nach , um von ihm leiblich genährt zu werden ;
dies ihnen bei trägem Müssiggange zu gewahren ,
war Christus Werk nicht . Ec bot ihnen eine
himmlische Speise an , bei welcher sie aber auch
an nichts , als an ein Manna aus den Wolken
dachten . „ Bewerbt euch , sprach Christus , selbst
um eine unvergängliche Speise , um Mittel eines

in Christo wohnend und thatig . Gezeigt
konnte Gott nicht werden ; aber offenbaret
( Joh . ist , 8 — ab . ) in wirksamer Liebe und
Wahrheit .
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Lebens , das auch nach dem Tode dauert . " —

„ Wie sollen wir dies thun ? das überlassen wir

Gott . " — Sein Werk thut Gott ohne euch ; ihr

dürft nur darauf merken und ihm folgen . Meine

Lehre beut euch eine unvergängliche Nahrung dar ,

zu einem Leben , das ewig beseliget . Um der Welt

dies Leben luitzutheilen , opfre ich mich selbst willig

auf . Genieße die Menschheit meines Lebens , ge¬

nieße sie ' s ewig ! * ) —

26 .

Daß die Erkenntniß der Wahrheit , die Chri¬

stus mittheiltc , diese Erquickung gewähre ,

hat die Erfahrung aller Zeiten bestätiget ; nicht aber

sein Lehren allein konnte bewirken , daß der gesamm -

len Welt diese Geistcsnahrung zukame . Dazu mußte

viel vorausgehcn ; er mußte sein Leben hingebcn ,

hingehen , wo er einst war . ( 62 . ) Wenn dies ge¬

schehen wäre , sagte er , würde man diese harte

Rede verstehen ; sein aus der Erde verschwundenes

Daseyn würde der gestimmten Menschheit gedeihen ,

geistiges Wachsthum und eine Erquickung schaffen ,

die unzerstörbar , von himmlischer Art , fvrtwirkend

in die Ewigkeit reiche . —

27 .

Auch dieser Worte Wahrheit hat der Lauf der

Zeiten erwiesen und wird sie erweisen . Welches

* ) In de » altern Evangelien sind ähnliche Anmah¬
nungen Christi ; Matth . 6 , 3 . st . ig — nr . 33 .
Luc . rl >, 9 . u . f .



der Welt Heiland .
445

einzelnen Menschen Daseyn hat die Wirkungen her «
vorgcbracht , die mit und ohne Namen , bekannter
und unbekannter Weise , das kurze Leben Christi
hervorgebracht hat , und , nach dem Zusammenhangs
der Dinge , noch Hervorbringen wird ? Wie manche
von Treibern der Menschen mattgejagte , von leeren
Bestrebungen ausgehungerte , unter vergeblichen
Hoffnungen crlcchztc Seele hat das Evangelium er¬
quickt ! Sie fand in diesen Wahrheiten und Be¬
strebungen unvergängliche Nahrung . Unter dem
Stecken der Treiber , unter dem Schwert der Ehr¬
süchtigen , unter dem Joch der Unterdrücker wäre
der arme , wehrlose Theil der Menschheit vielleicht
langst erlegen , hatte nicht in stillen Winkeln , oder
durch große , sich aufopfernde Menschen , die ihr
wie Engel Himmelbrod brachten , ein geistiger Trank ,
eine himmlische Nahrung , das lebendige Fortstrc -
bcn in der Menschheit durch Glauben , Liebe
und Hoffnung erhalten und gefordert .

Daß dazu das Hingehen , der Tod Christi ge¬
hörte , ist aus der uns jetzt vorliegenden ganzen
Geschichte klar . Das Samenkorn mußte in die
Erde fallen und ersterben : nur so brachte es der
Welt unvergängliche Früchte .

28 .

VIII . Der Befreier der Menschen ,

Joh . 6 , 3i — bg .

„ So Jemand Gottes Willen thun
will , der wird selbst erkennen , ob diese
Lehre von Gott scp ; " auf dies Kennzeichen
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weiset Christus zuletzt alles zurück , als ihm die

Zankereien über seine Person und deren Beglaubi¬

gung das Leben verbitterten und die Wahrheit er¬

stickten .

Was hinderte an diesem Wollen ? was

machte die Kinder Abrahams , die sich Jmmerfreic

zu seyn rühmten , zu Knechten ? „ Wer Unrecht

wissentlich thut , der ist ein Knecht . Ihr

müsset die Wahrheit erkennen und die

Wal , rheit wird euch frei machen . Nur sie

kann es , sie thuts ihrer Natur nach gewiß . "

Hier liegt also das Uebel . Gewohnheit , Par¬

teilichkeit , Eigennutz , Eigensucht , eitle Ehre ,

Wollust und Trägheit machen uns zu Sklaven je¬

des Unrechts , das wir zuletzt wissentlich thun müs¬

sen . Nur Walrheit ist die Befreierin der Men¬

schen ; sie müssen wir als eine Stimme Gottes

ganz erkennen wollen , oder die Frechheit selbst

führt ihre Strafe mit sich . „ Ihr werdet mich

suche n u nd nicht finde n . Ich bin noch ei¬

ne kleine Zeit hier und gehe hinweg ;

dann werdet ihr mich suchen und in euren

Sünden sterben . Zum Gericht bin ich

auf die Welt k 0 mmen , daß die Nichtse¬

henden sehend und die sich Sehende dün¬

ken , blind werden . " So rächet sich die ver¬

schmähte , die verspottete Wahrheit .

29 .

Im ganzen Johannes sieht Elristus seinen

Tod vor sich und tragt sein Leben zu Jerusalem
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auf der Spitze jedes Wons . Der Ausgang der

Dinge hat Ihn gerechtfertiget ; aber der Kampf

ist noch nicht geendet . Das Bestreben , die Men¬

schen vom Reich der Finsterniß und Luge durch

Erkenntnis zu befreien , Sklaven der Sinne mch

Vorurthcile , der Gewohnheit , der Heuchelei und

des Lasters zu Freigebornen , zu Kindern

Gottes zu machen , die das Gute aus Ucber -

zeugung , mit Liebe und Aufopferung thun ; dies

Bestreben , der Vorsehung fortgehendcs Werk , ist

das Geschäft Christi .

3o .

IX . Die Geschichte der Ehebrecherin .
Joh . 8 , i — ii .

Viele Handschriften haben sich vor dieser Ge¬

schichte gefcheuet , wahrscheinlich damit man Christo

nicht den Vorwurf mache , als ob er ein Laster be¬

günstige ; in vielen Gemeinen ward sie , des be¬

sorgten Mißbrauchs wegen , nicht mitgelefen . Eine

uralte Tradition ist sie indes gewiß , * ) der Denkart

Christi auch ganz gemäß , und hat einen untadel¬

haften Sinn in sich .

Isis nicht ein Gräuel , wenn bei völlig ver¬

änderten Zeiten alte Gesetze von ärgern Verbrechern

gegen einzelne , durch üble Erziehung , Armulh und

* ) Im Evangelium der Ebraer stand diese oder eine
ähnliche Geschichte . S . ikakriL . Loel , sxoe : r )' xlr ,
dl . 7? . x . zg6 .
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Verführung Verwahrlosete scheinheilig hart und froh
gemißbraucht werden ?

Und war Christus , den in seiner Antwort zu
fangen die Sünderin hergcführt ward , ein bestellter
Eesctzlehrer oder ein nach Gesetzen entscheidender
Richter ? Das Betragen Christi war also eben so
klug als billig , und vergab dennoch dem strengsten
mosaischen Recht nichts .

Was Christus mit dem Finger zweimal auf
die Erde geschrieben ? fragt Ihr ? — Nichts ! oder
das , was den Umstehenden ihr Herz selbst sagte .
Die Handlung des Niedcrbückens , des Schreibens
auf die Erde war durch sich sprechend ; die Anklä¬
ger deuteten sie sich auch selbst und entschlichen ,
eh Christus wieder aufsah .

3r .

X . Die Geschichte vom Blindgebornen .

Diese Geschichte und die darüber angestellte
Untersuchung leitet einen Unterricht von Micth -
lingen und wahren Hirten ein , durch die
leider täglich erprobte traurige Erfahrung , daß man ,
wie Jesus sagt , mit offnen Augen blind
scpn könne , und daß verhärteten Men¬
schen ein größeres Licht der Wahrheit
völlig das Licht nehme . „ S ie hatten si ch v e r -
cinigt , daß , wer diesen für Christum cr -
kcnnete , in den Bann gethan würde . "
Den Blindgkwesencn stießcn sic mit Schimpfreden

über
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über sein » origes Unglück hinaus ; ( Ioh . 9 , 22 ,

84 . 89 . ) blinde Leiter der Blinden !

Was in den andern Evangelien deßhalb als

eine laute Wehklage gesagt wird , ( Matth . 23 . Marc .

12 . Luc . ir . ) das erscheint hier in einer für die

Christenheit selbst sehr belehrenden Glcichnißrcde .

Biele fremde Hirten nämlich drängten sich

auch in die Christenheit als Miethlinge , Diebe und

Mörder ein ; die Heerde sollte ihnen nicht folgen .

„ Christus allein und desselben achtes Bekenntnis

sey der Eingang zur christlichen Heerde ; Er allein

habe für diese freiwillig das Leben gelassen . Deß¬

halb sey die Heerde sein , unabtrennbar sein ;

der achte Sinn seines Evangeliums werde auch von

jedem treuen Gemüth erkannt , die wahre

Stimme Christi werde von allen Guten gehöret . "

( Ioh . io , 1 — 3 c>.)

Im achten Ton der Hirtentreue sind diese

Reden vorgetragen , mit Liebe , Würde und Her¬

zenseinfalt . Sie leiten sowohl die folgenden zu¬

sammenhängenden Reden Christi an seine Freunde ,

( künftige Hirten der Heerde ) als auch die Geschichte

seines Todes selbst treffend ein , und haben , da

Christus sein Wort mit der That besiegelt hat , ih¬

ren Zweck nicht verfehlet .

32 .

XI . Die Erweckung des Lazarns .

Diese Geschichte , ( Ioh . ri . ) gehet dem eignen

Ausgang Christi nahe voran ; ja sie ward selbst dis

Herders Merke j . M , Lheel . XI , § f
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nächste Ursache seines beschleunigten Todes , ( ii ,
46 — 57 . ) Daher erzählt sie Johannes mit be¬
sonderer Thcilnahme ; und in den Worten : , , L a -
zarus , unser Freund , schlaft ; aber er
soll erwachen . So du glauben könntest ,
du würdest ein Wunder Gottes sehen .
Ich bin Auferstehung und Leben " verneh¬
men wir gleichsam einen Vorhall dcS ewigen Er¬
wachens Christi . Der seinen Freund so theilneh -
mend erweckte , ward auch an sich selbst , nach Jo¬
hannes Ausdruck , Auferstehung und Leben .

33 .

Die Frage ist häufig aufgeworfen : warum die
altern Evangelien diese , die augenscheinlichste Wun -
dcrthat Christi nicht erzählen ? * ) Und die wahr -

* ) Ist , wie es der Anblick gibt , die Entstehung uns¬

rer drei erste » Evangelien als freier Varianten

eines Entwurfs , der vor Aussendung der Evan¬

gelisten abgefaßt und nachher hie und da aufge¬

schrieben worden , gewiß : so stehet man , weßhalb

mehrere Namen , die Johannes nennt , in jenem

ersten Entwurf , der in und für Judäa ge¬

macht war , nicht genannt werden mochten .

Und eben , daß dieser Namen und Geschichten in

sämmtlichen unser » drei ersten Evangelien nicht

erwähnt wird , ob diese gleich in so verschiedenen ,

entfernten Gegenden , von verschiedenen Verfassern

aufgefaßt wurden , zeigt jene Evangelien als freie

Sagen aus einer und derselben aposto¬

lischen Ursage .
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scheinlichste Antwort möchte senn , weil sie solche
nicht erzählen durften , ohne eine nahe an Jerusa¬
lem noch lebende Familie dem Haß aufzuopfern ,
der dem Lazarus namentlich den Tod geschworen
hatte . ( Joh . 12 , 9 — rr .) Johannes aber konnte
sie erzählen , da zu dieser Zeit Jerusalem wahr¬
scheinlich nicht mehr stand , und jene freundschaftli¬
che Familie in Bethanien vielleicht schon bei ihrem
Freunde in der andern Welt war .

Freilich beruhet die Geschichte damit auf Jo¬
hannes Glaubwürdigkeit allein . Beruhet darauf
nicht aber Alles , was Er allein erzählet ? und
recht betrachtet , füget sich nicht auch nach den an¬
dern Evangelien alles charakteristisch zu dieser Ge¬
schichte ? Das Christenkhum war langst gegründet ,
und es bedurfte keiner Erzählung vom erweckten
und vielleicht schon wieder verstorbenen Lazarus
mehr , um ihm Eingang zu verschaffen . Johannes
meldet die Geschichte , als die ihm bekannte nächste
Veranlassung zum Rath Kaiphas und zum Ent¬
schluß des Synedriums , Jcsum aus der Well zu
schaffen ; wäre wohl eine Veranlassung natürlicher ,
ortmäßiger als diese ? So lange Christus in Ga¬
liläa sein Wesen hatte , ließ man ihn walten ; was
aber in Jerusalem und vor seinen Mauern geschah ,
beschleunigte die politischen Ucbcrlcgungcn und
Schlüsse , ( m , 47 — 67 .) die aus der Sache selbst
so unmittelbar hcrvorgehn , als ob sie gestern ge¬
schehen wären .

34 .

Stehen wir jetzt , nahe dem Ausgange des
Ff 2
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Lebens Christi , einen Augenblick still , und fassen
die bisher erzählten Reden und Thatsachcn in einen
Anblick ; was lehrt uns dieser ? Augenscheinlich ,
daß Johannes aus dem Leben seines Freundes Er¬
innerungen gewählt und vorgetragen
habe , wie sie einem Evangelium der Christenge -
mcine jetzo gebührten . Unverkennbar ist sein Plan
einer Zusammenstellung von Bildern , Re¬
den und Thatsachen , die nach den Bedürfnissen
seiner Zeit cs darthun sollten , daß und in
welchem Verstände Jesus der Christ ,
Heiland der Welt sey . ( Joh . 20 , 3 r .) Kenn¬
ten wir das Zeitalter Johannes genau , so würden
wir uns von jeder Sylbe seines Buchs Rechen¬
schaft geben .

35 .

Wcßhalb z . B . in diesem Evangelium so viele
Reden Christi ? Weil nur durch Reden erklärt
werden konnte , in welchem Verstände Chri¬
stus Gottes Sohn und Heiland der Welt sey . Der
alte jüdische Begriff : „ Rabbi , du bist der König
von Israel " wird blos einem ankommenden
Schüler in den Mund gelegt , ( Joh . r , 49 .) und
von Anfänge des Buchs an widerruft der Lauser
selbst , alles was er von einem irdisch - Mächti¬
gen gesprochen hatte . Der Himmlisch - M a ch -
tige aber , wie konnte er anders , als in Reden ,
Symbolen und Lhaten dargestellt werde » ? Die
Schlange in der Wüste , Brod und Wasser
des Lebe ns , Licht , Auferstehung , der treue

Hirt , werden , ( den Gleichnissen und Aussprüchen
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den altern Evangelien völlig gemäß , Matth .' 9 , 12 .
i3 . 37 . 38 . n , 26 — 3o . 10 , 28 . Luc . i5 ,
u . f .) Denkbilder , um das zu entwickeln , was
zwar schon im Namen Sohn Gottes und Je¬
sus lag , in der ersten Ansicht jener Evangelien
aber nicht entwickelt , sondern bei Veranlassungen
nur angcdcutet worden war . — Es ist ein Evan¬
gelium , das der Lehrart der Zeit nach durch Re¬
den und Symbole belehret .

36 .

Daß der Evangelist dieser Belehrung seine
eigne Schreibart gegeben , ist ausser Zweifel ;
denn sein Christus spricht , wie Er , Johan¬
nes , schreibet . Daß er dieses so offen gcthan ,
zeugt von seiner Unbefangenheit und Wahrheit .
Einem Apostel und Greise geziemte es nicht , Kün¬
stelei anzuwcnden , den Ausdruck einer Person nach -
zuaffcn , die er viel zu hoch hielt , als daß er ihr
durch eine gesuchte Mimesis oder Hypokrise
nachsprechen sollte . Für die Wahrheit dessen , was
er bezeugte , war er Bürge ; ( Joh . 19 , 35 . 21 , 24 .)
schreiben konnte er nicht anders , als er schrieb .
Die Kunst , attisch zu dialogiren , war sein Stu¬
dium nicht , und da er nach so vielen Jahren aus
der Erinnerung schrieb , so konnte er , wenn
er der Sache und sich treu seyn wollte , nicht an¬
ders als nach seiner ihm eignen Weise
schreiben . Wollet ihr also nicht glauben , daß Chri¬
stus hie und da so entwickelt , gedacht und gespro¬
chen habe , wie ihn Johannes für das Bedürfnis;
sc iner Zeit sprechen laßt ; so denkt , baß Johan -
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ncs die Gedanken und Reden Christi für sich und

die Sein ! gen so entwickelt habe , und Hort den

liebsten Jünger Christi seinen Herrn und Meister

erklären . Ihr habt im eigentlichen Wortver -

stande sodann ein Evangelium Jesu nach Jo¬

hannes . ( xcrr «

37 -

Die Bilder in Johannes Evangelium sind

alle äußerst zeit - und ortmäßig ; sic sind aus dem

Christenthum sowohl als aus der Natur ge¬

nommen , für alle Zeiten anwendbar und belehrend .

Das Christcnthum hatte z . B . eine Taufe ,

von der alles galt , was Christus von der Taufe

Johannes sagt , wenn sie nicht Geist belebte ; also

waren die Gespräche hierüber ( Joh . 3 . 4 . ) auch für

die christlichen Täuflinge heilsam .

Das Christcnthum hatte ein Abendmahl ,

das , wie wir aus Paulus Briese wissen , sehr frü¬

he mit Mißbräuchen befleckt ward . Johannes zeigt ,

daß es eine Theilnahme an Christo und seinem

Werk gebe , ohne den Wahn der Kapernaiten , daß

man sein leibliches Fleisch essen müsse ; ( Joh . 6 , 52 . )

der Geist ists , spricht Christus , der da leben¬

dig macht ; das Fleisch ist kein Nütze . Die

Worte , die ich rede , die jnid Geist und

sind Leben . ( Joh . 6 , 63 .)

Das Bild der ehernen Schlange , * ) das

* ) Vielleicht ein besseres Symbol , als das sogenannte

Crucisix , welches , meistens elend abgcbildet ,
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Bild des Hirten , ( Joh . ic >. u . f . ) waren für die

Christengemeine treffender , als das alte Bild eines

Königes selbst ihr scyn konnte . Ursprünglich waren

die Könige ja selbst Hirten der Völker gewesen ;

die Propheten hießen auch so ; ein treuer schonender

Hirt war im Messias verheißen ; ( Jcs . 40 , n .

Ezech . 34 , ar . 23 . 37 , 24 . ) Christus hatte sich

dieses Bildes oft bedienet , ( Luc . i 5 . ) die Noth der

zerstreueten , hirkenlosen Heerde , ( Matth . 9 , 36 .)

lag vor den Augen der Welt da . So mit allen

übrigen Symbolen .

33 .

Vor allem prägt sich bei Johannes die Innig¬

keit ein , mit welcher er den Charakter seines

Freundes umfaßt hat . Wie er im Kampf mit

seinen Kittern Feinden immer als ein Licht in die

nur der dürftigsten Sinnlichkeit und dem Aber¬
glauben gedient hat . Hätte Johannes zu seiner
Zeit schon Crucisixe gesehen ; wie weh würde
ihm der Anblick seines Freundes in dieser Ge¬
stalt gethan haben ! Und sie war ja nur ein
vorübergehender Zustand ; warum den unsterbli¬
chen Herrn der Welt als ein Marte rbild
verewigen ? Die Schlange in der Wüste spricht
Genesung , und hält sich in den Schranken ei¬
nes Symbols . Sie i st nicht selbst , sondern d e u -
tet nur an , sie bedeutet . Eigentlich aber
leider das Christenthum , weil es kein mythologi¬
scher Cultus ist , keine Symbole . ( Joh . 4 ,

24 . r ? , 3 . )
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Dunkelheit leuchtet ; wie er mit der deutli -
chcn Voraussicht seines Todes , ein Lamm Got¬
tes , das die Sünden der Welt tragt , sein
Leben gern aufopfcrt , in Zuversicht der glücklichsten
Folgen seines Todes . Munter und freudig
zu lhun sein Werk , weil es die höchste Güte
ihm austrug ; in seinem Gcmüth voll wirksa¬
mer Ruhe , voll edler und hoher Unter¬
werfung . — Wir begleiten ihn jetzt zu seinem
Tode .

Vierter Abschnitt .

Zweiter Lheil des Evangeliums Johannes . Joh . ia —

i .

Die letzten Tage seines Herren zeichnet Johan ,
ncs mit der innigsten Liebe aus ; der Ankündigung
des Evangeliums gemäß , ( Joh . i , 14 . ) erscheint
in ihnen der Sohn Gottes voll Huld und
Wahrheit . Eine sichtbare Himmelfahrt durfte
der Evangelist nicht beschreiben ; eben in der an¬
nahenden tiefsten Dunkelheit zeiget sich Christus
schon und am schönsten verkläret . * ) ( Joh . 12 ,
23 . r3 — 17 . )

* ) Daß in diesen , Reden Christi , ( i 3 — 17 . ) eine

B 0 rausnehin u ng der Emp si n d u n g c n , daß
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2 .

Salbung zum Grabe .
Joh . 12 , 1 — 6 .

Das altere Evangelium nannte das Weib
nicht , die zu ihrem ewigen Gedachtniß Christum
salbend zum Grabe weihete ; ( Matth . 26 , 7 . Marc .
14 , 3 .) es spricht von ihr als von einer Fremden . * )
Johannes zu seiner Zeit durfte sie nennen ; es war
Maria , Lazarus Schwester . In welch ein
schönes und trauriges Licht tritt hiemit die Ge ,
schichte ! Die Erweckung ihres Bruders , die sie
von ihrem Freunde weinend erflehet hatte , die ihr
zu Liebe geschehen war , (Joh . n , 3 i — 36 ) ward
die nächste Veranlassung zum Tode Christi . Der
Wider ihn gefaßte Schluß konnte ihr nicht unbekannt
seyn . ( Joh . 11 , i>3 — 67 . 12 , 9 — 11 .) Weh -
müthig dankbar erzeigte sie ihm also statt dcS ge¬
wöhnlichen Fußwaschens diese Verehrung , wohl ge .

Alles vollendet und sein Leben überstanden sey ,
herrsche , wird niemand bezweifeln . Eben diese
Borausnehmung gibt im ganzen Evangelium dem
Sprechenden und Handelnden jenes Ueberir ,
di sche , das den Lesenden über das Jeitmaaß
der Erde hinweghebt . Anders als durch diese
Prolepsis war der Eindruck , den Johannes ma¬
chen wollte , nicht zu erreichen . Im Gemüth
Christi war bereits Alles vollendet .

* ) Diese Ursache des Nichtnenncs ist bei der Geschichte
Lazarus bemerkt .
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wiß , daß cs die letzte seyn würde , und salbete ihn
also , wie Christas es auS ihrer Seele liebend deu¬
tele , eigentlich zu seinem Bcgrabniß .
( t2 , i — 8 .)

3 .

Einzug nach I e r u s a l q, in .
Jvh . 12 , 1 — lg .

Den Einzug Christi zu Jerusalem leitet

Johannes durch Vorhaltung der örtlichen Lage be¬

friedigend ein . Es war keine gesuchte , veranstal¬

tete Ehre ; sondern veranlasset durch das nach Be¬

thanien eben dieser Thal wegen hinausströmende

neugierige und müssige Volk . ( 12 , 9 — 19 . ) Die

einfachste Erzählung solcher Localumstände setzt die

Sache ins Licht und cs ergibt sich daraus von selbst ,

daß den todesscheuen Jüngern der ganze Aufzug

eher unwillkommen als erfreulich seyn mußte . ( Luc .

16 , 39 . Joh . 11 , 7 — iv . 16 .) Christus ließ

auch hier geschehen , was geschah , nach seinem

Grundsatz : „ sind nicht des Tages zwölf Stunden ?

Vor Sonnenuntergang wird keine Nacht . ( Joh . n ,

6 — 10 . Luc . iZ , 42 . 33 . ) Es muß also gehen .

So lange ich da bin , bin ich das Licht der Welt .

( Joh - 9 , 4 . ) Schwiegen diese , so schrien vielleicht

die Steine . ( Luc , 19 , 3g . 40 . )

4 «

Besuch der Grieche n .

Joh . 12 , 20 — Za .

Griechen , die nach Jerusalem aufs Fest ge -
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kommcn waren , wollten ihn sehen ; in einer fro¬

hen Aussicht über das Grab hinaus , nahm er sie

auf ; , , So sey es , sagte er . ( > 2 , 20 — 24 . ) Das

Weizcnkorn müsse in die Erde fallen und ersterben ,

um als ein neues Gewächs hcrvorzugehen und viel

Früchte zu tragen . Sein Tod sey nothwendig , da¬

mit eine neue große Belebung folge . "

Er munterte andre auf , mit ihm dieselbe Zu¬

versicht zu haben , daß der Verlust des Lebens um

der Sache der Menschheit willen , ein Erwerb sey ,

und ward in seiner trüben Stunde durch diesen

Gedanken neu verklärt . ( 12 , 25 — 28 . )

Die himmlische Stimme bekräftigte seine Hoff¬

nung ; er stehet den Weltdespotcn , der die Men¬

schen in Lüge und Verblendung erhielt , entkräftet

und ein Reich der Wahrheit unter den Völkern neu

aufblühn . Er fühlt sich erhöhet über die Erde und

alle zu ihm gezogen . ( Joh . 12 , 28 — 82 . )

5 .

Eine unnennbare Hoheit liegt in dieser Gesin¬

nung Christi . In seinem Tode erblickt ec das Le¬

ben der Welt ; aus der Dunkelheit seines Grabes

sicht er das Licht der Völkrr aufgchn . Auch seinen

Freunden sagt er nachher : „ cs ist euch gut , daß

ich euch entrissen werde , ein vielfach - wirkender

Geist wird an meiner Statt in Euch daseyn .

Durch Euch bringe ich in verklärter Gestalt mehr

Früchte , als ich Zeit meines Lebens bringen konnte . "

( Joh . r 5 , i - 5 . 16 , 7 — 11 . 17 , 18 - 28 . )
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Eben tiefe Aussicht tröstet ihn über die Blind¬
heit seiner eignen Nation . (Joh . 12 , 35 — üu .)
Der fruchtlose , ober blätkervollc Feigenbaum stand
in seinen Augen verdorret da ; ( Matth . 21 , rg .)
unter andern Völkern sproßte ein schönerer Garten .
Der gepflanzte Weinberg ward andern Gärtnern
ausgethan ; der von seinem Volk verworfene Stein
ward zum Eckstein eines .großen Baues unter allen
Völkern . ( Matth . 21 , 26 — /, 3 .) Glücklicher Jo¬
hannes ! die drohenden Symbole der andern Evan¬
gelien von der Verwerfung des jüdischen Volks ,
jenes insonderheit über die Pharisäer ausgesprochene
harte Weh , konntest du schon in eine fröhliche Aus¬
sicht über die Völker , in deren Sprache du schriebst ,
verwandeln : ( r2 , 87 — So .) denn die Zeit hatte
diese Aussicht Christi bekräftigt .

7 -

Einweihung zum letzten Frcundcsmahlc .
Joh . i 3 , I — 20 . )

Zur letzten Freundcsmahlzeit weihet Christus
den Kreis seiner Freunde selbst ein ; der Herr wird
ihr Knecht , der Hausvater ihr Diener . ( Joh . i 3 ,
1 — r ? .)

Eindrücklichcr konnte nicht gezeigt werden , was
Christus für das erste wesentliche Band der Ver¬
bindung dieser seiner Freunde hielt , nämlich , zu¬
vorkommende Gfalligkeit , freundschaft¬
liche Unterwerfung . ( Malth . 20 , 20 — 28 . )
Simon Petrus selbst sollte von diesem Kreise aus¬
geschlossen scyn , sobald er sich aus falscher Schaanr
dieses Symbols und seiner Bedeutung weigert .
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Das Symbol selbst , das Fußwaschen , ander
allen klimatischen Landesgcbrauch zu wiederholen ,
wäre eine anmaßende Nachäffung ; die Bedeu¬
tung des Symbols selbst ist die höchste und schwer¬
ste Wahrheit . Der Oberste sei) a ller Diener ;
nur der ist der Oberste , der , in welchem
Stande er auch lebe , Diener des Geringsten
zu seyn weiß . So bald er dies weiß , ist
er gewiß der Oberste Aller .

8 .

Nur dadurch ward das Christenthum herrschend ,
daß es Allen diente . Nur dadurch herrscht jeder
Edelste , daß er vielen , wo möglich Allen , zu die¬
nen weiß . Die kleine Gesellschaft , die den weggc -
schiednen Christum in Gesinnungen und ihren Fol¬
gen darstellcn sollte , konnte anders nicht als durch
dies Symbol seiner Denkart und seines ganzen
Lebens zu dem , was sie seyn sollte , geweihet
werden .

9 -

Judas der Verräther .

Joh . i3 , 21 . — 35 .

Aber auch unter diesen Zwölfen war ein Ver -
rather . Johannes hat diesem Niedrigen seine
Verachtung und sein Bedauren mit vollem Maas
bezeuget , der einen solchen Freund verrieth ,
und einer Gesellschaft , die allen Zeiten zum Vor -
bilde seyn sollte , auf immer zur Schande ward .
Einen Leusel nennet er ihn , einen Unglückösohn ,
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don Christus frühe schon als den , der er war , er¬
kannt und bcdauret habe . ( Joh . 6 , 70 . 17 , 12 .)
Noch in diesem letzten Tischgespräch suchet er ihn ,
als ein Freund , dem sein schwarzer Weg bekannt
sey , der ihn aber vor seinen Brüdern nicht beschä¬
men wolle , von seiner niedrigen That warnend zu¬
rück zu bringen . Vergebens . Endlich reichte er
ihm , noch unerkannt den andern , den Bisten ; und
nach dem Bissen fuhr der Satan in ihn .
, ,Woh ! an ! sprach Jesus , was du thust ,
das thue bald ! Nach diesem letzten Wink der
Liebe ist an dir nichts verloren . " Er eilet hinaus ;
cs war Nacht ; und als er hinausgegangen war ,
sprach Jesus : Jetzt ist des Menschen Sohn
unter den Scinigcn vergnügt : ( denn ihre
Gesellschaft ist rein ; ) bald wird er noch heite¬
rer und herrlicher scyn bei dem Gott ,
zu dem er gehet . Kinder , ich gehe von
euch ; bald werdet ihr mich suchen uni >
nicht finden , könnet mir auch , wo ich
alsdann bin , nicht Nachreifen . Liebt euch
unter einander . —

10 .

Petrus , ein Verlaugner .
Joh . r3 , 36 — 38 -

Neben dem Vcrräther war in dieser Gesellschaft
auch ein künftiger Verläugncr seines Freun¬
des , aber von anderer Art . Gutmüthig : denn er
will Jesu bis in den Tod folgen ; deshalb warnet
Christus ihn offenbar , und nennt die ihm nahende
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böse Stunde . ( 12 , 36 — 38 .) So edel cs von Pe¬

trus war , daß er im altern Evangelium , selbst sei¬

nes Begleiters Markus , so wenig diese Warnung ,

als seine furchtsame Lieblosigkeit verschweigen ließ ;

( Matth . 26 , 33 — 35 . Marc . 14 , 29 . 3 o . 66 —

72 . ) so edel wars von Johannes , daß er in der

Geschichte des Auferwcckten nach einem dreifachen

Fehler die dreifache Enlsündigung erzählet , mit

welcher ihn Christus in die Gemeinschaft seines

künftigen Werks , ohne der Missethat selbst zu er¬

wähnen , liebreich aufnahm . ( Joh . 21 , i 5 — 19 . )

Er erinnerte ihn blos an die Quelle feines Fehlers ,

daß er geglaubt habe , Christum lieber zu h ei¬

ben , als ihn alle hatten . — Eine zarte Ge¬

schichte ! Sowohl der Person als der Sache selbst

nach war sie der Christenheit unentbehrlich und

lehrreich .

ri .

Abschied Christi von seinen Freunden .

Joh . 14 — - 6 .

Der Abschied Christi an die über seinen

nahen Hingang erschrockenen Gefährten seines Le¬

bens ( Joh . 14 . 17 . ) stützt sich auf die Hauptidee ,

die allezeit der ' leitende Gedanke Christi gewesen

war : „ der Vater ist in mir ! " Woher er ge¬

kommen , dahin gehe der Geist ; Er , der nur im

Werk Gottes gedacht , gewirkt , gelebt habe , und in

diesem Werk sterbe , gehe zu Gott , der ihn gesandt

hatte . In der Nachfolge seines Werks finde jeder

Nachfolger den Weg auch dahin ; Er breche eine
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lichte und gewisse Bahn , ( 14 , 1 — 11 . ) Die Si¬
cherheit und Klarheit , mit der dies Christus spricht ,
macht gleichsam Erde und Himmel zu Einem . Wo
wir hier sind , sind wir auch dort ; Er im Hause
seines Vaters , in dem er hier gewöhnet hatte , und
die Seinigen bei ihm . Er eilt nur voraus auf
dem Wege , ihnen den Ort der Ruhe einzurichten ,
den Wanderern Aufnahme zu bereiten ; und kommt
ihnen , sie froh empfangend , bald entgegen .

13 .

Auch wahrend der kurzen Zeit ihrer Trennung
sollten sie nicht allein seyn ; ein innerer Freund
werde ihnen an seiner Statt unabtrennbar gegen¬
wärtig seyn und zu dem Werk , das sie an feinet
Stelle fortsührcn müßten , Hülfe leisten . Der
werde sie durch eigne Erfahrung in jeder Wahrheit
weiter führen , als Er sie bei ihren Jünglingsver¬
suchen habe führen können . ( Joh . 14 , 16 . 17 . 25 .
s6 .) Der werde ihnen nicht nur ins Gcmüth zu¬
rückbringen , was Er ihnen gesagt habe , sondern
ihnen auch die Zukunft zeigen . ( Joh . 16 , 12 — i 5 .)
Dies scy sein Geist ; mit seiner Gesinnung sei)
ihnen auch die unzerstörbare Gemüthsruhe gewiß ,
die sie an ihm forldaurend gesehen hatten , und
jetzt in der trübsten Zeit wahrnahmen ; ( Joh . 14 ,
37 — 3 i . 16 , 32 . 33 .) durch seine Gesinnung
wäre die ganze Gottheit in ihnen wohnhaft . ( 14 ,
20 — 24 .)

Kraft dieser Gesinnung würden sie die Welt
von ihrer Ungerechtigkeit , von ihrem innern Ver¬

derben
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derben überzeugen ; der Herr derselben , der De¬

spot der Lüge wanke schon , als ein Verurtheil -

ter , seinem Throne . ( 16 , 8 — 11 . ) Nur sollten

sie auch auf keine Freundschaft der Welt

rechnen ; diese müsse sie hassen , wie sie ihn ge¬

haßt habe , und jetzt bis zum Tode verfolge . Ein

solcher Verlust sey ihnen kein Schade ; sondern

Gewinn . In ihrer Abgezogenheit genössen sie einer

Ruhe , die die tumultvolle Welt nicht kenne , einer

Freude , gegen die das Lachen der Welt ein Heulen

sey , wie sich denn alle schlechte Freude bald in ein

Weinen verwandle . ( r5 , 18 — 25 . 16 , i — 4 .

16 , 16 — 22 . 32 . 33 .)

r3 .

Verständiger und hcrzvoller kann niemand sei¬

ne Seele zurücklassen , als Jesus that . Ec blieb

der Weinstock ; sie an ihm die traubenvollen

Reben , die nur auf seiner Wurzel von seinem Saft

lebten und erquickende Früchte brachten , lieber den

Geist der Christen gemeine , über die ihr noth -

wendige Eintracht , Ncinigkeit in Sitten ,

Thatigkeit in Liebe , und so rt w a chscn d e r

Belehrung , über die ihr nothwcndige Zuver¬

sicht und Abgeschiedenheit vom Unrecht

ist hier im vertrauenden Ton der scheidenden Liebe

Alles gesagt , was Freunden vom Freunde gesagt

werden kann . Der Evangelist durste das in der

Christenheit eingeführte oft gcmißbrauchte Symbol

des Abendmahls nicht anführen ; dafür entwickelte

er ausS nachdrücklichste seine Bedeutung .
Herders Werke z. Rel , u . Lheol . XI . G g
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14 .

Die Zuversicht zu Gott endlich , die Chri¬

stus den Seinigen anempfahl , ( r6 , 23 . 24 . ) legt

er selbst in einem Gebete dar , in welchem ihn

gleichsam schon die Herrlichkeit des Himmels um -

glänzct . Gott in ihm , Er unabtrennbar in fort¬

wirkender Gemeinschaft durch den Geist in den

Seinen ; das ist die Dreieinhcit Johannes , eben

so verständlich als herzlich . Was Christus als die

schönste Beute seines kurzen Erde - Lebens ansab ,

die er Gott zutraucnd empfahl , für die er ihm als

für den reichsten Gewinn dankte , das wird sein

Kranz und Lohn in jener Welt , eine un¬

welkbare und himmlische Blume der Freund¬

schaft .

i 5 .

G e f a n g e n n e h m u n g .

Joh . 18 , 1 — , r .

Jetzt in der letzten Stunde besucht Christus

noch einmal den Garten , der ihm , so oft er in diesen

Gegenden gewesen war , Erquickung gegeben Wissend

was ihm begegnen werde , sorgt er , da die nächt¬

liche Schaar herannahet , nur für die Sicherheit

seiner Freunde . ( r8 , 8 . 9 . ) Bestürzt wich auf sein

unbefangenes Darbicten : , , dcr bin ich ! " zuerst

der Haufe des Gesindels zurück und im Gedränge

stürzten einige zu Boden ; Er aber entfliehet nickt

und verbietet die unzeitige Gegenwehr durch ein

sehr edles Wort dem Petrus . „ Sols ich den
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Kelch nicht trinken , den mir mein Vater
scl bst reich et ? " * ) (Joh . a 8 , 11 .)

16 .

Ueber das Verhör vorm geistlichen Gerichte ist
Johannes kurz , da mit dem politischen Rechtsgrund -
satzc Kaiphas : „ es ist besser , daß Ein Mensch
sterbe , als daß das ganze Volk verderbe "
von ihm alles gesagt war . Der Evangelist bemerkt ,
daß er diesem Verhör beigewohnet , und als Augen¬
zeuge schreibe . ( 18 , iö . r6 .)

^ 7 -

Die Untersuchung vor Pilatus aber , auf wel¬
che alles ankam , fuhrt er mit einer charaklerischen
Genauigkeit an , für die wir ihm danken . Des
Pilatus Fragen , Christi Antworten , sein edles

P Daß Petrus sowohl als ' der Knecht Match us in

diesem Evangelium mit Namen genannt sind , da

in den älter » der Name Dessen , der das Schwert

gezogen hatte , wissentlich verschwiegen ward ,

zeigt , was in mehreren Stellen bemerkt worden ,

daß bei Abfassung der ältesten Sagen , denen uns¬

re drei erste Evangelisten folgen , manche Namen

noch nicht genannt werden durften . Jetzt , zumal

nach Petrus Tode , mußte gezeigt werden , daß

die Versicherung für seinen Herrn sterben zu wol¬

len , ihm ein Ernst gewesen . Die unvorsichtige

Khat machte seinem Herze » keine Schande . Dar¬

um nannte man seinen Namen .

Ggs
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Bekenntnis , , Mcin Reich ist nicht von die¬

ser Welt . Ich bin ein König , dazu ge¬

boren , daß ich die Wahrheit zeuge . Wer

Wahrheit lieb hat , erkennet sie leicht ; "

des Pilatus niannichfaltigcs Benehmen , die Sache ,

wie man sagt , beizulegen ; das Betragen der Ju¬

den dabei , und der endliche Ausgang bis zur Ue -

berschrift des Kreuzes sind , der Zeit und den Silken

beider Nationen , der Juden und Römer , völlig

zustimmend ; kein Umstand ist vergebens erzählet .

( 18 , 28 — 40 . 19 , 1 — 24 .)

18 .

Kreuzigung .

Auch hier war der Evangelist Augenzeuge und

empfing von seinem sterbenden Freunde das letzte

irdische Unterpfand seiner Freundschaft , das Ver -

mächtniß seiner Mutter . Beide wechselten gleich¬

sam ihre Familien - Persönlichkeit um . ( 19 , 26 —

27 . ) Ein Freund , wie dieser , wollte seinen Freund

gewiß nicht belügen ; auch in dieser Geschichte lasset

er , mit Vorbeigehung mancher Nebenumstande , sei¬

nen Geliebten gleichsam nicht aus dem Auge ; das

Bild seines Freundes vor Kaiphas , vor Pi¬

latus , in seiner Dornenkrone , sein Kreuz tragend ,

ans Kreuz geheftet , dürstend , endlich sein Haupt

neigend und sanft verscheidend , stehet vor ihm .

Noch am Gewände , ( 19 , 28 . 24 . ) am Leichnam

des Verstorbenen nimmt er Theil , fürchtend , daß

dieser nach dem Tode noch verstümmelt werde , ( 3 i

— 33 . ) und bemerkt den Lanzenstich in die Seite

des Erblaßten mit sichtbarem Gefühl der Wehmuth .
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( 37 . ) Auch die Menge Spcccrcien führt er an ,

mit denen der Leichnam eingewickelt ward . ( 39 . 40 . )

Wer ihm bis ans Kreuz gcfolgct , wer seinem ver¬

storbenen Freunde Liebe bewiesen , wird genannt ,

und auch das neue leichcn - und moderfreie Grab

wird mit Erkenntlichkeit bemerket . ( 19 , 26 . 38 . 42 . )

19 -

Sollte ein Evangelist , der in den Lebensum -

standcn seines Freundes bis an dessen letzten Athem

diese pünktlich auswahlcnde Sorgfalt beweiset , auf

einmal ein Andrer , ein Entgegengesetzter in dem

seyn , was er fernerhin bemerket ? Neunzehn Ka¬

pitel waren mit sorgsamer Wahrheit - Bezeugung

geschrieben ; und die zwei letzten nicht , die völlig

doch in demselben Geist und Styl , mit gleicher Be¬

kräftigung geschrieben sind ?

20 .

Waren überhaupt die neuerlich erhobenen Zwei¬

fel gegen die Geschichte der Auferstehung auf so

unüberwindliche Schwierigkeiten gestützet , auf welche

inan sie gestellt hat ?

21 .

Ich glaube nicht , und kaum wird es jemand

glauben , der , wie und woher die alteren Evangc -

liensagen fast in allen Reden und Erzählungen ,

nicht in dieser allein , von einander abweichcn ? und

wie sich das spater geschriebene Evangelium Johan¬

nes zu ihnen verhalte ? unpartheiisch erwäget . Wie

die drei ersten Evangelien in Allem von einander
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gehn , gehen sic auch hier aus einander ; und wie

Jehannes Evangelium sich in Allem zu ihnen

verhalt , so auch hier . Es ist ihr erklärender , er¬

läuternder Zeuge .

22 .

Jene Evangelien hatten angeführt , daß einige

Landsmänninnen des Verstorbenen , die ihm aus

Galiläa gekolget waren , ( Luc . 23 , 5 g .) beim Kren ;

gestanden , ( Ich . 19 , 26 . ) und wohin sein Leichnam

geleget werde , ( Matth . 28 , r . Marc . i 5 , 46 .

Luc . 23 , § 5 . ) bemerket , in der frommen Absicht ,

Ihm , dem von ihnen Verehrten , noch eine Hoch¬

achtung im Grabe zu erweisen , dergleichen sie ihm

im Leben mehrmals erwiesen hatten . ( Luc . 7 , 33 .

Matth . 26 , 6 . 7 . ) Sie wählen dazu , nach dem

indes verflossenen Vorsabbat , die nächste frühe Mor¬

genstunde , machen sich unterwegs Bedenklichkeiten

über den Stein des Einganges , finden ihn abge¬

wälzt und sehen das Grab leer . ( Hierin sind alle

Erzählungen , so verschieden sie nach ihrer Gewohn¬

heit in Umständen sind , einig . )

23 .

Engel und Wunderdinge an ihren Ort gestellt ,

zeigt Christus sich ihnen oder Einer derselben mit

dem Aufträge , daß Er lebe , dem Petrus und

seinen andern Freunden zu melden , und sie nach

Galiläa zu bescheiden . ( Hierüber sind alle Erzäh¬

lungen einig , so verschieden jede nach ihrer Weise

erzählet . ) ( Matth . 28 , 9 . 10 . Marc . 16 , 7 . Luc .

2g , io . Joh . 20 , 11 — 18 . )
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Hier bricht die älteste Sage , Matthäus und

Marcus ab , bis der Wicdcrbelebte seine nach Ga¬

liläa beschiedencn Freunde dort findet . Lucas er¬

zählt , (welches auch sehr natürlich ist , ) daß Petrus

auf die Nachricht der Weiber zum Grabe gegangen ,

daß der Erweckte sich auch ihm gezeiget habe . (Luc .

24 , 12 — 34 . ) Johannes führt genauere Umstände

hievon an , und konnte sie anführen , da er selbst

mit Petrus gewesen war , und Lucas die Geschichte

nur beiläufig erzählt hatte . ( Joh . 20 , 1 — 10 .)

25 .

Jetzt gibt sich Christus zweien Jüngern , die

nach Emaus gehen , zu erkennen , ( Marc 16 , 12 .

i3 . Luc . 24 , i3 — 32 . ) und tritt an demselben

Abende in den Kreis seiner sämmlichen Freunde ;

( Luc . 24 , 33 . 36 . Joh . 20 , 19 . ) wobei Johannes

anführt , daß Thomas zuerst nicht , nach acht

Tagen aber gegenwärtig gewesen , und von der

Thatsache körperlich überzeugt worden sey . ( Joh . 20 ,

24 — 29 . )

26 .

Sind die Verschiedenheiten dieser Erzählung

gegen jede andre im Leben Christi auffallend ? Die

drei ersten Evangelien sind offenbar auch hier nichts

als Varianten Einer und derselben Sage , die hier ,

dort und da , zuerst mündlich vorgetragen , sodann

ausgeschrieben ward , und zu uns in diesen drei

Aufsätzen gekommen ist . Johannes , der diese und

mehrere Evangelien kannte , schrieb die Geschichte
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aus seinen Erinnerungen , wie Er sie wußte , wie

sie ihm selbst begegnet war .

27 .

Woher nun die vielen Zweifel gegen dieselbe ?

Wahrscheinlich aus dem frühe verbreiteten , aber

albernen Wahn , daß Christus als ein Gespenst

erschienen sey ; ein Wahn , dem Lucas

und Johannes , ( Luc . 24 , Z6 — 43 . Joh . 20 ,
25 — 28 .) ja schon das Evangelium der Ebräcr

gerade entgegen treten . * ) Es war der Leib , der

am Kreuz gestorben , im Grabe wiederbelcbt war ,

mit Wunden und Mahlen kennbar , tastbar , der

Speise fähig ; kein Phantom , das durch eine ver¬

schlossene Thür kommt , kein glorisicirter Halbkörper .

28 .

Irre ich nicht , so ists eben diese Fabel , die

fortwährende Zweifel geboren hat : denn ohne sie

würde , dem Zusammenhang der Erzählung nach ,

der Unglaube eher auf andere Ausflüchte gefallen

seyn , und die Philosophie andre Auskunft versucht

haben ; * * ) jetzt aber stand das hie und da sich

* ) „ Als der Herr zu Lenen , die bei Petrus waren ,

kam , sprach er : Greifet mich an und sehet , daß

ich kein unkörperliches Dämonium bin . Und sie

griffen ihn an und glaubten . " ( Srab . SpieilcA .
xaz . 25 . )

* *) Z . R . Christus sey von den vielen Qualen , Er¬

mattungen und Wunden , wie sein letztes Dürsten



der Welt Heiland . 473

zeigende Phantasma überall im Wege und

vernichtete allen Glauben an die Geschichte . Einer

solchen Phantom - Erscheinung aber widersprechen

die Evangelisten sammtlich .* * )

29 .

Lassen wir das Hirngespinst von einem Phan -

zelge , in einen Zustand gesunken , in welchem

ihn Jedermann für todt gehalten , er auch gewiß

im Grabe todt geblieben seyn würde , wenn ihn

nicht vielleicht die Specereien des Nikodemus ,

oder ein Andres , das wir nicht wissen , ins Leben

zurückgebracht hätten . — Bermuthungen solcher

Art hindern den Glauben an die Geschichte

selbst nicht , der vielmehr kühn sagen darf : was

kümmerrs mich , wodurch ihn die Gottheit ins

Leben zurückgebracht habe , oder welche des Er¬

wachenden wiederkommende erste Sensarion gewe¬

sen ? Gnug , er kam zurück und zeigte sich den

Seinigen . Sie sahen , sie erkannten ihn . Die

Geschichte ist treu erzählt , und ist nicht Krug

und Fabel .

* ) Gewisse Erzeigungcn , , nennt Lu¬

kas , (Apost . i , 3 . ) was man mit dem auch noch

setzt gewöhnlichen , aber zweideutigen oder falschen

Namen Erscheinungen gar nicht nennen

sollte . Es waren keine Apparitionen oder

Visio ne n - beißt ein unfehlbares , ge¬

wisses und zweifelloses Merkmal von der Wahr¬

heit einer Sache ; Lukas konnte kein stärkeres

Wort gebrauchen .
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tom , was sich gezciget habe , hinweg : so treten die

Besuche , die Christus seinen Freunden gemocht ,

noch Ort und Zeit in eine natürliche , von der Sa¬

che selbst gegebne Ordnung .

3 o .

Zuerst nämlich zeigte er sich natürlicher Weise

im Garten nahe dem Grabe , und zwar in

einer Verhüllung , in welcher ihn Maria für den

Gärtner hielt , bis sie ihn erkannte . Noch außer

Jerusalem , vielleicht in der Nahe des Gartens ,

begleitete er die zwei wandernden Jünger , auch

noch in der Verkleidung , in der ihn Maria

nicht sogleich erkannt halte : denn nur bei seinem

Weggange ward der vermeinte Pilger ihnen kenntlich .

3 r .

Zweitens zu Jerusalem . Desselben

Tages , aber erst spat in der Nacht , bei

schon geschlossenen Thüren , da der Gemor¬

dete Jerusalem sicher wieder betreten durfte , trat

er in den Kreis der versammelten Freunde , und

ließ ihnen keinen Zweifel , daß Er selbst es sey .

( Luc . 24 , 33 . Marc . r6 , 12 — 14 . Joh . 20 , 19 . )

Acht Tage nachher zeigte er sich ihnen abermals ,

in Beiseyn des Thomas ( Joh . 20 , 24 . ) Alle diese

Umstande sind der Lage der Sache so angemessen ,

daß dem Zusammenhaltenden die Ursachen der Ver¬

hüllung , des VerborgenscynS , des zweifelnden

Wahns der Junger von selbst ins Auge fallen und

keiner Eiuwicklung bedürfen .
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Drittens in Galiläa . Aus eben diesen

Umständen ergibt sich , warum Christus die Jünger

fern von Jerusalem in sein und ihr Va¬

terland bcschiedcu , warum er sich auch dort

mit ihnen vorsichtig z. B . in der Frühe des Tages

besprochen habe u . f . * ) ( Joh . 21 , 4 .)

33 .

Nicht umsonst bemerkte Johannes , daß der

Gekreuzigte ihnen die Mahle seiner Verwundung

an beiden Händen und an seiner Seite

gezeigt habe , um die Art zu bezeichnen , wie er

gekreuzigt gewesen . * * ) — Kurz , wir können glau¬

ben , daß während des langen Lebens Johannes alle

Zweifel gegen diese Geschichte mit soviel Haß her -

* ) Wobei Johannes nicht unterlaßt , die Gewißheit

der Jünger zu bemerken , daß sie mit Christo

sprachen . ( 21 , 12 . ) Die Gespräche , die der An¬

wesende mit Petrus und Johannes hielt , konnte

auch kein andrer als Er halten : da bedurfte es

keiner Frage .

* » ) S . Paulus Memorabilien , St . st . S . 36 . Die

deutliche Anzeige Johannes hebt die Meinung ,

daß bei der Kreuzigung die Füße Christi unver -

wundct geblieben , über die Probleme hinaus .

Wahrscheinlich führt Johannes eben zu dem Zweck

die Verwundungen Christi an , um einem Zwei¬

fel gegen seine Darstellungen hier , dort und da ,

zuvorzukommen oder zu begegnen .
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vorgebracht seyn , als wir nach zweitausend Jahren
irgend nur Vorbringen mögen . Johannes siehet
diese auch in der Zukunft voraus , bleibet aber bei
der Bezeugung dessen , was er gesehen hatte , und
spricht für die Nachwelt : „ Jedem von Euch , ( das
begreift ihr selbst , ) kann sich der Aufcrstandcne
nicht zeigen ; ihr müsset diese , wie jede andre be¬
wahrte Geschichte der Vorwelt glauben . Ich , der
sie erlebt hat , verbürge mit aller meiner Treue ihre
Wahrheit . " ( Joh . 20 , 18 . 20 . 28 . 29 . 21 , 12 . 24 .)

34 .

Viertens in Bethanien . Von diesem
letzten Aufenthalt Christi redet nur Lukas ; aber
sehr bestimmt und wiederholend . ( Luc . 24 , 5 c>. Apost .
2 , 12 .) Der Zusammenhang der Geschichte weiset
auf ihn auch von selbst , da wir am Pfingstfest die
Jünger nicht in Galiläa , sondern nach der Anwei¬
sung Christi in Jerusalem versammlet finden . (Apost .
1 , i 3 .) Das für Christum freundschaftlich gesinnete
Haus in Bethanien ist auch aus allen vier Evan¬
gelisten bekannt ; kleine Umstande aber vom Leben
und Aufenthalt Christi nach seiner Auferstehung
hier , dort und da zu erzählen , war nach dem
ersten Begriff der Evangelien ihr Zweck
nicht .

35 .

Sogar die sichtbare Himmelcrhcbung haben die
beiden Apostel - Evangelisten Matthäus und Johan¬
nes geschichtlich nicht erzählet ; wer aber spricht
öfter vom Aufgange Jesu zum Vater , von
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seiner Rückkehr in die Herrlichkeit als
Johannes ? ( 3 , i 3 . 6 , 62 . 14 — 17 . 20 , 17 .
i . Joh . 2 , 1 .) In der Offenbarung erblicket er
ihn in einer Gestalt , die Worte kaum auszudrücken
vermögen . ( Offenb . 1 , ir — 18 .)

36 .

Warum überhaupt wollten wir über diese vier¬
zig Tage mit zweifelnder Mühe Aufschlüsse suchen ,
da wir deutlich sehen , daß und woher alles
Suchen vergeblich ist ? Außer den Evangelien
und Briefen der Apostel haben wir durchaus reine
Quellen aus denen wir schöpfen könnten ; * ) und
daß die Erhöhung Christi , sein Eingang
zu Gott , seine Aufnahme in den Himmel ,
wenige Wochen nach der Wiederbelebung des Ge¬
kreuzigten , P r edig t d er A p ostel gewesen sey ,
zeigt die Apostelgeschichte von ihrem Anfänge an
auf allen Blattern .

37 .

Eben aber auch unsre Evangelien zeigen , daß
die Apostel in Ansehung dieser vierzig Tage mit so
strenger Hand gesondert haben , was ins Evange¬
lium des erhöhcten Herrn der Kirche ge¬
hörte , als sie cs bei dem , was vor seinem öffent¬
lichen Erscheinen in Zudaa in seinem Privatleben

* ) Auch die Tradition schweigt über dieselbe . Ausser

dem Besuch Christi bei Jakobus , den auch Pau¬

lus ( 1 . Cor . iS . ) ansührt , ist nichts bei ihr zu

finden .
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vorgegangen war , thaten . Nur das gehörte hinein ,

was seit seiner Erweckung die Gründung des

Ehristenthums betraf , und dies wird desto ein -

/ drücklichcr erzählet .

38 .

Wie Christus z . B . seinen Freunden klar ge¬

macht , daß alles Vorhergcgangene , sein schmach¬

voller Tod , seine wunderbare Wiedererweckung mit

zu dem Werk gehöre , das die Vorsehung durch ihn

begonnen , und durch sie jetzt ausgeführt haben

wolle . ( Luc . 24 , 44 — 49 .) Ausgehen sollten sie

aus diesem Volk und sein Evangelium aller Welt

predigen . ( Matth . 28 , 18 — 20 . Marc . 16 , i 5 . )

Dazu versprach er ihnen himmlische Kräfte , die er

ihnen , nach Johannes Erzählung sogar symbolisch

durch einen Anhauch mittheilte . * ) ( Joh . 20 , 21 .

22 . ) Er setzte sie zu Lehrern der Kirche , zu Hirten

seiner Heerde , ( 21 , i 5 — 27 .) gab ihnen Macht ,

in streitigen Fallen was erlaubt und unerlaubt sey ,

zu entscheiden , kur ; das Amt der Einrichtung

seiner Gemeine . Im höchsten Nachdruck

spricht der Auferstandcne allenthalben , wie es denn

* ) Das Symbol erkläret sich selbst . Geist und

Hauch war im Ebraischen nur Ein Wort . Luch

mit diesem sinnlichen Zeichen wollte sie Christus

überzeugen , daß sein Geist , seine Kraft bei ih¬

nen bliebe . Anhauch des Geistes , slklotns

dlurninw , Oei , ist in allen Sprachen bekannt .
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Such in dieser Situation nicht anders als also seyn

konnte . * )

§ 9 -

Zugleich aber spricht er auch mit liebevoller

Schonung . Gegen Maria , gegen Thomas , Petrus ,

gegen Johannes selbst erweiset er diese freundliche

Güte , und der Evangelist beschreibt sie mit den

zartesten Worten . * * )

40 .

Unternehme cs jemand , das Evangelium Jo¬

hannes in seinem reinen Entwurf , in seiner reifen

Ausführung als ein fortgeführtes Gemälde darzu -

* ) S . Von der Auferstehung , Abschnitt 3 . l».

* *) So z . B . das Wort , das der Auferstandene über

ihn und Petrus in Ansehung ihres Ausganges
aus dem Leben gesprochen hatte , ( 21 , 20 - 28 .)
und das wahrscheinlich zu einer prophetisirenden
Sage worden war . Johannes berichtigt die Sa¬
ge , und endet sein Evangelium als ein treuer

Knecht , der auf seinen Herren wartet , ohne ihm
vorzuschreiben , wie und wann er kommen möge .
Offenbar ist das letzte Capitel ein später Nach¬
trag zum Evangelium , vom Greise Johannes ge¬
schrieben ; und es lassen sich Ursachen angeben ,
warum er es beifügte , da das Buch mir dem

zwanzigsten Capitel schon geschlossen war . ( 20 .
3 >. j Eben deßwegen wird die Aothenticitat des¬
selben noch besonders bekräftigt . ( 2 , , 24 . )
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stellen ; vielleicht würde mein sogen : die Hand ei¬
nes Engels hat cs gemahlet . Der hohe Begriff , in
welchem er Christum aus dem Schoos des Vaters
aufnimmt , und ihn als einen Wohlthäter des Men¬
schengeschlechts alle Weltalter hinabbegleitet , bis er
sichtbar erscheint voll Huld und Wahrheit ; wie er
im Leben seines Freundes allenthalben gleichsam
Geist aus der Materie ziehet und das alte Evan¬
gelium neu belebt ; mit welchem Verstände , mit
welcher Grazie er , ohne zu verschönern , schön dar -
stellt , und oft durch bloße Weglassungen den Be¬
griff ergänzet ; mit wie kleinen Zügen er zu erklä¬
ren , zu erläutern weiß ; welche Einheit des Plans
mit vieler Mannichfaltigkeit einzelner Sccnen , wel¬
che Klarheit und Herzenseinfalt er verbindet ; wie
fein er charakterisirt , wie sorgsam er zusammenstellt
und sondert ! Gehe man z . B . durch , was jede ,
auch nur vorübergehende Person in ihm spricht ,
und wie sie gcstellet sey , * ) die Verhältnisse der

Theile

*) Man versuche dies z . B . bei Johannes dem Täufer ,
der Maria , den Jüngern , die genannt sind , in¬

sonderheit bei Petrus und Johannes ; bei den
Freundinnen Jesu , wie sie hier erscheinen , so bei
andern Personen und ganzen Provinzen , den Sa¬
maritern , dem galiläischcn Volk , dem Synedrium ,
den Pharisäern , Nikodemus , Kaiphas , Pilatus ;
in jedem Wort und Schweigen ist alles abgemes¬
sen und abgewogen . Jedes tritt mit weiser Spar¬
samkeit zu seiner Zeit , an seinem Ort auf , be¬
deutend .
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Theile unter sich und zum Ganzen . Jeder Scene
wiederfährt ihr Recht ; jede Leidenschaft spricht in
ihrer Art ; die Lehre selbst ist in ausgewähltcn
Auftritten allmahlig entwickelt und ruhig verthcilet .
Selbst die Wiederholungen einzelner Sätze sind
nicht vergebens da und das Interesse wachst für
den , der daran Thcil nimmt , bis zum Ende des
Wuchcs . Ein bleibendes Evangelium wollte
Johannes schreiben , der Geschichte Geist und
Wahrheit . Daher beugt er in Allem vom Na¬
tional - Judenthum ab ; selbst die Stunden zahlet
er nicht nach jüdischer , sondern nach einer fremden
Weise . Schmucklos ist sein Styl , ein Abdruck sei¬
ner Seele , in allen Eigenheiten von ihm selbst ge¬
bildet . Dem Anschein nach ist cs der leichteste
Styl ; aber abgebrochen , kühn , verachtend die ge¬
wöhnlichen Uebergange und Zwischengedankcn . Das
kleine Buch ist ein tiefer , stiller See , in welchem
sich , mit der Erinnerung der schönsten Jugendzeit
im Leben Johannes als einem anmuthigen Ufer ,
der Himmel selbst mit Sonne und Gestirnen spiegelt .

Fünfter Abschnitt .

Was soll nun das Evangelium Johannes uns ?
„ Daß ihr glaubet , Jesus sey Christ der
Sohn Gottes und daß ihr durch den
Glauben das Leben habt in seinem Na¬
men . " Zu keinem andern Zweck ists geschrieben .

Herders Werke z. Nel . u . Lheol . XI . H h
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Gleichgültig kann cs uns doch nicht scyn , was

ein Apostel wie Johannes unter dem Wort Chri¬

stus , der Sohn Gottes , » erstanden habe . Die

altern Evangelien , wie Er , rechnen auf ein gei¬

stiges Heil der Volker , auf eine Befrei¬

ung d er M e n sch c n vo n d e m , was sie un¬

glücklich macht . ( Matth , i , 21 . ) Diese , wie

Er , setzen den Zweck des Reichs Christi in Erwe¬

ck u n g d e s G ö t t l i ch e n in unsrer Natur ,

durch g 0 tte s w ü rd i g e Gesinnungen , in Hei¬

ligkeit der Sitten , Billigkeit , Menschenliebe und

Großmulh . ( Matth . 5 , r — 48 .) Auch ihnen war

Christus der Sohn Gottes , weil er so dachte ,

und sein Leben zur Errettung Aller anwandte .

( Matth . 20 , 28 . ) Jeder , der getauft ward , ward

auf den Namen dieses Christus , des SohneS

Gottes getauft , Heil zu finden in seinem

Bekenntniß , in der Anerkennung dieser seiner

Absicht . ( Apost . 2 , 38 . 3 , 19 — 26 . 8 , 37 . 38 . )

Johannes Evangelium ist die älteste ursprünglichste

Auslegung dieses Glaubensbekenntnisses

der Kirche , auf welches sie von Christo selbst

war erbauet worden . ( Matth . 16 , 16 — r8 .) Es

rettete dies alte Symbolum von eindringenden fal¬

schen Interpretationen ; beurkundend , wer der Sebn

Gottes der Christenheit sey ? was sie mit diesem

Namen wolle , was er selbst damit gewollt habe .

Wer konnte dies besser thun , als Johannes ? wem

wäre also seine Interpretation nicht wichtig ?

2 .

Sogleich ist damit gesagt , daß wir « us Jo -



Hannos nicht Worte lernen müssen , sondern Sa¬
chen ; nicht Bilder , sondern die in ihnen ent¬
haltene Wahrheit . Die Zeiten , in denen er
lebte , sind vorüber ; die Sekten , die ihm diesen
oder jenen Ausdruck als den vielfassendsten und Ver¬
ständlichsten darboten , andre , gegen die er schrieb ,
sind bis auf ihre Namen ausgestorben ; es wäre
also rhöricht , wenn wir jetzt gegen Gnostiker , die
nicht mehr sind , streiken oder an denen von ihnen
missbrauchten Ausdrücken mit Pein und Zwang
hangen wollten . Das griechische Wort z . B .
in dem prägnanten Sinn , in welchem es Johan¬
nes anwendet , ist in unsrer und der lateinischen
Sprache durch ein gleichwichtiges Wort schwerlich
zu geben . * ) Noch weniger mögen wir damit jetzt
den Zweck erreichen , der damals zu erreichen stand ;
einerseits einer Trennung des einen göttlichen We¬
sens unter niedrere personisicirte Aconen und Sub¬
stanzen zu entweichen , da einem Ebräer die un -
theilbare Einheit Gottes über Alles galt ; auf der
andern Seite in einem einzigen Ausdruck das Er¬
kennende und Erkennbare , das Milthei -

Weder das Wort Vernunft , Verstand , Idee ,
Wort , Rede , einzeln genommen , erschöpfen
den Begriff , den dem Wort -.opo ,- vor Johannes
schon Mehrere Zeiten , Völker und Sprachen an -
gebildct harten , und der damals verständlich galt .
So ists mit dem Wort ratio , varbnm , - ormn
im Lateinischen . Jede Sprache hat dergleichen
eigne complexe Begriffe und Worte .

H l> 2
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lende und Mittheilbare , Rath und That
der sonst unerkannten Gottheit , die
Quelle des Lichts und Lebens für unser
Geschlecht zu bezeichnen . * ) Welcher Ausdruck er¬
reichte bei uns diese Zwecke ? Also lerne man Jo¬
hannes reine und hohe Idee kennen , ohne sie fei¬
ner ausspinncn zu wollen . Arianer und Halbaria -
ncr , Sabcllianer und Patripassianer , Novationen ,
Eutychiancr , Socinianer , Mystiker und mancherlei
grobe und subtile Dreigötter sind unter Winden
von sehr nutzlosen Spekulationen auf diesem Meer
gescheitert ; am unfruchtbarsten Strande liegen die
zerschellten Trümmer ihrer Systeme abschreckend da . —

3 .

Arme Vernünftler ! Wir wissen nicht , wie
sich in unsrer Seele Bild , Gedanke , Macht ,
Wirkung erzeuget ; und wollten bestimmen , wie
der Unendliche das lebendige thätige Bild seiner
Vollkommenheiten hcrvorgebracht , wie er dadurch
gewirkt , wie cs in ihm subsistent gewohnt ha -

* ) Selbst das Wort Bild der Gottheit
« or?« ', --) gebraucht Johannes nie , welches ( ja

so garSc » ) sich der kühnere Paulus er¬
laubet . Ihm zu Folge ist das Bild Gottes
S - « ) nicht sichtbar ; er offenbart sich durch das
Wort das im Herzen wohnet . ( Joh . 5 , 3 ? . ZS .
ah , 8 — 23 . ) Christus stellte dies allumfassende ,
allwirkende , belebende Wort de » Menschen wirk¬
lich dar .
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de ? Anmaßende Vernünftler ! Wir wollten mit
ncugeprägten Ausdrücken und spitzfindigen Unter¬
scheidungen die Sprache fesseln , den Verstand lah¬
men und den Gewissen der Nachwelt gebieterisch
ein Joch auflegcn , das sie zu kragen nicht ver¬
bunden , wir aufzulcgcn nicht berechtigt sind ! Mäch¬
tiger als der Kaiser Augustus ( Luc . 2 , 1 .) wollten
wir ein Dogma ausschreiben , nach dem die Köpfe
aller Welt sich schätzen lassen müßten , damit uns¬
re Speculationen in unfern Ausdrücken geglaubt
werden . Das ursprüngliche Christenthum kennt
keine solche Edikte und Plakate . *) — Jeder Christ
bleibe bei dem Begriff vom Sohn Gottes , wie ihn
Johannes und Paulus geben ; ( Coloß . 2 , r 5 . 16 .
Ebr . 1 , 3 . r . Cor . 8 , 6 . 2 . Tim . 2 , 5 . 6 . 3 ,
26 . Joh . 1 , 24 . S , 29 — 27 . 24 , 8 — 22 .
26 , 28 . 27 , 5 . 2 . Joh . 2 , 22 . 23 . 5 , 20 .)
und wage sich nicht in die Abgründe des Ewigen .
Dagegen erkenne er hicnieden im Menschge wor¬
denen das Göttliche , das uns erkennbar
ist ; ( ncrn ro L -xrori^ os ) . Es ist ,
nach Johannes Ausdruck , Gnade und Wahr «
heit . ( Joh . 2 , 24 . 26 — 28 . )

* ) Ooxmata sind dem Sprachgebrauch nach eäict »
PrliiLchiinr oder plaaiiL pliilosopliornin ; die
Lehre , daß Jesus der Christ sey , war eine hi¬
storisch - moralische Wahrheit . Sie war
des ursprünglichen Christenthums einziges Dog¬
ma .

--Mt "
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Gott ist Licht ; in ihm ist keine Fin¬

sterniß , Gott ist Liebe ; wer in der Liebe

bleibet , der bleibet in Gott und Gocc

in ihm . ( r . Joh . 1 , 5 . 4 , r6 . ) Dies sind die

beiden Quellen , aus denen , nach Johannes Lehr -- ,

alles wahre Leben , d . i . Erkenntnis , Wirk¬

samkeit und Glückseligkeit fließet . Sie sind

die beiden Arme , mit denen sein sichtbargcwordencs

lebendiges Wort der Gottheit hienieden

Leben schafft und das Heil der Welt wirket . Die

Herrlichkeit des Unanschaubaren erschien in ihm

Voll Huld und Wahrheit .

S .

I . W a h r h e i t .

Wir reden , was wir wissen , sagt Chri¬

stus ; * ) innere Gewißheit war daö Siegel ,

das die Gottheit ihm in sein Herz gedrückt harte ,

und das keine Menschenhand , kein Wahn von aus¬

sen , kein Widerspruch mit Macht und Ansehen be¬

waffnet , keine Noch und Verfolgung zu be . Uhren ,

geschweige auszulöschen vermochte . „ Wer von

der Erde ist , der redet irdisch . Der Himm¬

lische ist über Alle . Er zeuget / was er im Him¬
mel / ( in der ^ Region reiner Wahrheit , Joh . 3 , 12 .
43 .) gesehen und gehöret hat / Gottes Wort .

* ) In seinem ersten Gespräch mit Nikodemus , das

bei Johannes alle fotzenden im Evangelium ein -.

teilet .
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Wer eö annimmt , erkennet das Siegel der Gott -
heit in ihm ; sein Gefühl der Wahrheit besie¬
gelt daö Zengniß Gotteö dcS Wahrhaftigen
selbsi . (Joh . 3 , 3 t — 33 . ) Auf dies Zeugulß be¬
ruft sich Christus , als auf die unfehlbarste Beglau -
bijunq seiner Gesandtschaft . Ich kann nichtö V0N
mir selbsi thun , wie ich höre , so nrtheile ich
und mein Urtheil ist gerecht : denn ich suche
nicht meinen Willen , sondern des Vaters Wil¬
len , der mich gesandt hat . Zeugere ich von
mir , so wäre mein Zengniß nicht wahr ; eS ist
ein andrer , der von mir zeuget , und ich weiß ,
daß dessen Zengniß wahr ist . Ihr schicktet zu
Johannes ; er zengete von der Wahrheit ; ( wie
er denn ein hellbrcnnend und scheinend Licht
war , um dessen Schein ihr einige Zeit gaukel -
tet ) ich habe aber ein größer Zengniß : Gott ,
der mich gesandt hat , zeuget von mir . Ihr
sucht in den heiligen Schriften , und meinet ,
da wohne das Leben ; allerdings zeugen sie von
mir , und doch wollt ihr nicht zu mir kommen ,
dies Leben zu finden u . f . ( Joh . 5 , 3o — 4 » .
Job . 28 . 8 , 26 .)

6 .

Jedes Spiel mit der Wahrheit , das heucheln¬
de Verschweigen und Verbergen , so wie das thö -
richie Ablaugnen derselben halt Christus für ein
Gericht , das die Lüge selbst mit sich führet : (Joh .
3 , 19 — 2e .) Gerichtet dürft ihr nicht werden ,
ihr seyd schon gerichtet .
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7 -

Allenthalben rüget Christus diesen geheimen
und offnen Haß gegen die Wahrheit , als
das sicherste Creditiv , daß man zum gleich des Leu ,
fels gehöre : denn der sep ein Lügner von jeher
und Haffe wesentlich die Wahrheit . Wer sie wie
dieser Lügenfürst hasset , der dürfe sich genealogisch
von ihm ablciten und habe sein Recht und Eigen¬
thum mit ihm . „ Wir sind doch wahrlich nicht
unedler Abkunft ; ( sprachen die Juden , ) wir haben
Gott selbst zum Vater ? " — „ Gott euer Vater j
sagt Christus . Der Teufel ist euer Urahn ; dessen
ächte Natur artet in euch fort . Ein Räuber ,
Mörder und Lügner war er immer ; nie war Wahr¬
heit sein Werk ; aber wenn gelogen werden sollte ,
das war seine Sprache ! Alle Lügner gehören zu
seiner Abkunft . "

9 .

Den Grund dieses Lügenreichs und Lügcngci -
stcs , des geheimen und offnen Haffes ge¬
gen die Wahrheit , sucht Christus in den Wur¬
zeln auf ; er findet sie in Untreue gegen sich
selbst , in Fäulniß und Untugend . / / Wer
nicht ans Licht will / dessen Werke sind böse .
Wer faule Dinge thut / der hasset das Licht und
scheuet eS / weil er sich bewußt ist / daß er als
ein Uebelthater erscheine . " ( Joh . 3 , 19 - 21 . )

/ / Wie könntet ihr Wahrheit vernehmen / die
ihr euch unter einander ehret und die wahre
Ehre weder kennet noch suchet ? ( 5 / 44 — 47 .)
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Käme ein Eitler / der selbst erfunden Werk in
seinem Namen euch schmeichelnd vortrüge : der
würde euch angenehm seyn . Ich / der ich von
Menschen keine Ehre suche und annehme / ge¬
falle cnch nicht : denn ich kenne euch . Gottes
Liebe ist nicht in euch wohnend . ( 5 / 41 — 43 .)
Das istS / was geschrieben stehet : er hat ihre
Angen verblendet und ihr Herz verstockt / daß
sie ja nicht sehen mit den Augen und mit dem
Herzen ja nicht vernehmen / damit ihnen etwa
noch Hülfe käme . Sterben und verderben müs¬
sen sie in ihren Sünden ; und daS Wort der
Wahrheit richtet ste am Gerichtstage . ( Joh . 8 ,
24 . r2 , 38 — 48 .)

Wer Unrecht und Frevel wissentlich thut /
der wird ein Sklave seiner Untugend . Nur die
Wahrheit kann ihn frei machen / und wer sie
hasset / bleibt ein Sklave . ( 8 / 32 — 36 . )

9 -

Mit dem Fcucraugc der Wahrheit also blickt
Christus in die Herzen , und scheidet in ihnen La¬
ster und Tugend . Den Israeliten , in welchem kein
Falsch ist , ein Gemüth , auf welches er sich ver¬
lassen kenne , kennet er beim ersten Anblick ; ( Joh .
i , 42 . 47 .) seinen wunderglaubigen Anhängern aber
vertrauet er sich am wenigsten : denn er kannte
sie alle / bedurfte auch nicht / daß Jemand über
irgend einen Menschen Zcugniß gebe . Er wußte /
was im Menschen war . ( 2 / 24 . 2 .6 . ) Meine
Worte könnet Ihr nicht hören / verstehet auch
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meine Sprache nicht : denn ihr seyd nicht von
Gott . WaS mir mein Vater gibt , das kommt
freiwillig zrr mir und ich nehme eö gern auf ;
wie geschrieben sicht : sie werden von Gott Ge¬
lehrte seyn . Wer den Zug Gottes fühlet und
dessen Sprache in sich vernimmt / der entziehet
sich mir gewiß nicht . ( 2°h . 6 , 3 ? . 44 . 45 . 8 ,
43 — 45 .) Bestimmt rechnet Christus auf dies
innere Zeugnis : der Wahrheit , als auf eine
Lchrstimmc Gottes ; überzeugt , daß die Wahrheit
Wie das Licht von sich selbst zeuge .

10 .

Das Sicherste , das er den Seinigcn verspricht ,

ist Geist der Wahrheit , eine bleibende Gabe ,

ein Sinn , den die Welt weder habe , noch haben

könne , der ihnen aber einen unzerstörbaren Frie¬

den schenken und sic in alle Wahrheit führen

werde . ( r 3 , 17 . 27 . 16 , r 3 ) Johannes nennt

dies unbestechliche Gefühl der Wahrheit die alles -

lehrendc Salbung , * ) gleichsam das Licht

und Recht , das Urim und Thnmim reiner

Menschenscelen , in dem sich ihnen die Gottheit

selbst offenbaret . ( r . Joh . 2 , 20 . 21 . 27 , ) Ich
habe euch nicht geschrieben / als wüßtet ihr die
Wahrheit nicht ; ihr wisset sic / und wisset / daß

* ) Eine Anspielung auf de » Namen der Christen .

Jeder Rechte unter ihnen habe dies Chrisma ,

die Sendung , ein unbestechliches Gefühl der

Wahrheit .
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ans der Wahrheit keine Lüge kommt . Beide be¬
stehen nie mit einander .

1 r .

Wo also und wie die Wahrheit erscheint ,
da ist sie ein Kind Gottes , die Tochter des Him¬
mels , eines himmlischen Sinnes und Geistes . Düs

Licht war immer in der Welt ; nnr die Welt

kannte eS nicht . ES erleuchtet jeden Menschen /

der in die Welt kommt . Wer die Wahrheit je

und irgendwo aufnahm / dem gab sie gottähnli¬

che Macht und Würde . ES kommt die Zeit /

daß man weder auf diesem noch auf jenem Ber¬

ge Gott anbeten wird : denn ein geistiges We¬

sen ist Gott : seine wahren Anbeter können ihn

nnr im Geist und in der Wahrheit anbeten .

( Joh . 4 / 22 — 24 . ) Nur wenn wir im Licht

wandeln / wie Gort im Licht ist / haben wir Ge¬

meinschaft mit einander : denn Wahrheit allein

ist das Freundschaftsband der Gemüther . Ihre Er -
kenntniß vereinigt alle edle Seelen , auf wie ver¬
schiedenen Wegen sie nach ihr streben mögen . Sie
ist die Braut des Himmels , die keinen Neid zu¬
laßt . ( Joh . 3 , 29 .)

» 2 .

Wie entfernt von Johannes und Christus
Sinn urtheilten also in spater » Zeiten die Kirchen ,
lehrer , die vor und ausser dem Christenihum die
Strahle » alles , auch des reinsten Lichts für Irrlich¬
ter , und die edelsten Grundsätze undThatcn sämmt -
lichcc Völker der Erde für glänzende Laster erklärten !
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Ist Gott allein dev Inden Gott ? ist er nicht

auch dev .Heiden Gott ? und gilt bei ihm ein

Ansehen des Volkes ? ( Rom . 2 , i — 29 . 3 ,

29 — 3i . ) Die Königin von Mittage mit ihvev

Gcnevation wivd am Tage des Gevichts auftve -

leil / und diese Genevation vevdammen ; ste kam

von dev Welt Ende , die Weisheit SalomonS

zu Höven . Und stehe / hiev ist gewiß mchv als

Ev . Ein großes Geschlecht von Jüngern der Wahr¬
heit aus allen Nationen wird an diese Königin sich
anschließcn , und die große jüdische christliche Obs ->
curitätsgese llscha ft verdammen , die ja eben
nichts Geringeres , nichts Schlechteres kennet als
Wahrheit ! Die ältccn Lehrer der Kirche waren
hierin andrer Meinung . Wo irgend Vernunft und
Tugend sich blicken lassen unter den Völkern , da
war das Licht der Welt erschienen ; da Halle
das Wort Gottes geredet .

r3 .

Nichts heiligeres , den Menschen nothwendige -
rcs , ihnen unentbehrliches kennt Christus , als
Wahrheit . Schämte er sich nicht , vor Pilatus
zu bekennen , daß er allein dazu geboren und
in die Welt kommen scy , um von der
Wahrheit zu zeugen , und fühlte sich in die¬
ser Würde einen König ; durch Wahrheit König
eines nichtirdischen , unvergänglichen , unzerstör¬
baren Reiches ; ( Joh . r 8 , 36 . 37 .) achtet er
diesen Beruf so hoch , daß er vorm Ausgange sei¬
nes Lebens Gott dafür als für den edelsten ,
ewig - heilceichen Beruf dankte : ( Joh . 17 ,
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2 — 6 .) so muß Ec von dem , was Wahrheit den
Menschen leisten könne und solle , nicht verächtlich
gedacht haben . Vielmehr war er überzeugt , daß
nur sie die kranke Menschheit gesund , die gcbun -
denc Menschheit thätig frei mache , ( 3 , 14 . i 5 .
8 , 32 — 36 ) daß ohne sie man in Finsterniß und
Schmerzen , in Sklaverei und Unglück bleibe . ( 8 ,
22 . 2r — 24 .) Um der Wahrheit willen allein
hatte Gott seinen Sohn der Welt zu geben werth
geachtet ; ( r , 9 — 14 . 3 , 16 — 16 .) denn Wahr¬
heit war Christo eine Speise der Seelen , nach
deren Genuß man nie hungert ; eine Quelle , de¬
ren Trank auf immer erquickt ; in jedem Genießen¬
den auch für andre eine neue Quelle erquickenden
Lebens . ( Joh . 4 , r 3 . 14 . 6 , 35 . 63 . 7 , 37 . 39 .)

14 -

Wie edel cn pfänden ! Wer den Menschen
Wahrheit versagt oder cinschränket , verstopft ihnen
die Quellen ihres unentbehrlichsten Genusses ; er
raubt den Hungernden ihre Speise in der Wüste ,
den Kranken die Mittel zu ihrer Genesung . Nur
dadurch kann den Menschen geholfen
werden , daß sie zur Erkennt » iß der
Wahrheit kommen ; ( r . Tim . 2 , 4 .) das ist
des Christenthums Lehre und Endzweck . (Joh . 1 ,
12 . 27 , 3 . )

r 5 .

Aber was ist , fragte Pilatus , Wahrheit ?
Wozu kam Christus auf Erden ? Der Evangelist
sagt : in seinem Geschlecht das Göttliche ( Heron)
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als den Charakter seiner Gattung und Bestimmung

zu entwickeln , ihm Kräfte zu geben , sich als ein

gvttahnliches Geschlecht zu erkennen und zu

bcw eisen .

16 .

Aus Art seines Geschlechts , aus Genius -

triebe that der Sohn Gottes , was er that ; ( Ioh .

5 , rg . 20 -) ohne Zwang einer despotischen Vor¬

schrift . Eine neue Geburt , eine GeNiusarl

von oben , Geist von Geist geboren sollten

die Anhänger seines Reichs seyn , das er von Moses

Gesetz scharf unterscheidet . Hierin allein liegt der

Charakter des Christenihums , seine lebendige Trieb¬

feder . Gebet den Menschen vollkommenere Gesetze

als MoseZ , drohet ihnen in einer Kleidung von

Cameelhaaren schreckender als Johannes ; aus Nichts

wird Nichts ; der Todte wird dadurch nicht lebend ,

der Kranke nicht gesund . Gebt ihnen aber Liebe

zu dem Weck , das sie zu treiben haben , haucht

ihnen Willen , Geist , Kräfte , Gefühl des

Lebensund der Gesundheit ein , so wird

ein fröhliches und glückliches Wirken , in einer

Ruhe wie Gott wirkt , aus vom Himmel stammen¬

den , nativen Kräften . Wer von Gott ge¬

boren ist , kann nicht sündigen , eben weil

er göttlicher Art ist . Wer Sünde thut , der

ist vom Teufel , so viel Kenntnisse und Talente

er besitze , so sehr er sich gelernter Pcincipicn des

Rechts und der Wahrheit rühme .
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> 7 -

II L i e b e .

Und welches ist das wirksame Principium ,
aus welchem das Göttliche unsres Geschlechts , Lust
und Liebe zu allem Guten von selbst folget ? Die
Liebe selbst ; sie ist was sie ist , und wird , wenn
sie nicht da ist , durch nichts ersetzet oder substitui -
ret ; ein Kind der reinsten , erkannten ,
lebendig machenden Wahrheit . Wer das
Gute in seiner schönen Gottesnatur erkannt hat ,
liebt und übt es , ohne daß cr sich darum wie ein
Knecht bestrebe . Wer mich liebt , sagt Christus ,
halt auch mein Wort , die liebende Gott¬
heit i st i n s e i n c m Herzen , ihm einw 0 h -
nend . Wer nicht liebt , der hält auch
keine Gebote .

ist .

Wiederum durchs Halten meiner Ge¬
bote bleibt ihr in meiner Liebe , wie ich
durchs Halten der Gebote meines Vaters
in seiner Liebe bleibe . ( 14 , 23 . r 5 , 9 . io .)

ist -

Die tiefste Kennkniß des menschlichen Herzens
liegt in dieser Anweisung . Nur durchs Halten der
Gebote lernen wir sie halten . Gebt einem Men¬
schen durch Empfindung der Liebe und eines gu¬
ten Willens zu schmecken , was guter Wille und
Liebe sey ; jede seiner Erweisungen wird ihm ein
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Zunder zu neuen Erweisungen . Die Süßigkeit ,
die er ein der Quelle reiner Güte einmal gekostet
hat , wird in ihm selbst zur Quelle von Gesinnun¬
gen der Güte . Thal erweckt Thal ; Liebe zündet
Liebe an ; Leben schafft Leben .

Befehlet diesem Dornstrauch , daß er Trauben
trage ; er wundert sich über euch , daß ihrs ihm
befehlet . Seht aber diese Rebe am Weinstock ; von
seinem Saft durchdrungen , treibt sie , und freuet
sich ihrer Früchte . Abgetrennet von ihm ist sic ein
dürres Neis ; man sammlet die Reiser und wirft
sie ins Feuer , siö , 1 — 16 .) Wer in der Lie¬
be bleibet , der bleibet in Gott und
Gott in ihm : denn Gott ist Liebe . ( 1 .
Joh . 4 , 7 — 21 .)

20 .

So goß Christus seinen Freunden Liebe ins
Herz , durch Liebe . „ Ihr habt mich nicht er¬
wählet , sondern ich habe euch erwählet . Ihr wäret
meine Schüler ; jetzt seyd ihr meine Freunde . Blei¬
bet cs ; liebet mich , liebt euch unter einander . "

21 .

Liebe verlanget Anschauung , Nähe , Ge¬
genwart , Gemeinschaft ; sie strebt nach die¬
ser , sie schaffet sich solche , sie zieht das Geliebte
auch aus der Ferne herbei . Nach Johannes und
Christus ist die Seele der Liebenden in ein¬
ander . ( Joh . io , 3 o . r 3 , 20 . 3 r . 32 . 24 , 7
— 23 . tö , 1 — ro . 17 , i — 26 . t . Joh . t — 5 .)

Durchs
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Durchs Naheseyn der Gcmüther bilden Herzen

und Gcmüther sie sich zu einander ; Zutrauen ,

Thcilnehmung , Gemeinschaft pflanzen sich von selbst

ein , und wurzeln mit jedem Tage fester . Je mehr

die Gesinnung des Freundes in den Freund über¬

geht , desto unzertrennlicher werden ihre Seelen .

Liebet , so wird man euch lieben . Wollt

ihr geliebt seyn , so werdet l i eb en s w erth .

Liebe wird durch Liebe .

22 .

Ein gemeinschaftliches Werk , ein Weg des

Lebens , der die Anstrengung der Kräfte vom Lie¬

benden und Geliebten fodert , gemeinsame Mühe

gehört nothwendig in diesen Plan ; dadurch werden

die Seelen fester . Und je edler das Werk , vollends

wenn es seiner Natur nach im höchsten Grad

rühmlich , a ll b eg lü cken d , in Ewigkeit

heilbringend , kurz das Werk ist , das in der

Seele Christi ruhte , sein Leben hinnahm und

durch seine Freunde ausgeführt werden sollte ; da

knüpft sich von selbst ein ewiger Bund . Die

Schale war gebrochen ; wie ein lebendiger Keim

ging jetzt , zumal nach dem Hingänge Christi und

nach alle » dabei gemachten Erfahrungen , seinen

Freunden sein Sinn auf . „ Wenn ich nicht mehr

bei euch seyn werde , dann wird mich der Geist in

euch verklären ; in euch , durch euch werde ich leben . "

Lasset uns sehen , wie Christus vor seinem

Hingange diesen Bund der Liebe schloß . DaS

Herders Werke z. Net . u . Theol . XI . I i
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Institut einer unzertrennlichen , auch
im Tode unauflösbaren Gemeinschaft .
( Joh . i3 — 17 .)

23 .

III . Bund der Gemeinschaft .

Zuerst ward den Gliedern dieses Bundes

aller anmaßende Stolz / aller Egoismus ent¬

nommen und beide aus ihrem Kreise auf immer

verbannt . Das sagte das Symbol der Initiation
zu diesem Bunde : * ) / / Wisset iht' / ivaö ich ge -

than habe ? Ihr nennet mich : der Lehrer ! der

Herr ! und saget recht : denn ich binS . Ein

Vorbild habe ich euch gegeben / daß ihr gegen

einander thnt / wie ich euch gcthan habe . Denn

wahrlich / der Knecht wird nicht größer senn

wollen als sein Herr / noch der Apostel größer

alö der / der ihn auSsandte . Also wer unter

Euch der Vornehmste seyn will / der werde der

Geringste ; nur dadurch beweiset er , daß er der
Brauchbarste , der Gefälligste , der Weiseste , der
Liebreichste , kurz von Allen der Erste sey .

Schöne Wahrheit ! Sie allein erhalt Ein¬
tracht , und erweckt vorzügliche Brauchbarkeit unter
den Menschen . Die edelste Seele ist , die , sich
selbst vergessend , in andern und für andre lebet ;
der Reichste ist der , der aufs fröhlichste gibt , der
am meisten beseligt ; der Stärkste , dcrdenSchwa -

°) Das Ftißwaschen . ( Joh . i3 .)
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cheN hilft ; der Brauchbarste , der die wichtig¬
sten Dienste auf die gefälligste , schönste Art leistet .
Dies ist die christliche Charis , der einzige Maas¬
stab des Werth es der Menschen .

24 .

Denn nicht Geburt , Abkunft - Stand NN8
Rang , noch weniger ungenützter oder übelangewand -
ter Reichlhum , am wenigsten mißbrauchte Macht ,
ein Ansehen auf Vorunheile des Pöbels oder auf
Gewalt und Trug gegründet , machen die Ersten ,
die Vorzüglichsten der Menfchem Die edlere Sin¬
nesart , der reinere Wille , die schönere Thatigkeit ,
Wohlangewandte Gaben , ein weitumfassender helle¬
rer Verstand , das stärkere Gemüth , das liebevollere
Hetz ; diese Vorzüge machen den Edelste » , den
Besten . Und alle erproben sich nur dadurch , daß
sie ohne Anmaßung geschehen und , ihrer Raiur
nach , dein Schwächsten und Geringsten diene » !
Die Pest aller Menschen - , Freundes - und Bruder -
gemeiuschaft , den Egoismus , verbannet also Chri¬
stus feierlich aus seinem Kreise . - / Einer ist Euer

Herd und Lehrer ; ihr alle scyd Brüder . —

Unterwirfst du dich nicht der Regel dieses Bun¬

des / so hast du keinen Theil mit mir . Was
jetzt bei dir Bescheidenheit ist , kann einst anmaßen¬
der Stolz werden / '

2b .

Zweitens . / / Liebet euch unter einander / wie

ich euch geliebet Hube ; denn ihr seyd meine

Zi 2
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Erwählte . Daran wird man erkennen , daß ihr
meine Lehrlinge seyd , wenn ihr unter einander
euch liebet . " ( Joh . i 3 — 14 . ) Nicht nur das
Anfeinden , dns Haffen und Neiden schließt dies
Symbolum der ersten Christengcmeinschaft aus und
gebietet nicht etwa nur Duldung , Vergeben und
Vergessen ; sondern zur tapfersten Mithülfe federt
es auf , da alle nur Ein gemeinsames , viele Kräfte
federndes Werk treiben . Wie wird ein Einzelner
cs ausrichten , da der Urheber selbst es einzeln nicht
vollführcn konnte ? Alle verrichteten es in seinem ,
nicht ihrem Namen . Wozu also Haß und Neid ?

26 .

Drittens . Don der Welt sondert Christus
die Seinigen als eine eigne kleine Welt ab .
„ Haben sie mich verfolget ; sie werden euch auch
verfolgen . Sie werden euch in den Bann thnn .
ES kommt die Zeit , da , wer euch tödtet , mei¬
nen wird , er thne Gort einen Dienst daran .
Solches werden sie euch deshalb thnn , weil sie
weder meinen Vater noch mich kennen . " So
trennctc er sie , eine Zahl von cilf Menschen , von
dem mächtigen Chaos , auf welches sie wirken soll¬

en . Freudig indeß sollten sie wirken : „ Laßt euch
nichts beunruhigen . In der Welt habt ihr Angst ,
in mir Frieden . Wie ich die Welt überwand ,
werdet auch ihr sie überwinden . Ihr Schatten¬
bild gehet vorüber . " ( Joh . i 5 , 18 — 25 . 16 , 1
— 3 . 33 . 1 . Joh . 2 , i 5 — 17 . 5 , 4 . 5 .) Mit
dieser Voraussagung waren und blieben sie gewiß
ein geschlo ssener Kreis .
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27 .

Viertens . Aufs stärkste befestigt dabei Chri¬
stus ihr eigenes innerstes Gemüth / indem er ih¬
nen einen inncrn Beistand verspricht , der sie nie
verlassen , der in ihrem Gemüth wohnen , sie war¬
nen , sic in alle Wahrheit leiten , ihnen auch die
Zukunft zeigen , sie erquicken und trösten werde .
( 14 . r5 . 1. 6 .) Was Gott ihm gegeben , könne
ihm Niemand entreißen . Die ganze Macht des
Vaters stehe ihnen bei . Bald sey die Lebenszeit
vorüber ; ewig sähen sie und untrennbar einander
wieder , ( n , 14 — 17 .)

23 .

Ist je ein festerer Bund der reineren Freundschaft
auf Erden geschlossen worden ? Es war ein Bund auf
Leben und Tod , vor den Augen des andringende »
Todes , beim letzten Freundschaftsmahle , über ein
ewiges Werk , das die ganze Bestimmung ihres Le »
bens betraf , und ward bald darauf mit des Stif¬
ters Tode besiegelt .

29 .

Die Wirkungen dieses Bundes zeigt
die Geschichte ; ohne ihn wäre das Ehristenthum
nicht entstanden . Daß diese Apostel , so weit cs
der Menschheit möglich war , ihrem Egoismus ent¬
sagt haben , bezeugen ihre Schriften , und dies
Evangelium Johannes selbst . Wie verschwindet sein
Ich darin ! wie schweigend nennet er sich , wo er
sich nennen mußte ! Gleicher Gesinnung sind seine
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und Petrus Briefe , Hakte Er , der ein Evange¬

lium Jesu schrieb , nicht auch eine Geschichte von

sich und seinen Brüdern veranstalten können , um

z , B > Lucas Apostelgeschichte , in der seiner so we¬

nig gedacht wird , fortzuführen und zu ergänzen ?

Er that es nicht , keiner seiner Mitbrüdcr rhgk es ;

gewiß nicht aus Mangel einer Schreibfeder , son¬

dern Kraft dieses Bundes . Ihre Namen sollten

auf Erden Hegraben sepn und nur im Himmel

glänzen ; auf Erden sollte der Name ihres Herrn

allein leben ,

Sg .

Daß in den ersten Zeiten des Ehristenthums

man so wenig ans Schreiben dachte : ( denn alle

Traditionen von diesem Zeitalter , denen einiger

Glaube beizumessen ist , sind sehr spät ausgeschrieben

worden ) kam gewiß nicht blos aus Ursachen , die

man gewöhnlich anführet , sondern vorzüglich auch

daher , weil man ein lebendiges Werk trieb ,

unbekümmert um die gelehrte Nachwelt . Ein Reich

reiner Sitten und Glückseligkeit unter den Menschen

zu gründen , und dadurch thatig bei der Nachweis

zu leben , ist ein Zweck , bei welchem sich das Er¬

zählen seiner eignen Merkwürdigkeiten gewiß leicht

vergessen laßt . Wenn ich also das erste schrift¬

arme Ehristenjahrhuirdert betrachtete , oder auch

nur in Eins feiner ältesten , in Vergleich der . Evan¬

gelien freilich späten Gebäude des Ehristenthums

trat , so beschäftigten mich andre als spottende Ge¬

danken . Wie viel namenlose Bestrebungen und

Verdienste , sagte ich oft zu mir selbst , liegen unter

/
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diesen Altären begraben , die nicht genannt seyn
wollten , weil ihr Ziel und Lohn in einem höheren
Reich lag ! Die Urheber der edelsten , der daurend -
sten Institute des Christenlhums zum Besten der
Menschheit sind vergessen oder von der Fabel er¬
funden , weil sie um eine Erdcnunsterblichkeit nicht
besorgt waren . Sie dachten nicht egoistisch ; dafür
ist aber auch der Egoismus ihr unversöhnlicher
Feind . Er verhöhnt jedes Werk , dem sich nicht
eine enge Persönlichkeit aufdrückte ; verächtlicher ist
ihm nichts , als christliche Dcmuth , d . i . der
Nicht - Egoismus .

3i .

Daß der Bund des Ehristenthums sich inson¬
derheit durch Werke der Menschenliebe em¬
pfohlen habe , ist aus den Bekenntnissen seiner
Feinde selbst klar . Man nahm sich der Armen ,
der Gefangenen , der Unglücklichen , der Kinder an ,
war mild gegen die Sklaven , treu im Dienst , und
allenthalben ohne Anmaßung ; bei den damaligen
harten und unglücklichen Zeiten war dies kein klei¬
nes Verdienst , ja für die gesunkne , leidende Mensch¬
heit eine Arznei und Wohlthat . Völker zu unter¬
drücken , Länder zu erobern und zu verwüsten , der
Ueppigkeit Hülfsmittel zuzuführen , oder diese zu
verfeinern , darauf ging freilich das Ehristenthum
nicht aus ; eben aber unter diesen Uebeln litt da¬
mals der römische Erdkreis . Das Ehristenthum
kam ihnen mit sanfter Macht , mit einer Allgc -
fälligkeit zu Hülfe , die ihm nur sein Feind zur
Last legen kann . Wer einen treulosen Sklaven
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zum redlichen Diener umschcifft , wer sich des Dürf¬
tigen , des Kranken , des Verlassenen annimmt ,
( wodurch er auch leiden möge , ) wer sich die Pflege
der Unmündigen angelegen scyn laßt und Grund¬
sätze verbreitet , die im Hauswesen Ordnung , in
der Ehe Liebe und Treue , unter Freunden Gefällig¬
keit und sittlichen Umgang , gegen Feinde duldende
Großmut !) zur täglichen Lcbensnorm machen ,
und alle diese Tugenden ohne Prunk und Aufsehen ,
gleichsam nur als eine gesunde Diät einführet :
wahrlich , der hat für die arme Menschheit viel ge -
than , aus welchen Gründen ers auch geleistet habe .

32 .

Und wenn ein geschlossener Bund von Freun¬
den dies aus Grundsätzen bewirkte , die in den
Evangelien und Briefen der Apostel zu Tage lie¬
gen ; gewiß so war diese gefällige , milde , barm¬
herzige Sekte keine verachtenswürdige , sondern
gerade die Anstalt , die auf das Eine Noth -
wendige des Menschengeschlechts traf . Schauspiele
und Festaufzüge , heroische und schlüpfrige Gedichte ,
Gemälde , Statuen und Tempel , Künste , die dem
frechen Luxus , der ausschweifenden Wohllust die¬
nen , kann und darf man entbehren ; jeder Recht¬
schaffene wird sie verwünschen , wenn durch sie
um Eines willen Tausende unter Verworfenheit
oder dem Druck ächzen . Selten steuren die , Ge¬
setze selbst diesem Luxus , dem fürchterlichsten Ue -
bcl , wenn es in seiner trügenden Gestalt einmal
die Welt beherrschet ; die besseren Beispiele ein ,
Zelncr Guten gehen auch fast unmcrklich vorüber .
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Nur das lebendige Institut eines gemein¬
samen Bundes , der mit Ausschließung alles
Götzendienstes , aller blendenden Mythologien und
Künste , die Menschlichkeit zur Religion , die
Einfalt , Aufrichtigkeit und unsträfliche
Sitten zum Gottesdienst macht , und seine ganze
Tendenz auf Lieb e , Zutrauen , Milde , zu¬
vorkommenden Beistand und Gefällig¬
keit richtet ; nur eine solche Charis kann die
Wunden unsres Geschlechts wo nicht heilen , so
doch lindern .

33 .

Ohngeachtet des tiefen Verderbens der folgen¬
den Jahrhunderte , als das Christcnthum Staats¬
religion geworden war , konnte dennoch sein ur¬
sprünglicher Zweck nie ganz verlöscht werden .
Unter jenem Druck der Zeiten schloß sich ein Bund
besserer Menschen , erkannt und unerkannt ,
zusammen , die der leidenden Menschheit beistandcn ,
ihr die Hand reichten und an dem Ort ihre
Schmerzen linderten , an dem sic von ihnen be¬
merkt wurden . Seufzet unsre Zeit nicht auch nach
einem solchen Bunde ? Der Vorschrift nach ist er
da ! er ist in der Regel des Ehristenthums
gegeben .

34 .

Daß bei solchem Endzweck dieser enge Bund
mit demDämon dcrWelt in cinenKampf
verwickelt wurde , war Natur der Sache . Das
Christenlhum suchte diesen Kampf nicht ; der Da »
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mon trug ihm solchen unausweichlich entgegen , und
cs war darauf gerüstet . ( Joh . r5 . iü . ) Wenn wir
jetzt die Parlhei dieses Dämons nehmen und die
Christen tadeln , z . B . daß sie die Vielgötterei mit
schwachen Waffen bekämpft , daß es doch immer
Schade fty , wenn dabei so viele schöne Tempel ,
Statuen , Gedichte , ja beinah die ganze Kunst des
Alterthums untergcgangen ; so sprechen wir aus
unfern , nicht aus jenen Zeiten . Uns schadeten
diese Kunstwerke nicht ; uns sind sie Begriffe und
Formen , bei denen wir keinen Jupiter , keine
Venus mehr anbetcn werden . Dem Volk , an
welches sich das Christenlhum vorzüglich wandte ,
waren sie damals Götzen ; und den Klägern war
die Mythologie langst eine Fabel . Der Aberglaube
des Pöbels war ihnen Spott oder ein Werkzeug
des Betruges . Sollte das Christenthum dieser,
Staacsbetrug mitspielcn ?

55 .

Langst also wankten die Tempel der Götter
und ihre Altäre ; bald kam , auch ohne das
Christenthum , blos durch die Vermischung der
Völker , durch die veränderten Sitten und durch
tausend Umstände , die der Lauf der Dinge mit sich
führte , eine Zeit , da keine Auslegung der Mytho¬
logie , keine neue Mysterien den allen heidnischen
Glauben und Opferdienst mehr erhalten kannten .
DerDämon der Welt war schon gerichtet ,
als das Christenthum erschien ; neben vielem Mit¬
wirkenden voilstrcckte dies nur über ihn das Ur -
theil , das die gewaltige Hand der Zeit ausführte .



der Welt Heiland , 607

Wie ohne Veranlassung oder Bcihülfe
des CH r 1 st c n th u m s der jüdische Staat unter -
gcganaen war ; so drohte dem römischen Reich die
Hgnd der Barbaren ; Völker , welche das Christen¬
tum gewiß nicht wild , sondern milde gemacht hat ,

36 ,

Uebcrdem ist Christo , ist den Aposteln zuzu -
schreiben , was in künftigen Zeiten die Wuth des
Pöbels , die Staatslist oder Verblendung der Regen¬
ten , der Stolz der Priester , die Rachsucht der
Völker that ? Im Freundschaftsbunde Chri¬
sti , den er mit den Seinigen schloß , findet sich zu
solchen Gräueln keine Anweisung . Wahrheit ,
Geduld , ausdaurender Glaube , sovtwir ?
kende Liebe sollte es seyn , was die Welt
überwände ; kein stürmender Fanatismus , ( r ,
Joh , 5 , 4 . ö .)

2 ? '

Die Hoffnung endlich , die den Freund¬
schaftsbund Christi stärkte , sein Wiederkommen oder
vielmehr ( denn in Johannes Evangelium geschieht
keiner Wiederkunft zu einem irdischen Reich Erwäh¬
nung ) das Zusammenleben der Seinigen
mit ihm in einer andern Welt — 0 gönnet
dem , der zum Tode des Kreuzes gehet , diesen
Trost ! Gönnet ihn denen , die nach seinem Hin¬
gange ohne irdischen Lohn , unter Verachtung ,
Schimpf und Beschwerden für die Sache der Mensch¬
heit lebenslang kämpfen ! Die ihr hier auf Erden
weder erquickt noch achtet , sondern hinwegdrängt
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und tobtet ; gönnet ihnen eine Erquickung in jener
Welt , den Anblick des offnen Himmels in der
Todesstunde . ( Apost . 7 , 55 — 59 .)

38 .

Muß überhaupt einem Werk , das eine ewi¬
ge Tendenz hat , nicht auch eine unsterbliche
Hoffnung als Triebfeder zum Grunde liegen ?
Und kann selbst im jetzigen Zustande der Mensch¬
heit die Pflicht des u n a u sh ö rl ich en Fortstrebens
zu ihrem Besten durch eine andre Formel ausge¬
druckt werden , als bis der Herr kommt ! Er
komme , wenn und wie er wolle, der Knecht erwar¬
tet ihn nicht anders , als rüstig an seinem Werk ,
( Matth . 25 .) Ehristus muß seinen Himmel ein »
nehmen , bis alles in Ordnung gebracht und
in seinen ursprünglichen Stand gesetzt
sey ; alsdann kommt mit ihm die Zeit der
Erquickung gewiß . ( Apost . 3 , 21 . 22 .)

39 .

Auch uns ist also das Evangelium Johannes
geschrieben : denn cs gibt kein ander Heil der
Menschen , als durch Wahrheit und Liebe . Es
gibt kein Mittel , aus diesen Weg zu treten , als
Glaube , ( Ueberzeugung ) und kein Mittel , diese
Zwecke zu bewirken , als thatige Gemeinschaft .
Wer ein reineres Ideal davon geben kann , als im
Evangelium und ersten Briese Johannes gegeben
ist , der trete hervor .

40 .

In ihnen ists auf die einfachste Weise gegeben ;



in kurzen Sätzen , wie sie ein Greis schreibet , dem
das Schreiben ungcläufig ist , der tausend lange
Erfahrungen seines Lebens gern in den kürzesten
Spruch zusammendrangen mochte . Wenn cs fürs
Menschengeschlecht ewige Wahrheiten giebt ,
( und es gibt deren gewiß !) so stehen sie in Johan¬
nes . Aufs Sprechen und Disputiren kommts nicht
an , sondern aufs Glauben und Thun , aufs
Halten dieser Liebesgcbote .

4i -

Erschiene Johannes zu unserer Zeit und legte
uns sein Evangelium freundlich vor , was würde
er sagen ? Vergönne es mir , seliger Jünger der
Liebe , daß ich deine Gesinnung in Worte meiner
Zeit schwach einkleidc .

„ Sterbliche , meine Brüder ! ihr fragt nach
Gott und wiederholet meine Worte : „ niemand
hat Gott gesehen , " um den Schluß daraus
ziehen zu können : sein Dascyn sey unerweis -
lich ; das wollte ich nicht . Jenes erkannten alle
Weisen der Welt ; aber Euren Schluß der auf der
Spitzfindigkeit eines Wortes beruhet , zogen sie nicht .
Sie bemüheten sich , das Ideal , ( wie ihr Gott
nennet , ) oder wie wirs nannten , das für
Menschen Erkennbare von Ihm kennen zu
lernen und auszudrücken ; thaten sie daran Unrecht ?
Da der menschliche Verstand ausser sich in einem
fremden Verstände nirgend eine Idee fassen , bilden
und aufnehmcn kann : so ists leerer Wahn , diesen
fremden Verstand , den Unbekannten , aufzu -
suchcn oder ihn zu kennen vorzugeben . Bringt cs
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euch also weiter , daß ihr durch ein unbekanntes
Nichts , welches Niemand laugnet , das Erkenn¬
bare Etwas aufhcben wollt , um welches uns
allein zu thun ist ? Wozu dann , daß ihr uns mit
jenen Traumworten , als mit Geheimnissen des
Denkens immer neu störet ? Den Abgrund der
Gottheit wollen wir nicht erspähen , so wenig als
den Abgrund der Schöpfung . "

, , Vernunft ist in der Welk ; ihr sprechet
selbst von ihr und werdet sie doch ausser euch auch
andern Vernünftigen nicht ablaugnen wollen . Je
lauterer , desto ähnlicher ist diese Vernunft sich selbst
in aller ! denkenden Menschen und die lauterste Ver¬
nunft ist gewiß nur Eine . In der Unvernunft
gibt cs , wie ihr wisset , viel Weisen ; aber keine
zwei verschiedene Vernnnften . Diese Eine Vernunft
nun habt Ihr in Euch selbst und in alle Eures¬

gleichen nicht ü b e r g e t r a g e n ; niemand trug je
seine eigne Vernunft in sich oder in die Natllk oder
in Gott hinüber ; sondern mittelst seiner Ver¬
nunft nahm er Vernunft in Dingen ausser ihm
Wahr . Andre nehmen sie Mit ihm wahr , und zeu¬
gen von dem , was sie ausser sich sahen , in sich
empfinden . DieS innere und äussere Zeugniß ist ihnen
Wahrheit ; ist ein anderes möglich ? Wie das
Licht von sich selbst zeuget , und das Auge mittelst
des Lichts Gegenstände nur wahrnimmt , ohne
deshalb das Licht und die Gegenstände sich selbst
zu erschaffen ; so auch die große , und ewige
Vernunft (Ao / äs ) die in allen Werken der Schö¬
pfung , deren wirkender Strahl in menschlichen
Seelen leuchtet - Ihr habt sie nicht in die Welk



gebracht / ihr werdet sie nicht hinausnehmen ; in der

Welt ist Licht , ist Wahrheit . Menschliche See¬

len sind diese zu erkennen fähig , ullv die Ueber -

zeugung von ihr ist eben dis tiefste , wahrste Da -

seyn , G e i stes w a h r h e i t . Räumet ihr diese

weg ; warum sprechet ihr denn ? für Träumende

Träume ? "

42 .

„ Aber es gibt auch Finsternis , Schatten ,

Dunkelheit in den Menschen ; sogar eine Liebe

dieser Finsterniß , einen blinden , Kittern Haß

gegen die Wahrheit . Wie diese feindliche Mächte

in die Welt gekommen seyn , wollen wir nicht un¬

tersuchen , sondern wie sie hinaus zu bringen seyn

möchten . Und da ist sonnenklar , daß alle ihre

Wesen nur Schein sey , Betrug , Lüge , Mei¬

nung , eine Mischung des Wahren und

Falschen , die man aus Trägheit und böser Ge¬

wohnheit oder aus Leidenschaften des eingeschränkten ,

dunkeln Ichs , aus Eigenliebe und Eigennutz , aus

Stolz , Geiz , Neid und Wahn begünstigt und fest¬

hält . Man vertheidigct sic um so mächtiger , eben

weil sie Undinge , Finstern iß , Schatte , Wahn

sind , gegen die unser eigenes Bewußtseyn Zeuget ;

eine innere Fäulniß , die wir mit Glanz um¬

hüllen , der zu Liebe wir alle Kraft aufbieten , um

sie als die Gesundheit selbst zu preisen . Eben also

jene geheime Lüge , deren sich Menschen bewußt

sind , jene Vorth eile des Lasters , an die sich

ihr sinnliches Ich gewöhnt hat , machen sie zur

Verlheidigung derselben so sinnreich und tapfer ,
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Das ist das Gericht , das über sie verhängt
ist , und in ihrem Unsinn selbst ruhet . Der Haß
gegen die Wahrheit ist sein eigner Todfeind , sich
selbst eine bittere Strafe . Er macht sich , er macht
andre unglücklich , die durch ihn oder unter ihm
leiden , hält allen Fortgang des Guten auf , und
will die eiserne Nacht mit Bollwerk umklammern . "

43 .

, , Was gibt es gegen diesen Feind des Lichts
für Waffen ? Nur Licht , nur Wahrheit . Das
Licht muß fortleuchten , bis die Finsterniß weiche :
denn eben weil es Licht ist , kann es Tag schaffen ,
und die Nacht vertreiben . Ich habe euch meinen
Christus in fortwährendem Kampf mit
dem Re ich e d e r Na ch l g ez eigt , und die Schlupf¬
winkel seiner Gegner bemerket ; zuletzt , da das
Licht um sie am hellestcn schien , ward Er ihr
Opfer . Konnten sie aber das Licht tädten , das aus
ihm in die Seelen Vieler , selbst Einiger aus ihrer
Mitte , gestrahlct war ? Nein ! dies Licht blieb und
wirkte . Eben durch seinen Tod und Hingang
glänzte es Heller auf ; sein Entwurf , sein Vorbild
im Leben und Tode ging wärmer hervor ; das Reich
der Lüge gewann nicht , sondern verlor durch diese
Verfolgung . Glaubet ihr , daß ohne diese erlebten
Erfahrungen wir zu Ausbreitung und Berlheidigung
seines Entwurfs tüchtig gewesen wären ? Das
Traurigste , das wir erleben konnten , der Tod un -
sers Herrn , ward uns also die größeste Wohlthat .
Indem wir sahen , wie gefaßt Er dazu war , wie

Er
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Er ihn übernahm und übcrstand , welche unerwar¬
tete Wendung ihm Gott gab , wurden wir eben
dadurch über die Furcht jeder Verfolgung , aller
Schmerzen , jeder Schmach , jedes Wahns der Men¬
schen von Ehre und Schande , über alle Schicksale
des irdischen Lebens gehoben . Nur also konnten
wir freie Bekenner der Wahrheit bis in
den Tod werden . Durch das , was wir erlebt
hatten , waren wir von der Welt gelöset ."

„ So ists und so wirds bleiben . Zn jedem
Kampf gewinnet die Wahrheit . Ihr Sieg ist ge¬
wiß , weil sie ihrer Natur nach sieget , und das
Reich der Lüge seiner Natur nach ein Nichts ist . "

44 .

Nur zum Erweise dieser siegenden Wahrheit
gehöret selbst Wahrheit . So lange ihr vom Reich
der Finsterniß Lohn empfanget oder Ansehen , Macht ,
Ehre , Bequemlichkeit , Gut und Neigung mit ihm
thcilet , werdet ihr im Streit mit ihm gewiß zu
Schanden ; er höhnet euch ins Gesicht , der Dä¬
mon . Mit Lüge gemischte Wahrheit ist selbst
Fäulnis . "

„ Deshalb riß uns unser Herr mit gewaltiger
Hand von der Welt los ; denn schon durch die
Sache selbst , durch seinen schimpflichen Tod , durch
das Aergcrniß und die Schmach seines Kreuzes
waren wir von ihr getrcnnct . Dagegen verband
er uns unter einander mit dem festesten Bande . "

Heeders Werke z. Rct . Lheol . XI . K k



5lch
Von Gottes Sohn ,

„ Einsam ermattet die Seele und verhaucht
sich in unkraftige Seufzer ; die Gemeinschaft Meh¬
rerer , die sich einander beistchen , helfen , bessern ,
aufmuntcrn , vermehrt tausendfach Muth und Kräfte .
So standen in unfern Unternehmungen Wir alle
für Eins ; in der ersten Verfolgung stand ich und
Petrus zusammen . (Apost . 3 . 4 .) Unser beider sie¬
gende Freudigkeit gab allen unfern Brüdern Mulh :
( 4 , i3 — 33 . ) dieser erste kleine Sieg gründete die
Kirche . So lange Ihr liebelos , einzeln , ohne ge¬
genseitiges Zutrauen , ohne Duldung persönlicher
Fehler egoistisch da stehet , lachet der Dämon über
euch Egoisten und neue Christus . Wer aber mit
eigner Aufopferung das Gute allenthalben zu nutzen
weiß und muthvvll fördert , der ist in unsrer
Zahl , im Bunde mit allen Guten und Edlen der
Erde . Denn alle Gute , wenn sie des Namens
wcrth sind , wirken auf Einen , zu unserm Zweck ;
allenthalben gibt es nur Eine Christenge -
meine . "

45 .

„ Wundert ihr euch , daß wir das Reich , gegen
welches wir kämpften , ein Reich der Dämonen
nannten ? Handeln Die , die das Unheil der Welt
fcsthalten und befördern , anders als Dämonen ?
Kein Thier wüthet gegen sein Geschlecht , wie Men¬
schen gegen einander wüthen ; auch sind die Vvr -
urtheile , die Leidenschaften und Gewohnheiten , wor¬
auf sich das streich dieser Geister stützt , so verbündet
und in einander geschlungen , daß keine Schlange
berührt wird , ohne daß sich alle in einander ge -
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wundene regen . Alt und herabgeerbt ist dieses
Reich des Scheins und Wahnes ; mit tau¬
send pomphaften Einrichtungen verwebet . Jede
Welt - Erziehung zielet dahin , es zu befestigen ; die
Prämien locken ; Geitz , Wohllust , Hoffart in tau¬
send geheimen , verketteten Wegen sind die bekränz¬
ten Ziele dieser Laufbahn .

„ Scharf von einander gesondert mußte also
durch uns das Reich des Lichts und der Finstcrniß
d . i . falscher Tendenzen und Meinungen
werden ; es galt hier keiner angenehmen Mischung
des Lichts und Dunkels an den Grenzen : denn
eben diese Mischung , diese angenehme Dämmerung
hat die Menschen von jeher verlockt und im Reich
der Sklaverei fest gehalten . "

„ Soll den Menschen ächte Freiheit geschafft
werden : so ist sie Freiheit der Seele von
jedem Wahn unächtcr Güter , von jeder verderb¬
lichen Leidenschaft und Meinung . Diese Werke zu
zerstören war der Sohn Gottes erschienen , und
wir boten in seinem Dienst ihm lebenslang unfern
Willen , unsre Kraft , unsre Hände ."

46 .

„ Er war also Sohn Gottes , wie in seiner
Person so in seinem Werk ; es war dies seine ei¬
genste Sinnesart und Empfindung , nicht etwa
blos ein aus alten Schriften geborgter Name . Den
väterlichen Plan Gottes erkannte er in keinem an¬
dern Geschäft , als zur Befreiung und achten Glück¬
seligkeit des Menschengeschlechts rein und ihatig zu

Kk 2
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wirken ; woran es aber diesem Geschlecht fehle ?
was dasselbe zu Boden drücke und mit sich selbst
uneins mache ? was seine Kräfte in Verwirrung
oder auf falschen Bahnen erhalte ? sah er klar wie
die Sonne . Er nahm daher sein Ziel aufs reinste
ins Auge , und opferte sich diesem als seinem
Werk auf . Habt ihr einen andern Namen für die
Helden eures Geschlechts , die Edles wollten , dach¬
ten und thaten , als daß ihr sie Göttliche , Göt¬
tersöhne nennet ? Alle Völker der Erde sind
über diesen Namen Eins , so verschieden sie ihre
Zwecke wählten . Er wählte den reinsten Zweck und
traf in die Mitte des Zieles ; Gottes Sohn ,
indem er sich den Mensch ensohn nannte ; denn
das Göttlichste im Menschen war ihm die
reineste , umfassendst « Menschlichkeit selbst . " —

47 -

„ Habt ihr nie Menschen gekannt , denen ein
herrschender Gedanke der Leitstern ihres Lebens war ?
ein Genius , der ihnen alles ordnete , ihnen über
alles hinweghalf . In dieser eigensten Eigen¬
heit hat mein Evangelium euch unfern Herrn ge¬
schildert . In Einfalt war seine Seele von diesem
« inzigcn Gedanken durchdrungen ; keine andre Em¬
pfindung störte diesen seinen herrschenden Trieb .
Die hohe Denkart , das edle Gefühl eines Sohnes
Gottes zum Wohl eines vcrsunkencnen aber gött¬
lichen Geschlechts war sein inneres Daseyn ,
mit einem ihn nie verlassenden Anschaucn der vä¬
terlichen Gottheit verbunden , bei dem Er , der
Menschensohn , ciltch schon auf Erden im Himmel
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war * ) . ( Joh . 3 , r3 .) Der war er ; ich schrieb
mein Evangelium , daß auch Ihr cs glaubet , daß
er Der war .

48 .

„ Und warum wolltet ihr mir den Glauben
weigern , den ihr jedem andern Erfahrungszeugen
eines menschlichen Charakters willig schenket ? Ich
war sein Freund , und kannte seinen Charakter .
Was ich von ihm melde , schrieb ich aus Ueberzeu -
gung , und holte es gleichsam aus dem tiefsten
Grunde meiner Seele hervor . Daher die Wieder¬
holungen , daher die Einfalt und Kürze meines
Vortrages . Ich wollte euch bei der Wurzel seines
Daseyns , dem Einen Gedanken , der Einen
Empfindung , die sein Leben durchging , festhalten :
„ Sohn Gottes , der Welt Heiland / ' daß
es ausser dieser Art zu wollen und zu wirken , we -

») Man fasset den Sinn Johannes gewiß nicht , wenn
man unter den Werken , die Christo der

Vater gegeben , auf welche er sich in diesem
Evangelium durchhin beziehet , Prodi gien ver¬
stehet . Sein seine ganze Wirksamkeit in
Art und Zweck sollte von seinem himmlischen Be¬
ruf zeugen , ihm Glauben erwecken und Jeder¬
mann die Ueberzeugung ; wer er sey ? was er
wolle ? woher er sey und wohin er gehe ? in das
Gemüth pflanzen . Sein Werk selbst sollte von

sich , mithin auch von ihm zeugen .
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der eine Sohnschaft Gottes , noch eine Hei -
landschaft der Welt gebe , und daß , wenn diese
Denkart und dieser Zweck des Daseyns Christi
historisch richtig ist , ( das ist er ) der Glaube an
sein Werk von eurer Willkühr nicht abhängt .
Es gibt kein andres Heil der Welt , und
auf keinen andern Wegen , als auf denen
E rs e r kan nt e un d v o rschrieb . Wer hievon
überzeugt wird , glaubet .

49 -

„ Er glaubet , daß die Menschheit nicht geschaf¬
fen sey , von Satanen ewig in Blindheit und Ket¬
ten gehalten zu werden und zu verwildern ; er ent¬
sagt also ihrem Werk , fühlet sich aber als ein
Gottgeborner , (^ Lo / xvi/ s ) dazu gesetzt , am Werk
Christi nicht etwa nur billigend , sondern thätig
Antheil zu nehmen ; ohne Gesetzes Vorschrift , aus
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit , Schönheit ,
Göttlichkeit des Werks ; und daß es kein andres
Edle oder Edelste der Menschcnnatur gebe . Im
Freundschaftsbunde , den unser Freund stiftete , fan¬
den Wir das höchste Schöne und Gute der
Menschheit , für welches auch das Leben zu las¬
sen uns Ruhm und Freude und Gewinn war .

5o .

„ Dies Gute und Schöne zu empfinden , bedarf
es etwa leiblicher Augen ? Bekamen wir selbst
nicht erst die völlige Einsicht darüber , als unser
Herr nicht mehr bei uns war ? Jetzt sahen wir
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ihn mik Augen des Geistes , mit Augen der Liebe :
denn seine Idee ging ins Werk über ; sein Wort
ward Wahrheit . ( 1 . Joh . r , , — 3 . 5 , 20 ) Dies
ists , worauf er nicht seine Zeit allein , ( Joh . 20 ,
29 .) sondern alle künftige Zeiten verweiset .
( Joh . r6 , 7 .) Das Sehen seiner Gestalt gehört
nicht zum Glauben an ihn , daher mein Evangelium
von Dem , was ihn irdisch umgab , und vom gan¬
zen Judaismus , so wenig es seyn konnte , meldet .
( 21 , 26 .) Ich zeigte euch den himmlischen Baum ,
der , nicht von irdischem Keim entsprossen , für alle
Weltalter blühete und dem Menschengeschlecht un¬
sterbliche Früchte gebracht hat . ( 6 , 33 — 58 .)
Kostet von diesen Früchten , wirket mit zu dieser
unvergänglichen Speise ; und ihr werdet , von dek
Wahrheit belehrt , ( Joh . 6 , 4 .5 . ro , 27 .) die iden¬
tische Wahrheit meines Evangeliums anerkennen :
, , nur Dieser ist Sohn Gottes , der Welt
Heiland ! "

5i .

„ Hinweg also mit allen Idolen ! Wer hin¬
überschweift und bleibet nicht in der
Lehre Christi , der hat keinen Gott . ( 2 .
Joh . 9 .) Wer liebet , der kennet Gott ;
wer nicht liebet , erkannte Gott nie :
denn Gott ist Liebe . ( 1 . Joh . 4 , 7 . 8 .)

52 ,

„ Wer ist also ein Lügner , als der da
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läng net , daß Jesus der Christ sey ? * ) "
< 1 . Joh . 2 , 22 . ) Moget ihr seinen Namen nennen
oder verschweigen ; auf keinem andern Wege ist
Heil , in keinen andern Grundsätzen und Hebun¬
gen ist die Ge sa m mtb c sti m m u n g unsres
Geschlechts zu Anerkennung seines Zwecks , sei¬
ner rechten Wirksamkeit , seiner ins Ewige fortge -
hendcn Glückseligkeit erreichbar . Das Gesetz ist
durch Moses gegeben ; Huld und Wahr¬
heit ist durch Jesum Christum worden ,
die edelste Güte , das reinste Mcnschenerkenntniß . "

53 .

Aber , wird man sagen , wer gab dem Johan¬
nes Macht , den Begriff vom Sohn Gottes

also

* ) Ich weiß wohl , daß man dergleichen Stellen im

sanften Johannes für viel zu hart hält , z . B .

„ Das ist der Widerchrist , der den Bater und

Sohn laugnet . . Wer den Sohn läugnet , der

hat auch den Bater nicht . " ( i . Joh . 2 , 22 .
23 . ) Desgleichen : „ wer Übertritt und bleibet
nicht in der Lehre Christi , der hat keinen

Got t . " ( 2 . Joh . 9 . ) Sie drücken aber den In¬

halt des Evangeliums Johannes rein aus , zu

welchem seine Briefe ein praktischer Commentar

sind . Sondre man vom Begriff Gottes alles ,

was Johannes unter dem Wort Sohn Gottes ,

ausdrückt , so bleibt ein Schemham -

pho rasch , der unaussprechliche Name , oder

eine Gottheit in der unergründliche » gnostischen

Liefe , ein übrig .
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also zu erhöhen und zu erweitern ? Sagte sein
Freund in Palästina nicht selbst bescheiden : „ waS
heissest du mich gut ? niemand ist gut , als der
einige Gott ! " Er wollte sich also weder selbst
vergöttern , noch vergöttert wissen ."

54 -

Und sagt nicht Christus auch bei Johannes ?
„ Ich gehe zum Bater , der größer ist als
ich bin , der Urquell aller Vollkommenheit , Selig¬
keit und Güte . Sagt er nicht auch bei ihm ?
„ Das ist das ewige Leben , daß sie dich
den alleinigen wahrhaftigen Gort , und
den du gesandt hast , Jesum Christum er¬
kennen ; " und doch zugleich : „ Verherrliche
mich , Vater , mit der Herrlichkeit , die ich
bei dir hatte , ehe die Welt war " zurück -
kehrcnd in den Glanz ewiger Freuden ? — Hier¬
über also noch einige Worte !

55 .

Längst war , als Johannes sein Evangelium
schrieb , das Christcnthum vom Palastincr - Lande
geschieden ; die Zerstörung Jerusalems hatte diese
Scheidung vollendet . Tempel , Gottesc nst , Lan -
dcsweise waren ein verschwundener Traum ; die
Sagen , die sich daraus bezogen und die man in
andern Evangelien las , waren eine Geschichte ver¬
gangener Zeiten . Mithin war der Christus , der
vor fünfzig und mehr Jahren in diesem jetzt ver¬
ödeten Erdewinkel gelebt hatte , schon durch das was
geschehen war , durch seine Aufnahme zu Gott ,

Herder ? Werke z. Rel . u . Thcvl . XI . L l
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durch die Verbreitung seiner Lehre in nlle Welt ein
crhöhctcr , vergeistigter , glorisicirker
Christus , nicht der palästinische Ebräer mehr ,
sondern ein Hirt der Völker . Dazu hatte ihn
die Gottheit gemacht ; dazu machte ihn nicht Jo¬
hannes ; ( Apost . 2 , 33 — 36 . 4 , 25 . 26 . Ephcs .
1 , 20 — 2 .3 ) es war das anerkannte Evangelium
der Welt . ( r . Tim . 3 , r6 .) Sollte nun das Sym -
bolum , daß Jesus der Christ sey , verstandlos
hcrgebctet werden ? Die Stimme , die aus der
Ferne vom verödeten Jordan herschallte : „ du bist
mein Sohn ! " sollte sie blos als Echo wiedcrtö -
ncn und als Formel gelten ? Vom Anfänge an
hatten die Apostel den Sinn derselben praktisch an¬
gewandt ; Johannes thuts auf die eindringendsie
Weise . An der Realität des Begriffs ist ihm
gelegen ; nicht am Wort . Wie er allenthalben die
wahre , reelle Idee von Gott , daß er Licht , Lie¬
be , Leben , thatige Mittheilung sey , ent¬
wickelt und anwendet : so auch den Namen Sohn
Gottes , Wort , Machthaber , Befreier ,
Helfer . Er zeigt , worin diese Befreiung , Hülfe ,
Macht , diese Sohnschafk , dies Wort Gottes
bestehe , wie cs sich in der Menschheit offenbaret
habe und fortwirkcnd offenbare ; mithin des alten
palästinischen Ausdrucks lebendige Bedeutung .
Nothwendig gehörte dazu die Ablegung jüdischer
Hüllen und Formen . Die Vorsehung selbst halte
diese Windeln zerrissen und beiseit gcthan ; das
Christenthum war ihnen entwachsen .

56 .

Eben also diese Enthüllung Christi , diese
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reine Glorisiccition desselben ist das Schätz¬
barste in Johannes , ja sie ist ganz sein Sinn , seine
Seele . Er vergaß , wenn ich so sagen darf , das
Irdische seines palästinischen , an Ort und Zeit ge¬
bundenen Freundes , um das Himmlische , das
Ewige in ihm darzustellcn , das über Ort und Zeit
hinausgeht , und die ganze Menschheit in sich ver¬
bindet . Sprach sein Freund nicht selbst edel ? „ es
ist euch gut , daß ich von euch genommen werde ;
bliebe ich bei euch , so würde meine Gegenwart den
Fortgang eures nothwendig von euch selbst zu er¬
langenden Erkenntnisses hindern ." Dafür sollte
sein göttlicher Beistand (nll ^ crx ^ ros ) in ih¬
nen leben , und sie durch Thäligkeit und Erfahrung
von Wahrheit zu Wahrheit führen .

Den hohen Begriff dieses Parakletus ,
eine unendliche Bahn zum höchsten Ziele der Mensch¬
heit , soll , wenn cs scyn kann , meine nächste christ¬
liche Schrift zeigen . *)

* ) Vom Geist des Christenthums bei dessen
Pflanzung und Fortpflanzung .
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